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mm Schlune des zweiten Bandes

meines Verfes über den chleswig

holſteiniſchen Dichter Johann Meyer

veriprad) id ) , lod) einen dritten Theil

folgen 311 laſien , in welchem Johanı

Mener and als dramatiſcher Dichter

ind ilanteitlich als ein jolcher in der

niederdeutſchen Sprache gewürdigt werde.

Wenn ich nun hiermit meinem Ver

ſprechent itachzufoumen uche, jo thue
8

ich dies umjo lieber , als die beiden

erſten Bände eine überaus freundliche Aufnahme gefunden habent ;

ſowohl die mir zu Geſichte gekommenen Beſprechungen meines

Werkes in den Tageszeitungen wie auch briefliche und ſchriftliche

Äußerungen aus dem Leſerfreiſe beſtätigen mir dies . Der

1
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grönte Theil diejer nerfeuung iſt natürlich den glücklichen llm

ſtande zlizujchreiben, daß derjenige, dem ich mein Buch verehrte, zu

den angeiebenſten dentichen Dichtern zählt und ſomit ſchon der dar

gebotene Stuff des Feljeluiden geung enthalten mußte; einen kleinen

Theil des Lobes möchte id) aber anch als meinem Verdienſte gebührend

in lupruch nehmen , da ich weder Mühe nod Zeit geſcheut habe, das

Bild meines Dichter: 10 311 zeichnen , daß wir ihn in jedem Zuge

vicdererfcucit.

„ Wer den Tiditer will verſtehen , muß in Dichters Lande

gehen " , imo jo werden wir in Johanu Meyer's Tranier nicht

wenigen Charakteren begegnen , die tief wurzeln im Boden der

ichleswig holſteiniſchen Lande, und wer einen Dichter würdigen und

ihm gerecht werden will, darf auf dem Gebiete, das diejer mit

Liebe gepflegt hat, nicht unbetannt jemn .

Wenn ſich der freundliche Leer nicht davor geidheut hat, mit

mir einen Blick in dasjenige (Gebiet der heutigen Dichtung hineina

zuthun , auf dem die Modernen mit ihren oft tollen Øusijeburten

eines perverien (beichnaces ihre Wurzelbäume ſchlagert, jo möge er

anch vorerſt, damit er den richtigen Standpunft zur Beurtheilung

Johann Meyer's als cines plattdeutichen dramatiſchen Dichters

gewimme, mit mir die Entſtehungs- und Entwicklungsgeichichte der

niederdeutichen dramatiſchen Poeſie einer kurzen Betrachtung unter :

ziehen. Leider hat man bis vor wenigen Jahren dieſem Kapitel

unſerer Litteratur mir eine ganz geringe Beachtung geichenft, vielleicht

deshalb, weil die Cuellen zu einer umfaſſenden Bearbeitung gar zu

ſpärlich und zit verborgen fließen . Ilm jo verdienſtvoller iſt darum

Prof. (Waedert Werf über ,, das iederdeutſche Schaupiel" . In zwei

Bänden , die in der Verlagsanſtalt und Druckerei . 6. (vormals

J. F. Richter) bereits im Jahre 1892 in zweiter Auflage eridienen

ſind, behandelt der befannte Litterarhiſtorifer das niederdeutiche Trama

von den Anfänger bis zur Franzosenzeit und die plattdeutiche Somödie

im 19. Jahrhundert. Mit einem wahren Bienenfleiße, mit be

wunderungswürdiger Ausdauer und mit beträchtlichen Opfern an

Zeit und Geld hat (Gaeder ein Wert geſchaffen , das für alle, die ſich

für das einſchlägige Thema intereſiren , von achätzbarem , bleibendem

Werthe iſt. So iſt auch für dieſe Einleitung jenes Buch die nioth .

wendige Vorausſetzung geweſent; denn den bei weitem größten Theil

des von mir benutzten Materiales habe ich ihm entnommen. Da es
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aber die Geſchichte des niederdeutſchen Dramas nur bis zum Jahre

1882 hinaufführt, dürfte der lezte Theil dieſer Einleitung vorläufig als

eine kleine Ergänzung des Gaederb'ichen Werfes , dem hoffentlich ein

dritter Band bald folgen wird, den Lejern nicht umillfonnien jein .

Die erſten Anjäße zu einem volksthümlichen Drama ſind

unmittelbar aus dem Volfe ſelbſt hervorgegangen. Denn bereits die

großen Epen brachten vielfache Wechſelreden der handelndcut Berjonen

und führten wohl dazu, jolche Dichtungen 311 chaffen, die nur ans

ſolchen Wechſelreden beſtanden. Diejen llriprung aus dem Epos

verläugnen nun auch jene Anfänge nicht. Sie ſind eben dialogijirte

Erzählungen. Aber zu der Führung einer wirklich dramatiſchen

Handlung, auf der doch wejentlich die Kunſt des Dramas beruht,

konnten ſich jene Dialoge , ſo intereſſant ſie auch in ihrer Eigenſchaft

als Embryonen des Dramas ſind, nicht hinaufarbeiten. Es liegt

vielmehr die zweite und eigentliche Quelle unſerer Tramatik in den

,,Spielen ", oder, wie ſie auch hießen , in den ,,Myſterieu ". Wie

der römiſche Cultus an ſich ſchon eine dramatiſche Darſtellung der

Erlöſung iſt, ſo wurde an den Feſttagen dieſe Anſchaulichteit noch

durch Chöre, Antiphonien , ſowie durch bildliche und zulett ſceniſche

Darſtellungen aus der heiligen Geſchichte in den Kirchen durch die

Geiſtlichen erweitert. Allmählich kam das geiſtliche Spiel in die

vände der Laien ; nun wurde auch der Stofi freier behandelt und dem

Humor und Spott Eingang verſchafft. Je mehr Raum mun den

komiſchen Zwiſchenſpielen gegönnt wurde, deſto mehr änderte ſich der

Charakter des Myſteriums in den einer somödie im . So zeigte ſich

auch hier, wie das Erhabene, das voll ernſten und ergreifendſten J11

haltes war, durch immer ſtärfer werdendes Einmiſchen des Burlesken

oft zur Nomik herabjank. Und ſo kann bereits das bekannte

Inſpruker Oſterſpiel aus dem 14. Jahrhundert, in dem der Salben :

händler und ſein Knecht Rubin ſchon die Dauptrollen hatten, als

das erſte komiſche Drama in hochdeuticher Sprache bezeichnet werden .

Die Aufführungen ſolcher Stücke fanden namentlich zur Zeit

der Faſtnacht ſtatt , an dem Tage, wo der Menſch eintreten jollte

in eine lange Periode der Entjagung, worin es keine weltliche

Freude und keine Luſtbarkeit gab . Und da lockte es ihn, noch

einmal den Becher der Luſt bis zur Neige 311 ſchlürfen und ſich

in möglichſt wildem Ausbruche übermüthiger Ausgelaſjenheit giitlich

So entſtanden , etwa um die Zeit des 15. Jahrhunderts,zu thun .

1 *
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neicin .

die Faſtnachtsſpiele. Die Luſt an Scherz und Spott, die Freude

an Schwank im Poſſe, ja der ganze Cynismus und die jaftige

Terbheit jener Zeit fand in den Faſtnaditsipielen den fräſtigſten

Ausdruck. Tas damalige (Geſchlecht muß noch hundertmal feſtere

Nerven gehabt haben als das unſrige, und unſere Hochmodernen

ſind gegenüber vielen Dichtern der Faſtnachtsſpiele äußerſt harmlos.

(Vianz besonders iſt Niederdeutſchland die Deimath diejer theatraliſchen

Vergnügungen zu „ Faſtelavend ". llriprünglich) beſtand das„ .

Faſtnachtsſpiel mur darin, daß jimge, vermummte Leute von Haus

zu Hans gingen und vor der zu Schmaus und Trinkgelag ver

jammelten Gejellichaft eine aus dem Stegreif und in Reimen verfaßte

ſogenannte Einleitung ſprachen , worin ein jeder erklärte, welche

Perſönlichkeit er in ſeiner Verkleidung darzuſtellen beabſichtige.

Dann kam das eigentliche Spiel mit ſeinen fomiſchen Scenen ,

mit ſeinen luſtigen Bemerkungen, mit ſeinem Witz und Spott .

Ein Tanz, an dem ſich alt und jung betheiligen und ein gemeinjames

Zechen beidhließt in dem einen pauſe das Selage ; dann ziehen die

Maskirten in das benachbarte jaus, und der Scherz beginnt von

Auch auf den Straßen wurden ſolche Darbietungen

gegeben , und, immſtanden und begleitet von einer großen Zuſchauer:

menge, verbreiteten die Schauſpieler die ausgelaſſenſte Luſt durch

den ganzen Ort .

Später geſtaltete man , angeregt durch dramatiſche Dichtungen

in hochdeutſcher Sprache, zumal durch ſolche fomijden Inhaltes,

jene „ Einleitungen “ mehr dramatiſch um , und ſo entwickelte ſich

in leichter Weiſe ſchon eine kleine dramatiſche Dichtung in Reimen ,

die umſo beifälliger aufgenommen wurde, je luſtiger und reicher

an durchſchlagenden Pointen ſie war . Und Sie niederdeittidio

Faſtelavendjpiele wirften wieder befruchtend auf die hochdeutſche

Siomödie ein , und es unterliegt keinem Zweifel, daſ auch dieje,

ähnlich den Einleitungen, zierſt von Haus zu Haus und auf den

Straßen zur Darbietung gelangte. Als ſie dann aber immer

mehr an Umfang gewann, als ſich an die einzige Scene, die ir:

ſprünglich da war, andere anchloſen und ſomit auch das dar

ſtellende Perſonal vergrößert werden mußte und als ferner nicht

gar ſelten eine kleine in ſich abgeſchloſjene Handlung in dem Stücke

geboten wurde, da war im Ilm311ge von Haus 311 Haus die Auf

führung nicht mehr zuläſſig, und man mußte hierzu je nach dem
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Umfange des Stückes beſtimmte öffentliche Plätze oder beſonders

eingerichtete Bühnen benußen .

Aber auch jetzt noch hielt man gern an den üblichen Umzügen

mit all dem ſie begleitenden lik und Trödel feſt , und deshalb

ſchuf man fahrbare Bühnen, denen man nach den burgartigen

Decorationen den Namen Burgen gab ; von ihnen herab konnte

man dem rundunt verjammelten Volfe die luſtigen dramatiſchen

Gabent reichen .

Anfangs gab es eine große Menge von Verjaſjern ſolcher

Stücke; ſie gingen aus dem Volfe hervor, und wer ſich berufen

fühlte, für den Thespisfarren 31 dichten , der mochte es nur thun .

Es waren zunächſt nur Stegreifjpiele, die man nicht aufzeichnete und

die deshalb bald in Vergeſjenheit geriethen . Zu jeder neu fonumenden.

Faſtnacht mußten auch nene Spiele erfunden werden. Dies geſchah

überall in Deutſchland, und die Stücke waren ſelbſtverſtändlich in

derjenigen der beiden deutſchen Sprachen abgefaßt, welche in dem

betreffenden Orte die Wolfsſprache war. So entſtanden in ganz

Norddeutichland, und namentlich in den an der Oſt und Nordjee

gelegenen Ländern, bis nach Holland und Belgien binein, alſo

überall, wo die niederdeutiche Sprache die Sprache des Volfes,

des Gerichtes, der Sirche und Schule war, Faſtnachtsſpiele in der

einheimiſchen Sprache, und ſie fanden hier , was ja ganz natürlich

war, viel größeren Anklang und eine viel freudigere Aufnahme

als die von anderswo herübergekommenen Faſtnachtsſpiele in hoch:

deutſcher Sprache

Besonders in den größeren Städten blühte dieſer Faſtnachts.

ſchwant , in dem hoddeutſchen Süddeutidland, vor allem in dem

alten Nürnberg, aber auch in Franffurt, Bamberg, Augsburg,

Memmingen, Eger und Tortmund. Von Städten, in denen aus

ſchließlich oder doch meiſt niederdeutich gedichtete Faſtnachtsſpiele

aufgeführt wurden, ſind hauptſächlich Lübeck, Hamburg, Wernigerode

Hildesheim , Braunſchweig , Roſtock , Wismar, Riga und wieder

Dortmund zil nennen . Aber auch in vielen anderen Städten

Norddeutichlands waren dieſe Aufführungen wohl gebräuchlid ),

wenn es auch an beſtimmten Mittheilungen hierüber fehlt.

Bon Namen der hochdeutſchen Faſtnachtsſpieldichter ſind uns

zunächſt zwei ſicher bezeugt: Hans Kojenplit und Hans

Folz . Beide waren Nürnberger ; jenter, der Schnepperer genannt,



6

betrieb das Geſchäft eines Wappenmalers. Er gehörte der erſten

Välfte des 15. Jahrhunderts an ; jeine Schwänke zählten zu den

beſten ſeiner Zeit, wenn auch nicht gerade 311 den decenteſten.

Sein jüngerer Landsmann Hans Folz , von Geburt zwar ein

Wormſer, aber im übrigen ein Adoptiv- Nürnberger und ſeines

Zeichens ein Barbier imd Sundarzt, war etwas weniger derb , aber

dafür auch weniger lebendig und anſchaulich.

In ſittlicher Beziehung waren dieſe niedrig komiſchen Faſt

nachtsburlesken oft von verderblichem Einfluß auf das Volt, weshalb

ſich ſogar einmal der Magiſtrat der Stadt Nürnberg verpflichtet

fühlte, durch geſeßliche Beſtimmung die Ausſchreitungen des Mum

menſchanzes einzudämmen .

Auch Hans Sadis, im 16. Jahrhundert, hat eine Menge

Faſtnachtsſpiele verfaßt ; ſie ſtehen aber, wie bei der hohen Be.

gabung des Dichters nicht anders zu erwarten iſt, weit höher als

die gejammten Werke der beiden Vorgänger. Wenn auch vieles

bei ihm interläuft, was man nicht billigen wird, ſo muß man

doch andererſeits zu ſeinem Lobe ſagen, daß ſein Wiß nicht auf

dringlich und daß ſich ſein Humor möglichſt frei von Zweideutigkeiten

zu halten ſucht.

Vergleicht man die niederdeutſchen Faſtnachtsſpiele mit den

hochdeutſchen , ſo kommt man im allgemeinen zu dem Schluſſe,

daß jenen ebenſowohl inbeziig auf den ſittlichen Werth wie in

künſtleriſcher Beziehung der Vorrang gebührt. Dies hat ſchon

gegen Ende des 17. Jahrhunderts der Zittauer Dichter und Gelehrte

Chriſtian Weije ausgeſprochen, derſelbe, der ſich ſchon dadurch einen

Kuhmestitel erwarb, daß er zuerſt die deutſche Sprache in den

Gymnaſialunterricht einführte; er ſchreibt, die niederſächſiſchen(

Poſjenſpiele präjentirten ſich beſſer als die hochdeutſchen und wer

die liriache willen wolle, der möge bedenken , daß die Niederſachſen

bei ihrer vulgären Prominciation blieben , womit alles lebendig

und naturell lei ; hingegen redeten die Hochdeutſchen, als wenn ſie

Worte aus der Poſtille reden jollten , womit dem auctori die beſten

inventiones verdürben . Colle das Sprüchwort wahr bleiben :

comoedia est vitae humanae speculum , ſo müſſe die Rede gewißlich

dem menſchlichen Leben ähnlich jein .

In Niederdeutſchland gelangte zuerſt in der alten Hanſeſtadt

Lübeck das plattdeutiche Faſtnachtsſpiel zur höchſten Blüthe und zur
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größten Beliebtheit. Hier hatte ſich ſogar eine beſondere Geſellſchaft,

die „ Zirkelgeſellſchaft“, gebildet aus den Geſchlechtern der Patricier,

und ſich die Pflege des plattdeutſchen Faſtnachtsſpiels zur beſonderen

Pflicht gemacht. Es geſchah dies faſt ein volles Jahrhundert hin

durch , von 1430 — 1515 ; in dieſer Zeit wurde alljährlich ein

Faſtnachtsſpiel, und zwar jedesmal ein anderes und neues , aufge

führt, und man darf wohl behaupten, daß ſowohl die Dichter wie

die Darſteller der Stücke Mitglieder jener ( Beſellſchaft oder doch

Lübecker waren . Leider iſt uns von all dieſen Spielen mir noch

ein Verzeichniß der Titel und des Jahres der Auſführung erhalten .

Die Mehrzahl davon gehört noch der älteren Zeit der Fachtnachts:

ſpiele an und wird ſchon deshalb von nur geringem Ilmfaitgege:

wejen jein , weshalb denn auch ihre Aufführung meiſt noch von der

„ Burg " herunter ſtattgefunden hat. Bei einer ſolchen Vorführung

es war im Jahre 1458 ereignete ſich der lufall, daß das

ganze Burggeſtell mit dem geſammten Perſonal darauf kopfüber

auf die Straße ſtürzte, aber doch mit ſo viel (Blück, daß niemand

irgend eine nennenswerthe Verlegung davontrig.

Lejer , welche ſich für die Titel jener Stücke intereſſiren, mögen das

nachſtehende Verzeichniſ einjehen , in dem zugleich die Jahre der Auf.

fiihrung angegeben ſind ; es iſt einem Artikel von C. Wehrmann

in einem der Jahrbücher des Vereins für niederdeutſche Sprad )

forſdıung entnommen.

Namen der faſtnachtsſpiele .

1430 . Do der godynnen de sparwer gegeven wart.

1431. de twe truwen kumpans ; rer Baldach .

1.132 . Westval mas sines vaders son .

1433. de frake .

1434. Salomons erſte gerichte.

1435. den olden man .

1.136 . de eselbrugge.

1437 . (nicht angegeben .]

1438 . de helle vide vor Crimolt.

( 439. de viff dogede .

1440. de smede.

1441. dat luđe radt .

1742 . de truwent scbenden .

1443. der schanden hovet.

1444. kran , valke vnde stute .
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1 155 .

1 156 .

1 102 .

1145 . radeko den heger spisede .

1716. Ulerander Unteloe.

1477 . wo de lame van dem stole stot wart .

118 . older unde joget nicht like wod .

1119 . de ses senaten de slagen werden .

1450. Koning Karl steken vor mit Ollegaſte .

1451 . de nenen danc vordenden mit dem esel , he rect cifte gink.

1152 . deme wulve eyni wijf geven wolden .

1453. de fonyngh Urtus hoveden brandes wis .

1154 . van dem gulden vluse dat Josoen wan .

van Paris van Troe unde van den dren nafeden junefruwen .

wo de jugelinck de juncfruwen kiissede .

1.157 . wo de 3 reifen de juefruwen myt manbeyt uth der helle wunnell.

! 438 . wo man myt valefen plogen siul.

1459 . wo de arme ridder myt woldaet des Fonynges docyter vorwarff .

1 160 . van Umylgus uude Umycas.

1461. van des Peysers docter unde vai des konynges sone van Jherusalem ,

den gulden aren .

ran dem olden wyve, de den duwe! banth .

1463. den affgott myt eynier sule .

1161. eyn Moryanen fouing, de ild rusdeil see wyt , men he bleef like

swart .

1 165 . eyn konyng nude eyne fonigynine unde guide winie; de kann wunder

wercken .

1.166 . van der olden werlt, van der nyen werlt inde van der reditverdicheyt

unde siner doctider truwe uude eyniem broder warheyt uude rame mate.

van koningk Perander, wo he by vormetenheit vil in de bande der

koninge van Norlande, de syni angesichte hadden gemalt laten , darby

se ene fanden ; in dem spil was eyn drafe , darby de junge koningh

van liorlande irolde Nerander overvallei na inbolde der bistorien .

van der konyaimen van Frankrifen , wo se besedyt wort van dren

doren , worime je mojte 11th dem lande. De lyn : men kan de

doren midt al vordrineii .

1 169. van twen konygeil, de eynie wus kersten , mide de andere mas beyden ,

vide de fersten koningt de bebelt den strit .

van den drei getriwen , de ene wolde starven vor de anderen , vnde

oť van eynien olden Wyve unde van den durele, de focyten tosamende

inime eynien schat, de begraveil was, inde dat olde wifi vorwan

den diel unde sloch est inde barth en sere .

van eynier erliken fruwen , de hadde vele anlaghe unde bleefi dod

stunthafftich in ereit.

1772 . van deme ferde upp der bord) .

Ulersander wolde wynnen dat paradis .

1777. nicht angegeben,

wo Virgilius mit vorsichtideyt de wisen vormetenen orerwan indo

dat frande in tucht allemane bitet .

1 167 .

1 168 .

.

1170 .

1171 .

1173 ,

1 175 .
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1176 .

1178 .

1180 .

van der mate, wo de vader den sone lerde .

1477 . wo eyn Feyser synie keyserinne vorjoken leet , eff se eme truwe were,

allide vant se crentvast uude wart darane slagen .

van deme older manie .

1 * 79 . van eynien feyser , de sat eyil richte, efft de vrouwen werdic ) sillt

golt to dregende, effte de riddere .

van der truwe uide murbeyt , ene wolde vor de andere ſtarven .

1481 . van dren dogeden ; dat erste , dat man denke, ende mot de laſt

dregen , ock scall me woldaet nidit vorgeteni , unde dat ock wies rat

beter is wen grote starcke.

1782 . van der leve , wo de nemant rechte foren konde, behalven ene junc

fruwe, de was genomet de love , de vorde se redyte na uthwisinge

des spels .

1183 . wor de redite adel invie is , also entliken in der dogeden .

1184 . van der rechtversicheyt .

1485. (nicht angegeben .]

1486 . van der warbeyt, wo se in der werlde aiderwegen vorstoth wide vor

scaven ward 1111de doch noch int ende medder hoch vorbaren unde

gheeret wart, deme se grote rikedage imde ghelukke thabrachte .

1187 . eil idermann in syrien sack .

1988 . wor walt is , dar is it redt ute .

1489. dre puncte holdent eyn lant yn eyn gut bestand , alse wol vorseen ,

underschet unde triuwe.

wer beter were der olden wisheit, wen der jungen sterke .

1791 . van overdaede der forsten unde heren .

1192 . van der eendracht.

1193 . tys vorkeert , dat placb fyn .

1194. van deme steden frede .

1193 . de leve vormynt alle dynck , der weddersprek der pennynck.

1496. de love wort ghesoft unde nicht gefunden .

1497 . van der undankyamiibeit.

twyer byster .

1 199. van drocaberie unde wooferie .

1500 . woe de adel vorleydet wart van den schelken nieth der garden .

1502. dat lucke is uſtede unde wandelbar.

1503 . wor frede ys , dar ys God mede .

van der fojtlichert.

wor frede , lere 11de eendracht is , dar so is one stadt wol vorwareth.

1515. de love wort in allem state gbesocht uude ridit gbefinder .

1 190 .

1198 .

1503 .

1511 .

Schon viele dicier Titel deuten darauf hin , dass die meiſten Stücke

einen ethiſchen Intergrund hatten ; in vielen von ihnen wurden die

menſchlichen und bürgerlichen Tugenden zur Nachahmung empfohlen ,

jo das Wohlthiu , die Treue in ihren verſchiedenen Formen , die

Wahrheitstiebe, die Rechtſchaffenheit, die Zucht, die Tankbarkeit,
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die Eintracht, das Maßhalten , die Weisheit der Alten und kluge

Beſonnenheit und Vorſicht. In anderen dieſer Faſtnachtsſpiele

wurden getadelt und durch den Verlauf die Handlung geſtraft :

Egoismus, Habſucht und Wucher, frivole Gewaltthätigkeit, Un:

dankbarkeit, Wortbruch imd Prachtliebe .

Von dieſen 73 Faſtnachtsſpielen iſt nur ein einziges noch

bekannt: Henjelin oder das Spiel Van der Rechtferdicheit.

Vielleicht liegt noch das eine oder andere in einem der Alt

Lübecker Patricierhäuſer und harrt der Auferſtehung. Gaederk,

der auf der erſten Seite ſeines Buches den Venjelin erwähnt,

berichtet von ihm , daß er bald nach 1497 gedruckt und um

1500 dargeſtellt worden ſei , und fügt hinzu, daß das Stück

ſchon vom reformatoriſchen Geiſte jener Tage durchwcht werde

und in Erfindung imd Sprache, in dem Ernſt der Handlung und

in der Art der fünſtleriſchen Durchführung beachtenswerth ſei .

Eines jener mittelalterlichen Spiele, wenn auch eines, das

nicht gerade als Faſtnachtsſpiel bezeichnet wird, aber doch im Cha

rafter dieſer Spiele gedrieben und in deren Blüthezeit ent:

ſtanden iſt , möge an dieſer Stelle zum Abdruck kommen . Die

Hauptrolle darin ſpielt Karl der Große, der auch ſonſt wie faum

ein zweiter dentider Kaiſer die Phantaſie der Nachgeborenen be :

ſchäftigte ; ja das Stück ſcheint zu jeiner Verherrlichung eigens ge

drieben zu ſein , wenn auch der ſonſtige Inhalt die Annahme recht

fertigt, es handle ſich um eine ſymboliſche Darſtellung des Triumphes

des Chriſtentums über das Heidenthu . Demut Karl der Große,

der chriſtliche Held , beſiegt im Zweifampfe den heidniſchen nordiſchen

Necken Sterfader. Vielleicht daß auch gerade deshalb das Stück, das

als Weihnachtsſpiel bezeichnet wird, beſonders um die Zeit des

Chriſtfeſtes gern geſpielt wurde. Jedenfalls haben wir es hier

ſchon mit einem in ſich abgeſchloſſenen kleinen Drama in nieder

deuticher Sprache zu thun, und die darin auftretende luſtige Perſon ,

der vojnarr Nlas Kugebart, erinnert ſchon an den bekannten

Hanswurſt in anderen plattdeutſchen und hochdeutſchen Spielen

aus einer viel ſpäteren Zeit.

Kaiſer Karl.

De Homeſche keiſer bin if gerant,

Niin is dat ganſse diideịche land,
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un wol dat fechten wil proberen ,

Den wil ik lif mi ſülven eren ,

Klas Rugebart,

Wol up de fart !

Klas.

Erſt mit if luipen , erſt müt if freten ,

Siiſt ward mi alle dina vergeten .

Dat is den deuſter ſin bedefart!

Mi ſdurt de rügg, mi friſt de bart.

Kaiſer Karl.

Lat mal den fönig Joſua fam !

Klas .

Wol ſal dat ſin ? wo is fin nam ?

Kaiſer Karl.

Olle Slukut, olle fretup, rör de been ,

Ik wil den förlig Joſua ſehu.

Klas.

Wofeen ? wokeen ? noch en ſluck in en ſtuten !

Her könig Joſua, is he darbuter ?

Joſua.

Goden dag , her keiſer , wat wil he mi ?

Kaiſer Karl.

Svön danť, du faſt mal fechten mit mi.

Joſua.

Got let vör mi de ſünne ſtan ,

Dre un dörtig forſten ik overwan .

Viu is van fecten de hand mi lam :

Klas , lat den könig Hektor kam !

Klas.

Wofcen ? wokeen ? noch en ſluk m en ſtuten !

Her könig Heckdor, is he darbuiten ?

Heftor.

Goden dag , her feiſer , wat ſal't mit mi ?

Kaiſer Karl.

Schön dank, if much mal fediten mit di .

Heftor .

Jk hebbe fochten al mennigen ſtrid,

Achilles flög mi, u dat was nid ;

Nu mag ik nimmermehr ſtriden inn lopen .

Klas kan den könig David ropen .
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Klas .

Wofeen ? wokeen ? noc , en ſluk un en ſtuten !

Her könig David , is he darbuten ?

David .

Goden dag, her Feiſer , wat ſal ik hi ?

Kaiſer Karl.

Schön dank, kum her un fecht mit mi.

David .

Jk flög den rijen Goliat dot :

Dii avers bijt mi vel to grot ,

Olle fretup, olle Slukut, ga vör de dör ,

li rop mal könig Alerander her !

Klas .

Wat is't vör en ? noch en iluk in eni ſtuten !

Her könig Ceraner, is he darbuiten ?

Alerander.

Goden dag , wat hett he mi to jeggen ?

Kaiſer Karl.

Schön dank, ik much mal mit di fechten .

Alerander.

De gauſse werlt al iimmelang

Mit minen isepter it bedwang ;

Nu is de frede min begehr.

Olle Siput, hal den König Judas her !

Klas .

Man och en ſluk ini en ſtuten !

Her fönig Judas, is he darbuten ?

Judas Miakkabäus.

Goden dag , her keijer , wat wil he mi ?

Kaiſer Karl.

Sdön dank, mal fedten faſt du hi .

Judas Miafkabaus .

It was to ſtride gans worſagt,

Nii bet noch nims itn feld porjayt .

Niin ſwert tobrak de Feiſer van Rom ;

Wil he 1111 fechteii, jo mag he't don .

Kaiſer Karl.

Olle fretup , olle Slukut, mis't nog .

Hal mal den Sterkader rin , du drog !



13

Klas .

No heet de kerl ? dat is as'n krakeri,

bev if mi bina deni hals verilalei .

( Sterfader fümt: je rechten mit ei : endlich fümt he in de mirr to ſtanı , in all itefen op eni ini

Sterfader.

Hellige Mode, 111 lehi mi din perd ;

Lat mi henriden , if bün't wol werd.

( be veriwimelt!

Klas.

Het em de duivel halt ?! it is dat ſpil :

Tin lat uns danſsen , wat't tig hollen wil !

Die lebte Aufführung der Lübecker Faſtnachtsſpiele durd )

die Zirkelgeſellſchaft fand, wie ſchon angegeben, im Jahre 1510)

ſtatt, alſo zu einer Zeit, wo die Reformation bereits in voller

Entwicklung war Dieje Bewegung, in der zunächit zwar mur

ein religiöjes Intereſſe wirkſam gewejen iſt, hat auch jouit, wie

zur Genüge befannt, die ( eiſter nachtvoll crregt und auf den

verſchiedenſten Gebieten Änderungen und Neuſchöpfungen bewirft.

lind jo iſt auch für die plattdeutichen Faſtnachtsſpiele die Refor

mation verhängnisvoll geweſen . Luther hatte die Pufführung

weltlicher Dramen empfohlen und jo glaubten die Reftoren und

Profeſſoren der höheren und namentlich der lateiniſchen Schulen ,

eine Ehre darin zu ſehen , derartige Tramen 311 verfaſſen und ſie

vor Schülern , Vorgeſepten und Gönnern zur Aufführung zu bringen .

So wurde durch den dramatiſirenden Schulmeiſter der Volfsdichter

zurückgedrängt und an die Stelle der Faſtnachtsſpiele trat die pe

dantiſche und geſpreizte Schulfomödie. Denn die Boeten, die dazıı

noch in lateiniſcher Sprache ſchrieben , gefielen ſich in Nachbildungen

von Stüden des Terenz und Plautus.

Aber einen Gerin , der freilid , erit der Folgezeit erwachſen

jollte, hatte die lateiniſche Komödie doch , nämlich den, daß den

deutſchen Dichtern einmal gezeigt wurde, wie ein Drama eigentlich)

einzurichten ſei , wie ſein innerer Baui , die Abtheilung in Scenen ,

beſchaffen ſein ſoll . Denn davon hatte man bis dahin feine Vor:

ſtellung. Nun endlich war das Geräth gegeben, den Boden ur:

deutſcher Diditung lo zu bearbeiten , daß er ergiebiger an Früchten

werde. Freilich hatten die damaligen Scholarchen und ihre ( vje :

hülfen den Ader mit einer fremden Saat beſtellt .
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Aber was einem Volke ureigen iſt , läßt ſich zwar für einige

Zeit in den Hintergrund ſtoßen ; aber ganz vernichten läßt es ſich

nicht. Und ſo wurde auch das deutſche Drama, das nieder.

deutſche wie das hochdeutſche, in ſeiner Entwicklung nicht gänzlich

gehemmt. Eine Schaar treuer Anhänger, darunter namentlich die

Dichter fortgehender Neuſchöpfungen gewährten ihm in ſeiner Be.

drängniß Schutz und Stüße. So gelangten auch ſpäterhin, wenn

die Zeit der Faſtnacht gefommen war, neben den lateiniſchen Ko.

mödien, die Faſtnachtsſpiele alten Stiles zur Aufführung. Aller ,:

dings hatte ſich durch den Einfluß der Reformation und aller

Strömungen , die ſich ſchon vor ihr im geiſtigen Leben zeigten, eine

tiefgreifende Veränderung vollzogen . Es wurden ſchon andere

Stoffe gewählt als die bislang üblichen und ſo mußte die Komit,

die vorher den Jnhalt ganz beherrſcht hatte, dem Ernſte einen breiten

Naum gewähren ; und auch der Umfang war meiſt idon weit über

das urſprüngliche Maß hinausgegangen.

Es ſei hier noch einer ebenſo unſchönen wie tadelnswerthen

Erſcheinung in der Entwicklung des deutſchen Dramas beider

Sprachen gedacht, der ſogenannten Bauernkomödien . Schon vor

der Reforniation and andauernd nach derſelben machten ſich dieje

obſcönen Spiele breit, in denen der Banier verſpottet und gehänſelt

und bis zum ärgſten Zerrbilde hinab gezeichnet wurde. Es iſt

erſtaunlich, was der Städter dem Bauer alles zumuthete. Nein

gutes Haar wurde an ihm gelaſſen und Dummheit, Rohheit und

Unfläthigkeit ihm in größter Übertreibung angedichtet . Auf dieje

Weiſe hoffte man , eine komiſche Wirkung hervorzubringen ; aber

man gerieth dabei in einen Sdn hinein, der auf den ethiſchen

Geſundheitszuſtand des Volkes nur von verderblichſtem Einfluß

jein konnte.

Von plattdeutſchen Spielen früherer Zeit ſind nur ſehr

wenige erhalten ; doch iſt zu hoffen, daß es der fortgeſetten For :

chung gelingen wird, noch einige in Bibliotheken aufzufinden .

Nach dem imbekannten Verfaſſer des Yenjelin dürfte zunächſt,

wenigſtens für Lübeck, Matthäus Forch hems in Betracht

kommen , deſſen plattdeutſche viſtorie van dem Papyrio

praetextato in Lübeck 1551 aufgeführt wurde. Dann iſt

110ch von einent Nicolaus Mercator ein Vaſtelavendes

Spil vall dem Dude vnde van dem Levende be
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tanut. Der einzig vorhandene, in der Wolfenbütteler Bibliothek

befindliche Druckdatirt vom Jahre 1577. Ten Verjajjer, wahridheinlich

urſprünglich „ opmann " geheißen, hält man für einen Holſteiner,

freilid) nur deshall ) , weil in ſeiner Tichtung der Ort Lunden in

Norderdithmarichen genannt wird. Der Inhalt eines Spiels,

eigentlich nur eines Dialoges ohne Handlung, ijt jehr ernſt. Zwei

allegoriſche Figuren , Tod und Leben , treten darin anf. Das Leben

weigert ſich , dem Tode zit folgen ; denn es beitreitet denen Macht

lind als ihm vom Tode gezeigt wird, wie weder Wang noch Reichthum ,

weder Stärfe, noch feſte Mauern vor ihm ſchützen , verweiſt ( ' s

auf die Barmherzigfeit Gottes .

Wit Johann Stricer's , cine : Lübecker Paſtoren , Stück

De Didcide Edhlömer (gedrüdet in der Naverlichen

fryen hind : Stadt Lübeck , durd ) Johann Balhorn, amio 1.584 )

fand in Lübeck das niederdeutiche Drama lein frühes Ende. De

diidciche Schlömer, eines der bekannteſten und auch wohl der

bedeutenditen jener Spiele , iſt gegen die Trunfſucht und Völlerei

gerichtet.

Wegen des ethiſchen Zweckes verwandt mit ihm iſt das

( 1 ücksrad, von dem ſich ein Truck mit der Aufidrift 1415-28

in dem Stadtarchiv 311 Neval aufbewahrt findet. Es liegt diejer

Dichtung die im Mittelalter beliebte Allegorie vom Glücksrad zu

Grunde : ein vom Schidial bewegtes had fiihrt die Menſchen , die

ſich daran flammern, im Laufe ſeiner Drehungen durch die ver ,

ſchiedeniten Glückázuſtände, aus der Tiere des llnglücks bis zur

Höhe des Glücks und dann wieder zum llnglück zurück. 141

fam in Lübeck durch die Zirfelgeſellſchaft ein Faſtnachtsipiei

(51 ücksrad zur Aufführung , und dabei mag wohl ein ſolches Nad

benut worden ſein . Als eines dritten dieſer geiſtlichen Dramen

jei noc) des in Kiga gedichteten und am Faſtelavend 1527

aufgeführten verlorenen Eohnes gedacht . Sein Verſajjer

iſt Burkhard Waldis , einer der befannteſten und fruchtbarſten

zeitgenöjlichen Dichter. Sein an Medyjelfällen jo reiches Leben ,

die ihm gewordene Fiille an Erfahrungen , jeine umfaſſende Bildung

und ſeine große dichteriſche Schöpfungskraft verdienen eine beſondere

Monographie, von der wir natürlich hier abſehen müſien .

Stücfe andrer Art, worint wieder die Nomit überwiegt und

Hand in Hand geht mit einem frivolen Cynismus, find Moor:
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fenis vel und Boeren VaſtenaVonds pel. Sie ſind in

niederländiſcher Sprache geſchrieben und 1600 in Antwerpen her.

ausgegeben worden . Beide Stücke ſind aber feine Originalien,

ſondern vielmehr Überſebungen bezw . Nachbildungen zweier anderer

in niederdeutſcher Sprache, Moorfensvel und Ein Schön

Spil , wo man böje Frowens fram maken fan it .

Ji Moorfensvel beſucht eine Bäuerin ihre fürzlich verheirathete

Tochter Geerken und unterweiſt ſie , wie ſie durch trotziges Wider

ſtreben und Seifen ihren Mann mürbe machen und meiſtern fönire .

Die junge Frau wird bald eine allzu gelehrige Schülerin ihrer

Mutter, und der unglückliche Gatte ſucht Hülfe bei ſeinem Freunde

Reynfen. Diejer mun giebt zur Zähmung der Widerſpenſtigen die

folgende ſcheuſliche Anweiſung : die Frau ſoll entfleidet, an Händen

und Füßen gebunden und in eine gejalzene Pferdehaut eingenäht

werden ; ja , der Freund ſtellt ſogar das Fell jeines alten Rappen

Moorfens (daher der Name Moorfensvel) zur Verfügung. Der

Rathſchlag wird befolgt, die ſcharfe Nur hat gewirkt und die Frau

gelobt Beſſerung. Und ſie hält auch ihr Verſprechen, obgleid) es

ihre böje Mutter inner wieder verſucht, ſie in ihrem Vorjabe

wanfend 311 machen. in dem anderen Stücke , eigentlich nur

einem Dialoge ohne Handlung, unterhalten ſich zwei Bauern dar

über, wie leicht es wäre, die „ dummen " Städter zu betrügen.

In einem Drucke der Wolfenbütteler Bibliothef ſind noch

zwei Bauernfomödien erhalten , und zwar unter dem Titel : Z wo

N ew e Luſtige vnd Nur uweilige Bawr Comedien,

Die eine genandt Vitulus die Ander Seriba. Agiret

in Faſt n a dhten zu v amburgf, anno 1616. Vitulus

(ein Kalb) iſt die freie und gewandte niederdeutſche Überſepung

einer lateiniſchen Schulfomödie recht derben Inhaltes. Das Stück

behandelt die Geſchichte des Bauern Trews, der von Wöbbefe, ſeiner

böſen Fran, in die Stadt getrieben wird, um Eier, einen Hahn und

ein Nalbsfell zu Gelde zu machen . In der Stadt nun geräth er,

bevor noch die Waaren verfauft ſind, in die Wirthichaft der Frau

Gadcisperdtfen ; dieſe in Gemeinſchaft mit ihrer Magd Alucke ichwagt

nu dem Bäuerlein Vahit and Eier ab, macht ihn ſinnlos betrunken ,

itäht ihit in das mitgebrachte Kalbsfell und verhandelt ihn noch

zi1 guter Lebt an ſeinen Nachbar Mewes . Als nun der Meßger

fommt, um das vermeintliche Kalb abzuſchlachten , fängt der ein

1
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genähte, aber inzwiſchen wieder nüchtern gewordene Bauer zu la

mentiren und zu reden an . Alle laufen voll Entſeßen davon, kehren

aber bald mit einem Pfaffent zurück, der den Teufel, von dem das

Kalb bejeſjen jein ſoll , auszutreiben verſucht . Aber alle Erorcismen

helfen hier nichts , und die Teufelsbanner nehmen zum zweiten

Male Reißaus. Inzwiſchen wird es Drews flar , was alles mit

ihm vorgangen iſt, er giebt ſich dem zurückgekommenen Nachbarn

zu erkennen und erzählt ihm , wie ſie beide von den Wcibern in

der Stadt überliſtet worden ſind. Der gutmüthige Mens und

jein nicht minder weichherziges Chegeſponſt zeigen ſich nun bereit ,

die Rückkehr des armen Drews bei jeiner böſen Siebert zit ver

mitteln . Dies geſchieht dadurch , daß man ihr erzählt, ihr Mann

jei von Räubern überfallen, gänzlich beraubt und ſo übel zugerichtet ,

daß er einer ſorgfältigen Pflege bedürfe. So wird demn Drews

wieder in Gnaden aufgenommen. Eine redit luſtige Fabel mit

für die damalige Zeit ſchon recht verwickelter Handlung! -- Tas

andere Stück, Scriba, ſteht ſittlich noc) viel tiefer ; is behandelt

in der ſchmutigſten Weije einen von einer Frau gegen den Mann

begangenen Betrug. Die vandlung iſt geſchickt aufgebaut, und der

Dialog verräth einen gewandten und jeines Stuffes fundigen Schrift:

ſteller .

Noch ein drittes Stück iſt hier 311 nennen , das gleichfalls

Beziehungen zu Hamburg hat, zum mindeſten deshalb, weil (s,

nach der Sprache zu urtheilen , von einem Hamburger geſchrieben

iſt . Es führt den langathmigen Titel : Vane reyeren , das

iſt ein Luſtig und kurzweilig gedichtet Spiel ,

darinnen ſieben Perſonen der inz ü chtigen Ehe:

weibern Vntrew den Mennern gleich wie in einem

Spiegel fürhalten Neit erda dt und gemacht a 110

1618. Der Schauplat iſt ein Dorf, in deſjen Nähe ſich ein

Mönchsfloſter befindet. Die Fabel iſt höchſt liederlich, und im ſo

mehr muß man ſich wundern , daß das Stück 1027 in Lübeck von

cinigen Abiturienten des dortigen Katharineus aufgeführt worden

iſt . Hierüber war die Geiſtlichkeit, und das wohl mit Recht, in

huhem Grade entrüſtet. BeſondersBeſonders bemerkenswerth bei dicient

Stücke iſt noch, daß alle perſonen eine Sprache reden , die ihrem

Bildungsgrade entſpricht und die ihre Mutterſprache iſt .

Zu den Bauernfomödien iſt wol auch wenigiteus 3101

2
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größten Theil das Röbeler Spiel zu rechnen, das ſich in

dem Gildebuch der Medlenburgiſchen Stadt Röbel in einer Niederſchrift

aus dem erſten Drittel des 16. Jahrhunderts befindet und wohl

von den dortigen Wollmachergeſellen aufgeführt worden iſt. Bauern

und Städter halten in getrennten Gruppen , durch ein Heck geſchieden,

den Faſtnachtstrunk. Auf beiden Seiten wird abwechſelnd geſungen

und gezecht. Die Städter haben ein vorzügliches Bier, das ihnen

gut bekommt; dagegen wird das Gebräu, das ſich die Bauern durch

ihren Schulzen haben beſorgen laſſen , vom Magen verſchmäht ; und

da ſich die Trinker im Heck Erleichterung verſchaffen wollen, ſtürzen

die entrüſteten Städter auf ſie los, um ſie zu vertreiben . Ein

Theil der betrunkenen Bauern bedeckt bald das Schlachtfeld, aber

andere drängen vor zum Angriff auf die Städter . Nun wird

Sturm geläutet, und der Dorfſchulze, der mit anderen Bauern auf

dem Plane erſcheint, ſtiftet endlich Frieden .

Es wird noch ein Druck aus dem Jahre 1598 genannt :

Ein ſchön nye Spill von Eljabe Knaben und

Hans Spelman, von erem eheliken Gerichts handel,

gar luſtig un fortwy lich tho leſen unde antho.)

h ören . Von einem Bado aus Minden iſt noch ein C 1 awes

Bur und von einem Gerhard von Haverland Gemeine Bicht

der Brädicanten tho Soiſt.

Zulet jei noch eines Spieles erwähnt, das der Biſchof

Johann IV . von Hildesheim in der Faſtnacht des Jahres 1520

dein von ihm im Jahre vorher bei Soltau beſiegten aufſäſſigen

Stiftsadel zum Hohne von Bürgern ſeiner Stadt hatte aufführen

laſſen : Der Sch eve Klot . (Mit dieſem Namen bezeichnete

man eine ſchräg zugeſpitzte Sugel, die ähnlich unſerm Streiſel

vermittelſt eines Fadens in Bewegung geſeßt und dann vorwärts

getrieben wurde.) Als Hauptperſonen treten auf ein Brillenmacher

und zehn Buben. Jener, unter dem man ſich den Biſchof ſelbſt

vorſtellen muß, fommt ins Land und legt ſeine Waaren aus, geräth

aber bald mit einem der Buben, worunter die Gegner des Biſchofs

gemeint ſind, in Streit . Da beſchließen die Jungen , ihn zu ver

derben ; und einer von ihnen verkleidet ſich als Apoſtel und giebt

vor , von Gott geſandt 311 ſein, um den Brillenmacher zu den

anderen Apoſtein zu führen . Durch dieſe Liſt lockt er den Unglück

lichen in die Mitte der böjen Jungen und ſticht ihm da die Augen
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aus. Aber ein Wunder giebt dem Brillenmacher das Geſicht wieder

und läßt den Übelthäter erblinden . Dieſer wird zum Schluß von

ſeinem Opfer ins Waſſer geſtoßen imd verſpottet .

Hiermit iſt die Liſte der noch vorhandenen Faſtnachtsſpiele,

deren Juhalt ich hier, um nicht zu ſehr ins Weite zi1 gehen, nur

jfizziren konnte, erſchöpft. Wir haben geſehen, daß dieſe Art von

Beluſtigungen ganz beſonders in Lübeck gepflegt wurde. Die

Schweſterſtadt Hamburg ſchien dazu berufen zu ſein, das niederdeutiche

Drama zur Weiterentwicklung zu bringen ; und es läßt ſich wohl

annehnten, daß in dieſer urſprünglich ganz und gar plattdeutſchen

Stadt ſchon während der legten Periode der Lübecker Faſtnachts

ſpiele die niederdeutſche dramatiſche Dichtung begonnen hatte, die

Flügel zu regen . Zweifelsohne iſt in Þamburg das Intereſſe für

die mimiſche Kunſt zuerſt in den unteren Volfsichichten lebendig

geweſen. Und wie ſich noch heutzutage die liebe Straßenjugend

und der übrige Janhagel von dem Polichinell auf ſeiner primitiven

Bühne mit ihrem Wagengeſtell beluſtigen läßt, ſo geſchah es in

früheren Jahrhunderten durch die Puppenſpiele, die gar nicht wenig

volksthümliche Poeſie enthielten. Sie entwickelten ſich im Laufe

der Zeit zu dramatiſchen Darſtellungen lebender Perſonen in leicht

verſetzbaren Bretterbuden oder auf größeren Dielen der Häuſer,

jo nach (Gaederß in zwei Hamburger Wirthshäuſern, in dem Hof

von Holland “, einem berühmten Gaſthauſe der Fuhlentwiete, und

zwar hier in einer geräumigen Bude, und in dem „ Holländer Orhoft“,

einem Gaſthofe auf dem Großheumarkt. Auch die verſchiedenen

Zünfte betheiligten ſich ſchon damals an plattdeutſchen Aufführungen,

insbeſondere ai jolchen von Faſtnachtsjpielen

Auf den Vitulus und den Scriba, deren unbekannter Autor

wohl ſicherlich nicht unter den Geiſtlichen zu ſuchen iſt, folgte in

Hamburg einige Jahre ſpäter eine bibliſch dramatiſche Dichtung iu

plattdeutſcher Sprache, die einen geborenen Hamburger, den Paſtor

Johann Koch zu Geeſthacht, zum Verfaſſer hat. Das Stück führt

den Titel : Elias . Eine Comoedia darinne begrepen

ward dat Levendt, Prophetenampt, Wunderdade

vnnd Hemmelvart des Propheten Eliä . Beſchreven

dör ch Johan Nock . V ambor ch .amborch. Gedrïdet bey HimHine

rict Werner. A1100 MDCXXXIII. Die Dichtung, die nach

der Vorrede bereits drei Jahre vor ihrer Trudleging 311 Geeſthacht
2 *
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zur Aufführung fam , iſt lang und breit ausgeſponnen , überaus

reid an Perſonen, aber faſt ohne Handlung und ſomit mehr ein

Epos als ein Trama. Wegen der vielen ermüdenden Längen war

ſie zur Aufführung nicht recht geeignet, weshalb ſie auch wohl in

Hamburg ſelbſt nie zur Darſtellung fam . Aber dennoch iſt dieie

Nomödie, richtiger Tragödie genannt, nicht ganz ohne Kraft und

nicht bar poetiſcher Nörnier ; und ganz beſonders ſchäßenswerth iſt

fie wegen der forreften plattdeutſchen Sprache, deren ſich so ch auch

bei jeinen Predigten und ſeinen kleinen (Gelegenheitsgedichten mit

großem Geſchick bediente.

Noch bedeutender als Johann hoch iſt ſein Zeitgenoſſe und

Amtsbruder Johann Riſt, Paſtor in Medel, einem hotiteiniſchen ,

Hamburg benachbarten Kirchdorfe. Seboren in Ottenſen am 8 .

März 1607, verlebte er ſeine Kinabenjahre zumeiſt in Pinneberg,

wohin ſein Vater als Prediger verſekt worden war . Nach einem

Beſuch der Lateinſchulen in Hamburg und Bremen bezog er die

Ilniverſitäten Rinteln , Roſtock, Leipzig, Utrecht und Leyden, wurde

dann zuerſt Hauslehrer bei dem Landſdireiber Sager in veide und

1635 Pfarrer und Seheimer Kirdenrath in Wedel . Hier hat er

als Secljorger, hoch geachtet und von allen geliebt, bis zu ſeinem

Tode am 31. Auguſt 1667 gewirft. Riſt erwarb ſich durch ſeine

ausgebreitete Kenntniß einen großen Kuf, weshalb er auch mit Ehren

bezeugungen aller Art überhäuft wurde. Naijer Ferdinand III.

verlieh ihm den Tidterforbeer und ſpäter, unter Erhebung in den

Adelſtand, die Würde eines faijerlichen Pfalzgrafen und hiermit

das Recht afademiſche Würden zullertheilen und andere Dichter

zit frönen . Hiervon machte er auch ausgiebigen Gebrauch. Riſt war

Mitglied der fruchtbringenden Gejellichaft und des Pegnit.

ordens, und er ſelbſt ſtiftete im Jahre 1660 den Elbidwan :

orden , in dem er bald den Namen Daphnis, bald Palatin führte .

Der Wedeler Paſtor war ein erſtaunlid) fruchtbarer Dichter, deſien

Schreibjeligkeit von dem berühmten Zeitgenoſſen ” hilipp von

Zojen durch ein Anagramm gefeiert wurde. Unter den Tauſenden

von kleineren und größeren Gedichten, die zum großen Theil ſchon

in den Schuljahren geichrieben wurden , ſind viele nichts als gewöhn

lidie Keimereien und deshalb veracien , aber andere, ausgezeichnet

durch dwungvolle Sprache und Gedankenfülle, bis auf unſre(

Zeit gekonunen, und manche von dieien werden meinen Lejern aus
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dem Geſangbuche bekannt ſein. Aber hauptſächlich war Riſt als

dramatiſcher Dichter in hoch und plattdeutſcher Sprache thätig

und als ſolcher für die Weiterentwicklung der dramatiſchen Poeſie

zu ſeiner Zeit von hervorragender Bedeutung. Der dreißigjährige

Krieg brachte auch ihm und ſeiner Gemeinde manche Bedrängniß ;

aber aus der Fülle der erlebten Begebenheiten ſchöpfte er reid )

lichen und intereſjanten Stoff für viele ſeiner Dramen. Riſt hat

nach eigener Angabe dreißig dramatiſche Dichtungen verfaßt ; nur

noch fünf ſind hiervon vorhanden und von dieſen wiederum vier

von großem Einfluß auf die Entwicklung des plattdeutſchen Dramas;

denn ſie enthalten neben der überwiegenden Menge hochdeutſcher

Scenen auch jolche in ausſchließlich plattdeutſcherSprache. Der Dichter

ließ in einem jeden jeiner Stücke die auftretenden plattdeutſchen Per

jonen auch plattdeutſch reden ; denn er meinte, -- und gewiß mit

Redit ,,man milie feine andere Art zu reden fiihren als eben

diejenige, welche bei Perſonen, die auf dem Spielplave erſcheinen,

üblid jei." Dieje Anſicht iſt für alle plattdeutidhen dramatiſchen

Dichter der nachfolgenden Zeit maßgebend geblieben.

Die vier Kiſt'ſchen Dramen mit ihren plattdeutſchen Schalt :

handlungen , wie ſie vom Dichter ſelbſt genannt werden , haben

die Titel : Irenaro ma chia , Das Friedj a uchzende Teutſch

land, Perſeus und das Depoſitionsſpiel (Depositio

cornuti typographici, d . i . Luſt oder Freudenſpiel bei Beſtätigung

eines Geſellen der Buchdruckerfunſt). Zweifelsohne werden ſich

aud) in den bisher noch nicht wieder aufgefundenen größeren Tramen ,

wie Herodes , Wallenſtein , ( ſtav Adolph und Poly

machia , plattdeutſche Schalthandlungen und komiſche Zwiſchenſpiele

gefunden haben.

Sarl Theodor Gaeder , der Verfaſſer des ſchon mehrfach)

erwähnten Buches über das niederdeutſche Trama, hat das große

Verdienſt , den Perjelis , eines der beſten der Kiſt'ichen Dramen

wieder aufgefunden zu haben, ſogar an zwei Stellen , in den Viblio

thefen zi1 Weimar und 311 Wolfenbüttel. Ihm verdanken wir es

alio in erſter Linie, wenn wir auch an dicſer Stelle mit einer

Schalthandlung in niederdeuticher Sprache befannt werden . Der

Inhalt dieſer Scene iſt ein amijanter Liebeshandel zur Zeit des

dreißigjährigen Krieges zwiſchen der Teliche, einem Mädchen aus

dem Bauernſtande, und verſchiedenen Perſonen der Soldateška .

!
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zur Aufführung kam , iſt lang und breit ausgeſponnen , überaus

reich an Perſonen, aber faſt ohne Handlung und ſomit mehr ein

Epos als ein Drama. Wegen der vielen ermüdenden Längen war

ſie zur Aufführung nicht recht geeignet, weshalb ſie auch wohl in

Hamburg ſelbſt nie zur Darſtellung kam . Aber dennoch iſt dieſe

Nomödie, richtiger Tragödie genannt, nicht ganz ohne Kraft und

nicht bar poetiſcher Nörner ; und ganz beſonders ſchäßenswerth iſt

fie wegen der forrekten plattdeutſchen Sprache, deren ſich so ch auch

bei ſeinen Predigten und ſeinen kleinen Gelegenheitsgedichten mit

großem Geſchick bediente.

Noch bedeutender als Johann hoch iſt ſein Zeitgenoſſe und

Amtsbruder Johann Riſt , Paſtor in Wedel , einem holſteiniſchen,

Hamburg benachbarten Kirchdorfe . Geboren in Ottenſen am 8 .

März 1607, verlebte er ſeine kinabenjahre zumeiſt in Pinneberg,

wohin ſein Vater als Prediger verſekt worden war. Nach einem

Beſuch der Lateinſchulen in Hamburg und Bremen bezog er die

Ilniverſitäten Rinteln, Roſtock, Leipzig , Utrecht und Leyden, wurde

dann zuerſt Hauslehrer bei dem Landſchreiber Sager in Heide und

1635 Pfarrer und Geheimer Kirchenrath in Wedel . Hier hat er

als Seelſorger, hoch geachtet und von allen geliebt, bis zu ſeinem

Tode am 31. Auguſt 1667 gewirkt. Riſt erwarb ſich durch ſeine

anisgebreitete sienntniß einen großen Ruf, weshalb er auch mit Ehren

bezenigingen aller Art überhäuft wurde. Kaiſer Ferdinand III .

verlich ihm den Didterlorbeer und ſpäter, unter Erhebung in den

Aldelſtand, die Würde eines faiſerlichen Pfalzgrafen und hiermit

das Recht afademiſche Würden 311 ertheilen und andere Dichter

zu krönen . Hiervon machte er anch ausgiebigen Gebrauch. Riſt war

Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft und des Pegnit :

ordens, und er ſelbſt ſtiftete im Jahre 1660 den Elbichwan :

orden, in dem er bald den Namen Daphnis , bald Palatin führte.

Der Wedeler Paſtor war ein erſtaunlich fruchtbarer Dichter, deſſen

Schreibſeligfeit von dem berühmten Zeitgenoſſen Philipp von

zojen durch ein Anagramm gefeiert wurde. Unter den Tauſenden

von kleineren und größeren Gedichten, die zum großen Theil ſchon

in den Schuljahren geſchrieben wurden, ſind viele nichts als gewöhn

liche Reimereien und deshalb vergchen, aber andere, ausgezeichnet

durch ſchwungvolle Sprache und Gedankenfülle, bis auf unſre

Zeit gefoment, und manche von dieſen werden meinen Leſern aus
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dem Geſangbuche bekannt ſein . Aber hauptſächlich war Riſt als

dramatiſcher Dichter in hoch und plattdeuticher Sprache thätig

und als ſolcher für die Weiterentwicklung der dramatiſchen Poeſie

zu ſeiner Zeit von hervorragender Bedeutung. Der dreißigjährige

Krieg brachte auch ihm und ſeiner Gemeinde manche Bedrängniß ;

aber aus der Fülle der erlebten Begebenheiten ſchöpfte er reich

lichen und intereſſanten Stoff für viele jeiner Dramen . Riſt hat

nach eigener Angabe dreißig dramatiſche Dichtungen verfaßt ; nur

noch fünf ſind hiervon vorhanden und von dieſen wiederum vier

von großem Einfluß auf die Entwicklung des plattdeutſchen Dramas;

denn ſie enthalten neben der überwiegenden Menge hochdeutſcher

Scenen auch ſolche in ausſchließlich plattdeutſcherSprache. Der Dichter

ließ in einem jeden ſeiner Stücke die auftretenden plattdeutſchen Per

jonen auch plattdeutich reden ; denn er meinte, und gewiß mit

Recht – ,,man müſie keine andere Art zi1 reden führen als eben

diejenige, welche bei Perſonen, die auf dem Spielplaje erſcheinen,

üblich ſei." Dieje Anſicht iſt für alle plattdeutidhen dramatiſchen

Dichter der nachfolgenden Zeit maßgebend geblieben.

Die vier Kiſt'ſchen Dramen mit ihren plattdeutſchen Schalt:

handlungen , wie ſie vom Dichter ſelbſt genannt werden, haben

die Titel : Irenaromachia , Das Friedja uchzende Teutid) -

land, Perſeus und das Depoſitionsſpiel (Depositio

cornuti typographici, d . i. Luſt oder Freudenſpiel bei Beſtätigung

eines Schellen der Buchdruckerfint). Zweifelsohne werden ſich

auch in den bisher noch nicht wieder aufgefundenen größeren Trament,

wie Herodes , Wallenſtein , Guſtav Adolph und Poly

machia, plattdeutiche Schalthandlungen und komiſche Zwiſchenſpiele

gefunden haben .

fearl Theodor Sacdert , der Verjajjer des ſchon mehrfach

erwähnten Buches über das niederdeutſche Drama, hat das große

Verdienſt, den erjes, eines der beſten der Kitchen Dramen

wieder aufgefunden zit haben, ſogar an zwei Stellen, in den Biblio .

thefen zu Weimar uud 311 Solfenbüttel. Shm verdanken wir es

alſo in erſter Linie, wenn wir auch an dieſer Stelle mit einer

Schalthandlung in niederdeutſcher Sprache befannt werden . Der

Inhalt dieſer Scene iſt ein amuſanter Liebeshandel zur Zeit des

dreißigjährigen Krieges zwiſchen der Teliche , einein Mädchen aus

dem Bauernſtande, und verichiedenen Perſonen der Coldatesfa .

1
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Jungfer Telſche hält die tapferen Vaterlandsvertheidiger arg zum

Beſten. Der Hauptmann Hans Knapfäſe hat ihr ſeine Liebe ge

ſchworen. Sie will ihn auf die Probe ſtellen : Nu nu Herr

Böuerſte, ick truwe juwen Worden , jeht hier hebbich einen Sack,

will jy darin krupen, vnde my toh willen vnde gefallen man eene

Nadit darinne ichlapen , ſo will ick et woll balde marcen , effte ydt

juw Ernſt ys , vnde wer in my van grundt juwes Harten leef

hebbet

Wohl oder übel verſteht er ſich dazu und friecht in den Sac.

Da kommt Prahlhans Lurco. Er iſt entzückt, Telſche zu ſehen ,

und ſchwört, daß er für ſie gern durchs Feuer laufen werde. Das

begehrt ſie nun zwar nicht , er ſolle blos eine Nadit bei jenem

Sacke Schildwache ſtehen , damit ihn Niemand wegnehme; ſie habe

darin ein lebendig Thier, aber er dürfe den Sack nicht öffnen und

fein Wort reden . Der Liebhaber verſpricht's, und Telſche ſagt

lachend bei Seite : Dat jyn my ein pahr Narren auer alle Narren ,

de cene let fick dartho brüden , dat he in den Sack frupt, vnd de

ander Geck ſteit darby vide holt de Schiltwadhit, dat ehn nemandt

wegſtelen ſchal. Man fühe dar , föhret nicht de Henger den Laban

dar woeder her ?

Ja, es iſt Laban , der Refrut, welcher ſeinem Hauptmann

entlici. Er betrachtet ſich als Bräutigam der wetterwendiſchen

Schönen :

Süe dahr, jüe dahr, Junfer, goen Dach geniest Gott, ja

finne ict juw hier noc ) ?

Teljche: Ja Laban , noch bin ich hier . Man ſegget my

doch , wohr thom krancket bleue jy tohvören ?

Laban : Wohr fullid blintent ? Tahr führede de grothe

Vhle den ſchmachtigen Skrubbert den Hans knapfäjen her, vnd de

Narrenkop nam mich ins an vor ein gefrieter Capperal , man had

ick jo wahrlifen upperītede wat inner vandt hatt, alsf nu hebbe ,

he full vor Angſt de Brock vill deten hebben , dat wulfem liters

wol lauet hebben. Man höret doch min allerleucſte Teliche, wehte

jy oc noch) wol wat jy jeden , dat jy mick hebben willen vnd jy

mick och nenen langen Dach jetten willen ?

Teliche : Ja Labait , datten weet ic noch jdel wol, man my

dünfet, in wilt 1111 ) man ſo wat thu hien fahten , dat iss dod

ju Ernſt nicht, dat fann ic jachte dencken, ich bin jo dumm nicht .
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Laban : Í Junfer Telſche, wo thom Knüvel ſy jy ſo vn

Töniſch, ick wul leuerſt dat my de Nrandt halede, wan ickt nicht

hartlifen meene, lönet doch mynen worden, tiss by gotte min eruſt .

Teljche: Nu Laban, ick wil yiw truwen , man einerley

möchte jy my tho willen dohn, dar will ick yuw flitigen vmme

beden hebben

Laban: Wo ja van harten geren wilfet dohn all wat jy

man hebben wilt, wenfet man weht.

Teljche: Nu nu, dat is recht. Seht doch ins min gude

Laban, dahr ſteit vp günnen Orde ein Kerel, de heft ein Nalff im

Sacke, vnd dat wull ick wol gerne van chm hebben, man he will

et nicht miſſen , doht jy doch dat beſte, datt jy ydt van chm krieget,

mit gude edder mit quade. Id weth wol, jy ſündt ein dullen

Düfel, de dar nicht veel nah fraget, jy ſeht ivol tho, wojyydt

maket, dat jy my dat kalff herbringet.

Laban : Po dat dal neen noht hebben , dahr will ick

jachte mede tho rechte famen, he ſkal my dat Nalff dohn , edder ick

ſchla my mit ehm herdör, datter dat rode Sap na geiht . Dat

Kalff is all min .

Teliche ad spectatores: Help Godt, dahr hebb ick

de Narren tho hope ſkünnet, dar wart wol ein herlid Lenendt

vth wahren. ( Schleichet heimlich vom Plaže . )

Laban ad Lurconem : Goien Dad), goien Dach Fründt.

( Lurco winfet mit dem Kopfe, ſpricht aber kein Wort . )

Laban : Goien Dach iy Mann, höre jy nicht ?

(Lurco winket abermals und ſieht gar böſe ans.)

Laban zeucht Lurco benm Aermel : Hürt hier goie Fründt,

wo siihr dat Ralff im Sacke ?

(Lurco ſtößt ihni zornig zurück.)

Laban : Wo mu thom Düfel, wo yſjet mit dy), wat ſchadt

dick, biſt du ſumun, doh de Flabbe vp vnd ſpric .

(Lurco ſtößt ihn abermals im Zorn zurück .)

Laban : Nu nu , ſchwieg dit ſo lange als dit wult minent

halien, ick gah mittem Nalue dör .

(Laban greift nach dem Sacke, Hans zittert und bebet darin ).

Lurco : Du Berenhenter, laß mier hie den Sack liegen ,

oder wir werden vns ſo darümb zerfeilen , daß die Hunde das

Bluht mit hauffen lecken .
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Laban : Wo du wult micf lifers wol jo nicht freten, nu

wilfet fifers hebben , vnd jüe dat frage ich na dy) . (Schlägt ein

Sdnippchen .)

Lurco : Tier jol gleichwol der Vencker baldt auf die Chren

fahren, wo du mich beginneſt z11 cujoniren .

Labani : Cujaneren hen , cujaneren her, ick gah mitten Sacke

dör !

Das Ende iſt natürlich, zur Beluſtigung der Zuſchauer, eine

Prügelei.

Nach einer Angabe auf dem Titelblatte iſt der Perieus in

dem Flecken beide in Süderdithmarſchen 1634 aufgeführt worden .

Die Dichtung entſtand alſo zu einer Zeit , wo ſich ihr Autor noch

als Hausſchrer abmühen mußte. Riſt machte als Dichter bald

Schule . Durch eine Stücke wurden 11. a . bermann Heinrich

Sder aus Jever, der Magiſter Chriſtian Roje von Mittenwalde

und ganz bejonders ein Hamburger, der anonyme und unbekannt

gebliebene Verfaſſer zweier höchſt realiſtiſcher Bauernfomödien,

Teweiden voch tydt und Tewesten Kinderbehr, zu drama

tiſchen Arbeiten angeregt. Alle dieſe in der Riſt'ſchen Manier

geſchriebenen Stücke enthalten auch die von Riſt eingeführten

fomiſchen plattdeutſchen Zwiſdienſpiele.

Aud) als Erfinder von Einlagen aus dyließlic ) fyrijden

Charafters wurde Riſt vorbildlich). Zuerſt finden ſie ſid), und)

zivar zi1 Anfang und z11 Ende einer plattdeutſchen Zwiſchenhandlung

in dem Friedejauchzenden Teutichland, von dem wir wijen,

daß es 1652 von Schülern des Lüneburger Johanneumis aufgeführt

wurde. Ju dem Gacder b'ichen Buche ſind beide Lieder abgedruckt

Das eine beginnt mit der nachfolgenden Strophe :

Judyhei, judhei, jud , wat geit id luſtig tho,

waii ick ſo wat ſdílenter

her nam Marketenter,

llud verſupe bot 10 Stoo ,

dat füllt mi de Panſjen ,

So kan ick braaf danjen , ja danjen , ja danjen .

Das Odluffied lautet:

So geid id frisk tho , ſo geid id frisk tho,

Verjup if de foite, ſo hold it de Sooo,



25

1

Hei lüſtig kraſſibi,

De Bütte vul Tibi ,

Dit moht ik in mine Panſjen begraven ,

So kan ik van Harten recht (ingen und daven .

Kradandi.

Springt liſtig doc fort , ſpringt liſtig doch fort ,

Spring Jachim , ſpring Tonnies , ſpring Siemen , ſpring Kohrt,

Spring Mewes , ſpring Benke,

Spring Göbfe , ſpring Leenike ,

Springt, dat jück de Vriuk rechtichapen mocht beven ,

Kradandi, kradandi, jo mödote wi leven !

Kradandi !

Nu pipe dat Wif, iiu pipe dat Wif,

Min fründlike Schwager, jo frig if neen Kief,

Lat fleegeni, lat rujchen ,

Jk moht einmahl tuſden ,

Kradandi, fradandi !

Das Friedejau ch3ende Teutſchland, das für Niſt'š

reifſte dramatiſche Schöpfung gehalten wird, bildet mit ſeinen

Tyriſchen Einlagen gewiſſermaßen den Übergang zu den zur

Herrſchaft gelangenden Opern und Singſpielen , deren Abjaſjmg

ſid) alsbald viele Dichter ziwandten . Die Heimath der Oper

iſt bekanntlid) Italien, wo ſie gegen Ende des 16. Jahrhunderts

durch Giacomo Peri's Dafite begründet wurde. Während

des 30 jährigen Krieges kam ſie nach Deutſchland herüber, wo ſie

zuerſt und ganz beſonders in Damburg gepflegt wurde. Hier traten

auch unter der Ägide des Herzog von Holſtein Keineof e

der Organiſt 311 St. Katharinen , der Licentiat Lütgens und der

reiche Rechtsgeſchrte und ſpätere Senator (Gerhard Schott 311

jammen und ließen am Gänſemarkt das per und Schall

ipielhaus erbauen. Es witrde 1678 eröffnet.

Die meiſten der hier aufgeführten Opern und Singſpiele

waren freilich in hochdeutſcher Sprache geſchrieben ; aber nach

Gaeders' Angabe ſind von etwa 300 pern wenigſtens 17 , went

auch nicht gerade ganz in plattdeutſcher Sprache geſchrieben , jo

doch mit plattdeutichen Liedern, ſogenannten Orien, verſehen ge

weſen. Zuerſt und ſchon in ganz ausgezeichneter Meije geſchah

dies 1686 in dem Inglückli chen ( 'ara Mustapha, dejjen

Inhalt von der Belagerung Wiens durd) die Türfen handelte. Die
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Muſif dieſes Stückes rührte von dem Componiſten Franck her, der

Tert von dem damaligen Advokaten und ſpäteren bamburger

Bürgermeiſter Dr. iur. Lucas von Boſtel. Eine der beſſeren

Aria darin, die den Couplets unſerer heutigen Poſſen nicht ſehr

unähnlich ſieht, handelt davon , wie jemand leicht zu Malheuer

kommen, in Ungemad) gerathen oder betrogen werden kann, und

ichließt ihre Strophen mit dem Refrain : ,, Ach, wo bin ick be.

dragen !" Hier eine kleine Probe davon :

Aria.

1 .

Wer ſick up dat Water gifft

Und nich verſteit den Wind,

Wen de Cuſt tho freyen drifft,

Ehr he ſick recht beſint,

De ward gar bald , doch veel tho laet ,

Beronen ſine dumme Dact

Und jammerliken klagen :

Och, wo bin ic bedragen !

2 .

Wenn de frauw tho jedertydt

Sick na der mode fleyt,

Immer uth dem finſter füth ,

Offt uth. ſchlickfegen geyt ,

Dortho ook hoet und Büren drigt ,

De Mann nich gnoeg tho eten krigt ,

Wo ward Jan Gatt denn klagen :

Ody, wo bin ick bedragen !

Alllerliebſt iſt eine plattdeutſche Scene in einer faſt gleichzeitigen

Oper, betitelt Der Mächtige Monarch Der Berjer Xerxes,

in Abidus, deren Verfaſſer der Hamburger gelehrte Licentiat beider

Rechte Chriſtian Heinrich Hoſtel war. Hier tritt ein Page als

Liebesbote in der Verkleidung einer mit Blumen handelnden Vierlän

derin auf, die ihre Waare mit den folgenden Worten anpreiſt :

Köep ji nich Blohmen 111 Rückelbüsck ?

Ey kamiet und köepet , ſe rückt ſo ſchön ,

Ji könt ſe toſamen iimſinſt beſehn.

Jck heb je erſt pliicket, ſe ſünt noch friſck,

Köep ji nich Blohmen i111 Hückelbüisck ?

Ergößlich iſt auch ein anderes Lied in dieſem Stücke, die

Aria von der Freierei .
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Aria.

1 .

Wat maket doc de friery

Ju diiſſer Welt vor Töge ,

Den jungen ist een Leffely,

Den ohlen ist een Höge .

De Umin friet gerii , de Lütke -Magd

Dat fryen ock nich quat behagt ,

De fruw mag noch jo kieven ,

De Köckſche let't nich blieven .

2 .

Vor diiſſen wort de Jögd vermahnt

In Tüchten un in Ehren ,

Nu wätt ſe all wor David wahnt,

Man dröft jem nich mehr lehren .

Se fünt ſo Floock, man fdult nich löfni ,

Jüim growt ſe moet to lange tövn .

Se lat't an allen Warden

Sic Nüſe -wies vermarfen .

Das Lied hat noch zwei Strophen mehr und iſt in der

Geſchichte der Oper inſofern von beſonderer Bedeutung, als es , wie

Gaeder 3 berichtet , die erſte Aria in niederdeutſcher Sprache war ,

die im Opernhauſe am Gänſemarkt zu Hamburg geſungen wurde.

Eine andere per aus derſelben Zeit führt den Titel

Pyramus Und Thisbe, Getreue und feſt verbundene

Liebe . Der Tert dieſes von hoh. Sigmund Kuijer in

Muſik geſetzten Stückes rührt von einer Ercellenz mit Namen

Schröder her , einein Manne, dem man nachrühmt, er ſei ein reicher

und angeſehener Mäcen geweſen . Auch in diejem Stücke wird die

„ Leffeley “ geprieſen, jogar als das Süßeſte auf der Welt.

5

ܐ.

Wat is in der Welt up Erden

Soeter as de Leffeley,

Uverſt man hört aller Verden ,

Dat dat Ceffelni is as Brey ,

heet as fuer, Herr, löret my,

Dar junt duſend Sorgen by .

2 .

Erſtlich mit man fick ſien bögeni ,

Gahn hen na der jöten Brut,
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und den Steert allmodiſch rögen ,

Sprederi : harten wader Trut !

Un wenn man dat hefft gedahnı

Cet ſe en denn nocy wohl ſtahn .

Jit einer andern kleinen Arie derſelben per preiſt Schröder

die Süßigkeit des Nüſjens :

1 .

Ey da ichmeckt ſo joet as Zucker

Ja ick byn eii Cotiſan

De dat Schnabeli ardig kani ,

un darbi eri goden Schlucker,

föret my by miner Trön

Jik hol veel van Löffelee.

2 .

Jik mut et 1100 en mal wagen ,

Dem et jhmeckt ferwahr ſo jöet

As gebraden Lämmer föet,

Twart dy ſültfit ock wobl behagen .

Drum holt my dien Mündken ſtill,

Wenn ick dy inis pipen will .

Die Schröder 'ſche Dichtung erſchien 1694. Nun trat aber

in Vamburg in der edlen Simmſt, Opern 311 dichten und aufzuführen

eine lange, mehrjährige Hauſe ein , und zwar infolge eines Streites

zweier Hamburger Paſtoren. Es hatte nämlich der bekannte, ge

Tehrte und ſophiſtiſche Profeſjor Dr. Johann Friedrich Mayer,

Poſtor 311 St. Jacobi , ſeinen Amtsbruder am St. Nicolia, Johann

Heinrich vorbins, wegen Grrlehre aufdas Withendſte angegriffen.

Faſt die ganze Stadt betheiligte ſich an dem Streite ; pro und

contra erichienen Pasquille und Flugblätter in Proſa und Verſen ;

und ſo wurden alle anderen Intereſſen auf zehn Jahre in den

Vintergrund gedrängt. Toch endlich wurde der Friede wieder

hergeſtellt, allerdings erſt nach einer Temiithigung des Senates durch

den ſtreitbaren Paſtor Mayer, und um parodirte der Licentiat

Barthold Feind diejen ebenſo merfiürdigen wie ichmachvollen

Streit in einem ſatiriſchen Drama, das den Titel führt : Das

verwirrte Haus Jafob oder Das Geſicht der be .

ſtrafften Sebellion an Stilife und Lüße Schaut

Spiel , auf dem Naumburgiſchen Theatro in der
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Petri- Baul-Meije 1703 aufgeführet. Stilike und

Lüße ſind zwei der hauptſächlichſten Kädelsführer in dem Streit

der Jacobiten mit den Angehörigen des Nicolai-Nirchſpiels.

Nun kam auch wieder die Oper ins Blühen. Im Oktober

1704 wurde die Bühne mit der Oper Die betrogene Staats :

Liebe , Oder die Unglückſelige Cleopatra Nönigin

von Egypten eröffnet. Der Verfaſſer des Textes war Friedrich

Chriſtian Feuſtling, geboren um 1678 311 Stellau bei Ibehoe,

geſtorben den 3. Februar 1739 als Paſtor 311 Tolk in Angeln.

Johann Matheſon , ein bekannter Damburger Componiſt, lieferte

die Muſik. Hier ein Prübchen aus einer Arie dieſer per, in der

die Herrſchſucht der Weiber geſchildert wird :

Wat ſtellt ſick doit en Deren

Vertwiefelt hillig an ?

Un fumt je eerſt tum Mann,

So will je ſtrads regeren :

Da heet et bald : Du arme Blot ,

Nimm du de Sdört, giff my den Hot,

Je will in allen Saken

Et nht der Wyſe maken .

Noch drei Strophen ähnlichen Inhaltes werden zum Beſten

gegeben ; wir wollen davon noch die zweite hierherſetzen :

Da geit et an tum mäkelii,

Da is bald dit , bald dat ,

De Krancket weht nich wat

Daräwer ſe mut kefelii !

Da is dat Uas jo Super -klol,

Dat of des Mannes Prük in Brok

Vor eren Schnack in Kiven

Nidy uverert kan bliven .

Weitaus werthvoller und von größerer Bedeutung für die

Geſchichte der niederdeutſchen Schriftſprache iſt das nächſtfolgende

gleichfalls in Hamburg erſchienene und hier wiederholt aufgeführte

Stück Der Angenehme Betrug , oder : Der Garneval

von Venedig. Die Muſik dazu riihrt von Neijer ind Graup:

ner her ; wer die plattdeutſchen Verſe geliefert hat, weiß man nicht

beſtimmt, man nennt zwei Autoren : Meiſter and mo; nach (Sae:

dert iſt es zweifellos Cind, ein Siaſſirer der Vamburgiſchen Bant.

Diejer Carneval von Venedig war eines der beliebteſten



30

aller Hamburgiſchen Faſtnachtsſpiele; über 30 Jahre gehörte er

dem Repertoire des Theaters auf dem Gänſemarkte an , und es

dürfte ſeine große Beliebtheit vor allem ſeinen plattdeutſchen Scenen

und Liedern zuzujdhreiben ſein . Auch Leijing , der überhaupt zum

plattdeutſchen Drama eine freundliche Stellung einnahm , erwähnt ihn .

Die plattdeutſchen Scenen dieſer Oper führen uns einige Hamburger

vor, die in ihrer altſtädtiſchen Tracht eine Reiſe nach Venedig

unternommen haben und im Begriffe ſtehen , an dem dortigen Car

neval theilzunehmen . Trina, die flotte Hamburger „ Köfſch “, die

ſich an einen alten , aber reichen Liebhaber hängt, der ſie heirathen

will, ſingt zuerſt das zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangte N lage

lied der Hamburger Deerens und nachher jenes Spott:

lied auf ihren hochbetagten Liebhaber, für den ſie ſich bald einen

ausreichenden Erſaß zu verſchaffen hofft. Hier zunächſt ein paar

Strophen aus ihrem Klagelied ;

1 .

WAt ward uns arment Deerens ſnier ,

Ulm Koſt und Kleer to winnen ,

Gewiß man drillt uns up de Duer

Niit jdiren , neyen , ſpinnen .

Dat Lohn iſt höchſtens dörtich Marck,

forwahr dat is een groten Quarck ,

Doch ' t beſt is , dat darneven

Noch Accedentzen geven .

2 .

Dat Winachts , Brutſtück, Umhangs-Gelt

Dat mut uns noch wat bringen ,

Wär dat nicy, ſo wärt ſchlicht beſtellt,

Wie wörren fahl upſpringen .

De fruens ſülfít ſint Dorheit full'

Un krigt upſtä jo dulle Schrull ,

Wie ſchölt ſo gaen in Kleeren ,

Als off wi Jungfern weeren .

3 .

Jck ſegg dat Lohn is man een Quart,

Tin wi möt huiven drägen

Van twintig, ja van dörtig Marck.

Sünt wi nicy angeflegen ,

So jiet mis nicy en Slingel an ,

Went wi by nujen Juugfern gaen ,

De friw jegt ſüliſt : wat farcken

Geit by my her tor Karder .
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Dieſes ,, Nöfichenleed " zählt jechs Strophen ; wir wollen auf

den Reſt verzichten und ſtatt defien eine kleine Probe von dem

anderen Liede geben. Trintje giebt ſich darin als eine kleine nieder,:

trächtige Creatur zu erfennen , die dem alten , reichen Severin ein

Paar prächtige Hörner beſcheren will:

Wo will ick em ſtrakeln , wo will ic em plegen ,

Jck will em den Mantel (un Büdel) utfegen ,

heb ick erſt ſin Geldken , lo mag he man ſtarren ,

So fan icł bym Olden een Jugen erwarveni.

Seht wo ſick myn Oole kan ſtriiwen und bögen ,

Doch haap ick nich dat ick by em will verdrögent ,

Dat Mark is verſchwunden, ick krig man den Knafen ,

Doch meen ick, ick will dar toch Dahlers uthſtaken .

Die alte ſaſſiſche Sprache fand beim großen Publicum , wie

uns dies Gaederß in ſeinem Budje näher darlegt, immer größeren

Anklang, ſo daß die Hamburger Oper den Verſuch wagen konnte,

ein vollſtändig im niederdeutſchen Idiom geſchriebenes Singſpiel 311

geben : Die luſtige Hochzeit, und dabey angeſtellte

Bauren Masquerade. Als Componiſten dieſer Opernenntman

ebenſowohl Reijer und Graupner wie den berühmten Händel.

Den Tert lieferte höchſt wahrſcheinlich Cuno. Das Stück iſt noch

deshalb beſonders bemerkenswerth, weil es den Übergang bildet von

den Opern und Singſpielen zu den Hamburger Localpoſjen , deren

Blüthe allerdings zwanzig Jahre ſpäter eintrat.

Trop des außerordentlichen Anklanges, deſſen ſich die luſtige

Hochzeit erfreute, ging in den nächſten Jahrzehnten keine im

Hamburger Platt geſchriebene Novität auf dem Theater am Gänſe :

markte in Scene. Dagegen finden wir in zwei Opern des Schwaben

Johann Ullrich von Nönigs je eine plattdeutiche Arie. Von dieſen

beiden Einlagen iſt die eine, die ſich in der Oper Heinrich der

Vogler, Herßog zu V raunſchweig findet, ein Loblied

auf die Stadt Hamburg. Die erſte Strophe, der noch zwei andere

folgen , lautet :

O du goode leeve Stadt

Vor veel duſend Städten ,

Da ik my kan dick vi ſatt

Jni Swins Braadei frecten

By dem beſten Rhynſchen Wien :
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( dat haget ja redit fien

Niyneil jdilappen Magen .

Braaden de jett Yieeren - Taly

Wien kan uth den Kopp um Balg

Alle Sorgen jagen .

Vor den Aufführungen in Hamburg im Jahre 1719 hatte

das Stück bereits im fürſtlichen Theater in Braunſchweig Triumphe

gefeiert Da lautete itatürlich die Arie anders ; jie war ein Lob :

gejang auf Mumme und Schlackwurſt. Die erſte Strophe hatte

den Tert ;

Brönſewick du leife Stadt

Vor vel duiſend Städten ,

Dei jau ſchöne Mumme hat,

Da ick Worſt kan freten ,

Mumme ſchmeckt mandımal ſau fien

Uss' Tockay u Mossler Wieu ,

Schlackworſt fiillt den Magen ;

Nimme jettet Peereni. Talg ,

Kann dei Winne uht den Bala

Uss' ein Schnaps verjagen .

Noch in einer dritten per aus der Zeit von 1709 bis 1729

findet ſich ein wenn auch nur kleines niederdeutſches Lied ; ſie iſt

von Telemann componirt und dem in Burg auf Fehmarn geborenen

Joachim Veccau gedichtet ; ihr Titel lautet : Das Ende der

Babyloniſchen Monarchie. Die kleine Arie heißt:

Verleefter is nir in der Welt

Us de verföhrſten frouwen,

So kiihm uit blöd as je ſick ſtellt,

Sind je dodz nich tho trouwen .

Se leggen Jipp ! un priihut de Miund

Un denken doch im Hartens Grund :

Jok klopp dy gern de Backer ,

Hadd ick dy man tho pakken .

Die alte perneinrichtung hatte ſich überlebt, und als ein

glücklicher Fortſchritt darf das Hinabſteigen in die vaterſtädtiſchen

jpießbürgerlichen Verhältniſſe betrachtet werden. Dieſen Schritt that

Johan Philipp Prätorius, der in Elmshorn 1696 geboren

wurde und als Hof und Regierungsrath in Trier 1766 ſtarb

Seine beiden von dienſer componirten Stücke, der Vamburger

Jahr -Marft und die Hamburger Schl a chtzeit , die



33

5

zugleich die erſten und älteſten niederdeutichen Localpoſjen find,

bedenteit für das Theater auf dem Gänjemarft, wo ſie im Jahre

1725 zur Aufführing famen , den Höhepunkt des niederdeutſchen

Dramas. Dieje perit habeit viel Staub aufgewirbelt; ſie gaben

Spiegelbilder vamburger Zuſtände und waren darum namentlich

bei der niederen Volksklaſſe und der mittleren Bürgerſtande ſchr

beliebt. Tagegen mißfielen ſie der hohen Cbrigfeit jehr, und als die

Hamburger Schlacht zeit „zim andern Mal geſpieltwerden

jollte , lief ein Verbot von der Obrigkeit ein, und ein (Berichts

lInter Diener riß die angechlagenen Zettel wieder ab."

Aber trop dieies ſtarfen Siderſprids von oben trat rätorius

ſchon im Jahre 1726 mit einer neuen Puſſe auf den Plan :

Buchhöfer der Stumme Print utis. Gine biondere

Bedeutung hat dieſer kleine Schwank eigentlid) nidt; aber er erzichte

als Parodie auf Lucas von Voitel's berübuite per Gröin

einen nicht geringen Erfolg . Tod) mehr gefiel wohl ein von

Brätorius verfaßtes und von Telemail componirtes Fetipiet

,, Tas jauchzende (Großbrittannien, dem höchſt

feierlich it begangenen Juhen Crönungs jeſte

Jhr. Nönigl. Majeſtät Georgii, des II . Il 110

Wilhelmina e Carolinae, Nönigs und li önigin von

Groß -Brittannien 11. 1. w . Der Titel iſt noch iu cinige

Zeilen länger, und man jollte bei der Eigenart dieſer beſtellten und

pomphaften vuldigung faum eine ſo herzliche und einfach gemüthliche

plattdeutſche Scene erwarten, wie es die iſt , welche uns Gaedery

a . a . L. mittheilt.

Ein neuer Tertdichter erſtand in dem fonſ befannten

C. 28. Haf oder Hafe (n ). Con ihm rührt ein von Telema nu in

Muſik gcſettes und im Juni 1727 zerſt unter vielem Beifall

aufgeführtes, zum großen Theil niederdeutiches Nachſpiel: Die

Amour's der V'espetta, Oder der (Valan in der Kiſte.

Die letzte Opermovität, worin eine plattdeutiche Rolle vor ,

komunt, war wieder von Prätorinis verjaſt und von Tcle in a nii

componirt. Sie führt den Titel : Die vertehrte Welt, in

einer Opera comique auf dem Hamburgiſchen Schail:

Plate vorgeſtellt. Im Jahr 1728 und iſt eine nach le

Monde renverse von Le Sage Md Dorneval bearbeitete

beißende Satire auf die damaligen Hamburgiſchen Eitten. Das
3



34

Stück machte großes Glück, auch in Berlin, wo man von Alters

her den Dialeft auf der Bühne gern hörte.

Von nun an wurden in de ole plattdütſch Moderſpraat",

die ein halbes Jahrhundert auf dem Theater am Gänſemarkte ertönte,

feine nente per mehr verfaßt ; man begnügte ſich vielmehr mit

Wiederholungen der zuigkräftigſten Singſpiele. Doch auch hierin trat

bald eine Stockung ein . Jeßt nahm ſich die Hamburger Gelehrten

chule unter ihrem Rector Johann Samuel Müller (1732

1773 ) des heimiſchen Dialeftes an ; es wurden nämlich in die

damals üblichen Schülerfomödien Scenen in plattdeutſcher Sprache

aufgenommen . Aber dieſe niederdeutſchen Zwiſchengeſpräche, die

wohl kaum Bezug auf Handlungen, wie ſie etwa Sokrates Tod

darbietet, haben fonnten, verſchwanden bald wieder, und es traten

nunmehr in den hiſtoriſchen Schulkomödien römiſche Jünglinge,

Soldaten und Diener als komiſche Figuren auf.

Und dennoch hatte es mit der Mutterſprache der Hanſeaten

keine Noth . Denn ſchon 1740, nachdem zwei Jahre vorher die

plattdeutſchen Kedeibungen des Kector Müller verboten worden

waren , erichienen holländiſche Komödianten in Hamburg und führten

in der befannten „ Komödienbude " in der Neuſtädter Fuhlentwiete

ihre heimiſchen Stücke auf. Mit einem vom holländiſchen Reſidenten

gedichteten Vorſpiele, worin über das Verhältniß beider Völfer

und Sprachen der Holländijchen und der Niederdeutſchen be

zichentlich ihrer Idiome — disputirt wurde - begannen die Vor:

ſtellungen , die vielen Zuſpruch fandent.

Durch dieſe holländiſchen Komödianten wurde gleichſam der

Übergang von den niederdeutſchen Opern und Singſpielen zu dem regel

rechten niederdeutſchen Schauſpiel vermittelt und gerade früh genug,

denn zu jener Zeit betrat der eigentliche Begründer der deutſchen

Schauſpielfunſt, Hans Nonrad Dietrich Erhof geboren

zu Hamburg den 12. Auguſt 1720, geſtorben zu Gotha den 16 .

Juni 1778 als Director des Hoftheaters die weltbedeutenden

Vretter. Dies geſchah unter der Direction des Johann Friedrich

Schönemann, der als Hannoveraner mit der niederdeutſchen Sprache

nicht umbefannt war und im richtigen Verſtändniß für die poetiſche

Schönheit dicies Dialeftes der Entwicklung der plattdeutſchen Dich

ting durch Aufführung von Stücken mit plattdeutſchen Rollen gern

Koridub leiſtete. llnd in derartigen Sollen war mn Efhof un11110



S

übertrefflich und jonit fait bahnbrechend für die niederdeutide

Schauſpielkunſt. Er war der Vorgänger und das Vorbild für

andere ihm nacheifernde, bedeutende Mimen auch in plattdeutſcher

Sprache , jo für Borchers , Goſtenoble , Vorsmann und Karl

Schulbe, dieje Stala muſtergültiger niederdeutſcher Theatertypen ,

wie Gaeder ß jagt .

Die erſte plattdeutſche Rolle, in der Efhof auftrat, wird wohl

die des ,, Kentenierers " Grobian in dem von dem Hamburger Buch :

halter Heinrich Borfenſtein verfaßten Luſtipiel Ter Bookcs :

beutel geweſen jein. Es war dies ein Lokalſtück, das lächerliche

Gewohnheiten, tief einwurzelnde Miſsbräuche und Vorurtheile ſowie

den Schlendrian im geſellichaftlichen Leben und in der Verwaltung,

den ſogenannten Voofsbüdel ( Buchbeutel) durdhechelte. Das Stück

erlebte neunzig Wiederholungen. Dann feierte Ekhof Triumphe

als Lehrburſche Heinrich in der niederdeutſchen Bearbeitung von

Ludwig Holbergs politiſchem Kannengießer : „ Te Politiche

Nannengehter ut bolbergs däniſchen Ech - Pia B

bii Winter Navends - Tid äverjett in ſine eegene

Fru11-Mooder Spra at“ . Vielleicht noch größeren Beifall

eritete Ethof als Jürge im Bauer mit der Erbſchaft, einer

von dem Schauſpieler und Schauſpieldichter Johann Chriſtian

s rüger (1722--1750 ) herrührenden und von Lejjing in ſeiner

Tramaturgie lobend beſprochenen Bearbeitung eines französiſchen

Luſtſpiels . Krüger ſchuf bald darauf 1750
eine niente

Glanzrolle für Ethof, und zwar die des Verzogs Michel in

dem gleicinamigen Luſtſpiel. Nach Krügers Tod mußte ſich der

große Mime ſeine plattdeutſchen Kollen ſelbſt ſchreiben, und er

that dies mit vielem Sejdick. Co entſtand die höchſt gelungene

Figur des (Gärtners Mathurin in dein Stück Das Blinde- Sen hipiel

nach der in Paris beliebten Komödie Le galant jardinier von

d'Alincourt und die des Nias, des Bruders des geadelten Wucherers

in der Farce Der Wucherer als Edelmann

Jin Jahre 1764 verließ Ekhof Hamburg, im inter der

Direftion Ackerman's in Hannover zu ſpielen. Doch 1767 fehrte

er nach Hamburg zurück. Hier hatte Ackermann 1765 für die

von ihm als dem Prinzipal" geleitete Geellichaft ein nentes

Schauſpielhaus an der Stelle des alten Theaters am Gänjemarkt

erbanen lajien. Ta aber die Naſjenerfolge der Hoffnungen nicht

3*
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entſprachen , ſo freute man ſich , als eine Genojjenjchaft Vamburger

Nuuſtenthuſiaſten das Theater 1767 übernahm und unter der Direc :

tion des Literaten Johann Friedrich Löwen als National,

theater wieder neu aufleben ließ . Der Gebildete fennt die Geſchichte

diejes ganzen Internehmens, das trop Lejling's dramaturgiſcher

Thätigkeit daran kaum national geweſen iſt. Toch konnte es ſich

rühmen, in ſeinem Perſonal die erſten und beſten ſchauſpieleriſchen

Sträfte 31! beſiben , und imter dieſen ſtand Ethof oben an . Im

Jahre 1771 ſchon erlag das Nationaltheater der Concurrenz fran

zöſiſcher Somödienten , und Ethof fam als Hofichauſpieler und

Director nad ) Gotha. Hier wurde 1777 , wenige Monate vor

jeinem Tode , das lebte Stück mit einer plattdeutſchen Rolle ge

geben, Der verliebte Werber , und der Knecht Lucas

darin wird wohl in dem großen Mimen einen trefflichen Reprä:

ſentanten gehabt haben.

Nachdem das berühmte Nationaltheater eingegangen und

auch die Zeit ſeiner großen Mimen vorüber war, wurde in einem

langen und ſchmalen Dofe der Steinſtraße von einer Sitwe Handje,

der Beſiberin einer von den Franzoſen ausgewirkten Schauſpiel

conceſſion das Steinſtraßentheater erbautund 1818 feierlich

eröffnet. Sehr ſchnell wurde dieſe Viihne, auf der man ziinächſt

Ritterſchauſpiele und Stücke im Sio zebue’ſchen Genre aufführte, eine

Deimtätte für die ſchon faſt dem Intergange nahe, aber wieder

neil auflebende plattdeutiche Muje. Von Stücken , worin platt

deutiche Rollen vorfament, gab man im Steinſtraßentheater zuerſt ans

von Zanow oder der Landjunker in Berlin ein Original

Tuſtiviel in fünf Aufzügen von Johann Chriſtian Brandes,

einem Stettiner von Geburt. Das Stück war damals nicht nen,

ſondern ſdion 1785 auf dem Hamburger Stadttheater zum erſten

Male aufgeführt worden . Nach mehreren Wiederholungen diejes

Luſtivieles, ging im März 1799 ein anderes Stück in Scene:

(Glück beſiert Thorheit, eine nach den Chapter of accidents

der MiB Lee verfaßte und in eine plattdeutiche Rolle bereicherte

somödie des berühmten Friedr . Ludw . chröder, der dieſen

Finjafter chou 1781 auf jeine Bühne gebracht hatte.

Bald follte man auf dem Steinſtraßentheater auch platt:

deutide dramatiche Neuheiten ſchen ; ja es eritand dicier Bühne

ein Dichter , der mit jeinen niederdeutichen Originalſtücken jene
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beiden anderen in den tiefſten Schatten ſtellte. Es war dies der

berühmte Niklaas Bärmann, geboren am 19. Mai 1785 in Ham

burg und hier am 1. März 1850 geſtorben .1. März 1850 geſtorben . Vom einfachen

Naufmannslehrling arbeitete er ſich durch Selbſtunterricht zu einem

angeſehenen Dichter in hochdeuticher und plattdeuticher Sprache

empor, dem ſpäter jogar in Anerkennung ſeiner Leiſtungen der

Toctortitel und die Magiſterwürde verliehen wurden. Nur Bauern

traten in jeinen Stücken auf, und deshalb nannte er dieſe auch

Burenſpillen. Das erſte von dieſen führt den Titel : N watern .

Es hatte, bevor es am 5. Januar 1823 die erſte ſeiner vielen

mit großem Beifall aufgenonumenen Aufführungen auf der Bühne

des Steinſtraßentheaters erlebte, bereits am 1. Februar 1821

auf dem Hamburger Stadttheater das Lampenlicht erblickt. Pluch)

das zweite Burenſpill, Windmööl und Materiööl, ein überaus

luſtiger Einafter, erfreute ſich einer außerordentlichen Beliebtheit.

Tann folgten noch: Te dridde Fyrdag, Stadtminichen

un Burenlüüd und Freud 11Freud up in Triwr dahl ; von

dieſen iſt das zweite, aus drei aften beſtehende und nach einer

Soßebue'ſchen Dichtung geidriebene Stück , nicht ausſchließlich

plattdeutſch . Die Bärman n 'ſchen Luſtſpiele ſind ſehr bühnen

wirfiam . Ter Dichter hat die Charaktere dazii in urwüchſiger

Friſche dem Volfsleben entnommen . Aber auch durch geſunden

Humor, gewandten Dialog und eine ungezwungene, natürliche

Handlung ſind dieje Stücke ausgezeichnet. Die beſten davon, wie

Sitwatern und Stadtminichen un Bulu renliiid , jind

and heute noch nicht ganz vom Repertoire verſchwunden .

Das Steinſtraßentheater, noch immer im Beſiße der Fraut

Bandie mit ihrer Conceſſion, aber im Laufe der Jahre unter den

verichiedenſten Directoren, befand ſich im Jahre 1829 in etwas

bedrängter pecuniärer Lage, wurde aber daraus durch einen Haupt

treffer , Das Feſt der Handwerker von L. Angely), geriſjen.

Ju diejem reizenden Einafter mit Geſang, wie er in Hamburg

gegeben wurde, waren einzelne Rollen der Wandwerfer, namentlich

die des Schloſjers Puffins Plattdeutiche ind ins Hamburgiſche

umgeſeit. Noch wichtiger und bedeutungsvoller für die Weiter :

entwicklung des Steinſtraßentheaters war der im Herbſte 1831 erfolgte

Eintritt von Chéri Maurice in die Direction, die er gemeinjam
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mit dem Schwiegerſohne der Frau vandje , Caßmann , der ſie

vorher allein innehatte, führte. Der neue Director war ſchon

ſeit 1829 der Leiter in St. Georger Tivoli , einem ſeinem Vater

gehörenden ſehr beliebten Vergnügungslocale. Hier wurde während

des Sommers geſpielt , während das Steinſtraßentheater, das ſich

ſeit Cctober 1834 Zweites Theater nannte, im Winter geöffnet

war. Von hier an datirt die Blüthezeit des plattdeutſchen Luſtſpieles

und der Hamburger Localpojie . Si Juli 1832 wurde im TivoliIm

zum Benefiz Harl vedner's ein wahricheinlich von dem Bene:

ficiaten ſelbſt verfaßter und viel beklatſchter Einafter gegeben , Deenſt

Teerns- Driefwart. In diejelbe Zeit fällt Auguſt Lewald's

anmuthige Liederpoſje Hamburger in Wien. Pluch) dicier

Einafter hat dem Publifuun des Steinſtraßentheaters ſehr gefallen

und jelbſt am Stadttheater verdienten Beifall gefunden .
Senſationellen Erfolg errang der Siomifer Auguſt Meyer mit

jeiner Traveſtie der Meyerbeer'ſdeil Dper Robert der Teufel:

Der arme Teufel oder des Paſtetenbäders Lebent , Thaten

und Höllenfahrt. Dieſes Lokalſtück wurde im Januar 1833

zum erſten Male aufgeführt und fand ſo viele Wiederholungen,

daß ſchon am 13. April zum Beſten der Armen die 50. Vor

ſtellung ſtattfinden konnte.

Aber 9119 uſt Mener's Parodie jollte noch übertroffen und

durch eine in ihrer Art gediegenere und wifigere zurückgedrängt

werden . Deren Verfafier war ein ſehr talentvoller junger Mann,

Namens Jacob Heinrich Tavid , ein Commis in irgend einem

Gcíchäfte eines Hamburger Handlungshaujes. Er war am 19 .

Auguſt 1812 in bamburg geboren und endete daſelbſt am 9. Fe

britar 1939 durch Selbſtmord, wie man jagt , infolge der Jutri

guen mißgünſtiger Litteraten . David war der weitaus bedeutendſte

dramatiſche Dichter in der niederdeutſchen Sprache während jener

Zeit. Schon im April 1830, als er noch nicht 18 Jahre alt

war, fam im Steinſtraßentheater eine Pofie von ihm , Bur.

deerns Trü , zur Aufführung. Wenn man auch dieſes Stück.

nicht gerade jondertid ) anſprach), jo verrieth es doch ein nicht ge

ringes Talent. Aber da ging fünf Jahre ſpäter, am 16. Februar

1837 , (Suſtav oder : Der Wasfenball zu erſten Male

über die Bühne. David nannte ſich nicht auf dem Theaterzettel

als Verfajier; crit als er den ungeahnten Erfolg dieſer Parodie
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und ſich ſelbſt als dramatiſchen Dichter anerkannt ſah , lüftete er

den Schleier. Rein anderes plattdeutiches Theaterſtück dieſer Zeit

ſtand ſo hoch in der Kunſt des Publikums wie Guſtav; im Jahre

1839 fand die 150. Aufführung ſtatt, und wie tief die Parodie ins

Volf gedrungen , davon macht ins Gaeder y einige Mittheilungen

Ein anderer und gleichfalls noch anonym erſchienener Sdiwang

David's, Alldagd uhu, in dem , wie in Becfmann's Berliner

N ante im Verhör, ein plattdeutich redender Eckenſteher

charakteriſtiſch hervortritt, ging im Auguſt 1835 ziin erſten Male

über die Bühne, fand aber nur ſo geringen Aluflang, daß er nach

einer einzigen Wiederholung bald verichwand.

Das beſte aller David'ichen Stücke und zugleich das beliebteſte

imd bekannteſte von allen iſt das nach dem Franzöſiſchen verfaßte

Vandeville Eine Nacht auf 28 ache, ein an überſprudelidem

Humor reiches Volfsſtück, das ſich auch wohl noch heutigen Tages

auf dem Repertoire der plattdeutſchen Bühne findet. Das Stüd

behandelt das nächtliche Thun und Treiben in einer Wachtſtube

verſammelter Bürgergardiſten, bei denen die Beobachtung der

Subordination gleidiſam ur auf freundſchaftlichem Vertrage beruht.

Die plattdeutſche Mundart, deren ſie ſich bedienen, verleiht

der ganzen Unterhaltung etwas Gemüthliches, das einem Hamburger

Chre nicht wenig zujagt. Aber außerdem fehlt es nicht an luftritten ,

die von der ergöglichſten Wirkung ſind, z . B. die mit großer

Naturwahrheit dargeſtellte lluruhe eines Patrioten, der bei einem

heftigen Wortwechſel auf den Tiſch ſpringt, um ſich den Rücken zu

decent , einem 311 escortirenden Gefangenen die von der eigenen

Herzensangſt dictirte tröſtliche Verſicherung giebt, ihm nichts 311

Leide thun 311 wollen , und beim unvermuthetent Lantwerden der

großen Trommel vor Schreck von der Bank fällt . Nicht minder

drollig iſt der Einfall, einen ſo eben als Arreſtanten eingebrachten

Bauer mit vereinten Nrüfteit aus der Nachtſtube wieder nach der

Straße hinauszuwerfen , weil er ſich inſolent beträgt. Die Nacht

a uf W ache wurde am 30. December 1836 zum erſten Male

gegeben und erlebte unzählige Wiederholungen und zwar nicht nur

auf den Bühnen Hamburgo, ſondern ganz Norddeutſchlands.

Von anderen dramatiſchen Arbeiten David's feien noch

genannt: Heute, Die Jüdin , bingo Rotten, Buchman

und ganz beſonders Nummer 23, oder : 9, 12, 47. Alle
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dieje Stücke legen Zeugniß davon ab , daß Tavid eine bedeutende

(Geſtaltungsgabe und eine nicht geringe Bühnentechnik bejaſ .

Auf Jacob Heinrich David fulgten andere dramatiſche

Dichter in plattdeutſcher Sprache, die durch ihre Neuſchöpfungen

nicht wenig zur Bereicherung und Förderung der plattdeutichen

dramatiſchen Litteratur beitragen ; id ) nienne muur Volg ema n 11 ,

ollheim da Fonseca, Auguſt Mener, Voderud Tuinker.

Von ihnen iſt namentlich Volgemann als der Verfaſſer einerbeträcht

lichen Zahl volföthümlicher Lokalſtücke bekannt. Prof. Gaedert giebt

im zweiten Bande feines vortrefflichen Werfes , Seite 77 , eine

chronologiſche Zuammenſtellung all dieſer Stücke ; ſie wurden jamunt

und jonders inter Maurice gegeben und erlebten , ſoweit ſie vor

dem Jahre 1843 über die Bretter gingen, ihre Premièren in dem

Zweiten Theater (dem Theater an der Steinſtraße) bzw. im

St. Georger Tivoli. Volgemau verfaßte : Die freinen

Debütanteil, 1837, Te Reg en rock, 1839 , De Spekule

laut ad Der Spri ßenman 11, 1840, Der Neujahrstag

eines Vamburgers , 1841, Bündelabend, 1872, Das

Nachweiſungs-somptoir, 1846, und Ein Mädchen

auf der Tiefe , 1847 . Von Wollheim itamunten die Stücke :

Quitten in Senever, 1839, id fi ojak, Franzoje( und

und Vierländerin , 1846. A 119uſt Meyer didytete die

Ausfahrt nad Eppendorf 1838, Einundſechzig)

Minuten unter einem Thorwege, 1840, W o h i j 11

genzil vermiethen, 1841 , Abenteuer nad Mitter:

nacht, 1872, Damburg in Bergedorf, 1815 , verr

Fiſcher ! 18-1 , Eiſenbahn : A beltterier, 184.) , ferner

Maleriſche Zimmerreijen , Herr Snieper und Ein

Abenteuer auf dem Zeughausnarft; W. Hviker lieferte :

Die Opfer der Thorheit, 1840 , nd Tunfer : Derr

Si rafehl. Anonym erichicnen noch): Berliner Wachsfiguren

in Van burg , 184 , Valburger Skizzen , Fritz und

Hänschen , jungfrau von Jeruſalem , Mynheer van

Schutnict wud Nadderumiddel.

Das iſt eine ſtattliche Reihe von Stücken ; aber nicht minder

trefflid, iſt auch die Reihe der vortrefflichen und beliebten Mimen ,

unter denen und durch welche ſie geipielt wurden. Als ſolche ſind

besonders die Derren Dechner , Landt, Mener, Schönberg
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und Vorsmann und die Damen Fabricius, Hedner, Herr:

mann , Chudins keinhardt und Vorsmauu , Mutter und

Tochter, z11 nennen .

Im Jahre 1842 ſtarb die Witwe vandje, die bisher alleinige

Inhaberin der Conceiſion des Steinſtraßentheaters geweſen war,

und die neue Conceſſion wurde ihrem Director Chéri Maurice

übertragen . Es hatte ſich nun ſchon lange das alte Theater an

der Steinſtraße, namentlich für größere Stücke, ſowohl in ſeinen

Bühnenverhältniſſen wie in jeinen Räumen für die Zuſchalter als

nicht mehr ausreichend erwicien , und man dachte eruilid) daran ,

hier Wandel zu ſchaffen. Tas that nun auch bald Maurice, nachden

er in den Beſit der Conceſſion gekomen war. Auf dem Pferde:

markte, einem ſehr günſtig belegenen Plaße inmitten der Stadt ,

ließ er ein neues , für die damaligen Verhältniſſe vortrefflich ein

gerichtetes Theater erbanen , das auch heute noch hoch angeſehene

Thalia theater. Hier gelangten während der erſten Jahre ſeines

Beſtehens die plattdeutiden Repertoirſtücke des alteit Steinſtraßen

theaters noch oft zur Auſführung; ſie wurden aber ſpäterhin durch

die nachfolgenden neueren Stücke in hochdeuticher Sprache inuer

mehr zurückgedrängt, jo daß ſie bald feine cigentliche Heimſtätte

mehr hatten und, mumehr obdachlos, auf ein neues lliterkommen

harrten

Bevor aber dicies gefunden war, gelangte die vom Thalia:

theater faſt ſchon verſtoßene plattdeutiche Muse noch einmal zu

hohem Anjehen . Und das geſchah durch die beiden dramatiſchen

Tichter Th . Gaßmaut und I. Krüger, die dem reichen Schage

der Hoeſien des ſich ſchon damals einer großen Anerkemung

erfreuenden medlenburgiſchen Dichters Friß Reiter die Stoffe zul

ihren Stücken entnahmen. So entſtandeil zwei nelle ind iufang:

reiche dramatiche Arbeiten in zilm Theil wiederdeuticher Sprache,

Inſpektor Bräſig ud lit de Frazojentid, in denen

jonderbar genug - ein von (Seburt hochdeuticher Mine, der beliebte ,

aus Berlin gebürtige Somifer Emil Thomas, die Dauptrollen ,den

Inſpector Øräjig und den Rathsherri verſe, mit großer Bravour

ſpielte und Karl Auguſt (Börner den 9(114shauptman Weber

gab . Das geſchah im Februar 1870 ) .

Der Winter 1877 auf 78 brachte jogar cin Criginalītück

von Fritz Reuter, die drei Lang hänſe. Bereits vorher war
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diejes dreiaftige Luſtipicl , und zwar in erſter Aufführung am

Walliertheater in Berlin gegeben worden ; aber hier erzielte

o's keinen großen Erfolg, weil ſein Dichter bei allem überſprudelnden

Humor feine Bühnenfenntniß bejaß und ſich feine Zeile ſtreichen

lajien wollte. Erſt nach dem Tode des Plutors wurde es von

Emil Pohl bühnenfähig gemacht, und nun erntete es auch im

Hamburger Thaliatheater wie anderwärts großen und verdienten

Beifall. Die anderen plattdeutſchen Stücke Friz Reuter's fanden

aus dem angegebenen ( runde, trop der großen Beliebtheit des

Dichters, feine beſonders freundliche Aufnahnite.

Im Thaliatheater verlor die plattdeutſche Muje, namentlich

infolge des Albganges des auch in plattdeutichen Rollen ſo vortrefi

lidhen Siomifers und Charafterdarſtellers Emil Thomas nach Berlin

immer mehr an Boden, bis ſie ſchließlich, von ihrer hochdeutſchen

Schweſter verdrängt, ihr Bündel jdinüren und anderswo Unter

chlupi juchen mußte. Diejen fand ſie un auch in der Vorſtadt

St. Pauli in den anfänglich nur kleinen und beſcheidenenen Sarl

Schu1Be Theater. Dejjen Beſitzer --- geboren am 1. Juni 1829–

war ein Hamburger Kind und der Sohn unbemittelter Eltern, ſo .

mit ſeiner ganzen Herkunft nach ein Plattdeutſcher. Der Anfang der

theatraliſchen Laufbahn dicjes großen Miimen reicht zurück bis hinter

die Couliſſen des altehrwürdigen Steinſtraßentheaters, and

von daher ſuivie vom St. Georger- Tivoli Theater, wo er für

ganze zchu Thaler den Monat in fleinen Rollen mitſpielte, mag wohl

ſeine ausgeſprochene Vorliebe für die dramatiſche plattdeutſche Muſe

ſtamment Als Mitglied einer Wandertruppe fam Karl Schul se

in größere und kleinere Städte Norddeutſchlands. Von Lübeck her

wurde er nach der Vaterſtadt zurüdberufen , und hier trat er wieder

in bewährten plattdeutichen Rollen auf. Dan verließ er die

Bithne und pachtete eine Wirthſchaft im Grogeſchoß des damals

ſehr beinciten in St. Pauli belegenen Etabliſjements Joachimsthal,

in dejjen (Varten ſich eine kleine, recht primitive Sommerbiihne

befand. Bald glückte es ihm , das ganze Geweſe zu erwerben und

hier ein eigenes Theater, eben das Karl SdulBe Theater,

311 gründen . Diejes gelangte in furzer Zeit durch die umſichtige

Leitung feines Beſibers, durch deſjen Vorliebe füir plattdeutſche

Theaterſtücke und vor allem durch eine eigenen mübertroffenen

Leiſtungen in plattdeutſchen Rollen zu hohem Anſehen .

5
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Das erſte plattdeutſche Stück, das hier 1860 zur Aufführung

kam und geradezu ſenſationelles Auſſehen erregte , war Lyſer's Li .

no ra h oder die Wallfahrt nach der Imi h1e.

Dieje Traveſtie der Meyerbeer'ichen per Dinorah erivies fich

als außerordentlich zugkräftig und erlebte eine große Zahl von Wieder:

holungen. Wie ſehr das Stück anſprad) , erhellt auch aus den

vielen Nachahmungen, von denen beſonders die folgenden genannt

zu werden verdienen : Trino- rah oder die Wallfahrt nach

der Uhlenhorſt, Fi-Norah oder die Wallfahrt nach

dem Windi ühlenberge, Linorah und Leinöl oder

Schlafen Sie wohl, Herr Nach bar, Klas M i Idmann

als Hüljsmann und aus Lyjer's Feder die beiden Poſſen :

Melkmanil Nias iin Faſtnach in Hamburg und Die

Leiden eineš ich wa rzen Schafbocs .

Johann Peter Theodor Lujer, im Jahre 1805 in Flensa

burg als das sind des Dorichauſpielers Warmeiſter geboren , war

ein Adoptivjohn des Schweriner Schaupieldiretor yier . Die Jahre

1807 bis 15 verbrachte er in Hamburg. Daun lebte er in Köln ,

Schwerin und Roſtock. Im Jahre 1823 war er als Zeichenlehrer

in Flensburg thätig. Seit 18:30 wohnte er wieder in Vamburg,

wo er als Schriftſteller imd Illuſtrator arbeitete ; hier iſt er and)

dem Trunfe verfallen, verdorben und geſtorben . Sein Todestag

und Todesjahr ſind nicht einmal genau befant

So hatte man das Karl Sd Be Theater rajd einen

bedeutenden Purichwung genonumen und das plattdeutſche Schauſpiel

von neuem Triumphe gefeiert . llnd das eine bedingte das andere,

und beides wiederum hat ſeinen Grund darin , daß Dichter, Director

und Spielfräſte das Beite zu leiſten beſtrebt waren . Karl chile

ſelbſt war mutergültig in ſpecifich Hamburger Spießbüirgerrollen,

Heinrich Ninder als Bauer und Bürger im Fräulein Luije

Müller, die nachherige Frau Lotte Mende als Darſtellerin

Hamburger Lofalfiguren weiblichen Geſchlechts , namentlich fonder

Alten .

Die nächſtfolgenden Stücke, die in Narl Edulte Theater mit

mehr oder weniger Erfolg und Beifall das Lampenlict erblickten, waren :

Ein alter Seemann von Johann Nrüger. Je beter

in Gooden von 9. L. und Voigemanns ſchon 1847 entſtandenes

Ein Stündchen auf der Diele. Von Vulgemann, einem
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geborenen Hamburger, der zuerit Lehrer, dann Sdriftſteller war, rühren

noch einige andere Stücke, die in der Folge am Narl Schille:

Theater zur Aufführung kamen : Der lebte Schilling Thor:

iperre , 1861, Hamburger Spiegelbilder, 1863, Vor

und nach der Gewerbefreiheit, 1865 , und Hamburgs(

Vürgermilitär, gleichfalls 1865 . Alle dieſe Stücke erwieſen

ſich als Haupttreffer.

(Sanz beſonders zigfräftig zeigte ſich auch die einen unver:

wüſtlichent viunor befudende Parodie Fant and Margarethe

von Louis Schöbel . Sie ging zuerſt 1862 über die Vretter . Ihr

Perjalier war ein Breslauer von Geburt, den Karl Schi11 be

behilflich war, den Hamburger Lofalton zu treffen. Mephiſtopheles

figurirte in diesem Stücke als penſionirter Neitendiener *) mit in

verföldtem Hamburger Platt. „ Nugen und Chren des Publikums

gericthen gleich ſehr in Ertaſe . Wenn Deubel dem Fauſt rieth :

„ Man immer ruhig Bloot, Anton ! Lat di man nich) verblüffen !

Wi beſeukt (Grethen morgen in chre Wahnung ; chre Herrſchaft

is nich to Hils , un de Dushöllerich fenn ich ſehr genau , dat heet

oberflächlich. Icf maak die mit ehr befant; im fünd wie erſt

alleen, ünner jöß Egen , denn ward je fick nich länger ſträuben ,

dat fanuit dui mi ſicher gläuben " und Fauſt erwiderte : ,, Seelens

freund, went (Grethe nicht die Meine wird, fannſt du mir gleich

ein (Grab beſtellen und mir einen Denfſtein jepen , auf dem geſchrieben

ſteht : _ " dam brach bei Teubels Worten : ,,Ta liggt de.jund

begraben !" ſtets ein unbeſchreiblicher Jubel ans " .

* ) Die Abidaffimg der berittenen Magiſtratsdiener, eine aus ſechszehn

Mitgliedern beſtehende privilegirte Brüderſchaft, bildete damals den Geſprächs.

itoff in Hamburg . Der Reitendiener war in ſeinen vielfältigen Functionen

ein wahrer Proteus : bald war er ein wirklicher reitender Diener, hoch zu

Noß, von martialiſchem Plusiehen , im ledernen Koller mit Karabiner, Piſtolen

110 Tegen bewafinet ; ein anderes Mal erichien er als Hochzeitsbitter, Vor:

ichneider und Aufwärter in reid, verbrämtem Pleide; dan trat er , wohl

fruirt, mit Chapeauvas imid langem ichwarzen Mantel als Leichenbitter und

Trauermann auf oder mit Stupperrüde und dwarzem , breitgerändertem Hute,

breitem , trausgefaltetem , weißem Kragen , furzem , faltigem Mantel, weiten ,

ichlotteriden hoien und Degen als Leichenträger hinter dem Leichenwagen

und am Kathbaule eridien er zur Aufwartung des Senates and als Trabant

des Bürgermeiſters in cinem langen , blanen, reich mit Silber galonirten

Mantel, den Degen an der Seite .
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Ein Jahr darauf, 1863, ließ Schöbel Tie Role von

Schwerin , eine Parodie der Oper Die Roje von Erin, folgen .

As damn im Jahre 1864 der bentich Däniſche Nrieg ausbrach und

der Patriotismus auch in der alten Banjaſtadt die Herzen ichwellte,

níochte in der Äußerung ihrer vaterlandsfreundlichen Regungen,

auch die niederdeutſche Muje nicht zurückbleiben , und ſo entſtand

neben vielem anderen Schöbel's Chriſtian oder Friedrich ?

oder Hannes Buttje im Lager der Alliirten , eine Burlesfe,

die geradezu Furore machte

Dann folgte wieder eine Auzahlunpolitiſcher plattdeutſcher

Siomödien , ſo Wilkens (Glück -Sch) 11 pe oder Berliner in

Hamburg, Schöbel's Elb.Nire, und Das Geiſteridhiff

oder der fliegende Holländer, alle drei 1864, Schreiber's

Ein Bürgergardiſt von 1815 und , wie icon erwähnt,

Volgemann's Hamburgs Bürgermilitär, die beiden letzten

Stücke zum Gedächtniß an das fünfzigjährige Beſtehen der Dam

burger Bürgermiliz im Jahre 1865. So ging es um unbehindert

und mit friſchem Schaffensdrange fröhlich weiter. Eine ſtattliche

Anzahl neuer Stücfe mit größeren oder kleineren plattdeutichen Rollen

bereicherte das Repertoire des Karl Schulbe. Theaters. Es

ſeien hier noch erwähnt: Der Lore Leiden und Freunden,

cine Parodie der Mendelsrochent per Loreley, Nenerwall

ud Mattentwiete, Simon's Serafina Belizioni,

Mand's Lokalpoſje I m (Hängeviertel, Johannes Meyer's

(nicht zu verwechjern mit dem Nieler Dichter !) Arbeiter Strifes,

Johani Nrüger’s Die N artenlegerin von St. Pauli,

alle vom Jahre 1865 , und deſſelben Verjaliers Das rothe

Haus in der großen Keichenſtraße, 1866.

Viele ſolcher Stücke waren nur von geringem Wertheid

vielleicht nur ins Leben gerufen und über Waſſer gehalten durch

die Vortrefflidh feit der plattdeutichen Münſtler und Nünlerimen

des Sarl Schu1be. Theaters , an welchem die Herren Andrejen ,

Borchers , Caſann , frilling, Mansfeldt, Jean

Müller , Reuther, Schmithof und die Tamen ahlfeldt,

Deyland, Nanzler , Lange, M on haupt, Kathe, chat,

Eckermann , Wagener als plattdeutſche Mimen glänzten und

vor allem Narl dute, Lotte Mende MIDund Heinrich)

liinder Lorbeeren auf Lorbeeren errangen und die in ihren erſten

1
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Anfängen jo beſcheidene Vorſtadtbühne 311 den beliebteſten und

beſuchteſten aller Vamburger Theater machten.

Auch) von den genannten Künſtlern bereicherten einige das

Nepertoire, ſo verrmann Andrejen mit ſeinem Schwank En

Hamburger Spießbörger und Eduard Schmithof mit ſeinen

Stücken Lotte B1111rich oder En Nöfic opp St. Pauli,

Mutter Wohlgemuth oder Der 70ſte Geburtstag,

Nach vierzig Jahren, Jochen Michel fin Nachtmüß,

De beiden roden Näjeit, iud En littje Gedächtniß.

ich wäche oder Hamborger in Mecklenborg. Das ſind

allos ticine Einafter von alt ind für ſich mir geringem Werthe,

aber doch , weil in plattdeutſcher Sprache geſchrieben, für die

Geſchichte des plattdeutichen Tramas nicht ganz ohne Bedeutung.

Ungleich mehr 311 jchäßen ſind die Mansfeldt'jchen Stücke ,

auf die ich ſpäter noc) zurücffommen werde.

Ilm dieſelbe Zeit 1865 entſtand ein anderes um

jangreicheres Drama mit plattdeutſchen Rollen, das in kurzer Zeit

die Kunde über faſt jämmtliche Damburger und chleswig -Holſtei.

niiche Bühnen nadite und deſſen Verfaljer die Hauptrolle darin ,

die des alten Schifiszimmermanns Nlas Ehlers ſpielte . Es iſt dies

das Charakterbild Naufmann und Seefahrer von dem aus

Rendsburg ſtammenden genialen Schauſpieler Ernſt Rethwiſch.

Diejer gehörte weder 311 dem Enjemble des Karl Schulpe -

Theaters, noch zu irgend einem andern. Er reiſte als Gaſt mit

jeinem Stücke iher, auch nach Amerifa, und hatte noch ein zweites

auf ſeinem Repertoire, einen von ſeinem Bruder verfaßten Einakter,

Sören Sörenjen , in dem er die Titelrolle des gefangenen

Dänen ſpielte . Wohin er kan , erzielte er mit beiden Stücken

und namentlich durch ſeine ſchauſpieleriſchen Leiſtungen, großartige

Erfolge . Leider wurde dieſer hochtalentirte Mime ſeiner Siunſt

gar 311 früh entrijen ; 1879 ſtarb er infolge eines Herzſchlages,

furz vor Beginn der Vorſtellung, in der Garderobe des vam .

burger Thaliatheaters, 311 deſſen Mitgliedern er gehörte .

(Gleichſam wie zur Abwechslung entſtand nun wieder einmal eine

größere Parodie, die für das Karl Sdit te Theater ein Naſien

ſtück erſten Ranges wurde, Die Afrikanerin von S. C. Riebe

nach der gleichnamigen berühmten Oper von Meyerbeer. Karl

Cchulbe ſpielte den teuermann banues Buns tafen, den der
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Theaterzettel als Naturphiloſophen bezeichnet, und fügte mit dieſer

Rolle neue Lorbeeren zu den alten . Das Publikum wurde durd )

die Parodie fortgerijſen, und das ninunt nicht Wunder, war doch

ſein Verfaſſer, der ſich hinter dem Pſeudonym S. C. Riebe ver,

ſtedte, niemand anders als der poetiſch jehr begabte und theoretiſch

wie praktiſch durchgebildete Schauſpieler und Oberregijjeur des

Thaliatheaters Karl Auguſt ( 1 örner, derſelbe (Wörner, der

ſchon früher und auch ſpäterhin manch durchſchlagendes Theaterſtück

verfaßt hat . Obwohl von Geburt ein Berliner, liebte und beherrichte

er doch die plattdeutſche Sprache; davon ſowie von jeinem großen

techniſchen Geſchick giebt ſeine Afrikanerin ein glänzendes Zeugniß

Mit dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Preußen und

Öſterreich im Jahre 1866 wurde wiederum die patriotiſche Richtung

in den nen entſtehenden plattdeutichen Stücken vorherrſchend. Louis

Schöbel verfaßte die Burleske Vannes Buttje and Frite

Fiſchmarkt im Hotel zur deutſchen Einigkeit, bald

darauf die Lokalpoſje Hamburg mobil und das heitere Zeit

gemälde Hamburger in Baiern oder der Baneat in

Feindesland.

Als nun im nächſten Jahre infolge der politiſchen Veränderungen

und lmgeſtaltungen im deutſchen Reiche das Hamburger Bundes:

kontingent, d . h . das aus den ſogenannten Hanſeaten beſtehende

Militär des Freiſtaates Hamburg, einging und dem Reichsheere

unter preußiſcher Oberhoheit einverleibt wurde, ſchrieb der Schauſpieler

und Dichter Arnold Mansfeldt den Schwanf Der repte

Hanſeat und ein Jahr ſpäter, als auch das Inſtitut des in

Hamburg ſo populären Bürgermilitärs den Neuerungen weichen

mußte, das gemütliche Lebensbild Der leßte Bürgergardiſt.

Beide Stüde, in denen Karl Schulke die Dauptrolle ſpielte, fanden

großen Anklang und erwieſen ſich als einträgliche Siaſſenſtücfe des platt

deutſchen Theaters . Ähnlichen Inhaltes und auch wiederholt zur Wuf:

führung gekommen , wenn auch weniger durdiſchlagend, iſt Willis

bald Wulff's, Uni Borgergard leßte Parad, 1873.'

Das beſte von allen Stücken der Mansfeldt'chen Muje iſt wohl

unbeſtritten das Burenſpill mit Singſang in eenem Uptog

De Leev in Veerlann. Es ging am 23. " pril 1869 bei Sarl

Schule zu erſten Male in Scene und hat bis auf den heutigen

Tag unzählige Wiederholungen erlebt . Der Verfaſſer ſpielte darin
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mit großer Virtuvſität den aufgeblajenen, provigen Vierländer

Baneru Nilas Groth). Zwei andere, kamm minder bekannte drama

tiſche Arbeiten deſſelben Autors ſind die größeren Volksſtücke

Dambirger Leben und Ein Hamburger Pliden brödet

mit den jeden.Damburger bekannten Typen Chriſtian Buttfarfen

und (Gottlieb undertmark. Von kleineren Mansfeldt'ichen

Stüden ſeien erwähnt: Weihnachtsfreund und Leid, Der

politiſde Maurermeiſter, De Wett und Jodhen

Päjel nach den beiden Länden von Frit Kenter ſowie Ilm

de lltſtür, Nu is die Nabe ? und Frau Methujalem .

prvidt Mansfeldt war ein beliebter Schauſpieler in beiden

dentidhen Sprachen und dazii ein geſchätter dramatiſcher Dichter,

namentlich im Plattdeutichen . Aber ihn , den feinfühlenden, ge

inüthstiefen und ideal angelegten Marme, komute es nicht genügen ,

jeine Muje in der billigen imd gewöhnlichen Gewanding der Tra

veſtie im parodie einhergehen zll laſſen. Er ſchuf vielmehr Dri

ginalſtücke und leitete dadurch einen neuen Albidhnitt für das platt

deutſche Trama cin ; denn von um au traten an die Stelle der

offenbar vorherridenden poijenhaften Umdichtungen bekannter Werfe

Originaldrament. llnd wenn auch dieje der überwiegenden Mehrzahl

nach Damburger Cofalſtücke waren , jo läßt ſich doch nicht verkennen ,

daß ihnen die Verfaſſer inhaltlich dadurch einen höheren äſthetiſchen

Werth verlichen haben, daß ſie alles Banale und Triviale, wozu

gerade die Parodien und Traveſtiert der Dichter leicht verleiten ,

jelbſt da möglichſt vermieden habuit , wo ſich die Wandlung unter

Typen aus der niedrigeren und in ihren Verhältniſjen einfacheren

Voffsflaſje entwickelte und bewegte.

Einige Daten aus dem Leben Arnold Mansfeldt's

dürften auch an diejer Stelle intereſiren. Er wurde am 28. Januar

1839 am Dovenfleth in Hamburg geboren. Nach dem Beſuch

der Schule war er advokatenſchreiber. Dann ging er zur Bühne.

Gm Jahre 1957 wurde er für das damalige Aktien : jetzt Ernſt

Trucker : Theater engagirt, und 1864 fam er an das SarlSchulge:

Theater. Mansfeldt war auch jahrelang ein beliebter Mitarbeiter

am ,, bamburger Fremdenblatt " ; die in deſien Sonntags- Feuilleton

regelmäßig ſtehenden Weitere Nevne“ von Hannes Buttfarken hatte

Arn101d Mansfidt zum Verfafier imd die hierin vorkommenden

ſtereotypen Figuren undertärf und Taujandic on lind ebenjo
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wie die des Puttfarfen ſelbſt den erwähnten Mansfeldt'ſchen Stücken

entnommen .

Bei Gelegenheit eines Gaſtſpiels, das das Schauſpielperſonal

des jevigen Ernſt Druder Theaters in Kiel gab , wurde

Johann Meyer mit Mansfeldt bekannt. Der Nieler Dichter

ſchäßte ſeinen Hamburger Bruder in Apoll ſehr hoch , und zwar nicht

allein wegen ſeiner Leiſtungen als Dichter und Schauſpieler, jondern

auch wegen ſeiner herzgewinnenden Liebenswürdigkeit im Umgange.

Ilnd als Mansfeldt im Januar 1897 an einem Herzſchlage

plößlich verſtorben war, widmete ihm am Beerdigungstage Jo hann

Meyer das nachfolgende Gedicht :

Arnold Mansfeldt.

Nu biiſt ock Du herit all drag'n

Un in de am're Wahnung tag'ri ,

Doch klagen hört man in de Ruu :

Du güngſt uus vel to fröh darvun !

Un trurig ſing ict adyterna

Dit Leed Di , pro Memoria,

Un legg dat , vull von Wehmoth ganz

Noch op Din Graff, als lüttjen Kranz.

Du kannſt ni ſehii , wa mi de Thran

Darbi noch in de ( gen ſtahu ,

Din ( gen , de jo fram u lind,

Vör alle Tid i braken ſind .

Wa warm ſlog Di Din vuilles Hart

för ann're Liid ehr Luft in Smart !

So kann en Menſchenhart man ſla'n ,

Darin de Menſchenleev deiht wahu'n !

Wa hoch ſtunn ock de echte Kunſt

Un Allis, wat ſchön , bi Di in Gunnſt !

So föhlt en hart man , wat för vull

Sleit för de Muſen in Upoll !

Wa leevlid flug Din Harperipill,

Dat mu vör alle Tiden ſtill !

Ja , vel to gan gungſt Dui verbi ,

lin ſih, wa Vele trurt im Di !

4
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Din fru un Kinner, Di ſo leev ,

De gröttſte freud, de Gott Di geev ,

för de Du ſorgt heſt fröh un lat ,

Un de dar nu vereenſamt ſtaht.

llu ſih , ehr Thran weeni ock Di na

Din Moder, fru hammonia ,

Dein Vel ' in Din leev Vaderſtadt

Wurrn doch im Di de ( gen natt !

Un jäib?, Din Leerling, de binmor,

Driggt u um’n Hot dei ſwarten Flor,

Un de dar lacht ſlınſt allemal,

Copt ook de hellen Thran hindal!

Un ſiih ! de littje plattdütſch Nini',

De fee itt ole Puernbus,

De all jo Vel ' bezaubert bett,

Weenit od mit an Din eenjam Bett !

Nu füh, Ernſt Druck er all jin Lüd

Sind ook uim Di bedrövt 100 büt

li würrn darium wa vel wil geb'ni ,

Weerſt Dii ni weg in vody an'lı Ceb'ri !

Un oc Thalia weenit ehr Thrani,

Ju de chrn Deenſt jo lang Dii ſtahni ,

Op de ebr Bred ' jo mennig mal

De Corbeern fullit op Di bindal!

Un od Din Kind , De Hanſeat " ,

De Eerſt ', womit je Di begnad't,

Un ook ol S wenu , 01 ol ' Claas Groth

Se truirt wol 110d; en langen Stot !

Sülbit Joche il päſel is bedrövt,

Dat em jo jmar dat Swickjal prövt,

Nii mit em wa vel Uu're noch

De all hört to Din Neegjten dod !

Un ock noch Twee, dat ick ſe nöm !

Se könnt in wüllt't noch garni glöbit .

Dat ſe ehrn leevſten friind verlar'ıı ,

De Drütt bi’n Skat jo veele Jahrn !

Se ſtunn mit an de Gruft to ween ' ;

Herr hunnertmärk 11 Dilſendidəönl ,

Un drücken fick bedrövt de Hänn

Un jä’n : „ Nu is dat Spill to Enn !"
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Du awerſt ſlöppſt na Gottes Will

Nu ini Din Bett jo deep un ſtill,

lli öwer all Din Kränz un Blom ,

Dar ſwevt dat lijen , als en Drom !

Un ob dar weibt ock Stiri u Snice ,

Di drückt feeit Leid mehr um keen Weh !

Un wein de Süm eerſt höger ſtiggt,

Dringt oc 11a Di ehr gollen Licht!

Un ſiih, wenn dein de kmppens ſpringt,

Un den de littjen Lurfen ſingt,

Dar babii ünieri himmelsdom ,

Denn kamt je ani , de liittjen Blom !

li jih , en gollen Smetterlink

Sitt denn darop in reckt de flink,

lln lett de Gruft un iwert dabint,

Vergnögt ili'r blanen himmel 'rin !

im Februar des Jahres 1870 , alſo noch vor Beginn des

großen Srieges , fand am Nari Schulbe- Theater die Erſtauſführung

der Hamburger Willen ſtatt. Von den beiden Verfajjeru

war der eine Louis Odhindler , berregijieur imdSchauſpielerund

am Narl Schube- Theater , der andere, J. D. F. Brünner , ein

Hamburger Stenerbeamter. Das Stück hatte einen außerordent:

liden Erfolg und erlebte wäirend der folgenden Jahre jo viete

Auſführungen, daß im Jahre 1878 die 400ſte feſtlich begangen

werden konnte. Karl Schulbe ſpielte darin die Hauptrolle, den

alten Quartiersuami Peter Boſtean , id ſchuf aus ihr

ein Sabinetſtück erſten Hanges.

Auch die beiden größeren Charakterbilder von (Vaß ma 11 11

und Nrüger, inſpector Bräſig und IIt de Fra iz ojen .

tid , die, wie oben angegeben , zuerſt am Thaliatheater zur Auf:

führung famen und ſich als außerordentlich zugkräftig erwieſen , er

lebten am Sarl Schulbe- Theater eine Reihe von Aufführungen.

Für den Inſpector Bräjig , der ja am Thaliatheater von Emil

Thomas geſpielt wurde, hatte ſich darl Schul be den Schau

jpieler Theodor Schelper engagirt. Dieſer in Roſtock am

15. Auguſt geborene Künſtler wird von Gaedert als der platt :

deutſche Ethof bezeichnet; er iſt wohl der beſte Darſteller der Kolle

des Inſpector Bräjig wie überhaupt einer der vornehmſten Typen

Reuter'ſcher Originale geweſen.
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Als nun im Jahre 1870 der große und blutige Krieg be

gani , in dem ſich das ſiegreiche deutſche Volt die Krone für ſeinen

neiten Naiſer errang, da brachte auch die dramatiſche Muje des

niederdeutſchen Volfes, begeiſtert von der großen Zeit, dem beliebten

Hamburger Vorſtadttheater manch ſchöne patriotiſche Gabe. Die

erſte darunter war Deutſchland mobil oder Germania

auf der Wacht am Rhein , 19. Juli; dann folgten R. W.

Holländer's Juropen oder Adjüs von Öllernhuus

und Lindner's Hamborger in Frankrik oder I c heff

Napoleon kregen. Beifall und Jubel erregten dieſe Stücke.

Und daß auch die Satyre nicht fehlte , dafür hatte Holländer's

Scherz Bismarck und Louis im deutſchen Hauſe oder

Kreetler friggt jin Lohn ausreichend geſorgt.

Auch nach Beendigung des Krieges entſtanden noch einige

plattdeutſche Theaterſtücke, die den Krieg zum vintergrunde hatten, jo

das Genrebild Rückblicke oder von Hamburg nach Orleans ,

eine auf Hamburger Verhältniſje zugeſchnittene Poſje von Eduard

Jacobſon , der die deutiche Bühne mit einer großen Anzahl von

Geſangspoſſen und Schwänfen verſorgt hat, dann das ſehr bei

fällig aufgenommene und mehr als dreißigmal aufgeführte Local

ſtück Ein verwundeter Turfo in Hamburg von Julius

Ernſt, rectius Julius Stinde, Die Ulanenbraut, Hamburg

an der Elbe und Soldatenlieſe . Die zuleßt genannten

drei Stücke, zur Siategorie der Singſpiele gehörend, haben den

1840 311 Hannover geborenen und zur Zeit in Berlin lebenden Dichter,

Componiſten und Schauſpieler Ludolf Wald in ann zum Ver.

faſſer ; ſie kamen bald nach dem Kriege im farl Schul pe -Theater

zur Auſführung und fanden wohlverdiente freudige Aufnahme.

Hervorragende Verdienſte um das plattdeutſche Drama hat

fich namentlich der Autor des Verwundeten Turfo erworben

Julius Stinde! Diejer liebenswürdige, in der Gunſt des

Publikums jo huch ſtehende Dichter nimmt inter ſeinen zeitgenöſſiſchen

deutſchen Kollegen eine der erſten Stellen ein . Er wurde am 28 .

Auguſt 1841 311 Kirch -Nüchel bei Eutin als der Sohn des dortigen

jarrers, ſpäteren ropites Konrad Stinde geboren. Nach

vorbereitendem Unterrichte im elterlichen Hauſe und dem Beſuch

des Eutiner Gymnaſiums trat er 1858 bei einem Apothefer in

Lübeck in die Lehre, gab aber nach zweijähriger Lehrzeit das

5
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Studium der Pharmacie auf und bezog nacheinander die llniverſi

täten 311 Niel, Gießen und Jena, um Chemie zu ſtudiren . Nach

der im Jahre 1863 erfolgten Promotion zum Doktor philosophiae

ſiedelte Stinde nach Hamburg über, wo er drei Jahre als

Chemifer in chemiſchen Fabrifen thätig war. Dan übernahm er die

Redaktion des „ Hamburger Gewerbeblattes “ und eine Mitarbeiter

ſchaft an der „ Hamburger Reform ". So mitten in der Centrale der

plattdeutſchen dramatiſchen Dichtung wurde der junge Holſteiner,

der vom Hanje her ein Plattdeutſcher und noch dazu einer vom Lande

war, bewogen, ſeine poetiſche Begabung in den Dienſt ſeiner

Mutterſprache zu ſtellen. Es iſt hier nicht der Ort, auf Stinde's.

wijjenſchaftliche Arbeiten und auf jeine dichteriſchen Erzeugniſſe in

hochdeutſcher Sprache einzugehen , und es jei auch nur nebenbei

bemerkt, daß er als plattdeutſcher lyriſcher und epiſcher Dichter

mancherlei und darunter ganz Vorzügliches geſchaffen hat. Wir

haben es hier mit Julins Stinde als mit einem plattdeutſchen

dramatiſchen Dichter zu thun, und als ſolcher gebührt ihm die

höchſte Anerkennung ; denn es ſind ſeine plattdeutſchen Voltsſtücke

und Charafterbilder, die während der Blüthezeit des plattdeutſchen

Dramas in Hamburg entſtanden, ſowohl was Conception wie äſt.

hetiſchen Werth anbetrifft, unbedingt als die beſten zu bezeichnen .

Echt volfáthümlich und dabei doch vornehm , voll anmuthiger

Naivität und herzerguidenden vuors, ſind ſie aus dem (Semuthe

des Volfes heraus und für diejes geſchrieben und, wenn auch Local .

ſtücke, wie faſt alle plattdeutichen Bühnenſtücke der damaligen Zeit,

ſo doch von hohen Neiz und bleibenden Werth für alle , die ſid)

für die Gaben der plattdeutſchen dramatiſchen Muje intereſſiren .

Cbenan als die beſten ſtehen die Charakterbilder aus dem Ham

burger Leben : Vamburger Leiden , 1875, Tante Lotte ,

1875 , wohl eigens für Lotte Mende geſchrieben , und Die

Nachtigall aus dem Bäckergang, 1876. In zweiter Linie

ſind zu nennen : Die Blumenhändlerin auf St. Pauli,

1871 , Eine Hamburger Nödhin , 1872 , Tie Familie

Carſtens , 1877 .

Ter Beifall, den namentlich die drei ziierſt genannten Stücke

bei ihren Aufführungen im Karl Schulbe Theater fanden , war

geradezu phänomenal. Es waren allerdings auch die erſten und

beſten Kräfte des plattdeutſchen Enſembles dicier Bühne, welche die
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Hauptrollen ſpielten : Narl Schi1 be , Lotte Mende, veinrich

Kinder, dieſes unvergleichliche Treigeſtirn der mimijden Amſt

auf der plattdeutichen Bühne ; und dazu fam noch eine Anzahl

anderer vortrefflicher Spieler und Spielerinnen, denen jene drei

als Vorbilder galten. Ta nimmt es nicht Wunder, daß lange ZeitDa

hindurch die Stinde'idhen Stücke eine ſolche Anziehungsfraft ans:

übten, daß die Räume des Theaters zu klein waren für alle , die

herbeiſtrömten, um ſich an jenen Tramen und an den in ihnen

wirkenden Kräften zi1 erfreuen .

Die Zeit diejer Stücke und ihrer Aufführungen darf wohl als

die der höchſten Blüthe der plattdeutſchen dramatiſchen Poeſie

bezeichnet werden . In dieſelbe Periode fallen auch noch ein paar

andere, gleichfalls höchiſt beifällig aufgenommene Stücke, die beiden

Sdwänke Klipp und Klapp oder Hamburger Woh

nungsleiden , 1873, und Chriſtian Hummer, 1874,

von Fidelio und Bruno. Hinter dem erſten Peudonym

verſteckte ſich Friedrich Otto Schreyer, ein geborener

Frankfurter, der aber ſchon ſeit vielen Jahren in Hamburg lebte

und als Correipondent and Redacteur und ſpäter als Dramaturg

an den Stadttheatern in Hamburg im Altona thätig war. Bruno

iſt der angenommene Name J. D. F. Brünner's , des Mit:

verfaſjers der Hamburger Pillen. Slipp und Klapp

brachte es faſt auf hundert Aufführungen. Auf dieſe Stücke folgte,

gleichfalls noch im Jahre 1874, 911s Tante (5 r ünſtein'sAis

und Herrn (Gätchen's Ehe , ein lokaler Sdivant in vier

Alften von S. Behrend.

Nun aber jollten , und zwar ſchon im Sommer des Jahres 1874 ,

das Karl Sculpe- Theaterund jeine plattdeutſchen Auſführungen

eine tief einſdneidende Veränderung erfahren. Es war nämlich ſehr

bald der Ruf diejer ſo hoch berühmten plattdeutichen Bühne weit über

die Elbmetropole hinaus ins Land gedrungen, und nicht zuun mindeſten

infolge der Stinde ichen Stücke ! Da war es nun ganz natürlich,

daß man auch in der Hamburg ziemlich naheliegenden kunſtliebenden

Hauptſtadt des deutſchen Reiches den Wunſch hegte, dieje Mimen

und ihre Stücke auch einmal kennen zi1 lernent. llnd andererſeits

mag auch wohl in dem Direftor und dem Enſemble jeines Theaters

die Luft entſtanden ſein, in der mit hochdeutidheit Bühnent jo

reichlich ausgeſtatteten Berlin ein Gaſtſpiel z11 unternehmen. So
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begab ſich aljo Karl Sdulge mit ſeiner Geſellſchaft Anfang Juni

1874 nach dem Spree-Athen, um in dem dortigen Woltersdorff'

ichen Theater die beſten plattdeutichen Bühnenſtücke dem kunſtliebenden

Berliner vorzuführen. Später wurde dann , wie es gleich im Plane

lag , die Rimſtreiſe über Dresden, Magdeburg, Weimar und Breslau

bis nach Wien ausgedehnt.

Und das Karl Schulbe Theater? -- Hier trat an die Stelle

des plattdeutſchen Spieles das hochdeutſche, und zwar in der Geſtalt

der leicht geſchürzten Operette ; die beſcheidene, ſittjame, bönerliche

Schweſter hatte Hamburg verlaſſen und feierte in der Reſidenz des

deutſchen Kaijers Triumphe über Triumphe. Aber die Triumphe

allein genügen der aušibenden Kunſt nicht, ganz beſonders dann

nicht , wenn ſie ſich auf Reijen befindet. Sie geht dann mehr als

jonſt nach Brot, nach Erwerb ; und wenn das finanzielle Ergebniß

ihrer Darbringungen nicht ausreicht, um ihren Vertretern ein ſicheres

Ausfonumen zil geben, ſo verídywindet ſie von der Bildfläche . So

kam es auch bedauerlicher Weije dahin, daß ſich die Karl Schulte .

Gejellſchaft auflöſte und das unvergleichliche plattdeutſche Enſemble

nach allen Winden auseinanderging, während ſich in dem sieben

alten Weim auf St. Pauli die Operette recht wohlig fühlte nnd gute

Geſchäfte madhite. Lotte Mende nahm am Reſidenztheater

in Berlin ein Engagement an , löſte es aber bald wieder, um in der

Heimath und deren Nachbarprovinzen als Gaſt 311_ſpielen, und

Heinrich Ninder fam an das Hamburger Stadttheater .

So hatte denn wohl fürs erſte alle Berrlichfeit ein Ende und

die liebliche Blume der plattdeutſchen dramatiſchen Dichtung, die

ſich ſo ſchön und verheißungsvoll entfaltet hatte, war wohl dem

Untergange geweiht? Nein ! eš leuchtete ihr noch ein heller Stern

in dieſer Zeit der Noth. Lotte Mende hegte und pflegte ſie

auf ihren zahlreichen Gaſtipielreijen in den fleineren Städten Nord.

albingiens und mit ihr während der Ferien auch Herr Kvinder.

Und noch andere geſellten ſich zu ihr, ſo oft es die Verhältniſſe geſtatteten,

ſo namentlid, auch der vortreffliche dramatiſche Dichter und Schauſpieler

Wilhelm Biel . Selbſt ihr früherer allverehrter Direktor konnte

dem Drange nicht widerſtehen, ab und zu einmal wieder in ſeiner

geliebten Mutterſprache aufzutreten. So wurde denn auch unter

der Mithülfe der kleineren Bühneit dem Vorfe der Beruf und die

Freude zu Theil, eine Probe von dem zu bekommen , was die
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Hauptrollen ſpielten : Karl Sdul be , Lotte Mende, Heinrich

Kinder, die es vergleichliche Dreigeſtirn der mimiſchen Kunſt

auf der plattdeutſchen Bühne; und dazu kam noch eine Anzahl

anderer vortrefflicher Spieler und Spielerinnen, denen jene drei

als Vorbilder galten . Ta nimmt es nicht Wunder, daß lange Zeit
hindurch die Stind e'jchen Stücke eine jolche Anziehungsfraft ans :

übten, daß die Räume des Theaters 311 klein waren für alle , die

herbeiſtrömten, um ſich an jenen Tramen und an den in ihnen

wirkenden Kräften 311 erfreuen .

Die Zeit diejer Stücke und ihrer Aufführungen darf wohl als

die der höchſten Blüthe der plattdeutſchen dramatiſchen Poeſie

bezeichnet werden . In dieſelbe Periode fallen auch noch ein paar

andere, gleichfalls höchſt beijällig aufgenommene Stücke, die beiden

Schwänke Klipp und Klapp oder Hamburger Wohº

nungsleiden, 1873, und Chriſtian Hummer, 1874,

von Fidelio und Bruno Hinter dem erſten Pſeudonym

verſteckte ſich Friedrich OttoFriedrich Otto Schreyer, ein geborener

Frankfurter, der aber ſchon ſeit vielen Jahren in bamburg lebte

und als Correſpondent und Redacteur und ſpäter als Dramaturg

an den Stadttheatern in vamburg und Altona thätig war. Bruno

iſt der angenommene Name . D. F. Brüner's, des Mit

verfaſſers der V a mburger Pilleni . Slipp und Klapp

brachte es faſt auf hundert Aufführungen. Auf dieje Stücke folgte,

gleichfalls noch im Jahre 1874, 911 $ Tante Grünſtein's

11110 Herrn (Gätchen's Ehe, ein lokaler Sdwank in vier

Aften von S. Behrend

Nun aber ſollten, und zwar ſchon im Sommer des Jahres 1874,

das Narl Schulbe-Theater und jeine plattdeutſchen Aufführungen

eine tief eindineidende Veränderung erfahren . Es war nämlich ſehr

bald der Ruf dieſer jo hoch berühmten plattdeutichen Bühne weit über

die Elbmetropole hinan : ins Land gedrungen, und nicht zuim mindeſten

infolge der Stinde ichen Stücke! Da war es mun ganz natürlich),

daß man auch in der Hamburg ziemlich naheliegenden finnſliebenden

Hauptſtadt des deutſchen Reiches den Wunſd) hegte, dieſe Mimen

und ihre Stücke auch einmal feinen 311 lernten . llnd anderericit:

mag auch wohl in den Tirektor und dem Enſemble jeines Theaters

die Luſt entſtanden ſein , in den mit hochdeutidheit Bühnen 10

reidlich ausgeſtatteten Berlin ein Gaſtipici zli internehmen. SO
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begab ſich alſo Karl Schulße mit ſeiner Geſellſchaft Anfang Juni

1874 nach dem Spree-Athen , um in dem dortigen Woltersdorff'

ſchen Theater die beſten plattdeutichen Bühnenſtücke dem kunſtliebenden

Berliner vorzuführen. Später wurde dann , wie es gleich im Plane

lag , die Kunſtreiſe über Dresden, Magdeburg, Weimar und Breslau

bis nach Wien ausgedehnt.

Und das Karl Schul be. Theater ? - Hier trat an die Stelle

des plattdeutſchen Spieles das hochdeutſche, und zwar in der Geſtalt

der leicht geſchürzten Operette ; die beſcheidene , ſittjame, bäuerliche

Schweſter hatte Hamburg verlaſſen und feierte in der Reſidenz des

deutſchen Kaiſers Triumphe über Triumphe. Aber die Triumphe

allein genügen der ausübenden Kunſt nicht, ganz beſonders dann

nicht, wenn ſie ſich auf Reiſen befindet. Sie geht dann mehr als

ſonſt nach Brot, nach Erwerb; und wenn das finanzielle Ergebniſ

ihrer Darbringungen nicht ausreicht, um ihren Vertretern ein ſicheres

Auskommen zu geben, ſo verſchwindet ſie von der Bildfläche. So

kam es auch bedauerlicher Weiſe dahin , daß ſich die Karl Schulße.

Geſellſchaft auflöſte und das unvergleichliche plattdeutſche Enſemble

nach allen Winden auseinanderging, während ſich in dem ſieben

alten Heim auf St. Pauli die Operette recht wohlig fühlte nnd gute

Geſchäfte machte. Lotte Mende nahm am Reſidenztheater

in Berlin ein Engagement an, löſte es aber bald wieder, um in der

Heimath und deren Nachbarprovinzen als Gaſt zu ſpielen , und

Heinrich Kinder fam an das Hamburger Stadttheater.

So hatte denn wohl fürs erſte alle Berrlichkeit ein Ende und

die liebliche Blume der plattdeutſchen dramatiſchen Dichtung, die

ſich ſo ſchön und verheißungsvoll entfaltet hatte, war wohl dem

Untergange geweiht ? Nein ! es leuchtete ihr noch ein heller Stern

in dieſer Zeit der Noth. Lotte Mende hegte und pflegte ſie

auf ihren zahlreichen Gaſtipielreijen in den fleineren Städten Nord.

albingiens und mit ihr während der Ferien auch Herr Kinder.

Und noch andere geſellten ſich zu ihr, ſo oft es die Verhältniſſe geſtatteten ,

ſo namentlich auch der vortreffliche dramatiſche Dichter und Schauſpieler

Wilhelm Biel . Selbſt ihr früherer allverehrter Direktor konnte

dem Drange nicht widerſtehen , ab und zu einmal wieder in ſeiner

geliebten Mutterſprache aufzutreten . So wurde denn auch unter

der Mithülfe der kleineren Bühneit dem Volfe der Genuß und die

Freude zu Theil , eine Probe von dem zu bekommen, was die
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plattdeutſche dramatiſche Kunſt noch vor kurzem den Bewohnern der

alten Hanſaſtadt allein jo reichlich) geboten hatte ; denn die beſten

Stücke, zumal die von Štinde, bildeten das Repertoire auf jenen

Gaſtſpielen.

Und auch in Hamburg ſelbſt war es mit der plattdeutſchen

dramatiſchen Kunſt noch nicht ganz zu Ende; ſie hatte dort freilich

jeßt fein eigentliches vein mehr; aber die Direktoren der kleineren

Bühnen und namentlich die des volksthümlichen Variété ., des jebigen

Ernſt Drucker -Theaters , auf das ich noch beſonders zurück

kommen werde, nahmen ſich ihrer des öfteren freundlich an , und

auch das Thalia - Theater blieb darin nicht zurück. So lebte

noch vieles von dem , was in der Erinnerung noch nicht erloſchen

war und ehedem die Herzen Tauſender erfreut und beglückt hatte, hier

und da wieder auf, um von neutem zu beglücken und zu erfreiten .

llud dann ichien noch einmal die alte Zeit zurückfehren zu wollent ;

denn noch einmal öffneten ſich nach langer Herrſchaft der Operette

die Pforten des Narl Schulbe-Theaters zu einem fröhlichen

Einzuge der plattdeutichen dramatiſchen Nimit. Während der Winter,

ſaiſon 1879/80 und 81 erſtand dieſe an der altgewohnten Stätte

zu einem neuen , träftigen Leben ; in den Sommermonaten hatte

dann wieder die Operette Beſitz vom Theater genommen . Eine neue

plattdeutſche Künſtlerſchaar war angeworben, darunter Frau A hl.

feldt , Fräulein Eckermann , und Martin Reiter; und

der alte, beliebte Direktor, Narl Edulte ſtand wieder an der

Spige . llnd abermals erfreuten ſie Tanjende durch ihr Spiel in

der trauten , herzigen Mutterſprache. Die beſten der zahlreichen

alten Stücke wurden aufgeführt, und nene famen hinzii, von denen

wenigſtens zwei den beſten alten vollgiltig zur Seite ſtanden. Es

ſind dies die größeren lokalen Vulfsſtücke : Ein Hamburger

Neſtki cent, 1880, und Hamburg an der Alſter, 1882 .

Beide wurden von den Tichtern Friedrich Otto Schreyer , dem

Verfaſſer von Klipp und slapp , und verrmann biridel

geſchrieben . Dieſer, 17 Jahre jünger als jein Mitarbeiter, iſt in

Hamburg 1878 geboren in der Verfaſſer einer großen Zahl

hochdeutſcher und plattdeutſcher Theaterſtücke .

Jene beiden Stücke ſchlugen ein wie der Blit , zündend in aller

Herzen imd alle entzückend und beglückend. llnd jo ſtrömten noch

einmal Tag füir Tag alt und jung, vornehm und gering in die Vallen

1

!
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des Karl Schulbe-Theaters, um ſich der nesten ſchönen Gaben

der plattdeutſchen Muſe zu erfreuen. Karl Schule, Ottilic

Edermann und Frau Ahlfeldt ſpielten die Hauptrollen ,

Karl Schulge in dem Hamburger Neſtfücken den biderben,

gemüthlichen Kaffeemafler Dabelſtein und in Hamburg an

der Alſter den ehrſamen , ſtets gut gelaunten Buchbinder Kalpar

Wehnke, der Herr im Hauſe war, wie er ſich einbildete, während

thatſächlich jeine ſonſt vortreffliche Frau Line, Frau ahlfeldt,

das Regieren hatte .

Ottilie Ecke rmann's Leiſtungen , welche in dem lebt :

genannten Stück die Rolle des oft meſſingſch redenden Lehrburſchen

Wilhelm ſpielte , wurden einſtimmig von der Kritik als ebenſo

vorzüglich gepriejen, wie die ihres genialen Lehrherrn und Meiſters

Narl Schulve , der den K aspar Wehnfe gab .

Andere, wenn auch weniger einträgliche Novitäten dieſer Zeit

waren. Der Fleitenfriſdan oder Die beiden Deiraths:

fandidaten von Hof und die lofale Faſtnachtsburleste

1880 oder Träume eines Hamburgers von Antoni

Edmund Wollheim da Fonſeca. Dieſer, ein Mann, der

ſich in allen Sätten zurecht fand, wurde 1810 in Hamburg geboren ;

er war nac) erfolgreichem Bejich des Gymnaſiums und der Univerſität,

wo er zum Toftor promovirte, nacheinander Officier in portugieſiſchem

Dienſte, Sanskrit und Paliforſcher in Kopenhagen , Angeſtellter im

Privatkabinet Friedrichs VI., Schriftſteller auf den heterogenſten

Gebieten in Berlin und Wien , Dramaturg am Stadttheater in

Hamburg und ebendaſelbſt Staat: dolmetſcher und Translateur für

11 Sprachen, Docent für orientaliſche und neuere occidentaliſche

Sprachen in Berlin, Litterat in Paris , Diplomat in Öſterreid) ,

Tireftor des Stadttheaters und Redakteur in Hamburg, Delegirter

zum Fürſtencongreß 1863 in Frankfurt am Main, dann wieder

Direftor eines eigenen Theaters in Hamburg, Siriegsberichterſtatter

während des dentid) französiſchen Krieges, attachirt zur faijerlichen

Botſchaft in Paris , Leiter des Centraltheaters in Hamburg und

in allen dieſen Stellen und Poſten imnermüdlich ſchriftſtelleriſch thätig,

und zwar in nicht weniger als 32 Spracheit , und unter diejen auch

im Plattdeutichen . Er ſtarb 1884 im Dedvigsfrankenhauje 311

Berlin .

Auch noch drei kleine Einafter gehören diejer zweiten periode
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Ides plattdeutichen dauſpiels im Narl Schule- Theater

-an : Semul'n chrn Nachtwächter nicht begraben,

De foridhe Beter oder Wort inuttt man hol'i ind

Ilmio'n ole Petroleumlamp, alle drei von den 1821

in Mum geborenen Amtsridter Franz Rehder in Preetz .

Von dicien Stüccii, die den Vorzig baben, feine Lofalſtücke zit jein,

iſt Te foriche Weter bei weitem das beite ; aber in allen iſt

der Volkston richtig getroffen und bejonders die Art, wie die

Bauern handen ind reden , wahr und echt

uc) noc) drei andere Stücke, die denſelben Vorzug haben

wie die Rehder'iden , keine Lokalſtücke zu jein, und überdies

ungleich werthvoller als jene ud, dürfen hier nid )t unerwähnt

bleiben . Es ſind die kleinen vortrefflichen Einafter De lütt.Dedenros

von 119. Tanne und jeder att findt ji Dedel oder

irren is minidhlid und Te Ecolin pecichon von Aug

Zinf. Dieje Stücke gehörten zum Repertoire der Frau Lotte Mende

und werden auch jetzt noch wegen ihres ſtets geſicherten Erfolges ,

insbefundere auf Dilettantenbühnen, oft und gerne gegeben.

Nun mögen noch als die fepten, aber keineswegs als die am

wenigſten bedeutenden , zwei Stücke von Emanuel Gurlitt ,

dem als Dialeftdichter bekannten Birgermeiſter in vujum , erwähnt

werden : Eine Hamburger Familie, ein Schwank in vier

Pufzügen , und Eerſt en När den en Brill , ein

Einafter. In den erſtereit , in dem das Hamburger Kleinbirgerthin

mit liebenswürdigem umor geichildert wird, ſpielte Karl Schulbe

die Hauptrolle, der dam echipelins , einen reich gewordenen

Siteinhändler. Die Frau des 5 chipelius, Mutter Lene ver

weigert die Einwilligung in die Heirath des einzigen Sohnes Frig

mit „ ſo'ne fine, gelehrte Damn " , wie es Elfride , die verwaiſte

Tochter eines Profeſiors in Hannover iſt ; und Schipelius

ftinunt bei , weil er mit das Jere, wozt das Heirathen gehört",

feine Vefajung habe. Aber Tante Lieſe , eine alte siitmithige

Jungfer nimmt ſich der jungen Leute an und ſchmuggelt, während

der Sohi auf einer Geichäftsreiſe begriffen iſt , Elfride als Dienſt

mädchen bei Echipelius ein . Dicie, und zumal Frau Lene,

ſind glidlich, einen jo tüchtigen dienſtbaren ( siciſt gefunden 311 haben,

und als ſich ut dicier als die proſciiorentochter entpuppt, löſt

ſich alles in Wohlgefallen auf.
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Als Hamburg an der Alſter , ein Treffer par ex

cellence, am 19. April 1882 , gut drei Monate nach ſeiner Erſt

aufführung, zum hundertſten Male gegeben werden jollte , hatte

der eine der beiden Verfaſjer, yirichel , ein freines Feſt und Vor:

jpiel gedichtet, in dem die plattdeutſche dramatiſche Muje und ihre

beſten und zugleich beliebteſten Vertreter und Förderer auf den welt

bedeutenden Brettern , namentlich Karl Schulte, gefeiert wurden .

Von Hammonia begrüßt und belobt, erichienen nacheinander

alle Hauptperſonen des plattdeutſchen Enjemble, ein jeglicher in

ſeiner beſten Kolle, und vereinigten ſich zit einem impojanten (Gruppen

bilde . Nun erſt hörte man hinten von der Seene her den bekannten

Kuf: ,,Melt! Metf! --- Boddermelt im Dickmelf !" wid da trat„ ! und

Karl Schulze auf als Nias Mettmann in Lyjer's

Parodie Linorah. Mit brauſendent langandauernden Jubel

wurde er empfangen, umd als er dann, tief gerührt, feierlich erklärte,

der dramatiſchen Muje jeiner lieben alten Mutterſprache auch

fernerhin treu zu bleiben , da wollte der Beifall des überfüllten

Hauſes erſt recht kein Ende nehmen .

Auch in dieſem kleinen Feſtipiel war Ottilie Edermann

als der meijingich redende Lehrburiche Wilhelm aus Damburg

an der allſter in ſeinem Zwiegeſpräch mit der Hammonia

die Vertreterin der Dauptrolle.

So ſtand es dentit mit den plattdeutichen Trama 1110

jeinen Ausſichtert ſcheinbar ganz gut. Aber im Rathe der

Götter, die oft nicht ſo wie die Sterblichen wollen , wurde anders

beſchloſjen . Die Saiſon ging zu Ende und die plattdeutſche Siomödie

mußte der Operette wieder den Plat räumen , und es ſollte ihr

nicht mehr vergönnt werden , in ihr altes Beim , in dem ſie

unzählige Triumphe gefeiert hatte, zurückzukehrert. Das Theater

wurde von einem Beſitzer vortheilhaft verpachtet ; die Tireftion

ging in andere Hände über, und Karl Schulze lebte als Pris

vatier in ſeinen Wandsvecker Tusfulum . Daß es ſo gekomen ,

wurde von llnzähligen bedauert, und in dieses Bedanern möchten

wir im Intereſie der plattdeutichen dramatichen Nuit noch heute

einſtimmen. Aber in der Geſchichte dicjer Nunſt wie auch ſonſt

in der Geſchichte der Hamburger Theater wird farl Ochilbe's

Name für alle Zeiten mit Ehren genannt. Nud) jingit, als er

fern von Wandsbeck, in einer entlegenen Sonuerfriſche, jeinen
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ſiebenzigſten Geburtstag feierte, da befundete ihm eine große Zahl

jeiner Verehrer Anertennung imd Dankbarkeit für alles , was er

311 (Gunſten der plattdeutichen Sprache und ihrer dramatijden Kunſt

gethan hat.

Wie ſehr, 'Karl Schulbe von Johann Meyer ge

ſchäft und verehrt wird, das mögen meine Lejer aus dem nach

ſtehenden Gedicht erſehen , das ihm der Nieler Poet zur Feier des

40jährigen Münſtlerjubiläums am 30. September 1889 zugleich

mit dem hier reproducirten Bilde , gezeichnet von dem Kunſtmaler

Theodor Johannjen in Berlin, gewidinet hat. Zur Vor:

feier wurde am vorhergehenden Abend im Karl Schulbe- Theater

eines jener beſten plattdeutſchen Stücke , Hamburger Pillen ,

aufgeführt, worin der Jubilar unter nicht enden wollendem Beifall

des überfüllten Hauſes eine feiner Bravourrollen , den alten ehr

würdigen und gottesfürchtigen Luartiersmann Peter Boſtelmann ,

ſpielte . Wir erblichen nun auf den von Johann Meyer de

dicirten ' Doppelbilde unter Narl Schule im tiefen Schlummer

liegend und im Traume noch einmal die Freuden und Ehrungen

des faum verlebten ſchönen Abends genießend ; leiſen Schrittes und

faſt ängſtlich , daß ſie ihn wecke, nähert ſich dem Lager die Muje

der plattdeutichen dramatiſchen Numit in Geſtalt eines lieblichen

kleinen Banerumädchens, um einen prächtigen Kranz von Feld

blumen dem Schlummernden auf die Bettdecke zu legen. Und oben

im zweiten Bilde empfängt der Jubilar im Frack und mit weißer

Cravatte die erſten und mit die liebſteil ſeiner Gratulanten , Lotte

Mende und veinrich Kinder, die als die Bäuerin und der

(Großfuecht aus dem reizenden Einacter De fütt vedenros ihre

(Stüciüinſche darbringen ; und hinter diejen ſteht der Dichter, in

der Hand einen Vogen Hupier mit dem Gedicht, bereit, es vor .

zutragen .

21 Korl Schultz

to fint 40 jähriges Künſtlerjubiläum

an'lı 30. September 1889 .

Siih , Korl, dat's wul en Ehrendag,

Op den Din Hart ſick freneil mag !

Wa Dii viudag wul imutern deihſt

lli in Dirl Steertrock rümmergeilſt

Niank all de berri im all de Dami,

De , Di to gratuleereit, kamn !
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Un wa ſe Di de Stuv wul ſmidt!

Un wa je Di de hann wul drückt !

Un wa ſe Di wul kiiſſen dobt !

Un wa Di wul vergnögt to Moth !

Un vull Din hart vun Dankgeföhl

Mank all dat fröhliche Gewöhl !

Denn ſih, noch ganz de Ole Dui ,

Un an Din Sit Din bartleev fru !

Un um Ju rum de ſmucke Tall

Vin Ju hartleeven Kiner all !

Un ock Din Kindeskind darbi ,

Ne, Korl , wat en freud för Di !

Un ſih mal, wat för'n Dam kummt dar ?!

Twars winterwitt fiind all de haar,

Doch ſleit dat hart noch liker warm ,

Pardanz ! dar liggt ſe Di in'n Arm ,

Uls wenn Din egen fru dat weer ,

„ Ne, Lotte ! “ Korl! ick gratuleer ! " "
I

Un halv in'ıı Lachen , halv in'n Ween

Gifft ſe Di'n Kuß, uit wat för Een !

Ju hebbt fick all jo faken küßt,

Wenn Jui vör alle Welt dat miit,

Doch ſo , als hiit , ſo warm un leer

Din Lotte noch feen Kuß Di geev !

Un füh, dar kloppt Herr Kinner an

Un drängt ſick mit en Blomſtrujcy ran ,

Noch gröter als en Wagenrad,

„ Ne, Korl , min friind, wa freut mi dat !

Hier is't ja rein , als weer't in'n Dom !

Kumm , nimm ſe hin , Din friind ſin Blom !"

Un füb, lütt Mamſell Eckermann ,

De drängelt ſick nu ock mit ran ,

Un wuppdi! hejt je op'n Schot,

Na, hol man ſtill, dat hett keen Noth,

De liittje Deern wull ocf man ebni

Vundag Di mal en Söten gebni !

Un Arnold Mansfeldt fühſt em wul ?

Den ' s ock vuudag dat hart jo vull !

He kummt Di mit en fein Gedicht ,

De frend de ſtrahlt em uit ' t Geſicht ,

So leev , als he Di drückt de Hann,

Is ſiilon de Leev nich in Veerlann !
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un Hnun ertmärkim Tanfendidön

Karmſt ock als Gratulanten jehni,

llu in de liniptang mit dat Spirit

Wat je ehr Pererenz geſwind,

ria , jchulſt ſe ni vergnöat empfangn ?

Dii keunſt je liekjterwelt all lang !

un jüh, dar's ock 1100 Wilhelm Biel

lli makt ſin lör it'si dönjien Stil !

li oit nod ) mit en litt Geſchenk,

De liitt fru frei 11 lutter !lek!

frui bobina in berr si önlem anni

Ilu Tetje schultz kamt ock nod; an !

Tie , wat för'n Herrni ni wat för'ni Dam'ı !

En gant ; Ungjambel all tojam !

lli dem de amerii, bodgebor'n ,

De Gerri Theaterdirektor'11,

Piit all cor Gerrit in all ehr Dami,

lie , Borl , 11.1 bol den Kopf man babi !

! 1 lat not least, 1100 jümmers mehr !

( 1 ) , k jefer meinig ledaktör,

lie , Borl, jiih, 1111 freni Di , Jung,

Niorri hebbt je li in't fiilljeting,

In büt all , is't li rein to dill ?

De ganze Villor pruppenull!

llu demi tontöjt man rin , wat fami!

Derni bijt Du Peter Boſtelmalul,

Klod jöben , wenn de llungel geibt,

Illot Kort Sdnitz Theater ſteibt ,

Dil Dential, Korl, ipat Dui Di jett ,

So jitönt, als't mennig fürji ni hett !

lin mat för'n Jubel, wat för'n Cebri ,

lim Di de höchſte Ebr to gebni !

Dar marit in luter Blom begrabı ,

Se flecat von merrn in piceat vim babi,

Der ganzen " bend een burrah !

so leer bett Di Hammonia !

un is toletzt dem Ullis verbi ,

Kuummt noch en idyöne ladit för Di ,

Jil'll Drom ſiibſt dar Een an Dini Bett ,

De ganz wat jitrönes för Di bett ,

Se ſtrahlt Di an in'n freudenglanz

Un bringt die noch en groten Kranz !



An for Sch
ult

as

to sin vierd jährigesKünstle Jubläum

van 30.Septe
mber

1889.

Korl Schultz to ſin veerdigjähriges Künſtlerjubiläum .

Nach einer Zeichnung von Theodor Johannſen.
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Ut luter feldblom is he bun ,

li wat för'ni Shönheit in de Riu !

Un wat för'nı lüttje dralle Deern !

Twee Ogert, als twee helle Steern !

Twee lange flechen ünner'ıı hot !

Un'ı Ungejicht, als Nielf in Blot !

Dui grippſt na ehr mit beide ham ,

Se lact un fat Di friindlich an ,

De lüttje wille hectenros'

Lett Di de ganze Nadyt ni los ,

Als wenn Din lüttje Brut dat weer,

So drömſt Du man alleen vi ehr !

11

Sih , Korl, neun Mujen ſiind man dar !

Du ſeggſt : Johan , dat's doch ni wahr !

Dat gifft nog Een , de's Nummer tein ,

Un ick de ' ehr min Leben weih'nı!

Un in imſ' ol ' leev Moderjprak

Heſt Du doch ook dit Leed mi mat' ! "

Erſt vor Kurzem , zehn Jahre ſpäter , am 30. September 1899

feierte Karl Schulge inter allgemeiner Betheiligung jein 50 jäh

riges Münſtlerjubiläun an dem Tage, an welchem er vor 50 Jahren

auf einem Hamburger Liebhabertheater als Schulmeiſter Henne

in dem Singjpiel Ein Stündchen in der Schule zu erſten

Male die weltbedeutendei Bretter betreten hatte. Noch einunat

betrat er an dieſem Abend in ſeinem eigenen Theater die Bühne,

und zwar wiederum als Beter Boſtelmann , als welcher er unter

nicht endenwollendem Beifall die beiden hübſchen Lieder jang ,, So

lang de Menſch hier levt “ mit dem Nefrain einer jeden Strophe

,, llu Herrgott weet de rechte Tid," und „Wat weer för'ı ſchöne

Tid whilehr“ mit dem Refrain : ,, De föhnt mi ſtahin warrn !"

und nahm dann unter braujenden Jubel des übervollen Daujes

all die Kränze und Blument entgegen, welche Dankbarkeit und

Verehrung ihm ſpendeten , ſowie nach einer herzlichen Anſprache

des Direktors Monti aus dejen Dänden einen goldenen Loorbeer

franz.

Wenn es auch unſerem Nieler Dichter Johan11 Mener

nicht vergönnt war, ſich perſönlich an diejer Feier zu betheiligen ,

jo war es ihm doch ein Herzensbedürfniſ, dem Jubilar ein Zeichen

jeiner Hochſchabung und Verehrung zu geben . Dies geſchah ini
5
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einem im Hamburger Fremdenblatt veröffentlichten Gedichte, das

hier nun auch eine Stelle finden möge:

An Korling Schultz

to fin gollen Jubelfier .

Ju'll witte Binn un'n Swölfenſteert

Kamt hüt wul Vel ' in gratuleert !

Wat gifft ' t nich Allis von Di to meldn

Un för de Bläder to vertelln .

Mit Ekhof un mit Schröder kann

Un mit Schalotte Uckermann

Di ni vergliken de Kritik ,

Din Rief weer en ganz ann'res Rick !

Un als je lang all nich mehr weern ,

Noch eenmal kecm fo'n Dreegeſteern ,

Un nümmermehr vergitt je dat

Din Hamborg, Din leev Moderſtadt !

Un fühſt ehr wul, Hammonia ?

In'n Pradıtgewand ſteiht ſe all da

Un mit ehr gollen Muerfront,

Di od en Ehr mit antodohn !

Se harr Di Alltid hartlich leev ,

Vuurwegn wat alliis Din Kinſt ehr geev ,

Un bringt Di hüt mal ganz wat liie's ,

En Kranz vun luter Ehrenpries !

Un füh, wat's dat ? wa wunnerbar !

Mi dich , als jeeg ick't bell un klar ,

Als ſwev dar Een vun'n Himmel dal

Un fat Di um un küß Di mal !

Un wenn Din Og ſe ock nich ſiiht ,

Du föhlſt doc , wat Di Leev's geſchiiht !

Un kannſt od ehr Geſtalt ni ſehin ,

Du kennſt ehr an ehrn Kuß alleen !

Un Kinder de kommt odk berani

Un hett de lange Kniptang an !

De ( geit natt, dat hart ſo warm ,

So fleegt Ju Beidn fick in de Urm !



- 67

Dar hebbt wi ja dat Dreegeſteern !

llii wider geiht't dat Gratuleern ,

Un füh mal all , wateen kummt dar ?

Un makt en Knir vör'n Jubilar ?

Een Deern is't , als en Rof ſo roth !

De langen Flechen ünner'n Hot !

Un Tähn bett's , rein jo witt als Snee !

Un Ogen hett je , als en Reh !

De ganze Deern wa ſtaatſch in ſtur !

Un wat för'n Engel vun Natur !

Un wenn je ſprickt, dat hett en Klang ,

Als weer't en Nachtigalngeſang !

En Kranz vun feldblom in de hand,

Un mit en fiierrodes Band,

So ſteiht je dar in all Din Glanz

Un drückt Di in de hand den Kranz !

Un in ehr hartleer Moderſprat

Is od dit liitti Gedidit Di mať !

Du weerſt ehr frend un weerſt ehr Stolz

Un blijfit dat ewig, Korling Silt !

Narl Schulbe's unvergebliche und ihm völlig ebenbürtige

Partnerin, Frau Lotte Mende, hat, ſoviel mir bekannt, eine

ähnliche Jubiläumsfeier, wie ſie ihrem Director wiederholt vergönnt

war, niemals gehabt, auch wohl Herr Kinder nicht; und doch)

hätten ſie es beide verdient. Einer der wärmſten Verehrer der

großen Künſtlerin während eines Zeitraums vieler Jahre iſt unſer

Dichter Johann Meyer geweſen. In deſſen Biographie, im

zweiten Bande dieſes Werfes, Seite 88 und 89, habe ich über die

originelle Anknüpfung jeiner Befanntichaft mit Lotte Mende

geſprochen . Sie kam auf ihren Gaſtſpielreijen oft nac) Niel, mehr

fach auch in Begleitung des Herrn Rinder, und bei diejen

Gelegenheiten verbrachte ſie manche Stunde ihrer freien Zeit in

der Familie des Dichters. Ein Poem , das ihr dicjer einmal bei

ihrer Aluejenheit in Kiel widmete und in einem der dortigen

Blätter zuun Abdruck kommen ließ, iſt in dem zweiten Theile unjeres

Buches unter den Gelegenheitsgedichten, Seite 87 , mitgetheilt

worden. Ein zweites ihr gleichfalls zi1geeignet und ebenfalls durch

die Tagespreſſe bekannt gewordenes Gedicht möge hier noch folgen ;
5 *
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An Lotte Mende.

Dar biſt Du wedder , to gaſteern ,

Williamın denn ! Unſol Mujenſtadt

Lett de litti dicke Lotte Deern

Mit vel Vergnögen jimmers hatt!

Na, jegg mi Een , dat ſe't ni ſcull !

Du ſtrevſt ja för ſo'n ſchöne Saak,

Un hoc in Ehrn ſteibt bi Upoll

All lang iiſ ole Moderſpraf.

Un wat en echten Kieler Jung,

Den't Hart, wo't ſitten ſchall , noch ſitt ,

Hett in fin Mulwarf od en Tung,

De't Plattdütſch immermehr vergitt .

Siih , darum biiſt Dii all alleen

Bi uns to jeder Tid willkami,

In hett Di Een eerſt ſpelen jehn ,

Denn heſt eerſt recht jien Hart em nahmn ?

O Dil , mit Din liitti Plapperſunt,

Wa röhrſt Du uus ſo wunnerbar ?

Wa quellt und quddelt dat herut

So fram un week, in frijd in klar !

Du bringſt uns in den ſötſten Drom ,

Uls't ſuuſt dody man unſ Moder dahn ,

Un plückſt uns jo de ſdönſten Blom ,

De lang, ach lang all ſünd vergahn !

De Breder , de de Welt bediid ,

Un uns ſe lat in'n Spegel ſehn ,

De hebbt wul vel berühmte Liid ,

Doch ſo eil Lotte giff't mani Eon !

Schnell iſt das Rad der Zeit, und über vieles , was unſer

Herz erfreut, geht es herzlos hinweg ! Wo weilt ſie nun , die

ſo hoch begnadete S'ünſtlerin ? Schon längſt im Grabe. Und

was iſt geblieben von ihrer unvergleichlichen Kunſt ? --- Nur ein

wehmüthiges Grimern ; denn dem Mimen flicht die Nachwelt feine

Kränze. Nadidem Lotte Mende lange Zeit gaſtirend umher

gereiſt und dabei auch oft auf den Bühnen Hamburgs aufgetreten

war, ſtellten ſich ganz invermuthet bei ihr die Anzeichen einer

jehr ſchmerzvollen Sirankheit ein . und lange und viel hat ſie

leiden und dulden müſſen, die große Künſtlerin , bis ſie endlich
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der Tod erlöſte . Sie ſtarb Ende November 1891 am Krebs, an

derſelben Krankheit, der auch ihr Gatte, Louis Mende, einige

Jahre vorher erlegen war.

Und Heinrich Kinder ? Er hat vor einigen Jahren

der Bühne Lebewohl geſagt und lebt als Penſionär des Hamburger

Stadttheaters in Altona .

Aber was wurde aus der leidtragenden heimathlojen Muſe ?

und wie iſt es ihr ſeitdem ergangen ? Sagen wir : ſo leidlich , wenn

wir vermeinen ſollten, mit einem fröhlichen „recht gut “ noch nicht

antworten 311 können ! Neue Kräfte fament wvicder und ſuchten es

den alten gleich zu thun. Und wie ſchon früher, zur Zeit der

Blüthe der plattdeutſchen dramatiſchen Nunſt, Hamburg nicht allein

die Stadt ihrer Wirkſamkeit geweſen iſt, ſondern von hieraits Aus.

fliige zu Gaſtſpielen nach allen vimmelsgegenden in die benachbarten

plattdeutſchen Lande hinein gemacht wurden , jo geſchah es auch

ſpäter. Steinere Geſellichaften nahmen ſich des niederdeutſchen

Schauſpicis an und luden jeine Muſe ein , mitzugehen und mit

zinwirken ; und überall, wo ſich dieſe zeigte, juvelte man ihr ein

freudiges Willkommen entgegen . und auch in der niederdeutſchen

dramatiſchen Dichtung begannen neue Neijer zu ſprießen ; 311 den

nesten Mimen geſellten ſich neue Dichter, ſo daß eine nicht kleine

Anzahl von plattdeutſchen Novitäten entſtand. Aber dann noch ,

was die Hauptſache iſt : es fand ſich z111cßt ſogar ein neues Deim

für unſere niederdeutſche Dichtung, in dem ſie die freundlichſte

Aufnahme fand, ein und ausging und ſich bald wie 311 Bauſe

fühlte. Und wunderbar genug, es fand ſich beinahe benachbart

jener Stätte , wo ſich die jo oft Verlaljene ind Ilmherirrende cinſt

im Vollgenuſje ihres (Glücke's behaglich) und ſicher fühlte. Es war

und iſt noch das ſchon häufig einen Namen wechjende frühere

Actiei , ſpätere Variété : und jebige Ernſt Drucker -Theater.

Hier weilen und wirfen ſie nun ſchon lange in Eintracht im Frieden

nebeneinander, die hochdeutiche und die plattdeutide dramatiſche

Muje ; und es verfügt dieic Bühne wie für die hochdeutiden jo

auch für die plattdeutſchen Aufführungen über eine ſolche Anzahl

tichtiger Sträfte, daß ſie ſtets im Stande iſt, größere iind perſonen

reichere plattdeutſche Stücke in Scene jeten 311 fönnen.

Als eine der erſten und beſten plattdeutichen Nräfte am

Ernſt Drucker: Theater iſt Wilhelm Biel 311 neuen , der lang:
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jährige Oberregiſſeur für hoch- und plattdeutſche Stücke . Beſonders

hervorragend iſt dicier Schauſpieler in Charakter- und „ alte Herren ".

Rollen , und zwar ebenſowohl in hochdeutſcher wie in plattdeutſcher

Sprache; nicht geringe Verdienſte hat er ſich auch als plattdeutſcher

dramatiſcher Dichter erworben .

Wilhelm Biel iſt am 11. Mai 1851 als Sohn unbemit

telter und mit Kindern reich geſegneter Eltern in Hamburg geboren.

Hier beſuchte er auch die Volksſchule, wohnte aber, da er im Vauſe

viel beſchäftigt wurde, dem Unterrichte nur mit häufigen Unter

brechungen bei . Infolge davon waren ſeine Kenntniſje, als er

mit 14 Jahren als Lehrling in ein Hamburger Weißwaarengeſchäft

eintrat, nicht gerade bedeutend. Aber viel größer als der Mangel

an Wiſſen waren Wiſſenstrieb und Lernbegierde. Darum beſuchte

der junge Biel in den Abendſtunden die Unterrichtscurſe des Ar

beiter:Bildungsvereins und ſchaffte ſich ſo eine tüchtige Grundlage

zur weiteren Ausbildung. Dann wurden auch noch die kleinen

Erſparniſſe zum Ankauf von guten Büchern benugt, und ſo gelangte

ujer Freund im Laufe der Jahre zu einem reſpectabeln siſſen.

Und alle dieſe Kenntniſſe, die er ſich zu einer Zeit, wo andere

nach der Tagesarbeit dem Vergnügen leben, jo nebenbei erworben,

hat er in der Folge nicht ſelten in öffentlichen Vorträgen wieder

anderen übermittelt. So iſt alio Wilhelm Biel ein wahrer self

made man , wie ich deren, feit ich in bamburg Tebe, jo viele

kennen gelernt habe . Mit 17 Jahren fühlte der junge Mann

nicht mehr den Trang in ſich), Weißwaaren zu verkaufen ; es ver

langte ihn nach etwas Böheren , und ſo wurde er Schauſpieler

am Renaiſſance - Theater. Ein Jahr darauf, 1868, nahm er Enga:

gement am St. Georger Theater, ſchloß ſich aber noch in dem

jelben Jahre einer Schmiere" lind bis zum Jahre 1879

war er hinter dem Thespiskarren auf der Wanderſchaft, dann kehrte

er in die Vaterſtadt zurück imd war hier nacheinander am Tivoli ,

Wilhelm und Karl Schiltze - Theater thätig. Als Mitglied des

plattdeutſchen Enſembles der zulet genannten Bühne machte er

die an einer anderen Stelle dieſes Buches erwähnten Gaſtſpiel

reiſen mit. Seit vielen Jahren wirft er, wie ſchon angegeben, am

Ernſt Drucker - Theater. Wilhelm Viel ninunt ſeinen Beruf

als Schauſpieler ſehr cruſt ; jein Herz iſt voller Ideale, imd erund

möchte anc ), wenn es mir in jeiner Macht ſtände, das „ bretterne

5
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Gerüſt der Scene" einer Idealwelt ſtets offen halten , freilich keiner

Welt, die nur in der Einbildung der Phantaſie beſteht, ſondern

einer ſolchen , die aus der Wirklichkeit möglichſt viel des Schönen

und Edlen in ſich aufgenommen hat . Auch ſeine Schauſpielſtücke

find Kinder dieſes Idealismus, und ſie unterſcheiden ſich gerade

dadurch überaus vortheilhaft von unendlich vielen anderen , die nur

darauf angelegt ſind, den Janhagel 311 beluſtigen. Einige der

beſten von den dramtiſchen Arbeiten Biel's mit plattdeutſchen

Rollen ſind: Ein moderner Freund , Eine Hamburger

Geſchäftsfrau , Der Jollenführer, Ein alter Bür.

gergardiſt , De Wedd , imd der kleine allerliebſte Einacter

mit Gejang Die Jule, in dem Biel jelbſt ichon unzählige Male

mit entzückender Geſtaltungskraft den alten , lebensluſtigen Depen .

dahl ſpielte . Auch in Johann Meyer's plattdeutſchem Luſtipiel

Unſole Moderſprak hat viel die Hauptrolle des etwas

probigen und polternden Bauern Dikel Kriſchan oft mit

hinreißender Verve und Natürlichkeit gegeben.

Nach ihm jei Johannes Alſtröm , der verdienſtvolle

und gemüthliche Alte genannt, der vor zwei Jahren im Ernſt

Drucker - Theater unter allgemeiner Theilnahme und vielen

Beweijen der Anerkennung und Verehrung den Jubeltag ſeiner

40jährigen Bühnenthätigkeit als Sänger und Schauſpieler feierte .

An dritter Stelle möge der nunmehr 53 Jahre alte Charles

Schultz erwähnt werden , wie alle anderen Hauptfräfte des Ernſt

Drucker Theaters ein geborener Hamburger. Er iſt ein bedeutender

Schauſpieler und durch ſeine Rollen in ſeiner Vaterſtadt ſehr populär

geworden ; ſo nennt man ihn in der vafengegend nur Thetje Eggers.

Dann kommt Wilhelm Seyboldt, etwas jünger als

Charles Sch111b , ein überaus beliebter plattdeutſcher Nomifer.

Und Fritz Schönemann , der unter anderem als jugend

licher Liebhaber auch den Heine - Jung in „,Unſole Moder

ſprat“ ſo vortrefflich ſpielte, darf nicht vergeſſen werden . Ulud

noch manche, die mit im plattdeutiden Enjemble des Ernſt

Druder Theaters wader ihren Plaz ausfüllen , fönnte ich hier

namhaft machen , und dann noch viele Herren und Damen, tüchtige

Genoſſen und Genojjimen der plattdeutſchen Schauſpielfiuft an

demſelben Theater, über die aber ſchon die rollenden Jahre hinweg

gegangen ſind !

3
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Inter den Damen des Ernſt Drucker : Enſembles ſteht voran

Bertha Fret) , vermählte B r ü ckner, die einzige jezt noch

lebende Alte im plattdeutſchen Fache, eine würdige Nachfolgerin

der Lotte Mende und ſeit 20 Jahren am Variété Theater

beſchäftigt.

Dann fulgt Fran Jenny Brinkmann , geb. Gerſtel;

ſie wirfte zuerſt als Naive in den Stadttheatern zu Düfieldorf,

Genf, Petersburg, Stettin und Görlik ; dann kam

ſie nach Hamburg, un auch hier zunächſt als Naive aufzutreten .

Ceit 1885 iſt ſie in dem Fache der erſten plattdeutichen Soubretten

thätig und hierin einzig in ihrer Art; beſonders eignet ſie ſich zuir

Wiedergabe der herzlichen Charaktere in Leev in Veerlann ,

Hamburger Afd) en brödel, Ein Bürgergardiſt, Mo.

derner Freund und Jule. Mit ihr iſt aus früheren Zeiten

nur die imvergebliche Clara Mon haupt vergleichbar, die Ende

der 70er Jahre mit ſo vielem Erfolge in demſelben Fache brillirte .

Zuleßt möge noch einer Verſtorbenert gedacht werden, der

Maria Hellwig, geb. Hein ; die talentirte junge Tame wirkte

im plattdeutichen Fadje nach Art von Lotte Mende. Am frühen

Morgen des 29. Puguſt 1892 wurde ſie von der Cholera hinweg

gerafft, nachdem ſie noch am Abende vorher im Hamburger

Neſtfüfen die Hauptrolle geſpielt und auf der Bühne ſcherzweije

geäußert hatte, ihr könne die Cholera nichts anthun . Ein ſeltenes,

viel verſprechendes Talent hat man mit ihr 311 Grabe getragen.

Gelegentlich jetzen ſich in Hamburg and andere kleinere

Gefelichaften unter einer Leitung, wie unter der des Directors

Albert von Gogh , zjamen, um in den benachbarten Orten

plattdeutſche Theaterſticfe aufzufiihren. Und dann und wann

begiebt ſid) and das plattdeutiche Enſemble des Ernſt Drucker :

Theaters auf eine Gaſtſpielreiſe, und überall, wohin es kommt,

wird es freudig begrüßt umd für ſeine Tarbringungen mit

lautem Beifall belvhit. Außer den genannten gicbt es hier

und da im deutſchen Reichc, ant größeren und fleineren Bühnert,

noch andere tüchtige plattdeutſche Spielfräfte , von denen wohl

manche auch ſchon einmal in Hamburg, und namentlich an dem jebigen

Ernſt Drucker - Theater, engagirt geweſen ſind, denen aber in ihrer

jetigen Thätigkeit nur ſelten oder garnicht (Gelegenheit zum " uf

treten in plattdeutichen Rollen geboten wird.
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Auch beliebte und berühmte Gäſte durdreijen das Reich und

erfreuen hie und da in größeren und kleineren Städten unter Mit

hülfe der jeweiligen Theatergeſellſchaften das Publifum durch ihre

Leiſtungen im Gebiete der plattdeutſchen dramatiſchen Muſe Nis

einer der angeſchenſten dieſer Herren iſt vor allem der Württem :

bergiſche Hofidauſpieler auguſt Junfermann 311 neuncit,

der auch als Recitator bedeutend iſt, überall, wohin er kommt, gern

geſehen wird und durch ſeine vorzüglichen Leiſtungen als plattdeutſcher

Schauſpieler der niederdeutichen dramatiſcheut Nuuſt weſentliche

Dienſte leiſtet .

Aus demſelben Grunde jei hier auch noch der plattdeutſchen

Recitatoren gedacht, die, wenn ſie ſich beſonders auch nur)

innerhalb der Grenzen der ſyriſchen und epiſchen plattdeutſchen

Dichtung bewegen , doch ebenſo gut, wie vielfach ihre hochdeutſchen

Herren Kollegen , gern cinmal zur dramatiſchen Dichtung übergehen

fönnten , um auch hier 311 zeigen , was ſie 311 leiſten vermögen .

Denn hier, wie nirgends anderswo, bietet ſich auch für ihre Nunſt

die Gelegenheit, das Höchſte zu leiſten.

Seit der umvergeßliche si räpelin dahingegangen, darf als

einer jeiner würdigſten Viachfolger der medlenburgiſche borichant

ſpieler uud Rentervorlejer Ludwig Šternberg bezeichnet

werden . Auch Auguſt Junkermann ſteht als plattdeutſcher

Recitator in hohem Nuf und dürfte Sternberg wohl nicht ſelten

die Palme ſtreitig machen !

Nun doch einmal hier abidweifend, kann ich es nicht unter:

Taſjen, als last not least noch einer Körperſchaft zit erwähnen , die

mit ihren vereinten Siräften zur Förderung unſrer alten platt

deutichen Mutterſprache ichou jeit Jahren unendlich viel mehr bei

getragen hat, als der Einzelne ('s 311 thun vermöchte. Das iſt der

Verein für niederdeutide Sprachforſchil 19. Die

weitüberwiegen
de Michrzahl ſeiner Mitglieder beſteht aus gelehrten

Germaniſten . Der chou icit vielen Jahren beſtehende Berein hat

es ſic ) 311111 Siete gciebt, die nicderdeutiche Sprache in Litteratur

und Dialcft zit erforichen, und er ſucht ſeinen 3veit 311 erreiden durd )

die Herausgabe cines Jahrbuches und eines Norreipondenzbl
attes

ſowie durch die Veröffentlichun
g von niederdeutichen Sprachdenfa

mälerit. lind was iſt nicht ſchon alles durch die inabíaligent

Beſtrebungen dieses Vereins zur Förderung imjerer alten lieben
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Mutterſprache ſeit Jahren erreicht worden ?! In dem Korre

ſpondenzblatte, das für ſich ſchon mehrere Bände bildet, wurden

allerlei zweifelhafte, namentlich ethymologiſche Fragen aufgeſtellt

und in Nüürze wiſſenichaftlich behandelt. Von verſchiedenen Wörter :

büchern , welche der Verein bereits geſchaffen hat, nenne ich nur das

mittelniederdeutiche Handwörterbuch von Ag. Lübben und Chr.

Walther, das Wörterbuch der weſtfäliſchen Mundart

Woeſte, das Wörterbuch der Groningenſchen Mundart von Molenia ,

und das Wörterbuch der Waldeciden Mundart von Baur und

Collis , und welch eine ſtattliche Reihe von anderen Bänden

theils niederdeutſcher Sprachdenkmäler, theils tiefgehender Forſdung

im (Bebiete der niederdeutichen Sprache! - Ilid wohl nicht zu! Und

mindeſten noch jolche im Gebiete der nicderdeutſchen dramatiſchen

Dichtung, die ohne jeine Beſtrebung noch im Staube der Bibliothek

vergeſjen und verſchollen lägen, haben wir ihm ſchon zu verdanken !

Alle plattdeutichen Vereine und in zweiter Reihe auch

alle diejenigen ihrer Mitglieder, deren pefuniären Verhältniſſe es

geſtatten , ſollten es als eine ihrer erſten Pflichten betraditen , Mit

glieder dieſes Vereins für niederdeutſche Sprachforſchung zu werden ,

jeine bisher erſchienenen Schriften ſich anzuſchaffen, und ſeine Beſtre .

bungen zu fördern und 311 unterſtützen. Die Koſten der Mitglied

ſchaft betragen vierteljährlich nur 5 Mf., wofüir and noch das Korre :

ipondenzblatt den Mitgliedern gratis geliefert wird.

Auch nicht 311 unterſchäten dürften die Anregungen und

Dienſtleiſtungen ſein, welche den Verein durch dieje Mitglieder zu

Theil werden fünnten .

Auch) umierer beiden plattdeutichen Blätter muß hier rühmend

gedacht werden. Das eine derſelben. „ De Eefbom “ , welches im

Verlage des Hilfsvereins deutſcher Lehrer in Berlin erſcheint als

,,Monatsſchrift för plattdatiche Spraf im Art i toglik als Ver .

bandsblatt för de plattdütchen Bercenie" ; das andere ,, Plattdütſch

Siinndagsblatt “, welches zweimal im Monat erſcheint in Verlage

von 9. Helmich in Bielefeld. Weil beide Blätter lediglich im

Intereſie und zur Förderung umfrer alten lieben Mutterſprache er

cheinen, verdienen ſie ('s anch , von allen Freunden derſelben

dankbar anerkannt, empfohlen und unterſtütt 311 werden .

Gbento anch die bei Carl Schüneman in Bremeil er:

ſcheinende illuſtrirte Halbmonatsſchrift Niederſachſen , die theils
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in hochdeutſcher, theils in plattdeutſcher Sprache geſchrieben und

ganz vorzüglich redigirt wird.

Aber nun wieder zurück zu unjeren Braven , welche die Hinter

laſſenſchaft der dramatiſchen Schauſpielkunſt, als ſich für dieſe die

Pforten des Narl Schul 1 e - Theaters geſchloſſen hatten,

übernommen haben . Sie gehören zugleich mit den niederdeutſchen

Dichtern jener kleinen Schaar an , die voranſteht in den Kampfe, in dem

die alte Saſſenſprache, einſt ſo mächtig und num faſt vereinſamt,

um Eriſtenz und Leben ringt, ringt mit der immer mehr ſieghaft

vordringenden hochdeutichen Schweſter. Wenn irgend einer ihr hierbei

Beiſtand und Hülfe leiſten kann , ſo iſt es der plattdeutiche Schania

jpieler ; denn in des Mimen Kunſt erfennt das Wort ſich wieder,

jeine Denkweije, jein Thu , jeine Art und jeine Sitte . lind von der

Bühne her wird es ihm am leichteſten und beſten zum Be

wußtſein gebracht, welch) großer Schatz ihn in ſeiner lieben, alten

Mutterſprache zil cigen iſt. Ja , ,, dicje Mutterſprache iſt ," in eindieſe um

Wort Jean Paul's zi1 gebrauchen, „ das Pölferherz, welches Liebe,

Leben, Nahrung und Wärmnie aufbewahrt und untreibt. Dieſes

Herz einem Volfe austreiben , heißt das Lebendige ins Todt-Ge

drückte überſeben und unter die Preſſe geben .“ Darum ſollten

vor allem die zahlreichen plattdeutſchen Vereine voran in ihr Pro:

gramm das Beſtreben ſepen, dahin zu wirfen, daß die plattdeutiche

dramatiſche Kunſt auf den Bühnen immer mehr heimiſch werde,

zumal da , wo vorden die niederdeutiche Sprache and die Wolfs ,

iprache geweſen iſt . Sie ſollten zit diciem Zwecke mit den Diret .

toren und Vorſtänden der Bühnen in Verbindung tretcit iud an

dem einen oder anderen ihrer Werellidhaftsabende plattdeutiche Stücke

zur Auſführung bringen. Wenn ſie auch mir erreichten, daß in

den hierher gehörigen Theaternt allöchentlich einmal ein platt :

deutiches Trama gegeben würde, dann wäre ſchon viel gewonnen .

Herrn Direftor Ernſt Truder und einer ScellichaftDrucker Geſellſchaft

gebührt für die Förderung und den Vorſchub, welche ſie der

niederdeutſchen dramatiſchen Sinuſt in ihrer größten und ſchönſten

Pflanzītätte , in dem weltberühmten Hamburg, um idon ſeit vielen

Jahren haben zu Theil werden lajien , Anerkennung und Dant.

Betrachten wir nun einunal in aller Sürze, was an platt

dentidhen Theaterſtücken im Ernſt Drucker Theater in neuterer

und dieneſter Zeit aufgeführt und was an Erfolgen damit errungen
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worden iſt , ſo dürfen wir freudig befennen, daß auch in den Teßt

vergangenen Jahren die Muje der plattdeutichen Dicht und Schau

ipictfunſt außerordentlich rührig geweſen iſt und viel Ehre davon

getragen hat. Selbſtverſtändlich iſt der Werth der verſchiedenen

Stücke auch jehr verichieden, und indem wir von denjenigen ab

ſchen , die ſic ) über das Niveau der Mittelmäßigkeit nicht erheben ,

wollen wir nur diejenigen nebſt ihren Verfaſſern namhaft machen ,

die aupruch darauf erheben fönnen, in der Geſchichte des platt

deutſchen Tramas als marquante Erſcheinungen aufgeführt zu werden.

Zunächſt jei Lüden Tegeler, der Schwiegervater Wilhelm

Biel's genannt. Er war zuerſt Lehrer, dann Kaufmann und in

den letzten Lebensjahren Schriftſteller, und faſt mitten aus der

litterariſchen Thätigkeit rief der Tod 1897 den 69jährigen Mann

davon. Seine dramatiſchen Arbeiten gehören der Mitte der 80er

Jahre an ; ſie zeichnen ſich durd ) rührende Liebe zur Vaterſtadt

und ihrer plattdeutichen Sprache aus. Tegeler ſchrieb : Snittger

and faſtran , Die Franzoſen in Hamburg. Mit der

Auguſta Victoria imd zuſammen mit Caßmann nach dem

bekannten Läuſchen Fritz Reuter's, Wat it'n Sdeper

warru famn , ein Stück, das ſeiner Zeit im Hamburger

Stadttheater mit Heinrich Ninder in der Titelrolle oft

gegeben wurde.

Wilhelm Steiner zur Zeit ein Fünfzigjähriger und in

einem Hamburger Saufmannsgeſchäfte thätig, ſchrieb eine große

Anzahl Lofalíticke, Il . a . vam burg, wie es weint und

lacht, Ter Hamburger Brand und Ein Vamburger

Bierführer. Es befinden dicje Didtungen des Verfaſſers

gründiiche Kenntniß der Hamburger Zuſtände und Verhältniſſe,

und ſie hätten wohl noch mehr Beifall verdient, als ihnen zu Theil

gervorden iſt .

Theodor Reinfrant, cinein Autonaer, verdanken wir drei

Criginalftiicfe: Hamburg im Jahre 2000, Hamburger

Nvrdpulfahrten und llajere Vürgerſchaft.

huis Sdölermann, geboren 1846 in Hamburg und

geſtorben in Hannover im Sirankenhaus 1897, iſt der Verfaſſer des

bekannten Lofalītüdfos Tie Familie Eggers, 1884 , das von

allen Hamburger Stücken aus älterer und neuerer Zeit die meiſten

Auſführungen erlebt hat; es wurde in Hamburg und in den um



77

liegenden Städten mehr als tauſendmal aufgeführt, im Ernſt

Drucker - Theater , wie erſt kürzlich in einer Zeitungsnotiz ſtand,

bereits 541 mal. Die Kritik rühmte die plattdeutſchen Scenen als

beſonders ſchön , tadelte aber den ganzen Aufbau und beſonders die

im Dialoge vorkommenden ſozial-demokratiſchen Phrajen . Von

Schölermann rühren noch viele andere Stücke her ; unter dieſen

ſind beſonders Familie Werner und konditor Babich zu

nennen . Aber er war mit ihnen uicht ſo glücklich wie mit der

Familie Eggers . Übrigens war dieſes Stück der (brund, daß

ſein Verfaſjer, der in der Hanjaſtadt das Amt eines Conſtablers

innehatte, ſeine Stellung verlor, vielleicht deshalb, weil die löbliche

Behörde den Tienſt eines Sicherheitsbeamten mit der Beſchäftigung

mit Muſen und Grazien unvereinbar hielt . So mußte denn

Schölermann wieder Muſiker werden, was er vor ſeiner Con

ſtablerzeit geweſen war .

Johann Hermann Chriſtian Biſchoff, geboren

1851 zu Hamburg, wo er auch jeßt noch als Privatier lebt , hat

es ſich zur Aufgabe gemacht, allgemein bekannte Originale ſeiner

Vaterſtadt auf die Bühne zu bringen ; und da er hierzu viel Geſchick

beſikt, iſt der Erfolg nicht ausgeblieben. So erlebte ſein Piepeil

reimers ( 1889) 150 Auſführungen, Der Aalweber ( 1890)

200 und Kirch hoff (1891) ſogar 220. Einige andere ſeiner

Poſſen und Schwänfe ſind : Hummel (1892 ), Thetje Eggers

in Chifago ( 1893 ), Þanfofen (1893) und Der luſtige

Leinwand mafler (1894 ). Spannende vandlung und echt

Hamburgiſcher öumor ſind all dieſen Stücken nachzurühmen .

Noch an ein paar andere Stücke , die es verdienen , nicht unerwähnt

zu bleiben, will ich hier erinnern. Da iſt es zunächſt der von

Prof. Gaederß verfaßte Einafter mit Geſang Eine Nomödie ;

das Stück, in dem die beſte Vertreterin der Hauptrolle die leider

ihrer Kunſt ſo früh entriſjene vortreffliche Soubrette Erneſtine

Wegner war, gelangte namentlich in Berlin wiederholt mit

durchſchlagendem Erfolge zur Aufführung. Ein anderes, verfaßt

von dem beliebten hoch und plattdeutſchen Dichter Paul Trede ,

führt den Titel Engelich un Plattdütſch is eendohnt;

es iſt recht intereſſant und wirkungsvoll und auf Dilettantenbühnen

oft und mit vielem Beifall gegeben worden . Ein drittes , Dnfel

Nlaas , ein im Flensburger und Angliter Platt geſchriebener und
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hübſch aufgebauter Schwank mit (Helang von Agnes Mißfeldt

in Niel, erfreute ſich gleichfalls, und wiederum beſonders auf

ſchleswig-Holſteiniſchen Privatbühnen, einer beifälligen Aufnahme.

Hier fönnten dann auch noch die Stücke Franz Grabe's

aus dem Hadelnlande mit genannt werden : Hanne oder de

Nüſter als Friwarwer, Dree vun de Sprütt,

Hein in Lotte , Du driggſt de Pann weg, De

Wedd , Jochen päſel u Trine Täiel und andere, die

eine nennenswerthe Bedeutung wohl niemals erreichen werden , aber

trop ihres ſehr beſcheidenen Werthes, weil leicht aufzuführen , doch

in den verſchiedenen Dilettanten Vereinen nicht jelten gegeben werden .

Die meiſten der in diejer Einleitung erwähnten plattdeutſchen

Theaterſtücke aus den letzten Jahren ſind Hamburger Lokalſtücke .

Das gereicht ihnen natürlich nicht zum Vorwurf; denn auch die

Lokalpojje, die, nebenbei gejagt, ein hohes Alter hat, da ſie ja

ſchon im alten Rom und Athen ausgebildet wurde, iſt ebenſo voll

berechtigt wie jede andere Luſtſpielart. llind nicht wenigen jener

Stücke --- es jei mir noch einmal an Eine Nacht auf Nache

von David , Tie Nachtigall aus dem Bäckergang und

Tante Lotte von Julius Stinde und Hamburg an der

Alter von Schreyer und Hirſchel erinnert muß man

zim Lobe nachſagen, daß in ihnen großer Fleiß auf die Zeichnung

der Vamburger Sitten und Gebräuche, auf die Wiedergabe der

Volfsſprache und die Verbeiführung und Auflöſung intereſjanter

Situationen verwandt worden iſt. Und auch ſonſt genügen ſie

vollſtändig dem Endzwecke eines jeden Luſtſpiels : ſie unterhalten

die Zuſchauer und beluſtigen ſie und gewähren ihnen zugleich Ein :

blicke in die verborgenen Falten des menſchlichen Herzens, in ſeine

Tugenden , Fehler und Thorheiten. Ja, manches vortreffliche

Charakterſtück findet ſich unter den Hamburger Komödien , freilich

auch manche Farce, in der lediglich das Niedrig komiſche herrſcht.

Aber ein Mangel haftet auch den beſten Lokalſtücken nothwendiger

weile an : ſie ſind wegen der örtlichen Verhältniſſe, die ihnen zu

(Grunde liegen und in denen ſie ſich bewegen , für eine allgemeine

Verbreitung iingeeignet; denn ſobald ſie ſich über die fofale Be

ſchränkung hinaus an ein größeres Publikum wenden , das den

Vinter ind Ilutergrund der vorgeführten Scenen nicht fennt, ſinft

das ihnen ſonſt entgegengebracite Intereſie, oft jogar bis zur
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Gleichgültigkeit . Es ergeht dann dieſen Stücken wie jeder anderen An

ſpielung, wo dieſe verſtanden wird, da hat ein wißiger Kopf leichtes

Spiel ; wo ſie aber auf Verſtändnißloſigkeit ſtößt, da hilft auch

alles Brillantfeuer des Wibes nicht viel : das Auge bleibt blind

und das Herz falt .

Umſo beachtungswerther erſcheinen uns deshalb ſolche Stücke,

die unter dergleichen Fährlichkeiten nicht zu leiden haben , und im

ſo freudiger müſſen wir, auch auf dem Gebiete des plattdeutſchen

Dramas ſolche Dichter begrüßen, deren Meiſterhand Stücke mit

allgemein intereſſirendem Inhalte ichafft. llid hierbei vermeident

ſie auch die Gefahr, in die gerade das plattdeutſche Lokalſtück ſo

leicht läuft, nämlich die , in der Schilderung des Wrotest-Nomiſchen

über die Grenzen des Äſthetiſch Schönen weit hinauszugehen. Der

Dichter darf Situationen erfinden , die beluſtigend wirfen und lächerlich

ſind ; aber jeine Darſtellung ſoll nicht lediglich Karikatur und ſeine

dramatiſche Kunſt nicht ausſchließlich ein Satyrſpiel ſein . Eines

der ſchlimmſten und häßlichſten diejer bocksbeinigen Stücke iſt die

gerade jeßt, wo ich dies ſchreibe, im Ernſt Drucker -Theater

mit vielen Wiederholungen gegebene Poſſe Der Schmied von

Burtehude, ein Machwerk ohite durchgehende Handling, loſe

zuſammengefügt aus fomiſchen Situationen gewagteſter Art. Das

wird nun von Publikum bejubelt, und man fönnte irre werden an

dem Geſchmacke der großen Maſſe, wenn man das frenetiſche Beifalls.

gebrüll anhört, mit dem dieſe „ dramatiſche“ Arbeit aufgenommen

wird. Wenn derartige Darbietungen für die Folge das Durch) :

ſchnittsgut der plattdeutichen Bühne ſein ſollten , daim würde die

Muſe zur Hetäre werden und das Theater alles andere, nur keine

Schule der guten Sitten ſein, als welche es doch jo hänfig be :

zeichnet worden iſt . Man jage nicht, daß die großen Haufen aus:

ichließlich Gefallen finden an rohen Späßen und daß ichon darin

die Leiter umjerer Bühnen in Rückſicht auf ihre Najje Theater:

ſtücke niederen Genres zur Auffahrung bringen müßte; ich habe

gar mancher Vorſtellung plattdeutider Dramen beigewohnt und

regelmäßig Gelegenheit gehabt zu ſehen, wie ſich gerade das „ Volt“

auch hier recht empfänglich für alles zeigt, was fünſtleriſch ſchön

und wahr iſt ; denn die Some der Kunſt leuchtet jedem , wes

Standes und wes Alters er auch ſein mag. llnd ſo kann und

ſoll auch ein Luſtipiet einen äſthetiſchen Werth ind, wenn man

1 /
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trotz Goethe ſo jagen darf , eine moraliſche Wirkung haben .

Ja, die wahre Heiterfeit iſt im Gegenjatz zur Ausgelaſjenheit und

IIngebundenheit in das (Hewand des Schönen gekleidet ; ſie iſt wie

der Frühling reich an Blüthen and Duft.

llud ein solcher Dichter, der nach den beiden angedeuteten

Richtungen hin allen Anſprüchen genügen dürfte, iſt Johann Meyer,

mit denen dramatiſchen Arbeiten wir uns mehr ausſchließlich

beſchäftigen wollen . Mit welchem (Glück und mit wie vielem (Heidhick

er aus dem ewig iprideluden Borne der Voltsjeele jeine zahlreichen

lyrijchen und epiſchen Dichtungen, ſowohl in hochdeutſcher wie in

plattdeutſcher Sprache, geſchöpft hat, das hoffe id) in dem zweiten

Bande meines Werfes über ihn vollauf dargethan zu haben, und

das beweiſen auch zur (Henüge die allgemeine Anerkennung und

die große Beliebtheit, deren ſid) jene Poeſien nicht allein im Vorfe

jeines meerumidhungenen Deimathslandes, jondern auch längſt ſchon

weit über deſien Grenzen hinaus erfrenien . llnd mit welch glück :

licher vand er bisher bei der Schaffung jeiner dramatiſchen Tich.

tungen ins volle Menſchenleben hineingegriffen hat, das darzuthun

wird nunmehr meine Aufgabe jein . Ich zweifele nicht daran , daß

Johann Meyer auch als Tramatifer weit über das Mittelmaß

hinausragt und mit jeinen Bühnendidtungen in niederdeutidher

Sprache alle anderen , die mit ihm auf demjelben Gebiete thätig

waren , in ein nicht geringes überholte. Doch gebe ich dies dem

Ilrtheile meiner Lejer anheim , die ebenſo, wie ſie es bei den

lyrijchen und epijchen Gedichten Johann Meyer's gethan

haben , jelbſt prüfen mögen .



காவடியா
IGAILLARD

Model

0 Te r min.

Plattdeutſcher Schwank mit Gejang und Tanz

in einem Aufzuge.

Perſonen :

Schramm , Gerichtsdiener.

Mahike , Schuſtermeiſter.

Hecht, dejjen Geſelle .

Frau Schmidt, Rentiere.

Wilhelmine, deren Dienſtmagd.

Die Handlung ſpielt in einer kleinen Provinzialſtadt einige

Zeit nach der Einverleibung Schleswig -Holſteins in Preußen und

der darauf erfolgten Veränderung im Gerichtsweſen .

Wohl in Rückſicht auf den burlesken Charakter dieſes Stückes hat

es der Dichter einen Schwank genannt; im Hinblick auf die reizende

Muſik iſt es ſchon mehr als dieſes und könnte faſt als plattdeutſches

Vaudeville bezeichnet werden. Das kleine Stück ſpielt , einſchließlich der
6
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Ouverture, 31 Stunden . Urſprünglich 1878 -- war es ohne

Muſik und unter dem Titel Op’n Amtsgericht in dem

Verlage von J. F. Richter in Hamburg erſchienen . In Sicier

Faſſung erlebte es ſeine erſte Aufführung am 20. November 1879

in dem damals in der Roſenſtraße in Kiel gelegenen und ſpäter ein

gegangenen Mädicke- Theater ; Lotte Mende, die hier gaſtirte ,

hatte es in Scene geſeßt und ſelbſt eine der Hauptrollen, die

Rentiere Frau Schmidt, geſpielt . To Termini errang ſchon

bei der Premiere die freundlichſte Aufnahme und einen durch

ſchlagenden Erfolg. Dieſer verblieb ihm auch bei allen ſpäteren

Aufführungen in verſchiedenen Vereinen und kleineren Theatern.

Bevor das Stück in zweiter Auflage erſchien , wurde es von dem

Verfaſſer durch drei originelle Lieder und von dem jest in Bonn

lebenden Muſikdirektor Marl Meyer durch reizende Compoſi:

tionen dieſer Lieder und eine nicht minder anſprechende Ouverture

noch jehr bereichert .

Der Inhalt von To Termin iſt furz folgender : der

etwas choleriſch angelegte Schuſterineiſter M a h nfe hat ſich mit

jeinem vergnügungsſüchtigen und ſtart zum Bummel hinneigenden

Berliner Geſellen Hecht erzürnt und ebenſo die ehriame Witwe

und Rentiere Frau Schmidt mit ihrer allzu flotten und ſchnippi.

ſchen Dienſtmagd Wilhelmine. Die beiden Jungen ſind nun

gegen die beiden Alten klagbar geworden, und es iſt der Termin

zur gerichtlichen Verhandlung beider Sachen auf einen und denſelben

Tag anberaumt worden . So erſcheinen nun in der Parteierſtube des Ge:

richtsgebäudes, in dem ſich die Handlung abjpielt, nacheinander in furzen

Zwiſchenräumen jene vier Perſonen. Turd, deren Rede und Gegenrede,

in die alsbald auch der aus und eingehende Gerichtsdiener Schramın

hineingezogen wird, entſpinnt ſich nun noch vor Beginn der Verhand

lung nicht nur ein überaus lebhafter Austauid der Gedanken und

Meinungen der fünf Perſonen, ſondern auch eine recht bewegte

und oft draſtiſch werdende Handlung, die , raſch fortſchreitend ,) ,

damit endigt, daß ſich die beiderſeitigen Parteien wieder ausjöhnen

und überdies zum Entſeben des amtscifrigen Gerichtsdieners

Schramm zivei ſich verlobende Faare abgeben : Mahnfe und Frau

Schmidt einerſeits und Hecht und Wilhelmine andererſeits

iſt dieſe merhörte Wendung eingetreten , als auch ſchon der

Richter mit der Glocke das Zeichen zur Vorführung der ſtreitigen
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Parteien giebt . Aber ſelbſtverſtändlich halten es dieſe nunmehr

für ganz überflüſſig, vor den Richter zu treten und, ſich von

Schramm in malitiöjer Weiſe verabſchiedend, verlaſſen ſie in hei:

terſter Stimmung das Gerichtsgebäude, um im Hauſe der Frau

Sdymidt bei einem Glaje Punſch die zweifache Verlobung zu feiern .

Dies die einfache Fabel, aus der des Dichters geſchickte vand

das kleine, erheiternde Stiick geſchaffen hat. Die Tendenz des

kleinen Stückes liegt klar zu Tage . Sie befindet ſich in der Geißeling

einer Menge von Übelſtänden, die nach des Verfaſſers Anſicht

ujerem heutigen Gerichtsverfahren anhaften und die in dem Ge:

richtsdiener Schramm gleidhjam perſonificirt erſcheinen. Sie werden

namentlich von dem Schuſtermeiſter Mahnke mit Ingrimm und

föſtlichem Galgenhumor verſpottet . Hierin mag zum Theil die

noch ſtetig zunehmende Beliebtheit des Schwankes begründet ſein ;

zum anderen liegt ſie in der jarfaſtiſchen Berührung der Verhältniſſe

zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten ſowie in der prägnanten ,

lebenswahren Vorführung von Charakteren , die der unteren Volfs

ſchicht entnommen ſind, in der ergößlichen Situationsfomik und

last not least in der prickelnden Muſik der Cuverture und Lieder .

Doch nun möge ſich der Leſer aus einigen Proben ſelbſt

ein Urtheil bilden .

Die Scene ſtellt eine ſehr dürftig ausgeſtattete Parteienſtube

dar ; in der Mitte des Hintergrundes befindet ſich eine Doppelthür,

rechts von dieſer ſteht ein einfacher Tiſch und im Vordergrunde

an den beiden Couliſſenſeiten und gleichlaufend mit diejen je eine

kleine Holzbant ohne Lehne.

Nach dem Schluß der Ouverture beginnt ſofort das Vorſpiel

zu dem erſten Liede ; der Vorhang geht in die Höhe und durch

die Mitte, den Gerichtsdienerſtock, den Parteienzettel und ein großes

Schlüſſelbund tragend, tritt Schramm auf und ſingt:

Ich bin Schramm , wer kennt mich nicht ?

Alle Tage iſt Gericht ;

Hier ' n fall und da ' n fall ,

Kommen müſſen ſie uns all ’!

Wer die Schuld hat , wird verklagt ,

Und wer por ſoll , angeſagt,

Kommen muß er , kein Entflieh'n ,

Zum Termin ! 6*
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Und da darum ,lind Strafe muß ſein , ja Strafe muß ſein !

Wer ſitzen joll , ich ſteck' ibn ein !

Er muß brumm '!

Alle Namen hab ' ich hier iden Parteien zettel zeigend)

Pro und contra 311 Papier !

Und wenn zwölfe ſchlägt die Uhr,

Setz' ich mich in Poſitur.

Vald kommt die 11d bald kommt der ,

Hald kommt ſie und bald kommt er !

Wir citiren ſie und ihn

Gum Termin !

lind Strafe muß ſeini , -- ja Strafe muž ſein ! llud da daruun ,

Wer ſitzen ſoll , ich ſteck' ihn ein !

Er muß brumi '!

Uit , die Welt iſt gar zu ſchlecht,

falich iſt, weil man hält für echt !

Diejer ſdywindelt, der betriigt,

Der verläumdet, jener lügt !

Einer jäuft, der andre ſtiehlt,

Diejer rauft und jener ſpielt !

Vor damit, wie ſie's verdien ',

zum Termin !

Und Strafe muß ſein , - ja Strafe muß ſein ! - Und da darum ,

Mer ſitzen joll , ich ſteck ' ihn ein !

Er muß brumm ' !

( Legt den Zettel auf den Tiſch ) ,

Ja , brummen müſſen ſie ! Dafor bin ich hier ! Es macht mir'nı

ordentlich Vergnügen , wenn ich mal ſo einen einſtecken kamm , das heilit ,

wenn's '11 Herr iſt und keine Dame! - Heute haben wir mal wieder was mit

der Damen ! Die frau von dem Maurergeſellen , wo id ; wohne, meint

immer, daß ich mich verloben ſoll . Uber da iſt nur keine, die mich may ,

und id weit auch wohl warum . Wir rons abgedankte Militair

haben noch immer ſo was forides , ſo was Unterofficierliches an uns, und

das iſt nichts füir das ſchöne Geſchlecht ! Die ſind ſanft und lieben das

Garte ! (Es wird angeflopit.) Uha , da kommt ſchon was ! berein !
( nach kurzer

Fauſe lauter )
berein !

Jweite Scene.

Schramm (während Frau Schmidt erſcheint). Uh !

fran Soymidt ( bei Thiir ſtehen bleibend ). Uch du leewe Gott , wenn ick man

nicy ſo ängſtlich weer !

Schramm (bei Seite. ) 'inſtattliche Dame! Zu Frau Sdimibt.) Treten Sie näher,

Piadam , und ſein Sie man nid jo bange ! Bitte , nehmen Sie

Platz, Sie haben ja 1100 Zeit genug !
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frau Schmidt (näher tretend ). Sehr fründlich , ſehr fründlich von Ihnen,

Herr Umtsrichter ! ( Sie jest ſich auf die Vant links .)

Schramm ( bei Seite, auf ſich zeigend). Herr Amtsrichter ! Damit meint ſie

mir !

Frau Schmidt. Dat se jo nett ſind, dat benimmt een all vel vu de

Ungſt. Wenn ict jo frie ſin dörf , Se to fragen ; iſt dit de Gerichts

jaal ?

Schramm . Rein, das iſt es eigentlich nicht. Dies iſt die Parteienitube,

wo ſie ſitzen , eh ' ſie reinkommen . Ich bin auch eigentlich nicht der

Umtsrichter, Madam .

Frau Schmidt. Ne ? !

Schramm . Jo bin für die Parteien hier und weiß vor allem Beisbeid .

( nach dem Zettel zeigend ) Da iſt der Jettel , wo ſie aufſtehen pro und

Mein Name iſt Schramm , ſagen ſie nur Herr Schrammcontra .

zu mir.

frau Scymidt. Na, wenn Se dat wünſchen , den nehmen Se mi

dat man nicy öbel , herr Sdramm , icł meen , dat Se de Umtsridter

weern .

!Schramm (jelbſtgefällig ). O , bitte ! bitte !

Frau Schmidt. Dat Se awers en ganz netteri 11 gebildeten Mienſchen

ſind , dat marł ick doch all glir , als ick rinteem .

Schramm . O , bitte ! Ja ſeben Sie , in dieſem Fall, da bin ich immer

fein . Gegen das ſchöne Gejtylecht muß man höflid? jein ! haben

Sie denn en ſchwierigen Fall ? Sie ſind wohl noch niemals hier

geweſen ?

Frau Schmidt. Wo denten Se bin , herr Schramm ? för en ehrſame

Börgerfru ! Dar is de ole infamigte Deern an Sibuld! – Un

wenn man keen ' hett , de dat för een afmakt.

Schramı ( bei Seite , raich mit Hintergebanten ). Sie hat noch keinen !

frau Schmidt. Jif bin Wittwe !

Schramm (wie vorhin ). Sie iſt Wittfrau !

Frau Schmidt. Demn mutt man dat wul ſiilben ! Uwers lat je man

kamen , de ſchall ſick wunern ! 1 ), wat bett de mi argert, wat

hett de mi allus op'n Stoc dahn ! Jct warr noch ganz benant

darviin , wenn ick blots daran denk! (Sie ſucht in ihrem Strictbentet . ) Na ,

dat fehl ock noch .

Schramm . Was denn ? Haben Sie was verloren ?

Frau Schmidt. Nu heff ick min Odekolonje nich mitfregen !

Schramm . Hier ebri um die Ecke, Madam , wohnt ' n Höker, der hat Ode

kolonje zui Kauf. Soll ich Ihnen nicht jdnell ' n bijchen holen ?

Ich hole Ihnen gerne was !

Frau Schmidt. Veln Dank, Herr Sdramm , dat is jehr nett von Ihnen !

Uwers, wenn wi noch Tid hebbt , denn will icf dat doc) leewer ſiilben.

Jck fam denn noch gan mal 'n beten in de Euft. Dat is mi hier

jo beklomm bi se ! Jek biin od glir wedder dar ! Na ,

( altmodiſch Iniyend) adjüs, Herr Schramim ! ( Ab durch die Mitte .)
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Schramm ( ihr durch die Thür nachrufend). Erlauben Sie , Madam ! man

eben 111 die Ecke, Madam ! (ſich wieder zurüdwendend und weiter

vortretend ) Die gefällt mir ! und man kann gar nicht wiſſen !

Sie iſt eine Wittfran, und ich habe Eindruck auf ſie gemacht !

Sie hat ja gejagt, daß ich nett wäre und gebildet ! Sobramm ,

Sdramm ! Was die frau wohl jagen würde von dem Maurer,

geſellen , wo ich wohne ! ( Es wird angeklopft.) Uha ! jhon wieder

was ! – Herein !

Dritte Scene.

Wilhelmine ( raich durch die Mitte eintretend ) . Guten Morgen , Herr Jerichts .

beamter !

Schramm ( bei Seite, jelbſtgefällig ). Gerichtsbeamter ! ( laut zu Wilhelmine)

Guten Morgen , Mamſell ! ( Nach der Bant zeigend.) Bitte, placiren Sie

jich .

Wilhelmine. Danke ſchön ! Uf dat olle harte Gehölz ? Dat is ja die

reene folterbank ! (Sie ſetzt ſich, ihr Nörbchen auf den Schoß nehmend, auf die

Bank rechts .) Uit , Herr Jerichtsbeamter !

Schramm . Was haben Sie denn ? Haben Sie ' n fall ? Sollen Sie vor ?

Wilhelmine. Ein Mädchen für alles ! Noch ſo jung und ſchon vor's

Jericht ! Und keiner, der mir vertritt ! Det hat mich meine

Mutter and nicht bei der Wiege vorjeſungen ! Ach , wenn ich nur

nic jo alleenie ſtände !

Schramm ( vei Seite mit Hintergedanken ). Sie ſteht alleine !

Wilhelmine. Dann hätte ick nicht brandien bei ſo’n ſchnudderigen Advokaten

mid ; die Jerichtsklage ufjetzen laſſen ! Dann hätte mein Jeliebter

et jethan , und hätte ooch für mich jeſtanden vor's Jericht !

Schrammi. Haben Sie denn keinen Vater ?

Wilhelmine ( traurig und gedehnt ). Jeſtorben !

Schramm . Keine Mutter ?

Wilhelmine (wie vorhin ) . Jeſtorben !

Schramm . Keinen Bruder ?

Wilhelmine ( raſch, laut und tec) . Jar nikt jeboren !

Schramm . Auch keinen Freund ?

Wilhelmine (auiſtehend, ihr Körbchen auf die Bank ſtellend , pathetijd)). freund !!

Herr Jerichtsbeamter, keinen Freund ? ! Machen Sie mich dat

Herz nicht weich !

Schramm . Wie ſo denn ? In was für'n fall ?

Wilhelmine (pathetijd) ) . J& hatte eenen , aber es iſt alle jeworden !

Paſſen Sie uf ! Sie foll'n et hören !

llud nun beginnt Wilhelmine ihr Lied zu ſingen, abwechſelnd

nach einer jeden Strophe dazwiſchen ſprechend, während Schramm

ihr dazit als Folie dient und vielfach Gelegenheit hat, durch ſein

ſtumes Spiel höchſt ergößlich zu wirken .
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Uujuſt kam und jah und ſiegte,

Und ick ſchenkte ihm mein Herz !

Uit , und als ick ſeines kriegte,

Kriegt' ick auch der Liebe Sdmerz !

Sonntags konnt' ick ihn mir jebeni,

Einmal alle Woche nur ,

Und mit ihm ſpazieren jehen

In die jöttliche Natur !

da

Na, und nun paſſen Sie mal uf ! Nu denke ick mir, dat Sie mein

Uujuſt ſind !

Schramm (erſtaut und verwundert). Ich ?

Wilhelmine. Und da einmal des Abends, et war an'n Niittwoch,

( Sie tickt mit dem Zeigefinger Schramm auf die Vruſt , deſjen entſprechendes ſtummes Spiel . ,

tickte da wat bei mici an's fenſter ! Er war et ! - Und die Niadam

gab mich Urlaub bis Zehne ! (Während ſie wieder anfängt zu ſingen , nimmt

fie Schranım's Arm und ſpaziert mit Sdiramım , ſingend und nach dem Tafte der Muſif

ein paar mal hin und her. )

Und ich jing mit ihm ſpazieren ,

Und der Abend war jo ſyön !

Uus dem Thor that er midy führen ,

Wo des Ubuds ſo viele jehu !

( Sie ſteht ſtill, Schramm an ſich drüdend.)

Ud , wir hatten uns ſo jerne !

Un et ſvlug in'n fliederbaum !

Und in blane, jrane ferne

Lag die Welt in'n ſiißen Traum !

(Schramm ſieht in die Ferne. )

Uliid ,

Na und da , wo die Bänke ſteh'n von'n Verſchöneringsverein , da

jetzten wir uns denn unter'ıı Uppelbaum ! (Sie hocft nieder, als wollte

ſie ſich ſeben und zwingt Schramm , ihn am Arm haltend , daſſelbe zıt thin .)

Anjuſt, jagte ick, ſieh doch mal ( fie ficht in die põbe , Scyramını desgleichen )

wie der Nond auf die Blüthen ſcheint ! (Shramm ſtreicht ſich mit geipreigten

Fingern über den Mondſchein ſeiner Blake) Und da that er jo ( Sie legt ihren Arm

in Schramm , deſjen entiprechendes ſtummes Spiel . ) und ick that jo ! ( Sie lehnt

ihren Kopf an ſeine Bruſt und Scramun ſpißt die Lippen , als wenn er ſie litſjen ivoilte . )

Und, Mine, ſagte er , wat für'n himmlijper Abend ! Und, Unjuſt,

jagte ick, jo möchyt' ick ſterben ! ( Sie ſtößt Schramm von ſich, jo daß er zit Fall

fomunt, hebt ihn dann ſchnell wieder auf und ſingt weiter. )

Ach , und als wir ſo verweilten ,

Schwärmend in der riacht allein ,

Sdnell dahin die Stuudeii eilten ,

Und im Ru da ſchlug et ein !
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Aujuſt, himmel, ich muß ſcheiden !

Ub , dahin det ſüße Jlück !

( ivieder wie vorhin mit Schramm am Arm gehend )

Und da pilgerten wir beiden

Wieder in die Stadt zurück !

( Sie ſteht ſtill, Scramm loslaſſend. )

Und et war der letzte Ubend, denn er war jezogen und ſollte fick

ſtellen ! Ud, (Schramm wieder umfaſſend) und wat für'n Abſchied !

Und da ſtürmte er fort ! Na, und als ick da rein wollte , hatt

ick keinen Schliiſſel, und da kam die Madam und ſchloß mich uf,

un nun jing et los ! O , wat'n Jeſchimpfe! und da hab '

ist denn den Kram hinje dimiſſen und bin ausjewandert ! Verſtehn

Sie mir ?

Schramm . O, was 'n fall ! Ja , ich verſtehe !

Wilhelmine. Und nu ſoll ick mit ihr vor !

Schramm . O, was ' n fall ! was '11 fall !

Wilhelmine (nimmt ihren Korb von der Bank). Uh, Herr Jerichtsbeamter , und

et ſteht mich ſo bevor ! Und ick fühle mir ſo verlaſſen, ( weinerlich) dat

ick wohl weinen möchte ! ( Sie öffnet den Korb und thut, als wollte ſie ihr

Taſchentuch herausnehmen ; dann laut und verwundert) : herrje, wat ſeh ick ?!

Nun hab ' ick det olle ſchmierige Dienſtbuch, verjeſſen ! Det iſt ſchlimm !

Schramm . Wie ſo denn ? was denn ?

Wilhelmine. Na, der Jerichtshof will et prüfen !

Schramm . Ja , was nun ?! ( ſieht nach der Uhr) Wiſſen Sie was ?

Holen Sie es ! Sie haben noch fünfzehn Minuten Zeit !

Wilhelmine. fünfzehn Minuten ?! – Denn fliege ic !! In zehn bin

ick wieder hier ! ( Raſch ab durch die Mitte .)

Schramm . Hente kommt es doch mal jo ganz anders mit mir !

ordentlich , als wenn die eine mich noch lieber mag, als die andere !

Na, wenn das die frau wüßte von dem Maurergeſellen , wo ich

wohne! ( Es wird geklingelt.) Nummer drei ! Iſt der auch ſchon

da ! Nun geht es ſo bei kleinem los ! Hatte die aber ' n

paar Ungen in'n Kopf ! Und was für 'n Gefühl, als ſie jo den

Arm im mir ſchlang ! Und hier (nach der Bruſt zeigend) wo ſie den

Kopf anlegte, da puckert es mir noch ! Wer weiß, wenn ick

wollte ! Uber ne ! Sie iſt mir doch zu flüchtig und zu

leicht ! Die andere iſt mir lieber ! ( Es wird angetlopft.) Herein !

Da iſt ſie wohl ſchon wieder ! ( geht nach der Thür , laut) Treten Sie

näher (die Thür öffnend ) , liebe frau ! (Mahnte erſcheint. Schramm , der

verdutzt zurüdfährt) Uh ! (Sdramm muß die letten Worte, namentlich das „ liebe

Frau " recht laut ſprechen, ſo daß alle es hören . )

-

Es iſt

Vierte Scene.

Wat willt Se darmit leggn ?!Nabife. Ciebe frau ? !
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Schramm . Pie , das nicht ! In dieſem Fall, id , habe mich

geirrt , ich meinte

Mahnke. Wat meen'n Se denn ? Meen'n drüggt!

Schramm .' Haben Sie auch ' n fall ? Soll'nı Sie vor ?

Mahnke. Dat's min Saaf !

Sdramm . Na, ich kann ja man mal nachſehen ; nimmt den Harteienzettel)

wie heißen Sie ?

Mahnke. Se wüllt ja nahſebn ! Sehn Se na !

Schramm (den Bettel wieder auf den Tiid legend, ärgerlich ). Na, hör'lı Sie mal!

wenn ich nicht gerade jo gut geſtimmt wäre ! O , ich kain and

grob ſein , das lernt man beim Militär !

Mahnke. Se hebbt mi ichimpt! – Se hebbt „ liebe frau “ to mi ſeggt !

Jck bün doch keen frismenſch !

Schramm . Jch irrte mich ! Wer Ped; angreift, beſudelt ſich !

Mahnke ( aufahrend ). Pick?! Pick ?! wat wüllt ſe darmit jeggn ?!

Wüllt Se mi optreden , wil ' ik '11 Schoſter biin ?! Se Se Stuben .

hocker ! – Se Thranbiidel, se !

Schramm (aufgebrad )t ). Was ? Stubenbocker, mir ? ! Uud Thranbiidel,

mich ?! Beamter von's Geriát ?! Sie ! Sie ! ( Es wird

geflingelt.) Uber nie , Schramm ! Dent' an die Damen , und beherrſche

Dir ! ( Es wird wieder geklingelt. ) Es hat geklingelt! Jch gehe!

( zu Mahnte) Setzen Sie ſich!

Mahnke (ſidh ichnell jegend.) Sitt all !

Schramm . Na, denn ſitzen Sie man ! Jch entferne mir !

Mahnke . Künnt Se dohn ! ( Er ſteht auf, um ſeinen Hut an die Wand zu hängen .

Er ſtreicht in der Nähe der Thür zu beiden Seiten derſelben einige Male mit ſeinem

but an der Wand herunter, behält ihn aber jedesmal in der band läßt ihn auch einmal

an die Erde fallen ; nimmt ihn ſchnel wieder auf und tvirft ihn auf den Tijd ) .) Niidy

mal'nı ol'n Plock för min hot! Dat hettman mi darvi !

Nir als Urger ! - ( Weiter vorgehend .) Un dat Bejte kummt nocy, hier

bi de Rechtsverdreihers ! – Wenn man de reinſte Saat hett , je maft

een dat jo klar , als ſwarten Black ! Un toletzt ? -- Ja , toletzt kann

man de Bodder betaln ! (Sich wieder auf die Bant jebend . ) . Uha ! Dat

kommt anners , als op'n Schoſterbock ! De verfludite Bengel! wat

gifft mi dat nu wedder vör’ıl Scheerkram ! Uwers lat mi oct man

rinkam ?! Jck will ſe't wil vertellı ! Já heif mi alliis upjdreben ,

wat ick jeggt heff! ( Er zieht ein Stück Sohlleder, das die Form einer Fuſiohte hat,

aus der Taſche.) Dar ſteiht't ! Toeerſt, als he inſlapen weer bi de

Arbeit , dar ſä ick : Häk, jä ' ick, (Sdramm ſtedt den Nopi durch die etwas

geöffnete Thür.) Se ſind en Swärmer!

fünfte Scene.

Schramm . Swärmer?! Schimpft er noch immer auf mir ?

Mahnfe. Un als he mi dar den Stewel för de föt imeet, dar jäick ;

dat bittſt Du Din Meiſter ? Du Schwutjoer ?? !
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ick em

Schramm . Swutſcher ? ! Das hört man ja , das er mir meint! 0 ,

was für ' n Grobian ! ( Thiir zil . 96.)

Mahnke. lii als he dar nod; vel to räjoneern harr , dar lä ' ict, he idyull

fick to'lı Deubel ſcheern ! Na, in dar pack he denn ſin Plünn to

hopen ! (Schramm ſtedt den Kopf wieder durch die etwać geöffnete Thür. ) Harr

man nod forts een (macht das Zeichen des Schlagens ) mit'ı

Spaureem geben !

Schramm . lun will er auch noch ſchlagen ! Dann geh ich man lieber

11och garnicht rein . (Thür 311. Ab.)

Mahnke. Dat kunmt up eens herit! En injuriam is't doch ! Un

denn harr' ick doch noch wat hatt för min Geld ! De Grön

ſchnabel ! Dat's recht! Grönſchnabel heff ick od noch jeggt !

Dar ſteiht't ! Als he den i ſin Kram tohopenpackt harr unit

de Döhr gung, dar reep he mi 110dy to : den Swärmer un den Swutſcher

wull he mi inpökelii, dat weer’rl injuriam ! un de leet keen

echten Berliner fick gefallen ! Na, un dar kreeg he dein od 1100

den Grönjihrabel mit op de Reiſ' ! ( Stellt das Stüd Leder wieder in die Tajche.

Frau Schmidt fonunt durch die Mitte, ohne Mahnfe gleich zu ſehen .)

Sechſte Scene.

frau Schmidt. Na, dar bin ick wedder , Herr Schramm ! Wüllt Se

ock mal rüfen ? ( Sie will Sdramm das las hinhalten und fährt, als ſie Mahnke

gewahrt, verdutzt und erſchroden zurüd .)

Mahnke. Sdramı ? Rüfen ? - wat willt Se darmit jeggn , Madam ?!

frau Schmidt. O , nir! Egentlich garnir! - Gott , ich bin ja ganj

confus ! ( Setzt ſich Mahnke gegenüber, auf die Bank links und riecht an ihrem

Fläſchchen . ) Uh , dat ſmöt! dat imöt !

Mahnke. Ja , dat is wahr ! En apen Näſ makt den Kopp hell , un

hier deit't nödig Madam ! ( Steht auf, nimmt eine Prieſe , und präjentirt

Frau Schmidt die Doje. ) Is't gefällig , Madam ?

Frau Schmidt. Jek danke ! Jck heff min Odecolonje !

Mahnfe (die Doſe wieder einſteckend ). Na, denn nich ! ( jich wieder jetend ) Sdüllt

Se ock mit vör ?

Frau Schmidt. Udb , du leewe Gott ! Wa mi dat Hart ſleit ! Un

denn um jo'nı ole Deern ! bebbt Se ock en Saaf ?

Mahnke. Ja ! Jck heff '11 injuriam mit min Gejelln ! 34 bit Sc

nämlich Schoſter !

Frau Schmidt. Schoſter ?!

Miahnke. Ja ! O , ick heff 'n ſchön Geſchäft! un Kinner heff ich nich !

Hebbt Se Kinner, Madam ?

Frau Schmidt (verichämt). Wat’n frag ? ! Jik weer ja man fort ver

heirath't!

Niabuke. Dat's wat anners ! Ich will man ſeggn, de dar Kinner

hebbt, de finnt ſic freun !
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frau Schmidt. Ja , ja , dat fünnt ſe ! So'nı lüttje Wiirmer ſind

nüdlich !

Mahnke. Ne, de lüttjen Würmer meen ick nich , Madam ! Jck meen

de groten Wiirmer, de groten Kinner, de een mit hölpen fiint,

un een de Deenſtluid vun'n hals holn !

Frau Schmidt. Dar hebbn Se Redt. Ja , wenn ick en grote Dodder

barr, denn jeet ick wul ni hier !

Mahnke. Na, ſehn Se wul?! Un harr ick en groten Söhn hatt , denn

harr ick ock keen Geſelln nic brukt !

frau Schmidt. Wie keem dat denn ? hett he ſtrickt ? ( Z11 ſprechen , wie

es hier geſchrieben ſteht.) De Timmerlid in de Muerlüd ſiind ja all

wedder för vull an't Stricken .

Mahnke. Ne, dat juſt nich ! Uwer he weer en Swutſcher, Madam .

Sünndags op'n Danzboden , Niandags en Blanen , 1111 wenn he

denn Dingsdags mal anfung, denn jet he bi de Urbeit to ſlapen !

frau Schmidt. Ganz jo, als mit min Niine ! Denken Se ſick, Herr

Scramın .

Mahnke ( ichnell ) . Schramm ?

frau Schmidt. Uh Gott , ick weet ja noch gar nich mal, wie Se heeten !

Mahnke (wichtig, ſteht auf, geht etwas vor 311 ihr hinüber und macht einen Diener, während

ſie aufſteht und einen altinodiſchen Knir macht). Mahnke, Madam !

Min Nam is Mahuke!

Frau Schmidt. Herr Mahnke, will ick ſegan ! denken Se jick, Herr

Mahnke, ick lev jo för mi alleeni , jo als Rentière, Partilulière,

Mahnte (ichnell). Ja , wul, Portiere !

Frau Schmidt ( ichnell). Portjere ? Ne ! Na , in dar kummt dat

Mäden, de Mine un ſeggt : Madam , jeggt ſe , ist erlaubt ’ ı bijchen

auszugehen ? Jd wollte man eben mal nach meine Schweſter !

Ja , jegg ick, Mine, awer mit'n Klockenſlagg te in biiſt du mi wedder

an't hus. Un de Klock ward tein , in wer nich? dar is , dat is

Mine ! Un je ward ölbn , un ſe ward twölf, Herr Niabnte,

in Mine is noch immer nich dar !

Mahnke ( ſchnell ) . Dat is ſtark !

frau Schmidt. Un ick ſitt un lur, un lur,

Mahnke ( idhnell). Bit je ſwatt ward !

frau Schmidt. Tie ! Un wat meen ' Se wul, waneer als je Peem ,

Herr Mahnke ? de Klock veer ! Jit weer

toletzt daröwer innickt!

Mahnke. Dat is ſtark !

Frau Schmidt. Un wie feeg ſe ut, Herr Mabuke ! De ſchöne, nie

Sommerhot ganz ſcheef drückt , u all de Blom darvin verlarn !

Mahnke. Dat is ſtark !

frau Schmidt. Mine, jä ’ ick , wo heſt du himmel di rumdreben ? !

Mahnke (ſteht auf, geht etwas vor nach Frau Schmidt hin , wichtig ). Wa, wat wat

hebbt Se jeggt ?

Um 1111
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!

frau Schmidt. Hummel, beff ick ſeggt !

Mahnte (mit dent Novie ſchüttelnd). Dat is ſtark! ( Tritt wieder zurück und lebt ſids . )

frau Schmidt. Na, un dar hal een Wort dat amere, um toletzt,

denn ritt een doc mal de Geduld , Herr Mahnke ! Un als id

ehr dar mal gehörig de Wahrheit jä ' , dar mak je dat , als ehr Geſell

u imeet mi den Kram vör de föt, 11 hett mi nu od noch ver

klagt ! Harr ick ehr man leewer gar nir jeggt ! Dat ſteiht mi jo

bevör , u wer weet, wie dat noch aflöppt !

Miahute. Ja , dat is wahr ! dat kann man garni weten ! fröher

weer't anners !

Siebente Scene.

Schramın (den Kopf wieder durch die Thüripalte ſtedend). Sie iſt ſchon wieder da !

Er ſpricht mit ihr ! ( Thür zul , ab . )

Niahnke . Wenn man dar wat harr , denn keem man vör de Polizei ,

au dar kreeg jo'n Perſon en düdytigen Rüffel, un denn weer ſe tamm !

frau Schmidt. Ja , dar hebbni Se recht, Herr Mahnke !

Miahnke . Uwers ru geiht in de poppert , Wiadam ! Alle Näslank to

Termin , un'r Viddeljahr geiht daröwer hini , un wenn't denn ut

is , (Schranu guidt wieder durd die Thüripalte) denn hett man ſick mal wedder

ördentlich argert för jin Geld !

Schramm . Er iſt noch immer ärgerlich ! - Was der für'n ſtreitſüchtige!

Natur hat!

frau Schmidt. Gott in'nı himmel! Se maken mi ja noch immer banger,

Herr Mabuke!

Scramm . lun macit er ſie auch noch bange ! (Thür zu , ab . )

Nabuke. Ja , is't nic ? 10 ? ! llil alle Näslank kann man ſwör'nı !

Dat is niod; dat Leegſte, dat ewige Swör'n !

Frau Schmidt (erregt. ) Ne ! dat kann ick nid ) ! dat doh ick nich ! JI

min ganzen Leben heff ick noch nich ſwört!

Mabuke. Ja , dar fragt ſe ock wat na ! Swörn möten Se ! Sunſt

hebbt Se ja verlar'ıı !

Frau Schmidt. Ut , du leewe Gott !

(Scramm ſieht wieder durch die Thürſpalte .)

Niahnte. In denn in jo'n Stu ! Anſtändige Börgerslid in jo'n Cock !

Schramm . Sie ſprechen vun's Gericht!

Niahnte. Tidy mal'ıı olu Plock för min hot ! Un denn mit jo'n

Puttjee, jo'r blinden Hejs ! - Hölt'n Niannsperſon för'ıı frunsmenſch.

Schramm . Buttje ? ! beis ?! Darmit meint er mir wieder ! – O ,

was'lı Grobian ! ( Thür 311 , ab . )

Frau Schmidt. Ja, ja ! dar hebbt Se Hedt! Dar is vel Wabres

an , Herr Niabuke !

Niabuke. Ja , is dar nid ? Dar kan een de Gall wul mal bi över

lopen !
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Schon dieſe Probe wird deutlich darthun, wie Johann Meyer

in dem vorliegenden Schwank den Stoff behandelt, wie er all

mählich die Figur des Gerichtsdieners Schramm immer lächerlicher

geſtaltet und ſie im Verlaufe der Handlung, aljo vor unſern Augen ,

zur Perſonification des Gerichtsverfahrens ſelber werden läßt .

Und dann ſchreitet auch die ſehr luſtige und mit komiſchen Situati

onen reichlich verwebte Handlung raſch weiter fort . Es erſcheint

der Schuſtergeſelle Hecht auf der Bildfläche, der ja auch mit „ vor

joll " und dann Wilhelmine mit ihrem Dienſtbuch. lind als ſich

nun die verſchiedenen Parteien , mit roll im Herzen, in der kleinen

Stube ſo nahe gegenüber ſitzen , kann es nicht unterbleiben , daß

ſtichelnde Worte und ſogar beleidigende Äußerungen auf beiden

Seiten fallen , ſo daß die ſchon von vornherein gereizten Gemüther

noch mehr aufgeregt werden . Es währt man auch nicht lange ,

und ein heftiger Wortwechſel hat ſich zwiſchen Frau Schmidt und

Wilhelmine entſponnen, und Mahnfe und Hecht nehmen hierbei

in entſprechender Weije Partei . Viel fehlt nicht mehr, bis der Streit

in Thätlichkeiten ausartet; aber da fallen die Frauenzimmer faſt zur

gleichen Zeit mit einem gellenden Aufſchrei in eine fingirte Chumacht

und ſinken ihren Beſchützern in die Arme. Nun wird nach Waſſer

geſchrien, während die Männer die Chnmächtigen je auf eine der

Vänfe niederlaſſen . Schramm ſtürzt herein und ganz entſept, im

Nu wieder hinalis , im Waſſer zu holen. lInterdes beſchäftigen ſich)

die beiden Männer ein jeder eifrigſt mit ſeinem anſcheinend bewuſtloſen

Schüßling. Tas Ereigniß macht für den Augenblick allen (Broll

in den Männerherzen vergeſſen, und in dem fortgehenden Dialog

zwiſchen Hecht und Mahi ke ruſt dieſer jenen 311 : „ Dat is doc)

mal en grulichen Anblick, wenn ſo'n Frunsmenich in Amdam

fallt !" Worauf Hecht : „ Ja, Miceſter, det jage id orch ! - Et

is 'n Trauerſpiel !" Worauf wieder Ma hife: ,,Wenn ſie uns man

nich) afruticht!" und dann wieder Hecht: ,, Et wäre ſchade um

ihr junges Leben ! " llnd nun haſtet S ch ramm wieder durch die

Mitte mit zwei großen Eimern voll Waſjer. „ Hier is Waſſer !

Friſch aus die Pumpe! Godem Paar den Eimer bintiellend .) Spriten ſie

man ! Ich komune gleich wieder !" Dann ſtürzt er cilends davon

und Mahnfe ruft dem Vecht zu : „ Ja , mi ſprütten Sie man ! "

Worauf diejer antwortet : „ ck ſprite ſchon !" lind beide beſprengen

die ohnmächtigen Frauenzimmer mit Wajer. Nun ſpridt wieder
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Mahife: „Ünner de Näi' feddeln , dat ſchall och god fin ! " und

er fibelt Frau Schmidt unter der Naje. Vecht replicirt : „ Un

jelinde Luft einblaſen ! " und dabei puſtet er Wilhelmine ins Geſicht.

Als aber Mahnke, immer wieder Waſſer ſprengend, ausruft :

,, Darr'n wie man en Fierpüſter !" erwacht Frau Sdh midt mit

cinem ,, Ah !" aus ihrer Chumacht, und der biedere Schuſtermeiſter

jubelt : ,, Se fiunt fick! Se tummt ſick !" Da läßt auch Wil

helmine nicht lange mchr auf ſich warten ; auch ſie ermuntert

ſich mit einem lauten „ D ! " und Monſienr Hecht ſchreit freudig :

Sie lebt ! Sie hat jeot !" So ſind nun beide wieder glücklich)

zim Bewußtſein gebracht , und nun äußert Frau Schmidt den

Wunſch, ein wenig an die friſche Luft 311 kommen . Mahnke

bietet ihr galant den Arm , und das Paar verſchwindet für einige

Augenblicke von der Scene. Hierdurch wird nun den beiden andern

Gelegenheit zu einem kurzen Zwiegeſpräch gegeben. Da zeigt es

fid) , daß ſich Decht und Wilhelmine von früher her idonſchon

kennen : ſie haben ſchon mal ſo ſchön mit einander getanzt, und

er hat ſie auch „ zu Hauſe begleitet und ſogar ſchon gefüßt.“ Und

was ihr Hecht ſchon damals hatte jagen wollen amd nicht gethan,

das jagt er ihr nun : er macht ihr kurz und bündig eine Liebes .

erklärung und bittet um ihre Hand. Und Wilhelmine erklärt ſich

ohne langes Bedenfen bereit, und beide liegen ſich in den Armen ,

den ſchönen Bund mit Küſſen beſiegelnd. In dieſem Augenblick

guckt Schramun einmal wieder durch die Thür und ruft : „ Was

is das ?! -- Nun hat ſie 'n Rückfall befonumen ! Aber das iſt

die Dünne ! wo iſt die Dicke?! Sdramm , paſje auf !" Damit

ſchlägt er die Thür 311 und iſt verſchwunden. Aber Hecht ſagt

311 ſeiner Wilhelmine: „ Siehſt Du , Mine, ſo is et doch ſchön

jeworden ; det hätte ich nicht jedacht, als ick herkam !" Und Mine

erwidert ihm glückſelig : „Ick voch nicht ! -- Et is ' n wunderbare

Fügung ! “ Worauf wieder Hecht : „ Hätte ich damals nicht ſo

chön mit dir gewalzt" Wilhelmine: ,, Dann hätteſt Du

mich auch nicht nach Hauſe begleitet !“ Hecht: „ Und ich hätte

Did ouch nicht gefüßt! - Der ſchöne Walzer hat die Schuld !"

Wilhelmine (mit Pathos ): „ Dat hat er ooch ! Und darum

Chre, dem Ehre jebührt !" llud mun beginnen beide das hübſche

Duett, den ſtimmungsvollen Wechſelgejang im 3/1 Tacte, ein Lob .

lied auf den Walzer, mit Schunkeln und Tanz. Der Text iſt in
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jeiner Art to originell, daß wir ihn auch hier mit Vergnügen

wiedergeben . ( Beide ſingen, Zeile im Zeile wechſelnd ) :

für ſo'rt Walzer, wie kloppt mir dat Herz in der Bruſt !

Wat kann es auch schöneres wohl jeben ,

Als jo'n luſtigen Walzer ? – O , himmliche Luſt !

für ſo’n Walzer, da laß ict mein Leben !

En Rheinländer, Schottiſch, zwar alle Bomör !

Un111 franzäi', Polonäl', - Jalopade !

Doch wenn ick jo'n luſtigen Sobneliwalzer hör',

Den ſind ſie mich alle Pomade !

Na, denn man zu !

Komm ' ich und Dui !

Dii mit mir, ich mit Dir !

Walzeil wir, walzen wir !

Walzen wir beid ' !

O , du himmliſde, himmliſche freud'!

Wenn Muſik ruft zum Tanze, det Liebſte ijt er !

Iſt auf feſten dat Liebſte den Jäſien !

Et jiebt auch kein Tanz, der noch ſchwärm'riſcher wär ' !

Bei jo'r Walzer, da ſdwärmt ſidi's am beſten !

Redowa, Mazurka und Cottilljon zumal,

Die können det herz wohl erwärmen !

Doch rauſcht mal jo'n luſtiger Walzer im Saal ,

Jleidy bejinnen die Herzen zu ſchwärmen !

Na, denn man jui !

Komm ' ich und Du !

Du mit mir, ich mit Dir !

Schwärmen wir, ſchwärmen wir !

Schwärmen wir beid !

Ø , du himmliſche, himmlijde frend '!!

( Tanzen durch die Mitte ab . Applaus, treten wieder auf und ſingen .)

Und was denn bei ſo'ri luſtigen Walzer jeſchieht,

Det kommt, wie vom Himmel jeflogen !

Et jagen die Pulje , die Wange erjliibt,

Und Jott Amor, der ſpannt ſchon den Bogen !

Wenn zwei ſich jefunden , welchi jifer Jenut !

Weld, ein flüſtern und Drücken der hände !

Und et währt nicy mehr lange, dein kommt ſchon der K113,

Und Jott Hymen , der fügt ſchon det Ende !
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Na , denn man zu !

Komm ' -- ich und Du !

Du mit mir, ich mit Dir !

Küſſen wir ! Küſſen wir !

Küſſen wir beid !

“) , du himmlijde, himmliſche freud '!

/

Während ſie ſich füſjent, treten nun Arm in Arm Mahife

und Frau Schmidt durch die Mitte, und Hecht und Wil

helmine fahren erſchrocken auseinander. Frau Schmidt:

Wat ich icf ? !" Ma hufe: ,,Dat is ſtark !" Wilhelmine

(raſch entichlojien ): ,,Stomm , Hecht , n laßt uns auch man mal en

biſchen raus ! " (Zu Frau Schmidt.) „ Dat is mein Jeliebter,

Madam ! Ich habe mir verlobt! Hecht (den Hut abnehmend und

einen graciöjen Diener gegen Mahnte und Frau Schmidt machend ): „ Adio ".

Beide gehen durch die Mitte ab . Fra il Schmidt: „ Na, wat

ſegon Se in , Herr Mahnke?! ( Sie jetzt ſich auf die Bant. ) Mahnke:

„ Ja, wat ſchall man darto ſeggn ?! ( Er ſetzt ſich gleichfalls . ) He hett

ehr ja opfungen !" Frau Schmidt ( veridhämt) : ,,Wie meen '

Se dat , Herr Mahnke ?" Mahnfe (ihr etwas näher rückend) : ,,Se

hett ja all eenmal in ſin ’ Arm legen ! Dar is dat wul vun

herfam ' !" Frau Sdmidt (verſchämt): „ Ach, Herr Mahnke !"

Mahnfe ihr noch näher rüdend ): ,,In Se hebbt ja od all mal

in min Arm legen ! " Frau Schmidt ( verſchämt) : ,,Awer, Herr

Mahufe, ich bitt ' Se doch !" M ahike: ,, Alwer, dar is noch nir

vin her fam ! Mi hebbt ums noch nich füßt !" Frau Schmidt

(verſchämt): Aiver, mi jwigen Se doch ſtill, Herr Mahnke !"

Mahike ( 1loch näher rüdend): ,,Ne, dat hebbt wi nich !" (Er

legt dei Prm um fie und füßt ſie . ) Frat Schmidt (ichnell ) : ,, Icf

weet nich ! -- Mi ſleit dat vart jo !ſo - Dat juſt mi jo in'n Kopp

riu ! Herr Mahnke, holn Se mi! (Sie jinkt in ſeine Arme und

er fübt jie . ) Schr a m m (den Kopf durch die Thürſpalte ſteđend) :. ,,Was

ich ich ?! uch) die noch ! Hereinſtürzend, während Mahnte und

Fran Edmot anseinander fabren ) Herr, was haben Sie gemacht?!"

Mahnfe: Dat ſchn Se ja ! -- Wie hebbt uns verlavt !",,

Ochrana : ,,llud das hier aufs Gericht?! " Mahnke: ,, Dat

kumut viiit dat lange Sitten !" Sdramm : „ Das will ich

melden ! Das will ich meiden !" Gritürzt durch die Mitte ab . ) Mahnke:

Dat lat cini man ! Du biſt nun doc) all cenmal min !
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dat

a

Awer nu jegg mi och mal Din Nam ! Ick weet ja noch gar nich ,

wie Du heetſt !" Frau Schmidt: Sridhana ." Wiabife :

„ Sirijchana ! ili mi nöm je früher immer den ſchönen

Adolf !" Frau Sdmidt: ,, jck weet nid ), Mahnke,

keem allns ſo gan, jo in'n Sturin ! Mahnke (ingt): ,, Jm Sturm

und Sonnenſchein ! – Dat's ock dat Beſte !" Während er min

Frait Schmidt umfaßt und füßt, treten wieder becht und Sil:

helmine durch die Mitte ein . Wilhelmine: ,,Nanu ? "

M a hnke und Frail Schmidt fahren auseinander. Hecht:

,, Wat jeh' ict ?" Mahnke : „ Ja, jehn Se man ! Dat hebbt

wi ock all jehn ! Wat den een recht is, is den annern billig !"

Frau Schmidt: ,, Ja , ja , dat is dat ! " Wilhelmine: ,, Damit

meinen fie ms, Hecht !" Hecht: ,, Et is wohl ſo ! Wir ind ood fein

vaar nich beijer !" Mahnfe: ,, Dat is recit, Dät ! – Dat weer„

doch mal en vernünftig Wort ! “ Wilhelmine ( ill Frau Schmidt,

knizend): „ Madam Smitten , ick jratuliere ! " Dahife: „ Na, 11

jegg doch danke !" Frau Schmidt: „ barr ſe mi man nich jo

argert! " Hecht: „ Na, der Meeſter hat mir dod) ood) jeärgeri!"

M a hike : „ Ja, in Däk mi ock ! Wat argern ?! Argern

mutt man ſich nich ! ( Hecht die Hand hinhaltend) väf, kam ' Se her !

Vergnügte Menichen argert ſich nich !“ Hecht : (Mahute die Hand gebend)

,,Ne, Wiecter ! und die Injuriam iſt verjejen ! " Wilhelmine

wie vorhin ,: „ Madam Smitten , ich jratuliere !" lind mit folgt

auf Zureden der beiden Männer alsbald auch die Ausführung

zwijden Frau Schmidt und ihrer Wine" ; und da min einmal

alles eitel Luft und Liebe iſt , wird abgemacht, daß echt und

Wilhelmine in ihre frühere dienſtliche Stellung wieder eintreten .

Frendig ruft jetzt Wilhelmine aus : du dat olle Jericht ?

Mat fragen wir um noch nach dat olle Jericht ?! Nu feiern

wir !" Mahife: „ Ja, u fiert wi!" Frau Schmidt: „ lin

den Verlobungspumich drinkt wie bi mi!" – Mahnfe: „ Ja, dat

dont wi! -- Ilu denuit och noch jo'ui lüttjen Tanz dabi! So'n

als mit Hät und Wilhelmine! - Waging dat man noc ), Däf? "

Vecht : ,, Paſſen Sie uf, Meeſter !" (Er jetzt ſchnell ſeinen but auf

und legt ſeine Rechte in Wilhelmine's Taille , und beide begimen, zugleich

mit Begleitung des Orcheſters, ſchaukelnd zu ſingen , während Mahnte in

fomiſcher, altmodiſcher Weije Frau Schmidt zum Tanz engagirt und während

der Walzertakte mit ihr lanzt .) Bedt ind Wilhelmine finger :

7
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Na, denn man zu !

Komm , ich und Du !

Du mit mir, ich mit Dir !

Tanzen wir , tanzen wir !

Tanzen wir beid ' ,

O, du himmliſche, himmliſche frend'!

( Beide Paare tanzen . Die Walzertacte müſſen zweimal geſpielt werden . )

Während beide Paare tanzen, ſtürzt Sch ra mm herein, um

anzufindigen , daß die Uhr zwölf geſchlagen hat und die Ver.

handlung beginnen ſoll . Voll Erſtaunen über das, was er zu

ſehen bekommt, findet er zunächſt gar keine Worte, er macht allerlei

Bewegungen und ſchneidet Grimaſſen, und ungenirt tanzen beide

Paare im flotten Walzer um ihn herum , ihn bald hierhin, bald

dorthin ſtoßend .

Und was ſich wie ein rother Fadei , leicht wahrnehmbar,

durch alle Scenen hindurchzieht, tritt am Schluſſe des kleinen

luſtigen Stückes als Pointe hell zu Tage : die Verſpottung des

heutigen Gerichtsverfahrens. Schramm : ,, Die Uhr hat zwölf

geſchlagen ! Es geht los ! Es geht los !" Mahnke : ,,Dat

lat dat man ! Wie gaht ock los ! " Hecht: ,, Ja, det thun

wir ! ( den Hut lüftend und ſpöttijd ) Addio, Herr Schramm !" Wil .

helmine (gleich nach Hecht , totett fnirend) : ,, Ade, Männiken ! " Frau

Schmidt (ipöttiſch und mit altmodiſchem , graziöſem Knir ): „ Auf Wie .

derſehen, Herr Schramın !" Mahnke (grob und Schramm auf die

Schulter idhlagend, ſo daß er etwas in die Kuie fintt) : ,,Adjüs, Schramm !"

Beide Paare gehen durch die Mitte ab, und Schram m ſpricht

erregt : „ O , die Weiber, dieſe Weiber ! Aber warte man !

Vor müſſen ſie ! - Alle müſſen ſie vor ! (Es wird geflingelt)

Es geht los ! Es geht los ! Und keiner da ?! O was ' n Fall !

Was ' il Fall!" Da ſteckt Frau Schmidt den

Kopf durch die Thür und ruft : „ Herr Schramm ! Herr Schramm !"

Schramm ( fich unwendend und nach ihr hinſehend, furz und ärgerlich) :

,, Na?!" - Frau Schmidt: „ Nieken Se mal in de Höch !"

Schramm thut es und fragt, noch immer ſehr erregt : „ Na ? ! "

Frau Schmidt: ,, Dat's ' n Fall vun baben !" Schramm ſieht’

nach oben und macht, während ihm der Vorhang vor der Naſe

heruntergeht, ein der Situation entſprechendes ſtummes Spiel .

Seitdem To Termin durch die Hinzufügung der hübſchen

Muſik von Karl Meyer aus einem Schwank faſt zum Singſpiel
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geworden iſt, erfreut es ſich einer großen Verbreitung und gelangte

vor allem in geſelligen Vereinen und auf Dilettantenbühnen viel :

fach und immer mit dem beſten Erfolg zur Aufführung. Aber

auch auf kleineren Bühnen wurde es in Scene gejezt . Im Kieler

Stadttheater fand die erſte Aufführung im Anfang März

1889 ſtatt, und zwar unter der Regie des damaligen Oberregiſſeurs

Adolf Dombrowski, der ſelbſt den Schuſtermeiſter Mahnfe

ſpielte . Die Belegung der übrigen Rollen in diejer Vorſtellung

ergiebt ſich aus der nachſtehend abgedruckten Kritik. Das Stück

wurde von dem vollbeſepten Hauſe mit wahrem Jubel aufgenommen

und erlebte eine Reihe von Wiederholungen . Die Nieler Preſje

äußerte ſich über To Termin und jene erſte Aufführung ſehr

günſtig. Hier möge nur eine Beſprechung, die des „ Mieler Tage :

blatt“ vom 5. März 1889, wiedergegeben werden :

Nach dem Luſtipiel Tilly folgte dan !ı der luſtige plattdeutſche Schwanf

mit Geſang und Tanz in 1 Aft „To Termin “ von unſerem heimiſchen

Dichter Johann Meyer, deſſen reizendes Luſtſpiel „ Lätitia “ hier erſt

fürzlich , am Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers , drei Mal nach einander unter

ſo großem Beifall zur Aufführung gelangte. Stärkere Gegenjäße auf dem

Gebiet der Dramatik, als dieſe beiden Theaterſtücke enthalten , laſſen ſich kaum

deufen . Das Feſtſpiel, dem jugendfriſchen thatkräftigen Kaiſer geweiht, der

Schwant aus dem Leben des Volts entnommen . Für das Publikum des

Stadttheaters mußte es anziehend ſein , den Dichter auch einmal auf dem

Gebiet des Komiſchen kennen zu lernen . Intereſſant war es für manche

Theaterbeſucher , welche bereits früher in kleinerem Kreiſe Gelegenheit gehabt,

dieſen Schwant über die Bühne gehen zu ſehen , die Veränderungen und

Verbeſſerungen zu beobachten , welche der Dichter mit dieſem Erſtlingswert auf

dramatiſchem Gebiet vorgenommen hatte . Das Stück hat dabei bedeutend gewonnen.

Der kleine Schwant, welcher in ſeiner jebigen Umarbeitung am Freitagabend

im Stadttheater ſeine erſte Aufführung durch Vühne n künſtler erlebte ,

verſekte mit ſeiner Menge höchit tomiider Situationen, mit jeinen originellen

Charakteren , mit ſeinem draſtiſchen Dialog in unſerer alten gemüthvollen

plattdeutſchen Mutterſprache alle Hörer in die heiterſte Stimmung und erfreute

ſich eines voll durdiſchlagenden Erfolgs . Die glüdlich erfundene Fabel iſt in

aller Kürze folgende : Eine Rentiere Frau Schmidt, die ihr übermüthiges

Dienſtmäddien Wilhelmine, weil daſſelbe weit über Urlaub ausgeblieben iſt,

etwas ſcharf zur Rede geſtellt hat, iſt von der Wilhelmine verlaſſen und

wegen Beleidigung verklagt worden ; aus einem ähnlichen Grund auch der

kleinſtädtiſche Schuhmachermeiſter Mahnke von ſeinem leichtfertigen, flatter:

haften Berliner Geſellen Hedit. Beide Parteien ſind auf denſelben Tag

vor Gericht „ zu Termin “ geladen , treffen im Parteienzimmer des Amtsgerichts,

wo ſich der Schwant abſpielt , mit einander zuſammen . Als Fünfter iit der

CANCEL

7 *
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aite Gerichtsdiener Schramm da , der in die komiſchen Scenen ſehr wirkjam

mit eingreift. Als es endlich zwölf geſchlagen , der Amtsrichter klingelt, um

dem Gerichtsdiener zu befehlen, die eine der Parteien zur Verhandlung ein:

treten 311 laſſen, da haben ſich die ſtreitenden Paare nicht allein wieder aus .

gejöhnt, sondern auch die Alten und die Jungen ein Bündniß fürs Leben

geſchloſſen : Frau Schmidt wird fünftig Frau Mahnke, und ihr Dienſt

mädchen fünſtig Wilhelmine Hecht heißen , Wilhelmine tritt wieder

bei der alten Herrſchaft in Dienſt , der Schuſtergeſelle wieder bei ſeinem Meiſter

in Arbeit, und die glüdlichen Paare ziehen , mit dem ſich fomiſch wichtig .

machenden Gerichtsdiener Schramm , der in ſeinem Alter noch lieben will ,

ihren Scherz treibend, in heiterſter Stimmung ab . Aus der Verbandlung

vor Gericht wird nichts ; aber bei Frau Schmidt wird der Verlobungspuních

getrunken . Mit dieſem kleinen Wert hat der Dichter einen glüdlichen Griff

ins volle Menſchenleben gethan. Anziehend ſind alle Charaktere gezeichnet :

der fnurrige, brummbärtige, noch halb im Zopſihum des untergegangenen

Zunftweſens ſtecende alte Schuſtermeiſter Mahufe, die durch ihr leichtlebiges ,

übermüthigesDienſtmädchen aus ihrem gemüthlichen Alltagsleben herausgeriſſene ,

ſonſt ſo friedliche und genügſame Kentiere Frau Schmidt, ihr Mädchen

Wilhelmine, dann der eingebildete, etwas geđenhafte, im Grunde aber

doch gutmüthige Berliner Schuſtergeſelle Hecht, und endlich der Gerichts .

diener, der ſich gern mit Frauen unterhält, namentlich wenn ſie jung und

hübſch ſind , das ſind echte, wahre Tijpen aus dem Volfsleben , wie man ſie

freilich noch antrifft, die uns aber nur ein ſcharfſichtiger Beobachter, der auch

ziigleich ein talentvoller ſchaffender Künſtler iſt mit ſolcher Naturtreue und

Wahrheit wiederzugeben vermag. Die mitwirkenden Kräfte verdienen das

höchſte Lob . Herr Dombrowski als Schuſtermeiſter Mahnte, die

Benefiziatin Fräulein Kannée, als Frau Rentiere Schmidt, beide nur

plattdeutſch redend , und das ſo anheimelud gemüthlich, daß man glauben

möchte, es ſei ihre Mutterſprache. Herr Burmeſter als Schuſtergeſelle

Hecht und Fräulein Graichen , die beliebte Soubrette, als lebensluſtiges ,

allzeit vergnügtes Dienſtmädchen Wilhelmine, endlich , ja nicht zu vergeſſen ,

unſer geſchäfter Komiker, Herr Solvin als Gerichtsdiener Schramm ,

leiſteten, jeder in ſeiner Rolle voll und ganz aufgehend, geradezu Vorzügliches.

Eine wahre Freude muß es für den Dichter geweſen ſein , in jo vollendets

künſtleriſcher Weiſe die Geſtalten ſeiner Phantaſie verkörpert, ſo friſd , ſo

naturgetreu und padend dargeſtellt zu ſehen . Die rühmenswerthe Hingabe

aller Spieler an ihre Rollen ruft den Wunſch wach, auch einmal „ En lütt

Waiſenfind “ dies neueſte plattdeutſche Schauſpiel von Johann Meyer,

von den ſehr tüchtigen Schauſpielkräften unſeres Stadttheaters dargeſtellt zu

ſehen . Die Direktion dürfte eines günſtigen Erfolges ganz ſicher ſein . Die

Muſit, mit welcher unſer heimiſcher Kapellmeiſter und Komponiſt Karl

Meyer den kleinen Schwank ausgeſtattet hat, iſt ebenſo reizend, wie originell.

Sie beſteht aus einer ſehr gefälligent , flotten Ouvertüre, dem draſtiſchen Auftritts

lied des Gerichtsdieners : „ Ich bin Schramm , wer kennt mich nicht!", dem

reizenden Liebeslied der Wilhelmine mit ſeiner ſüißen , einſchmeichelnden
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Weiſe und dem luſtigen Tanzlied „ Für jo'n Walzer wie floppt mir det Herz

in der Bruſt !“ , welches der Schuſter und ſeine Wilhelmine zuſammen ſingen

und das mit ſeinen niedlichen , fomiſchen Nebenſächlichkeiten ( es wird dabei

wirklich zum Tanz engagi und auch getanzt) und mit ſeinen heiteren

melodiſchen Klängen, wohl jeden , der noch tanzen mag , mit fortreißen fönnte.

Sämmtliche Darſteller wurden mit Beifall überſchüttet und der Dichter und

die Benefiziatin am Schluß durch ſtürmiſchen Hervorruf ausgezeichnet. Reicher

Beifall ward auch dem liebenswürdigen Komponiſten nach der Ouvertüre zu

Theil. Herrn Regiſſeur Dombrowsfi verdient noch beſondere Anerkennung

für die treffliche Leitung des Ganzen ".

Auch auf der Bühne des Kieler Sommertheaters, des Tivoli,

jebigen Schillertheaters gehörte To Termin zu den beliebteſten

Repertoireſtücken , und es erlebte allein am Wohnorte des Didters,

wenn die Privataufführungen in Beellichaften und Vereinen mit

gerechnet werden , ſo viele Auſführungen, daß ſchon 1895 die hunderſte

ſtattfinden konnte. Dies geſchah am 6. Auguſt des genannten Jahres

zum Benefiz des jugendlichen Komifers Kühne, der den hecht

ſpielte, während Director Dombrowski, der das Stück wiederum

mit bekannter Meiſterſchaft inſcenirt hatte, nach wie vor den Schuſter

meiſter M ah nke darſtellte. Es iſt dies eine ſeiner Bravour- und

Lieblingsrollen geworden. Der Abend geſtaltete ſich für den an

weſenden Dichter 311 einem wahren Ehrenabend Ein junger

Schauſpieler, Dr. phil. Neumann , jett Theaterdirector in Frei

berg , hatte einen ſchwungvollen Prolog gedichtet, der vor Beginn

des Stückes von ihm ſelbſt geſprochen wurde. Es möge auch hier

eines der durchweg günſtig lautenden Referate der Kieler Blätter,

das der Abendausgabe der Nieler Zeitung vom 7. Auguſt, abgedruckt

werden :

„ Zum Schluß des Abends - nachdem nämlich Die Dragoner

von Charles Boííu und Edmund Delaroigue vorhergegangen

waren fand die hundertſte Aufführung des Johann Meyer'ſchen

Schwants „ To Termin “ ſtatt, und man fann wohl mit Recht behaupten ,

daß ſie die Hauptzugkraft übte. Eine wirklich feierliche und animirte Stimmung

herrſchte im Publikum , als der Komponiſt Muſifdirektor T. Meyer an das

Dirigentenpult trat und die gefällige Ouverture beginnen ließ . Hundert Mal

hat unier Publikum „ To Termin “ geſehen und ſich hundert Mal föſtlich

amüſiert. Die meiſten kannten jeden Scherz, jede Situation, und doch folgten

ſie dem Gange der Handlung mit immer geſpannterer Aufmerkſamkeit, in

dem Gefühl, daß es ſich um ein geradezit muſtergültiges Werk der plattdeutſchen

Muſe handelte. Eingeleitet wurden die Bühnenvorgänge durch einen von
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Dr. Neumain gedichteten und vorgetragenen Prolog , in deſſen Beginn die

Macht der Dichtfunſt gefeiert wurde . Die Bedeutung der Meyer'ſchen

Poeſie wurde mit Recht dahin feſtgelegt, daß er ſo machtvoll auf das Gemüth

des Voltes zu wirken ſucht. Einer kurzen Hervorhebung ſeiner intereſanten

Werke folgte der Wunſch auf baldige Wiederholung derartiger Jubelfeiern wie

der gegenwärtigen . Nachdem der Beifallsjubel verhallt var betrat der

Gerichtsdiener Schramm , von Herrn Höflich ſehr natürlich und wirkſam

geſpielt , die Scene, und es ſpielten ſich jene draſtiſchen Scenen im Parteien

zimmer des Gerichts ab , die mit einer zweifachen Verlobung enden . Die beiden

kontraſtirenden Gruppen jung und alt , Frau Schmidt und Mahnte,

Wilhelmine und Hecht , wirften in höchſtem Maße ergökend auf die

Zuſchauer und führten zu wiederholtem Applaus bei offener Scene. Einen

durchiidlagenden Erfolg erzielte auch das Walzerlied, das da capo verlangt

wurde. Die Darſteller, in gehobenſter Stimmung, thaten ihr Beſtes zum

Gelingen des Ganzen. Der Mahnte des Direktors Dombrowski iſt

als ein lebenswahrer Tipus längſt bekannt, Frau Vaché hat die Rentiere

Schmidt den Abſichten des Dichters entſprechender auf die Scene geſtellt

als faum irgend eine ihrer Vorgängerinnen . flott und gewandt gab Herr

Kühne den auch in der Maste wohlgelungenen Hecht, er fand in Fräulein

Buichef (Wilhelmine) eine ausgezeichnete Partnerin. Als der Vorhang nach

Schluß der Vorſtellung wieder und wieder in die Höhe ging , begann eine

glänzende Cvation für Johann Meyer. Bei offenem Vorhange wurde

ihm ein goldener Lorbeerfranz überreicht, auch der grüne Lorbeer fehlte nicht

als Aufforderung zu fernerem Schaffen . Es war ein ſchöner Abend im

„, Tivoli“ , ein Dichterfeſt populärſter Art, an dem jeder ſeine Freude hatte " .

So iſt nun To Termin längſt ſo recht ein Lieblingsſtück

des ſchleswig-Holſteiniſchen Vorfes geworden, und es giebt in den

Herzogthümern wohl faum einen geſelligen Verein , der das Stück

nicht ſchon aufgeführt hätte. Undlind noch fortwährend, bald hier,

bald dort wird es gegeben . Aber auch ſchon weit über die Landes

grenzen hinaus, jelbſt über den Ocean hinüber iſt es gekommen ,

und überall hat es ſich Freunde erivorben . Wenn es jeßt noch

möglich wäre, cine il berſicht über alle Pufführungen zu gewinnen,

jo wiirde fich für dieje mindeſtens die Zahl Tauſend ergeben .

Die zweite Auflage des Stückes hat der Verfaſſer dem

Oberregiſſeur Adolf Dombrowsfi gewidmet, in Aner-:

feruung der vielen Verdienſte, die ſich dieſer in die Aufführung

und Juiceniring vieler ſeiner dramatichen Arbeiten erwarb .

Pluch diejo Puflage iſt bis auf wenige Eremplare vergriffen, ſo

dai; TU Termin im Buchhandel augenblicfidh nidt mehr zu

haben iſt . Wie mir der erfafier mittheilt, wird die dritte uflage

vorbereitet .
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Hier bietet ſich mir nun willkommene Gelegenheit, meine

Lejer mit Herrn Dombrowsfi, der in dieſem Bande noch oft genannt

werden wird, näher bekannt zu machen. Am liebſten führte ich ihn

in person vor, und zwar gleich in einer ſeiner Glanzrollen. Da

das aber nun einmal nicht angeht, müſſen ſich die Lejer mit dem Bilde

des Künſtlers und ſeiner Maske als Schuſtermeiſter Mahnke be .

gnügen . Dombrowski wurde am 24. Auguſt 1836 in Roſtock

geboren . Anfänglich war er Kaufmann ; nachdem er aber glücklich

ſeine Lehrzeit hinter ſich hatte , wurde er, jeiner Lieblingsneigung

folgend, Schauſpieler . Unter Director v . Bier in Amſterdam

übte er zuerſt öffentlich die mimiſche Kunſt; dann war er in

Hamburg im Stadttheater -- , in Riga, Mainz und Chemnik

als erſter Liebhaber mit großem Erfolg thätig , ging ſpäter in das

Fach der humoriſtiſchen und ernſten Väter über und beſuchte in

einer Geſellſchaft mit Marie Seebach und Daviſon alle

Hauptſtädte Nord- und Südamerikas. Nach der Rückkehr wirkte

er als Oberregiſſeur zwei Jahre in Düſſeldorf und drei Jahre in

Magdeburg; von dort wurde er an das Stadttheater in Kiel,

das damals unter der Leitung Hoffmann's ſtand, berufen, und

auch hier führte er fünf Jahre hindurch die Oberregie . An dieſer

Bühne jepte er auch, wie ſchon bemerkt, Johann Meyer's

erſte dramatiſche Dichtung in Scene. Und da das auch mit den

meiſten der übrigen geſchah und unſer Dichter von ihm ſtets zu

den Proben hinzugezogen wurde, lernten ſich beide genauer kennen

und gegenſeitig ſchäben. In ſpäteren Jahren war Dombrowski

als artiſtiſcher Director und Oberregiſſeur am Nieler Tivoli :

theater thätig. Nurze Zeit nach dem Ende Januar 1899 er :

folgten Tode ſeiner Frau, mit der er faſt 25 Jahre in glücklichſter

Ehe lebte, zog er ſid) von der Bithne zurück, und lebt jept als

Privatmann in Kiel . Bei allen , die Dombrowski fennen,

ſteht er ebenſo hoch in der Werthſchäßung als einfacher Menſch

wie als Künſtler; und ganz beſonders möge hier rühmend hervor .

gehoben werden , wie er ſeine Gattin bis an deren Ende im vollen

und eigentlichſten Sinne des Wortes auf Händen getragen hat ;

denn ein hartes Geſchick kehrte ein in das ſonſt ſo glückliche Heim

der Ehegatten : zwölf Jahre hindurch war die Frau infolge eines

Nervenleidens , vollſtändig gelähmt. Das einzige Nind, Ernſt

Dombrowski iſt, dem väterlichen Berufe folgend, gleichfalls

Schauſpieler geworden .
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Gern erinnere ich mich der Stunde, wo ich das Vergnügen

hatte, Adolf Dombrowski, den vortrefflichen Menſchen

und Bühnenfiinſtler, kennen zu lernen . Es war bei Gelegenheit

der Auſführung eines der Johann Meyer'ſchen Theaterſtücke,

zu der id ) von Hamburg nach Niel herüber gekommen war. Bei

ipäteren Neuaufführungen von Stücken meines Freundes, des

Dichters, habe ich die Reiſe oft wiederholt und dann auch jedesmal

an den ſchönen Kunſtleiſtungen des Herrn Dombrowski in

plattdeutſchen Dramen unvergeßliche Freuden genoſſen. Dom .

browski iſt ohne Zweifel einer der erſten aller jezt lebenden plattdeut :

ſchen Schauſpieler . Möge er ſeiner Kunſt, die er hoffentlid bald

wieder ausüben wird, noch lange erhalten bleiben , und möge ihm

jein Dichterfreund noch oft Gelegenheit geben, neue Stücke von

ihm auf die weltbedeutenden Bretter zu bringen !



mi' ole Moderípraf.nj ?

Sawank in drei Anfziigen .

22 Perſonen :

GAILL
ARD

Onkel Kriſtan , ein reicher Vaner.

Tante Lije , jeine Haushälterin .

Heinrich , jein Jeffe und Adoptivfohi .

fra Reinhardt ,

friederite, ihre Tochter, Schauſpielerinnen .}
,

Peter , Knecht

į bei Onkel Krijdhan.
Dortjen , Dienſtmagd

frau Sier kich , eine reiche Bänerin .

Antje , ihre Tochter.

Hans Suider.

Die Handlung ſpielt in einem Dorfe , in Onkel

Kriſchans Hauſe.

Zeit : Gegenwart.

Dieſes zweite dramatiſche Werf Johann Meyer's wurde

im Winter des Jahres 1879, und zwar, wie ich vom Verfaſſer jelbſt

erfahren habe, innerhalb eines Zeitraumes von nur vierzehn Tagen

geſchrieben . Bald erſchien es auch mit einer Widmung an Frau
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Lotte Mende,,,der plattdeutſchen Schauſpielerin par excellence ",

im Verlage von J. F. Richter in Wambung; id furz darauf, noch

ehe es die Feuerprobe der erſten Aufführung beſtanden, erlebte

es eine Menge höchſt günſtiger Beurtheilungen der Tagespreſſe .

Lotte Mende war entzückt von dem Stück ; es hatte ja auch

der Dichter die Hauptrolle darin , Tante Lije , cigens für ſie ge

idricben Dies vermuthete auch der Siritifer der „ Hamburger

Nachrichten " (No. 278. Jahrg. 1880 ), wenn er zutreffend be

merkte : „ Der Schauſpielerin Lotte Mende bietet das Stück im

Charakter der Tante Lije cine Rolle, für deren meiſterhafte

Durchführung dem Dichter offenbar die genannte plattdeutiche Künſt

Terin vor Augen geſtanden hat: wenigſtens hat ſich uns im Lejen

jene Geſtalt belebt , indem wir dabei immer Lotte Mende's

Stimme hörten umd ihre Bewegungen jahen .“ Und doch iſt ſonder:

barericic jo viel ich weiß - die beliebte Münſtlerin nie dazu

gefonumen, die Tante Lije zu ſpielen. Vielleidit hat ſie die ſtarke

usdehnung diejer Nolle, deren Vertreterin drei Acte hindurch in

einer jeden Scene beſchäftigt iſt , davor zurückgeſchreckt, ſie ſogleich

311 memoriren . llud als dies wenige Wochen nach dem Cricheinen

des Stickes von einer anderen bedeutenden plattdeutſchen Schau

ſpielerini, Vertha Fret), geſchal), mögen Mißmuth und Unwille

die berühute Nollegin beſtimmt haben , die Tante Liſe überhaupt

nidt mehr in ihr Repertoire aufzunehmen .

Johan Meyer nennt ſein Stück einen Schwank, vielleicht

der Sprache wegen, in der es geſchrieben iſt , oder im Hinblick

auf die überaus luſtige Handlung, von der es getragen wird.

Wäre es in hoddeutſcher Sprache abgefaßt und gehörten die ſich

darin bewegenden Hauptfiguren einer anderen Sphäre als der des

Bauernſtandes an , ſo würde ich gegen jene Bezeichnung auch nichts

einzuwenden haben ; ſo aber möchte ich es lieber unter der Flagge

einer plattdeutichen Bauernfomödie, eines plattdeutſchen Bauern

luſtſpiels in die Welt zichen ſehen. Von einer ſolchen Erwägung mag

wohl auch der Referent der „ Nieler Zeitung" ausgegangen ſein ,

als er í . Zt. bei Beſprechung einer Auſſührung des Stückes im

Wriedt'ſchen Etabliſjement in Kiel durch die Mitglieder des Ham

burger Variété : Theaters ſchrieb : ,, Ter Titel Uni ole

Moderípraf iſt ſehr bezeichnend gewählt, indem in dieſem Stücke

mmer Plattdeutſch als Medium dient, den Sinoten, welchen ein von
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Bauern gegen Schauſpieler und vor allem gegen Schauſpielerinnen

gehegtes Vorurtheil geſchürzt hat, auf dem Wege der Komik 311

entwirren . Die Bezeichnung Sch w a nk hat jedoch keineswegs

ins Schwarze getroffen. Die zu Grunde liegende Idee und ihre

einheitliche Ausführung im Verein mit der naturgetreuen Charakter :

zeichnung, welche uns nicht die üblichen Bühnentypen , ſonderit

dem wirklichen Leben entnommene Menſchen vor Augen führt,

deren Eigenart den föſtlichſten Humor entfaltet, würde weit eher

die Bezeichnung Luſtſpiel rechtfertigen . Während die Tert

bücher mancher moderner hochdeutſcher Luſtſpiele, die auf der Bühne

des Lacherfolges ſtets ſicher ſind, oft durch und durch imgenießbar

ſind und die Wiße, um welche ſich oft eine loje , unzuſammenhän

gende Handlung gruppirt, bei der Lectüre widerlich wirken, gewinnt

man aus dem Tertbuche dieſes plattdeutſchen Bühnenſtückes den

Eindruck eines regelrecht zuſammengefügten Kunſtwerkes. Die Na

türlichkeit und Herzlichkeit der plattdeutichen Sprache findet in

Unſ' ole Moderſprak öfters den innigſten Ausdruck. Viel

leicht hat der Verfaſſer mit dieſer Dichtung den Grund gelegt zu

dem wohlberechtigten bis dahin noch garnicht cultivirten Genre

eines plattdeutſchen Luſtipiels.“ Dieſes Urtheil wird

jeder Leſer und namentlich jeder, der einer Aufführung dieſes

Meyer'ſchen Stückes beigewohnt hat, unterſchreiben : wir haben es

hier nicht mit einem Schwank, ſondern mit einem echten und

guten deutſchen Luſtſpiel zu thun.

In U nſole Moderſprak hat uns der Dichter

mit einem gar heiteren, dem ſchleswig - holſteiniſchen Volfsleben

angehörigen Erzeugniß ſeiner komiſchen Muje beſchenkt . Mulles

iſt echt ſchleswig -Holſteiniſch, und dies nicht nur des Dialektes ,

ſondern ganz beſonders jener bänerlichen Kreiſe wegen , in die wir

eingeführt werden, um in ihnen de ole Moderſpraf im

ſchönen Bündniß mit einem luſtigen Wildfange zur Ausführung

improviſirter Genieſtreiche zu ſehen .

Die durch drei Acte lebendig und mit ſtets neuen Über:

raſchungen hindurchgehende Handlung vertheilt ſich über zchn Fer :

jonen, von denen der reiche Bauer Dufel Kriſch an und ſeine

Þaushälterin Tante Lije als die vornehmſten Charaktere für

den eigentlichen Ton des Stückes ſichtlich hervortreten, während

ſich ihnen Oufel Niri chans Neffe und Adoptivjohn, der Student
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veinrich , und zwei Jüngerinnen der berufsmäßigen Schauſpiel

kunſt, Fran Reinhardt und ihre Todter Friederike, als

das bewegende Element anſchließen. Aber auch die fünf übrigen

Herjonen des Stückes wirfen jo individuell und für den Verlauf

der Dandimg jo beſtimmend uit, daß fie eine größere Bedeutung

als die bloßer Nebenfiguren haben ; ſie ſind vielmehr für die

Vollſtändigkeit des Ganzen nicht zu entbehrende Organe.

Enfet Chriſtian , ein alter Junggeſelle, iſt eine herzens.

friſche und keineswegs ganz impolirt gebliebene Bauernnatur ;

daſſelbe gilt auch von der alten treuen Haushälterin, der Jungfer

Tante " Liſe . Beider Liebling iſt der Neffe veinrich ;

Oufet und Tante haben ihit auf das ladjichtigſte erzogen , und

jo iſt es gekommen , daß er gar früh den beiden Alten gegenüber

ſeinen eigenen Kopf und Willen gehabt hat . Und hieraus entſteht

nun für imjer Luſtſpiel der folgende Conflict: Heinrich , von

jeinem Dorfonfelitach genojiener Gymnaſialbildung zum Betriebe

landwirthſchaftlicher Studien auf die Hochſchule geſchickt, hat der

Beichäftigung mit den Wiſſenſchaften ſo viel Zeit abgewinnen

können, daß noch genug übrig blieb für die Pflege der ſchönen

Sünſte, namentlich der Schauſpielfunſt ; und im Zuſammenhang

hiermit hat er join leidit entzündbares Derz an die junge Schauſpielerin

Friederike , die Tochter der gleichfalls der Bühne angehörenden

Frau Reinhardt, verloren . Beide hat er bei Gelegenheit

einer Dilettantenauſführung, in der er auch mitwirfte, fennen

gelernt. Frau Reinhardt, Mutter, hat gegen das Verhältniß der

jungen Leute nichts einzuwenden , umſo mehr aber wohl Onfel

Sriſch an , wenn er davon hören wird. llnd um ihn ihren

Wünſchen ginſtig 311 ſtimmen, haben jene drei ein kleines platt

deutſches Lutipiel verabredet , das im Danje des Cnfels aufgeführt

werden joll , und zwar an dem Geburtstage veinrichs, an

dem diejer von der Hodiidule wieder in die Deimath zurückkehren

joll . Fra Reinhardt und Tochter ſtammen nämlich auch

vom Lande und verſtehen ſomit gut plattdeutſch zu ſprechen . Nun

hat ſich aber leider der Cufch ohne Heinrichs Wiſjen icon

anderweitig im cine Lebensgefährtin des Neffen bemüht, jo ganz

ilad ) gutem bünterlichem Brande. Das. Snider , ein beld

der Sadel 111d das Factotuun des Dorfes und einer meilenweiten

llmgebung, hatte ihm Mittheilung von einem reichen Mädchen
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einer entlegenen Ortſchaft gemacht. Iind dieſe Maid mun, die

Onkel Nriſch an im übrigen nicht weiter als auf die Autorität

von Hans.Snider hin fennt und deren Cualitäten er , gleid)

diejem ſeinem Vermittler, nur nach dem Beſiß von (Held und Gut

abſchätt, ſoll Heinrich beglücken . Sie iſt 311 dem Ende auch

mit der Mutter zi1 Heinrich's Geburtstag nach dem Bauje

des Onfels durch Haus .Snider eingeladen worden , und es

iſt rührend, zu vernehmen , wie der fürſorgliche Onkel dem Neffen

als Geburtstagsangebinde zugleich mit der Braut den ganzen Hof

ſchenken will, in dem guten Glauben , den vergötterten Heinrich

damit auf das freudigſte zu überraſchen. Es würde uns zu weit

führen , wollten wir nach der Andeutung dieſes Conflictes noch

deſjen Löſung mit all ihren amüjanten Einzelheiten verfolgen. Es

möge die Mittheilung genügen , daß ſich Deinrich ſelbſtverſtändlich

gegen den Plan des Onfels auftehut uud, mun dicien für jeinen

Herzenswich umzuſtimmen, in Gemeinſchaft mit den beiden Schau

ſpielerinnen ſtatt des plattdeutichen Luſtipiels , das aufgeführt werden

foll , cine improviſirte „ Summedi“, wie Tante Lije (s nient, in

Scene jebt und damit auch ſchließlich den ausgiebigſten Erfolg hat.

Wie ſchon bemerkt, betrachten wir das in Nede ſtehende

Luſtipiel hauptjächlich von den Geſichtspunfte aus, daſ 1111s int

ihm ein volksthümliches Bild aus dem Bauernleben der Herzog

thümer vorgeführt wird. Wohl den geſammten deutſchen Bauern

ſtande ſind bei gleichwohl materialiſtiſcher Sinnesweiſe Züge der

Treuherzigkeit, Derbheit und Gemüthlichkeit eigen ; aber in der Art,

wie ſich dieſe mit einander miſchen und ausgeben , zeigt ſich in

den einzelnen Landestheilen ein merfficher lliterichied . Ilmd da

meinen wir einmal nicht anders, als daß die von umjerem Dichter

geſchaffenen Geſtalten eben nur mjerem Nordalbingien als erb

und eigenthiinlich zugeſprochen werden fönnen . Onkel Kriſchan

und Tante Lije ſind gleidjan die moderaten Bauerncharaftere

unſerer Provinz. Dagegen geben Frau Jierkſche und untje,

die dem Heinrich zugedachte Braut, obgleich ſie nur in

einer einzigen Scene auftreten -- jo ſehr die alte Starrheit undſo

Grobförnigkeit des maſiven niederſächlichen Bauernthuns 311 er

kennen, daß jenie eine Scene auf uns den Eindruck macht, als

hätten wir ein ganzes reiches Schauſpiel vor us.

Den Glanzpunft des Stückes, wenigſtens inbezug auf die
8
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Löſung des Sinoteni, bildet wohl der überraſchende Ausgang, den

urplöblich die fünfte Scene des dritten Actes nimmt. Es iſt eine

wahrhaft packende liomik, wenn hier der unerwartete und großartige

Stegreifeinfall der Frau Reinhardt den Onkel Kriſchan

jählings zu Boden ſchmettert, freilidh mur, damit nach wenigen

Augenblicken höchſter Verwirrung die Täuſchung ſchwindet und

einer beglückenden Wirklichkeit das Feld einräumt.

So viel hier zunächſt von dem Inhalt der Dichtung! Wenden

wir nun injere Aufmerkſamkeit ihrem äußeren Aufbau zu ! Da

finden wir allenthalben die von meiſterlicher Hand beherrſchte

Form , welche jeder Anforderung entſpricht, die nur immer an einen

leichten, klaren und natürlichen Dialog , an eine ungezwungene

Folge der Scenen , an cine richtige Abtheilung und Abrundung

der Uite kunſtrichterlid geſtellt werden kann . Und ſo iſt bei ent

ſprechender Beſeßung dem Stücke auf jeder Bühne ein günſtiger

Erfolg geſidert .

Schon gleich im erſten Acte werden wir durch den Monolog der

Tante Lije über den Kernpunkt der Handlung und die ob .

waltenden Verhältnije, um weldie ſie ſich dreht, orientirt. Die

Scene, welche in allen drei Acten dieſelbe bleibt , ſtellt eine ge

wöhnliche Bauernſtube dar, geſchmückt mit Grün. In der Mitte

des Hintergrundes eine doppelte Eingangsthür vom Hausflur,

darüber in großer Schrift das Wort Sillkommen !

Links die Thür von Cuifet friſchans , redits von Tante Lijens

Stube. Rechts und links im Vordergrunde ein Tiſch nebſt Stuhl ;

zwei Stühle und ein Sdrank für Sileidungsſtücke in der Nähe

der Mittelthür. Tante Lieſe tritt auf, aus ihrer Stube kommend,

mit einem Strickſtrumpf oder Spinnrad, das ſie ſofort rechts vor

den Stuhl ſtellt, der unmittelbar vor dem Tiſche ſteht. Sie trägt

ein einfaches Kleid, weiße Schürze mit Schlüſſelbund, eine etwas

altmodiſche Tillhaube und lacfirte lederne Pantoffeln . Sie jeßt ſich ,

als wenn ſie ſtricken bez. ſpinnen will, und beginnt:

Dat kommt davun , wenn de Bur latinſdh lehrt! Na , Onkel Kriſhan

ward fick freun ! Un wat hett em rich alliis all koſt! Toeerſt de

dree Jahr op dat Gymnajibum , in un nod? de dree bi de Studentens !

Ulu wa call dat eenmal gabii, wenn he mal den Hof kriggt ? !

Uit mat'ıı Ungſt a wedder för mi, un dat juiſt op ſin Geburtsdag !

Als he hier dat letzte Mal weer , dar weer he op de Menfor we'n , als je
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11 dat

dat nömt, un dar harrn je em ſo lif öwer de liäſ ' haut. Un jäten hett

be od all mal. Uwers dat is nir, dat is dod allis nir gegen diſſen

Streid?! Een jo in't hus to kami, glir mit de Brut un chr

Mindder, twee wildfremme frunslid, im nod darto een vun't Theater !

Heff ick dat nich jimmers leggt ? he idreev mi vel to vel vun't

Theater in jin Breef . Dat je dar en Liebhabertheater harrn

he jimmers mitjpeln deb . Onkel Krijvan ſä denn ümmer : „ Lat em

man , lat em man ! Niin heine is doch en Deuwelsjung !? Nu hebbt

wi dat jo gut ! Nu hett he denn ock richtig ſo lang ſpelt , bit he ſick een

an'n Hals ſpelt hett . Dat fehlt ock noch ! un dem man jo mir rir,

dir mir mi davör to jdubni. (Nimmt einen Brief aus der Taiche ) . De

ol ' Breef ſnört mi noch rein den Hals to ! (Lieſt). „ Liebe Tante Lije, bereite

Di Onkelit Chriſtian darauf vor Ja , dat bereit't pick wat !

Liebe Tante, liebe Tante, wenn he mal feen Geld mehr harr oder

junſt wat wull, denn ſnack „ liebe Tante “ dat wull allus mal in de Reca ;

awers dit is mi doch to mutich ! Un dein wiillt je hier ock nod ?

Kummedi ſpeln ! Gifft all ſo Kimmedi genog mit Onkel Kriſhan,

ick mag't ni beleben ! ( Lieſt ) . „ llid Abends nach unſerer Urkunft über:

raſhen wir Euch mit einer kleinen Hufführung, ein allerliebſtes kleines

Stück ; Ihr werdet herzlich lachen ! " Wat ward Onkel Krijchan jeggn ?!

Mi pocht in all dat hart vör luter Ungſt ! Pärtlid ). llı he is ini

dod daran wujjen . Kuum ick em man hölpen ! ( Sinnend ). Ick

biini ja eegentlich ſin Mudder ; ( fich verbeſſernd; ſin Mudder ? ( táchcind )

Ne, - denn weer ick ja Tante Kriſdan in den Burn jin frui. – Awers

bemuddert heff ick em dod , in all de Jahrn , dat ik nu hier bin in den

husſtand föhr, vun lütt. op an , als den Burn jin Sweſier in Swager

ſtorbr weern , un als he dar als jo'ri lütt Waiſenkind hier in't hus

reem . Wakeen ſcull dat denn ocł wul amers dahn hebbni, als ick ?

Onkel Krijthan is ja verheirath't, il en fru hört doch darto , wenn

jo'nı lütten Wurm en Mudder hebbn ſchall (Man hört Schritte ind puſteni ) .

Ui , du leewe Gott ! Dar kummt he ! Un weten mutt he't ! - Se

kinnt ja alle Ogenblick all kamn, un wen he't denn nicht wijs ,

em kuni ja de Slag röhrn . () , wat'ıı Opdrag, wat'ıı ( pdrag för

mi! ( Sekt ſich an's Spinnrad und ſpinnt .)

Onkel Kriſdan . Tante Ciſe.

Onkel Kriſchan ( lederne Pantoffeln , hellgrane smiehoſe mit Schnallen , kurze Jade und

Weſte, rothbumtes palétuch , weiße Zipjetmüte, Þjeife. Aus der Stube lint : tommend ).

Gudi Morgen , Tante Lije !

Tante Lije. Gudn Morgen, unſ Bur !

Onkel Kriſchan . Wat'ı böne Stu ! Niin Heine ward pict freiu !

Tante Lije. Na, ſchull he nich ? hit op ſin Geburtsday ? Un den

na jo'n lange Tid endlich mal wedder an't bus?!

Onkel Kriſchan . Wat is de Jung doch för'n Kerl wiirrn !

Tante Ciſe ( gedehnt, zweideutig ). Ja , ja ! Dat is he ock ! ( Die Hand 311 dem

Brief in die Taſche ſtedenb .) He waſſt een nagrad all öwern Kopp!

8*
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Onkel Kriſchan . Un wat de Burn ſick wul wunnern ward , wenn ſe em

wedderſeht !

Tante Cije . Wunnern ? Wa ſo denn ? Se kennt em ja all hier

in't Dörp .

Onkel Kriſchan . Wa jo denn ! Wat'n frag ! Vunwegn all ſin Studio !

Vunwegil den Gujano in dat Suppenphosphat, un vunwegn de

Kemi mit den kiinſtlichen Diinger ! Hett mi ock en ſmucken Dahler

koſt, behe ! Na, wi hebbt je ja ! Un alliis för min heine ! O ,

de ward ſick winnern ! Min Heine ſett jim noch all mal op'n Pott ;

ja , dat deiht he !

Tante Liſe zweideutig, wieder nach dem Brief fühlend). Ja , ja , dat

deiht he wul, dar is he ook all ganz de Mann na .

Onkel Kriſchan . Ja , is he nid ) ? Hehe ? ! To’n harſt gaht wi

op't Olendeel; ick will em büt darmit öwerraſchen . Un dat is

denn wul juſt ſo tum Verglik, als wenn ick em en ſchönen hof to

ſin Geburtsdag ſchenk, hehe ?!

Tante Liſe ( zerſtreut , wieder nach dem Brief fühlend ). Ja , ja , dat is't dat

derin wul od ! Uwers denn mutt unſ Heinerich ſick wul ock

all bald verheirathen !

Onkel Kriſdan ( ichmunzelnd und wichtig ). Tante Liſe , hett Se denn noch

gar nir markt ? he ?

Tante Liſe (neugierig). Miarkt ? Ne ! Vun de Öwerraſchung to ſin Ge .

burtsdag harr ick nich en Uhrung.

Onkel Kriſchan (wichtig ). O , un dit is nod heel wat anners ! En

Öwerraſchung is dat ock ; awers noch wat mehr, noch wat ganz

Apartiges.

Tante Liſe (auſmerkiam , intereſſirt ). Nu plagt mi doch de Nijcier !

Onkel Kriſchan . De Stw is dod nich alleen för em jo ſmuck ?

dat is je nid .

Tante Liſe . Als de Burmi göſtern jä ' , dat ik je opputzen ſchull , dar

dach ick doch man blots an unſen heine.

Orifel Kriſchan . Jim frusliid denkt nic; wider, als de Näſ' lang is.

( Wichtig . ) Dar kummt 110ch Beſök vindag! ( Geht im Zimmer umher und beſieht

jid die Ausſtattung .)

Tante Lije (intereſſirt, neugierig . ) Veſök, um Bur ? ( Fühlt nach dem Brief in

der Taiche ; ziim Publifum :) Schull he't all weten ? Denn fallt mi en

Steen vun'n harten . (Zu Ontel Krijdan .) Hett he ſchreben ? Hett de

Bur en Breef kreegn ?

Onkel Kriſhan (wichtig ) . Ja , un wat för een ! Is allis klapp und klar .

Tante Liſe (erfreut ). Klar ? Alls klar ? Un Onkel Kriſdan hett nir

dargegen ?

Onkel Krijchan . Jck ? Ha! Ha ! Ha ! Woför höllt Se mi denn ?

Denn müſs ich doch en dummen Ejel ſin .

Tante Liſe (zum Publikum ). Gott ( of in Dank ! Nin föhl icť ini ördentlich

medder lidt . Dat leeg mi als Bli in'n Magen .

Onkel Kriſchan (wichtig und redjelig ). () , dat hett mi ock en netten Sdạüllnk

Ne ,
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wedder koſt. Awers wi hebbt ſe ja , ick un min Heine! Un wat

deiht man ni för ſin Jung ?! Veermal hett de lättje puckliche Snider

( Tante Liſe hört erſtaunt zu ) ock all darum reiſen mitt,

twintig Dahler heff ick em wul all geben . Un nu friggt he denn ock

en Tunn Kantüffeln . Nii to harſt, wenn wi ſladen doht, denn

ock noch en halwes Swien . Uwers he hett ſin Saken ock gut makt,

dat mutt man em laten ! – Un giſtern keem he denn un brödh mi den

Breef mit dat Jawort ; dar kreeg hee denn ock noch en Ertraduför.

Un vundag kamt ſe denn . Min Heille ward ſick freun !

Wat ward de Jung för Ogen maken !

Tante Liſe ( ängitlich erregt ) . Juk fall ut de Wulfen !

Onkel Kriſhan ( redjelig ). Na ? Hebe ? Wat jeggt Se nu ?

Onkel Briſban nidy en Baas ?! He?!

Tante Lije (ängſtlich erregt ) . Wakeen kummt? Wat jeggt de Bir ?

Onkel Kriſchan ( redjelig ) . Na, je ! Ja , dat is wahr, Tante Lije

kennt ſe ja noch gar nich. Jak fenn le och noch nich ,

de Snider, de Snider kennt ſe ja ! De is dar ja her , ut datſilwige

Dörp . So'r Miler veer hebbt ſe wul to fahrn . HansSuider

meent, dat kann wul Middag daröwer warril, all als je utfabrt.

Min Heine kummt wul all fröher. He fahrt ock en temlicy Stück

mit de Babu . frielid , dat hangt ganz darvin af, waneer als he

afreiſt.

Tante Liſe (ängſtlich erregt, nach dem Brief faſſend ) . Gott in'nı Himmel! Wat

ward dat geben ! Wat ward dat geben !

Onkel Kriſchan (redietig ). Ja , hehe ! Weer dat ni ſlau vin mi? O ,

alliis för min heine! Ulluis för den Jung ! li ſe is de eenzig

Dochter , ebu in de Twintig ; un ehr Mindder hett en groten Hof;

und Hans Suider jeggt (wie mit vintergedanken je is Wetfru , jeggt

in noch en Staatsperſon vin frunsminſd . Dat hett he

jeagt , 1111 1111 ward min Heine noch mal Doppelbur.

Tante Ciſe sängitlich erregt ) . In de Bur kennt ſe noch gar nich mal ? In hett

noch gar nich mal jeho ?.

Onkel Kriſhan ( redielig ). Ne, wato dat ? De Sirider kennt je ja ;

he is ja it datſiilwige Dörp .

Tante Lije ( ängſtlich erregt ). Ilu de Mindder od nich ?

Onkel Kriſchan . Pie ! Woto ? Hans Suider kennt je ja beid .

He hett mi dat ja juiſt vertellt , wat för'n ſtaatſche Perſon ſe noch is .

Tante Lije (ängſtlich erregt). Lin Heineridy weet noch gar niy darvin ?

Onkel Kriſchan (redielig ). Min Heine ? Ne ! Dat's ja juiſt de Öwer

raſchung för em in dat Uppartiges darbi . ( ), de ward fick munern !

de ward fick frei ! ln wat ward de Burn jeugn ?! Allis

verdankt he mi! Allus fin Onkel Kriſdan ! Tia ? behe ? Wat

ſegat Se ? Kuu en Vadder wul beter för em ſorgen ?

Nu kaat Se ock man en ördntliden bunten Mehlbiidel. Mi möt

Jüim impuneeren ; un hails Snider friggt ock wat af .

he ,
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Tante Ciſe ängitlich erregt . Du allmächtiger Gott ! Mi geiht de Luft weg !

Orikel Kriſdian ( einiältig . lla lo ? Js Se frank ?

Tante Ciſe ( änşitlich erregt ). Krant ? O , 110 ! Krank juiſt nich , awers

dat jitt mi in'nı Gals, dat ſnört mi rein der Hals to .

Onkel Krijcan . Demi mitt Se mal ördutli boſten , dat't 'rutkummt,

Seh Se man to , datt man rutkunit.

Taute Ciſe vjehr betlommen und zögernd ). Ja , dat's od wil dat Beſt , dat't

mani ' rutkummt. Ilarr de Bur od mani ni böj' . llui

Heine bett mi ſobreben ( Sie fühlt nach dem Briei.)

Onkel Kriſdan intereiſirt ). bett he idreben ? Hett he breben ? Wat

chrijft he dern ? Dar is doch nir in'n Weg kamn ?' He is doch ni

krant ?

Tante Liſe ( beklommen . Krant is be mi. bier is de Kreef

(den Brief hinbaltend ).

Onkel Krijchan . Wat ſteiht darin ? hehe ? Soreben Schrift Fain'ck

nii jo redt mehr leſeni . He kummt doch ?

Tante Ciſe (bellommer ). Ja , kami deibt be . Wenn be doch man leewer

gar ni feem .

Onkel Kriſhan (froh). Gott Lof , dat he doch man kommt!

Tante Lije (beflommen). Un mi arm Nienſó man jo darvör to iduben !

Onkel Krijdan . Wa jo ? Hett be all wedder mal en lütten Streich

makt ? Gebe ? bebe ? ( Selbſtgefällig ) . Niin Heine is doch en Den

welsjung! Na, Tante Lije, op ſin Geburtsdag fun ick em doch

ilich utdellen .

Tante Lije (betlomment ). Ja , en (djön Streid ! O , de Bur ward

fick winner ! Dat's noch de ſlimmſte vilil ſe all ! Uni

Leinerich bett bett all bett all'n Brut! (Ontel Arijchan

fährt verdiiit zurüd dar brukt de kur ni mehr för to jorgen .

Onkel Krijcban ( ichr erſtaunt und erregt ) . Wa ? wa ? hett all'n

Brrru - ?

Tante Cije betlommen . Ja , 111 bringt ſe büt all mit, un de Swiger

mudder darto .

Onkel Krijchan iebr erſtaunt und erregt ' . Un de Swi -- , de Swiger-- ?

Wat jegat se ?

Tante Cije ( betlommen ). Ja ! -- lin noch darto en paar viui't Theater .

Oufel Kriſchan (jebr erſtaunt und erregt . ! a Na ? Wat jeuat se !

Vuut Thea- ? Thea -

Tante Ciſe betlommen . Ja , all ick dall Onkel Kriſhan dat lo

bi lütfen bibringen . Hier in'll Breef (hält ihm wieder den Brief hill ) .

idrifft he dat . ( Athnet noch auf, zum Publikum :) Gott Lof !

Tin bei ick Cuft. Beginnt zu ſpinnen ).

Mufel Krijdan ihr erregt auf- und abgehend '. Min Heine ? miin Heine

img? – Mit een vuu't Theater? Niit en Kummediantide ?

!In dat rudag op in Geburtsdag ?! Js he verrückt ?! - Plagt em

de Deumel!! - Vundag, i juſt wo de avere fumt, de icf 11

Hans Snider för om friet hebbt?! Tie ! dar ward niir 11t !

heit
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Gott bewahr uns ! Ni un nummer nich ! Heine Friggt keen , als

de ick em utjöcht , un eerſt recht keen Hodiditje! En Plattdiitiibe

dall be hebbni ! Un ſo lang als Onkel Kriſdan den Knop op'ni

Büdel hett (flopft ſich auf die Tajde). hehe ! is dar nich an to denken !

Tante Ciſe (Ontel Kriíchan mit den Augen folgend, zum Publifuni ). Gott Lof , dat

he't weet! awers mi grut doc? för den Dag .

Onkel Kriſchan (noch immer erregt auf, und abgehend). Dat weer ock Tid !

Min Heinejung mit een vun't Theater ! Wat ſpullo de Burn

wil jeggn ? llit wat ſchull dat wul förn Kimmedi warrn hier op'nı

Hof ? Jck mödit ' t ja ni beleben ! Ward nir it! Ne, ward

nir it ! Ni un nümmer nich !

Tante Lije ( theilnehmend, zum Publikum ). He barr't och egentlich dodh ni dohn

jdullt ! ( Theilnehmend zu Onkel Kriſchan . ) Wat hett de Bur nu wedder'il

Arger. – (Entjaltet den Brief und ſieht hinein , legt dann die vand, worin der Brief,

auf den Schoß .)

Onkel Kriſhan (noch ſehr erregt ). Urger! Ja , wir als Arger ! Ulil

dat för all min Geld, wat de Jung mi mu all koſt hett ! 2wers

töf man ! -- Hehe! Cat ſe mi man mal famıı ! Jok will jim

börſten !

So ſehen wir Onkel Kriſdan in der höchſten Erregung,

und Peter und Dortjen, der Senecht und das Mädchen , die

hereinkommen , um ihn zu fragen, ob er es ihnen erlaube, ſich zu

Michaelis zu heirathen, hätten es garnicht ſchlechter treffen fönnen.

„ Wat, heirathen ! heirathen ! ", ſo donnert er, „ick heff ock nich

heirath't! Heruit mit Jim ! " lind eilends zichen beide wieder ab .

Dann poltert der Baner gegen die gutmüthige Tante, die ihm

Vorwürfe macht, daß er Peter und Dortient jo hartherzig

und barſch hinausgejagt, und dann plötzlich nach der llhr ſehend,

ruft er ans : ,,Gott's Deutſcher ! Is de Mehlbidel all to Für ?

Warm Water ! Warm Water, dat id mi balbeern fann ! is de

hödiſte Tid ! -- lin denn man min beſt ' Tügg ! Hört Se ? --

Lat je man famın ! - De chillt fick wueri !" llid damit eilt

er in jein Zimmer links ab . Das erwünſchte wird ihm vonihin

Tante Liſe ind Dortien beſorgt. Aber dieſe, die mehrere

Male Onkel Kriſch ans Zimmer betreten muß, fommt jedes :

mal heulend wieder heraus, weil ſie von ihrein Bur ſchlecht be

handelt wird . llnd dami erzählt ſie der Tante Liſe , wie er

geicholten und wie er geſagt habe, daß die Frauenzinuer aliciant

nichts taugten , auch Tante Liſe nicht ; denn er wiſie es recit

gut, ſie halte es imuner mit ſeinem beini, and icin Heini fei ver :

rückt, und Tante Liſe ſei auch verrüdt. - Da fängt dieſe
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ob der groben Beleidigung ſeitens des Onkels auch zu weinen an ,

und als jo das (Sejanimer den Höhepunkt erreicht , ſtürzt Peter

herein mit der Meldung : „ vei Heine fumunt, vei Heine

funt!"

llud ehe ſich noch die Beſtürzung etwas legen konnte, iſt

auch der Heine ſchon da und mit ihm Fräulein Braut und

Schwiegermana ! lind der Flotte , luſtige Bruder Studio ladit

laut auf über den weinerlichen Empfang, und Tante Lije ,

noch mit waſſen Augen , genirt ſich ſehr und ſie weiß garnicht,

wie ſie ſich den Damen gegenüber in dieſer Situation benehmen

foll . Und als nun beinrich von ihr erfährt, was nun alles

vorgefallen iſt , wie der Onkel ſo zirnt und warum ſie und Dort

weinen , da findet er das alles ſo luſtig , daß er laut aufladhen

muß, und min erzählt er der Tante von dem kleinen plattdeutſchen

Stücke, wouit er und ſeine Damen den Dufel überraſchen wollen .

Aber davon will die Tante nichts willen : ,, Dat Nummedijpeln

dullit Du duch man leewer laten , Heine, Din Onkel is wirklich

gar keen Fründ davıın . “ Doch Heinrich erwidert ganz ver

trauensielig: „ 0 , dies joll ihm wohl gefallen ! Denfe Dir, ein

plattdeutiches Stück mit plattdeutſchen Rollen , eigens für den enkel

ausgeſucht! Meine Braut und Schwiegermutter ſpielen plattdeutſch !

Aber wo iſt der Onkel ! " llnd damit geht er an die Thür links

von Onkel Iriſch ans Zimmer, laut rufend : „ Onkel Nriſchan !

Onkel Nridan !" llud da drinnen erſchallt es auch bald : ,, Heine!

Min Heinejmg! Büſt Du dar ? Biſt Du kann ? " Und während

Oufel friſch a 11 in die Stube tritt, ruft ihm Heinrich luſtig

entgegegen : o glücklicher Bräutgan , licher lifel, mit Braut

und Schwiegermutter !" Jett entſteht eine höchſt unbehagliche

Situation . Der Onfel in der alten grauen Niniehoje und ledernen

Pantoffeln, oben mir das Heund und ein Tragband, das Geſicht

eingeſeift, das Haar 11och ſtruppig umd wirr, in der einen Hand

das Raſiermeier und in der anderen das zweite Tragband, prallt

zurück und ruft crregt: ,,Na, wat ? Mit de Bru ?

Worauf Heinrich leichthin : „ Ja, lieber Onfel, ha, ha , ha, ha ! -

Alber, licber Eifel, willſt Du Dich nicht erſt raſieren ? " Da aber ruft

Oufel krijdan erregt: ,, Balbecren ?! Wat balboern !" und zu

den Damen gewendet und mit beiden Händen getifulierend, ,,hebbt Se

min veine den Nopp verdreibt ? ve ? !" llnd wentjvinnt ſich ein

11
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amüſanter Dialog, in dem Heinrich und die Damen Onkel

Kriichan fortwährend zu beſchwichtigen ſuchen ; aber dieſer will

ſich nichts bedeuten laſſen : jeine Ausfälle gegen die Tamen werden

immer gröber und beleidigender , und dies umſo mehr, als Heinrich

ſeine gewohnte Ruhe und Jovialität beibehält. Dann ruft er den

Peter herein und ſagt ihm , daß noch Beſuch komme (nämlich

die Bäuerin mit ihrer Tochter ), und daß er ſelbſt noch erſt einmal

nach den Bienen gehe ; wenn aber die Fremden kämen, dann ſolle

ihn Peter holen . „ Süh jo ! Nu will ick mi antrecken !"

ſpricht er noch immer ſchr erregt, hängt das Tragband, das er

in der Hand hält über einen Hafen an der Stubenthür, ſtreicht

mit dem Raſiermeſſer darauf und wendet ſich , von Zeit zu Zeit

in dieſer Beſchäftigung innehaltend, an Heinrich mit den fol

genden , hervorgeſtoßenen Worten : ,, In dat will ick Di man ſeggn ,

Heine, Du friggſt ſe nich ! Din Brut för ick Di

ut! De friggſt Du vin mi! Se fünnt ockwul bald

all hier we'n ! Un en reines Folium för min Swieger

dochder !" Dann nimmt er das Tragband von dem Haken und,

verächtlich auf Frau Reinhardt und Friederike zeigend,

befiehlt er : ,,Un ehr je famit, ſchaffſt Du mi düſje hier ut'n bus ! "

Dieſe rückſichtsloje Grobheit erpreßt den beiden Damen einen lauten

Aufſchrei, und Onkel li riſch an geht links ab in ſeine Stube.

So iſt die vandlung in den beſten Fluß gefommen. Die

beiden Damen und Tante Lije unterhalten ſich über des

Onkels Ungebührlichkeit und Heinrich rennt im Zimmer auf

und ab , auf ein Mittel zur Errettung aus dieſer verzweifelten

Lage ſinnend. Der Onkel will nach den Bienen ,„ der Peter

joll ihn holen , wenn die andern da ſind, er muß fortgeſchafft

werden , ehe ſie kommen ! Aber wie ? Veureka ! Ich hab's

gefunden !" Nun ruft Heinrich den Beter und, ſich an die

Damen wendend, ſpricht er : „ Wir wollten ja Komödie ſpielen,

und Gott ſei Dank, daß wir ſo ziemlich alles dazu Nöthige mit

gebracht haben , ſogar die Perücken und die Schminke! Aber von

den beiden Artedamen -Coſtümen paßt nur das eine, das für die

Schwiegermama! Friederike muß jugendlich gekleidet ſein ! " Uud

mul erzählt er weiter, daß er beabſichtige den Enkel vom

Hauſe fern zu halten, ſo lange die andern, die reiche Bänerin und

ihre Tochter, die ja vorfämen , anweſend ſeien ; dieſen gegenüber
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wolle er als der Onkel erſcheinen und die Partie wieder rückgängig

machen ; während deſien ſollten ſich Frau Reinhardt und

Friederike als Bäuerinnen coſtümieren , um dem Onkel gegen :

über, wenn er zurückgekonimen jei , als jene Gofbeſißerin und ihre

für Heinrich als Braut beſtimmte Tochter aufzutreten. Gegen

diejen tollen Plan haben die Damen und namentlich Tante

Lije ſehr viel einzuwenden ; aber Heinrich läßt ſich davon

nid t abbringen, und der Peter erſcheint . Dieſem wird befohlen,

ſchnell Tortjens jonntäglichen Anzug zu beſorgen. Dies geſchieht,

Turtjen bringt ihn, und dann jagt Heinrich zu Peter : „Nun

ſchnell wieder hinaus, Peter ! der Onkel geht gleich zu den Bienen ,

und jobald er wieder zurückgefonumen iſt , kommſt Du ſchnell herein

und rufit laut: Die Ruhe ſind im Hafer ! Die Kühe ſind im Hafer!"

Und damit ichiebt er der eter hinaus, und ſeiner Friederife

giebt er Dortjens jonntäglichen Anzig und ſeiner Schwiegermama

die mitgebrachte Schachtel , worin die beiden Coſtüme, Perüden

und Schminke ſind, und heißt ſie , in Tante Lijens Stube zu

gehen. Aber bevor dies geſchehen iſt, erſcheint ſchon wieder der

Ontel, nunmehr im Sonntagsſtaat, in jdwarzer Snichoje, Schuhe

mit Schnallen, langem dunklen Rock, rother Weſte , mit buntem

Halstuch , niedrigem Hut und Stock, und noch immer ſehr erregt,

poltert er : ,, Cüb 10 ! Nu weer ick flar ! Nu gah ick toch

eerſt mal na de Jum !" und dann höhneid 311 Heinrich : „ W0

hebbt de Stadtminchen atipaut? Pouti je man woodcr weg

u bring le man an'il Wagen. Icf gab nu eerſt mal na de Ium .

Awers dat will ick Di noch eerſt man ſeggi, Heine,

( 311 Frant Reinhardt un ock Chr, Madam , (311 Friederike ) unlock

Ghr, Daniell, - ick gah nu noch eerſt mal na de Inm ,, Jium awers

wenn ick wedder fam , fiind Se mi uit'n buſ mitjans chr Bagaſche!

Un mi adjiis denn ! wünſch ock'n glückliche Reiſ' !" Dann

geht er durch die Mitteithir ab , und Deinrich bemußt die kurze

Friſt , ſeine beiden Danien, die rich inter noch ſtrönben und weder

ſich verkleiden, noch ſpielen wollen , da ſie ja nicht einmal Rollen

hätten , zu inſtruiren. „ Was Rollen ! " jagt er, „ die gebrauchen

wir nicht! Ich habe auch keine und viele doch den Onkel. Ihr

braucht Euch ja nur ſo zi1 geben , wie die beiden Vänerinnen , die

mit bald cricheinen werden , und ihr habt ja vorher noch Ge .

legenheit genug, ſie von Tante Liſens Zimmer aus heimlich zu
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pont

beobachten. Seid Ihr nicht beide ein Paar gewiegte Künſtlerinnen ?

Und der echten Kunſt iſt nichts zu ſchwer ! -- wir ertemporiren !"

Tante Life iſt natürlich voller Angſt; fie läuft jammernd hin

und her und verſucht , Heinrich den tollen Streich wieder ausz11

reden . Aber Heinrich bleibt feſt , und nun drängt er die beiden

Damen in Tante Liſens Zimmer und will ſelbſt , um ſich zil ver

kleiden , in Onkel Kriſchans Zimmer. Da will Tante Life , der

es geradezu unheimlich wird, auch fort, unter dem Vorgeben , nach)

dem Pudding zu ſehen ; aber Heinrich hält ſie gewaltſam zurück

und führt ſie langſam zu ihrem Stuhl. „ Nein, Tu bleibſt hier ,

liebe Tante ! Wir wollen ja komödie ſpielen , und Du und der Onkel,

Ihr ſeid das Publikum . Nun muß ich hinein ! (nach Ontel Kriſchans

Zimmer zeigend) meine Garderobe liegt dort !" Und dann ruft er mit

Pathos : ,, Die Komödianten machen ſich fertig ! -- Muſik! Ruf:

Muſik! Tante Lieſe , -- bis wir wiederkommen und das Zeichen

geben ! “ Damit verſchwindet er in Onkel Iriſchans Zimmer.

Das iſt der erſte Act. Bei Beginn des zweiten ſitt Tante

Lije auf ihrem Stuhl und erwägt in großer Angſt Heinrichs

Vorhaben . Und bald erſcheinen chon halb verkleidet

der einen Seite die Damen , von der anderen Heinrich , um

in übermüthigſter Laune ihren Scherz zu treiben . Tante Life

ruft voller Erſtaunen und Beflommenheit: „ Hott in'n Himmel !

wat’n Leben ! un wi ſchall dat eenmal enden ! " Ta ruft auch

ichon Peter durch die Thür, daß der Onkel von jeinen Bienen

komme. Ein gemeinſamer Schrei der Frau Reinhardt und

ihrer Friederike , und weg ſind ſie wieder in Tante Liſens

Zimmer hinein, und ebenſo Heinrich in das des Onkels. llnd

Tante Lije ſeßt ſich ſchnell auf ihren Stuhl und thut, als wenn

fie von nichts wüißte, und nun tritt der Onkel ein und fragt:

,,Sünd je weg ? - Sünd ſe weg ? - Eat's ock man gut!

Is un veine doch noch vernünftig wurrit, - , icf fenn em !

Ich wuſs dat wul! Te Jung, min Heinejung, is vun

varten gut! – He is man blots en beten licht , en beteil lidt,

Na, dat's ja jo de Studentenwij?! .. Wo is he ? He's

wil noch mit de Fruunslid na't Weerthshus gahn ! ve,

he ? -- Höflich is he ock. Hett ſe wul an'ı Wagen bröcht. “

Tante Lije : Ja dat hett he wul.“ llind auf Tante

Liſens kleinlaute Antwort fragt er weiter: „ De is wul noch
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Se

ni wedderfam ? " Ne, nie, he's ja noch nich hier, " ant

wortet Tante Lije . Da meint der Onkel, nach der Uhr

jehend : ,, Dat ward Tid, ward all de höchſte Tid !

fönnt alle genblick wul all ankami, Hans Snider jä ' ja um

Middag !"

Nun iſt es überaus beluſtigend, z11 ſehen, wie Tante Lije ,

als Cufel Kriſdan, der während des Dialogs im Zimmer

auf und ab geht und dabei einmal ſeiner Stubenthür jo nahe

fonunt, als ob er hineinwollte, plöglich aufſpringt, ihn zurüddrängt

und mit der Band über die Thür hajcht, jo daß der Onkel er :

ſchrocken ansruft: ,, Wat weer dat ? Fangt Se Fleegn ? ,,

Die Frage kommt der Tante gerade recht ; ,, a ," antwortet fie,

„ dar hett en Fleeg ſeten, dat ole Fleegntüg beläſtigt een jo .“ Und

daljetbe geichicht an der anderen Seite, als Outel Nrican

da ihrer Stubenthür zu nahe gefouten iſt; und der Onkel fährt

wieder erichrocken zurück iud fragt abermals : ,,Wat weer dat,

weer da wedder en Fleeg ? " Ilud Tante Lije antwortet ver

ſchmitzt : ,, Ja , ja ! - en groten Brummer !" Aber in dieſer fortJa !

währenden Angſt 311 jdweben , daß Onkel friſchan plößlich

eines der Zimmer betreten förne, das war garnicht zum Aushalten,

und da erſcheint als rettender Engel der tölpelhafte Peter, und

dicier ruft: ,, llm ' Bil -- Bil -- Wur, de Nöh) -- Nöh ---- Noh„ lluſ Vii Nöh

fünd in'it ba --va Hawer !" Da fährt Onkel Nriſchan auf:

„ Wat ? Wat leggſt ? De Niön ſind in'n Hawer ? Wafeen

ſeggt dat?" Peter erwidert: Da ba Dans Snider,

eben op de Strat !" ,,Min ſchön bawer ! min ſchön Hawer ! "„

Flagt Onfel Nrijdan , denn man gan ! denn man gau !

dei fumt man , dat wi je rutjagt! llit dat m juſt, mi glir

de auerit fait, in Heine fin Brut un chr Moder ! Tante Lije

fann ja man joggi, de Noh weer'n in 'n bawer ! Icin Peter

weerut dahin in jagu je rut! -- und icf feem glir wedder !

Tenn fuum man , Peter, man gau ! man gan ! Min ſchön Hawer !"

lind uut türzen beide fort .

Jeßt, wo die Luft rein iſt, ericheinen auch wieder die anderen

aus ihren Zimmern, und Tante Life will ihren Augen nicht

trauen , bei allen , was ſie da 311 jeher befonuit. ,, Sutt im Himmel !

Ongel Sirijchan !" ruft ſie aus, Deine, wat büſt Du förn Driwer !"

llud da ſteht der Heine, Onkel Siriſchan auf und nieder, von der
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weißen Zipfelmüße bis zu den ledernen Pantoffeln ! Auch die

anderen beiden, die Alte und das junge hibiche Bauernmäddien ,

copicren vortrefflich. „ Ne, ma is ' t eenmal möglich ," ruft diewa

Tante das eine über das andere Mal ; aber ihre Angſt iſt doch

grenzenlos ; denn nun wird es gleich für Recht gehn, und was

wird nfel Nridan jagen , wenn der dahinter fonunt?! „ Gott

in'n Himmel ! he jagt uns ja all ut'n Hus ! " Aber die anderen

lachen und ſind ausgelaſſen luſtig, während T ante Lije die

Hände ringt. llnd richtig , da ruft and ſchon Tortjen durch

die Mitte : ,, Dar kumt wat, dar funt wat!" Frau Reinhardt

und Friederike ſtußen einen Schrei anis und Dortjen fährt

fort : ,, Twee Frumstüd, langs de Strat , vin'n Nrog her !" lind

Heinrich jagt : „ Alle Wetter , das werden ſie ſein !" Da ſtürzen

auch icon die beiden Damen aus der Stadt in das benachbarte

Zimmer, und Tante Liſe will mit; aber Heinrich drängt

ſie zurück auf ihren Stuhl, und dam jetzt er ſich ſelbſt ganz unge

zwungen auf Onkel Nricans Stuhl, rancht defien Pfeife, id er :

wartet die Gäſte. Ind Dortjen öffnet die Thür und ſpricht;

,,Mann Se hier man 'rin !" llud da kommen ſie auch, die Frau

Sierkich und ihre Antje.

Die nun folgende Scene, im Buche die zchute des zweiten

Actes, iſt ein kleines Meiſterſtück des Dichters und zudem von jo

komiſcher Wirkung, daß ich ſie meinen Leſern gern unverkürzt hier

wiedergebe.

frau Sierlich . Antje. Heinrich . Tante Lije .

Frau Sierkjdı. (Ladirte hölzerne Pantoffeln , weiße wollene Strümpie, eigengemachter

Wollrod mit altmodiſdem Muſter, aliniodiiche Jade mit langen , eng anſchließenden

Ärmeln , oben großen Buffern , Schürze ohne Bruſtlab , buntes Tud) , ſehr altmodiſcher

out, alter rother Regenſchirm , Stridbeutel . (leich nach ihr Antje.) Na , denil

kumi man , min Dochder, in weſ' man ni jo blöd . Hörſt Du ?

Antje . (Ladirte lederne Pantoffeln , wollene Strümpie, eigengenaciter Wollrođ , furze Jade,

Schürze ohne Bruſtlak , kleine Bauernmüße. Beide ſprechen ſehr langſam amd dröhnig .)

Wat jeggt Moder ?

Frau Sierfích . Scaſt mi ni jo blöd wejen !

Antje. Nie !

frau Sierkích ( 311 Heinrich). Gu'n Dag ock !

Heinrich . Gu'n Dag !

Tante Ciſe ( beide neugierig betrachtend ) . Gui'n Dag !

Frau Sierſch (31 Heinrich). He is wul de Bur ?

Heinrich . Ja , Ja , idt bim de Bur.

Tante Lije (zum Bublifum ). lia, nu geiht dat Ceegen los !

be !
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Antje ( 311 ihrer Mutter ). Js he de Bur, Moder ?

frau Sierkich kid in der Stube umjebend, zu Antje ). Ju , he is de Bur!

Siih mal, Uitje, wat en ſmude Dönſch .

Antje. Ja , Moder ! Wat en ſmuce Dönſch !

Frau Sierfích ( zu beinrid ) ). Dat is wul för mi in min Dochder ?

Heinrich . för Se un Ehr Dochder ?

Antje. Ja !

Frau Sierfích . Ja , id binn dat mit Ulritje ! Vuwegen Hans Snider !

Heinrich . Hans Snider ?

Antje. Ja !

frau Sierfích . Lett he niitz en Söhn ?

Heinricy. Ja, ja Min Heinejung.

fran Sierkſd (auf Antje zeigend '. Na, un bier is min Untje !

Antje. Ja , ick .

frau Sierfích . Jim ehr Heine ſin Brut.

Autje. Ja !

Tante Liſe zum Bublifum ). Wa dat wil aflöppt ?

Heinrich . ? ! So ! Ja , be ! Dat is wahr ! Setten Se fick !

Sept ibnen die Stühle hun , ſie jetzen ſid )). Ja , ( jich räuipernd) ja ! – be! Piul

harrii wi de Stu ſo muck makt, un he is gar nich kami.

Tante Lije (zium Publikum . Wat?! ( ! ( !

Frau Sierkicu . Gar ni famn ? u , dat is idad !

Antje. Har ni fami ? Dat is idad, Nioder !

Heinrich ( jich räuipernid ,. Ja ! be ! be ! Denken Se ſick mal.

He jitt ! He ſitt ! Se hebbt em inſteken ! Frau Sierkich und

Antje erſchreden ) .

Tante Lije (zum Publitum ). Herr des Himmels !

Frau Sierkich (verwundert). Jil- , injtet ?

Untje ( verwundert). Juſtekent , Moder ?

Heinrich . Man mutt vel beleben an jin Kinner !

Tante Cije ( zuſtinumend ). Ja , dat mutt man !

frau Sierkid . Hans Snider jä doc , dat he hier weer.

Autje. Ja , hans Snider jä dat , Nioder !

Heinrid ). Ja, he jhull ock kamn, u dar keem dar'ı Breef, dat

he inteken weer .

frau sierfid . Sett he denn ſtablu ?

Nutje. bett he ſtablı , Moder ?

Heinrich . Jck weet ni ! Ward wil ſo wat we'n ! He brukt gar

to vel !

Tante l'ije (zum Publikum . Ja ! Ja ! dat deibt be !

frau sierkich . So ? U !

utje . Brut be jo vel , lioder ?

leinrich . Ja ! En Verſwender ! En groten Verſwender !

Tante Lije zum Publifum . () ! O ! la is't möglih?!

Frau Sierkic . Bringt he vel hindör ?
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the the

Heinrich . Ulls ! Allns ! un nu jcbull he den Hof hebbni !

mag ni daran denken !

frau Sierkích . Dat is ſlimm !

Antje. Dat is ſlimm , Nioder !

Heinrich . Ja , un he ſpelt . Dreefaart dree Dabler !

Tante Lije (zum Bublifun . Wat mutt ick beleben !

frau Sierkich . Wa kann't angahn ?

Antje. Spelt he , Moder ?

Heinrich . Ja , un he ſüppt ! Smiern Köm !

Tante Liſe (zum Publikum . Gott bewahr us !

frau Sierfích . Süppt he ?

Antje. Sciern Köm , Moder ?

Heinrich . Ja , an denn hett he jimmers Striet , - jümmers Speftafel .

Enl wahren Stankmaker !

Frau Sierkích). Jüimmers Striet ?

Antje. En Stankmaker, Nioder ?

Heinrich . Ja , un dat Leegſt' is noch , dat he ſo adyter de fruusliid

ber is .

Tante Liſe (zum Publikum ). Wat en Utbund !

Frau Sierfích . Uchter de fruslid ?

Antje. Uchter de frunsliid , moder ?

Heinrid . Wat hett mi datt all foſt!

Frau Sierfſch . Dat is ſlimm ! Dat is ſlimm !

Antje. Dat is ſlimm , Moder !

Heinrich . Nu hett he dar wedder ſo eent.

Tante Liſe (zumi Publifum , ſchnell ) . Ja , ja ! Dat hett he !

frau Sierfích . Wedder een ?

Antje. Hett he all een , Moder ?

Heinrich . Un Gott un alle Nienſchen is he jduldig . Dat nimmt noch?

mal en Enn mit Sdrecken !

Tante Lije (zum Publifum ). Ja , E11 Em mit Strecken !

Frau Sierfid . Dar hett hans Snider ja gar nir vun ſeggt .

Antje. Dar hett he ja gar nir vun ſeggt , Moder .

Heinrich . He hett dat wil ni wußt. Uwers Hans Snider löggt ock.

Hans Snider is en groten Kujon , en Windbüidel ! Je

heff dat odk ni all jo wußt. Uwers den Hof kriggt he nich,

den fann ick em ni geben . Dat kann Se wul injehn , he brött?

ja allis hindör.

Tante Lije (zum Publikum ). Wat en Driwer !

frau Sierkich . Nie , – denn paßt dat dochen nidy, ni min Untje ?

Antje. Ne, Moder, dein paßt dat dochen nid )!

Heinrich . U ! warum nich ? Se hebbt ock ja noch en Hof. He funn

den ja man eerſt kriegen .

Tante Lije (zum Publikum ). Immer beter !

ja !
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Frau Sierfích . Ne, dat geit dodhen ni, dat künnt wi dochen ni,

nidy, min Untje ?

Antje. Pie , Mioder, dat kiinnt wi docheii ni.

Heinrich . U , warum nich ?

Frau Sierlich . Denn is dat ook wul man dat Beſt', dat dat wedder

is , nich , min Untje ?

Antje. Ja , Moder, dat is't wul !

Tante Cije (zum Bublifum ). Ja ! Ja ! Dat is't wul !

Heinrich . 2 ! U ! Warum dat ? Waruu dat ?

frau Sierfích . Ja , Untje, den kumm man , min Dochder .

Antje. Ja , Nioder.

Heinrich . 2 , jo meen ick dat ni. So will icf dat ni meent hebbn .

Tante Lije (zum Bublitum ). Wat för'ıı Verſtellung !

frau Sierfích . Nie ! So'ni Mieniden jdall min Dochder doch ni hebbn !

Antje. Ne, Nioder !

Tante Liſe (3111 Publifum ). Wat'n Streich ! Nu geit mi 'n Licht op !

Frau Sierkid . Na , adjiis dem ! Nir för ugut!

Antje . Ndjüs denn !

(Beide, bälteriſch fnirend, ab !.

Heinrich (lacht ' . Ha ! Ha ! Ha ! Unſ' ole Moderſprať !

Tante Cije . Gott in'nt Liimmel ! Niu geiht mi en lidt op !

Heinrich . Sie ſind fort ! - Friederike ! Niama Sdywiegermutter ! – Sie ſind

fort ! Friederife und Frau Keuhardt erſcheinen ). Habt Ihr's gejehn ?!

Habt Ihr's gehört ? ! ha ! ha ! ha ! ha ! Unſ' ole mo .

der prak!

Friederike. Frau Reinhardt. Heinrich . Tante Lije.

Friederike . Und die ſollteſt Du heirathen ?

frau Reinhardt. Ji der That eine Komödie ! Ein toller Schwank!

Tante Lije . Se weer mi ock doch gar to tapſig ! Ne, beine, dat weer

keer för Di ! Uwer wie jcball dat enden ?

Heinrich . liicht wahr, liebe Tante ? lia , ſiehſt Du ? Ha ! ha ! ha !

Nun iſt's alls ! Aber jetzt hinanis mit Dir, Du alter Udam !

( Nimant ſich Bart und Herrüde ab ). Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit

gethan . Es kommt ein neuer Pet ( 311 Friederife und Frau Reinhardt)

uud 11 kommt Ihr an die Reihe. Nur Dui , friederike ! Antje !

mein Swatz ! Du ſträubſt Didy , Du magſt mich nicht,

verſtehſt Du ? Trotz allem Gureden Deiner Mutter.

Friederike. Köſtlich ! Und dann zuletzt ?

Heinrich). Juletzt ? Zuletzt thun wir's .

Friederike. Juletzt liegen wir uns in den Urmen !

Heinrich . Un fiiſſen us.

Friederike . Und haben uns ! Köſtlich ! Köſtlich !

Tante Lije. Hebbt Ju ? Jit will Jim dat wünſden ! – Uwer

Ju hebbt ſick nod; lang ni ! Gott in'nı himml ! wat'nı Streich !

1
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Heinrich . Uber in and dynell ! Er wird nidt lange mehr auf

ſich warten laſſen . Bu Fran Meinhardt. Ulio Sie , Mama Siwicger.

mutter , Sie ſpielen die frau Siertjiti! +31 Friederite.) llud Din ,

mein Sitiatz, Dil ſpieljt die intie ! llud id , bin wieder (1) fel

Krijdan fein Geinejuny !

Tante Lije . Gott in'ı bimmel ! lin Du ſpotuit noch , Heine ?

Heinrichy . ha! ha ! ha ! ha ! ber jdnell ! Schnell ! Zieht ſich Jacke und

Weite aus .) Ich ſtecke ja noch im halben Onkel ! Ab in die

Ibür linte, Jade 11110 Weite mitnehmend .)

Nad)

Es folgt nun eine Zwiſchenjcene, ein Dialog zwiſchen Dortjen,

Tante Lije, Fran Reinhardt und Friederife, un fir

Heinrich die nöthige Zeit zum Ilmfleiden 311 gewinnen.

furzer Zeit fommt er auch mit dem Ausruf: „ Semper idem !

wieder der Alte ! Immer derjenige, welcher!" wieder aus Enfet

Nri chans Zimmer Tante Lije ruft : „ Gott Loi! Dat he doch

man wedder it dat Tügg herut is ! " Aber ſie zittert doc ) 11och)

vor Plugit und auch die beiden Schauſpielerinnen ſind nicht frei

davon ; den min ollen ſie ihre chauſpieleriſche suit zeigen

Heinrich ermuthigt ſie, und als Frau Reinhardt äußert, wenn

ſie nun aber in Verlegenheit fämen und nicht mehr wüften, was

ſie ſagen ſollten , erwidert er : „ Ad was, dann wird getogen !

Nur immer wieder friſch drauf losgelogen, bis das Schvarze weiß

wird und das Seiße ſchwarz und der Onfel den Die fir

cinen Dudet " ; da fällt ihm Tante Liie ins Wort

und ruft entrüſtet: „ Dol op ! Hol op , Heine ! (Gott in'n vinmiel!

wat on Siin ! " Aber noch bevor ſie ganz zu Ende mit ihrerin

Strafpredigt gefommen iſt, erſcheint þeter in der Thür und

ruit : ,, I1 -- On -- Onfel Siri chan fonunt, " und die FrauenDil - “

jchreien wieder auf und werden ſo erregt, daſ Heinrich alle

Mühe hat, fie 311 beſchwichtigen. Peter jagt dann weiter, daß

ſie jihr ſchnell gelaufen ſeien und daß der Onkel außer them

gefommen, umd um ſite er noc) beim Schweineſtall, um ſich zl1

verpuiten. Da lacht Heinrich und meint, beim Schweincitalt libe

der Onket immer am liebſten ; denn die kleinen Ferfel habe er gar

311 gern . Ja," erwidert iht die Tante, ,, Dul in de littjeit

Farfen , dat fiind in gappen !" Aber Heinrich ruft : Peri.

culum in mora ! und beordert die beiden Schal picterinen

mit Dortien nach der Nache, damit ſic, jobald der Eifel an

gefonunen jei , wieder von außen als Frau Sierfic ) und ihre
9
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lutje hereingeführt würden . Mit Heinrich allein will die

ängſtliche Tante m auch nicht länger bleiben ; ſie ſchickt ſich

an , in ihr Zimmer 311 gehen, und als ſie von Heinrich 311

rückgehalten wird, jammert ſie : „ Lat mi! lat mi! Mi floppt dat

Hart vör luter Angſt ! " ,,Nur nicht ängſtlich)" entgegnet Heinrich ,

,, aber mun muß ich auch fort." „Wat ? Du wullſt mi hier

alleen latent," ruft Tante Lije , „ ne ! um alles in de Welt

nic ) !" Sie verſucht es wieder, nach ihrer Stube zu gelangen ;

aber Heinrich drängt ſie wieder zurück : „ Nur ruhig, riebes

Tantchen ! Wenn's kneift, bin ich wieder da ! Nein Heinejung verläßt

jeine Tante ! Wenn der Onkel tommt, ſiehſt Du mich wieder !" —

Und damit enteilt er in Onkel Kriſchans Zimmer. Tante Lije

finkt entſetzt auf den Stuhl und flagt: „ Gott in'n Himmel! Se

hebbt mi ja all merrn darmank! Ja, ja , all merrn darmanf ! Id

ſpel ock all mit Kummedi, un ick wuß dat noch gar ni mal !

Dat is ſchändlid) ! D, dat is ſchändlich !" Nun fällt raſch

der Vorhang

Als er mit Beginn des dritten Actes wieder aufgeht, fißt

Tante Liſe auf ihrem Stuhl und flagt: „ Vier ſchall ick ſitten,

bit he fummt, ick arm Menich ! lil wenn Onkel Strijdhan nu

fummt, denn bin ich ja de Eerſte, init de he affahrt! Ne, dat is

gräßlich , ſo'nt Nummediſpeli ! Dat fick dar noch immer welfe

to hergevt, ick begrip de Menſchen nich ! Dat is ja ent

Tuſtand, als wenn't op Lebr un Dod geiht ! Man fummt ut

de Angſt gar ni wedder herut!" Dann hört man draußen Onkel

Nriſchans Schritte, Tante Life ſchrift zujammen und ſpricht:

„ Onkel Siriſchan ! Nu fumunt he ! Dit ple Moderſpraf,

nu ſtah is bi !"

Onkel Kriſchan . Tante Lije.

Onkel Kriſhan ( ganz echauffirt , nimmt den gut ab und fächelt ſich Mühle mit ſeineni

Taſchentuch ). Wat heff ick lopen ! Wat heff ick lopen !

nod ganz uit'n Athen u heff dar dod; all 'n beten vörn Swienſtall

jeten ! Uwers töf man ! Lat mi em man drapen , den Hans

Suider ! Wa kun he jo wat leggn ?! Een ſo to narrn !

Heinrich . Die Vorigen .

Heinrich aus der Stube links kommend). Was war da , lieber Onkel ? Was

iſt Dir paſlirt ?

Gufel Krijdan . Ja , denk Di mal, Heine! Wi meen'n , de Köh weern

in'li bawer. Un wi leepen in leepeil, ick und Peter , dat uns

de Ting uit'nı hals hug! Min ſchön'ıı hawer ! – Jck dach ümmer

Jok bünt
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an min ſchön'n Hawer! lin als wi dar ankeemn, weer dar garnir

in , feen Köh 1111 nir! Uwers töf man ! Tat mi em

man friegen , der haus Siider ! ( In anderm Ton zu1 Tante Lije .) Is noch?

nir paſſeert ? Se konn ja all hier me'ii. Hans Srider meeni :

um Niittag ! ( Wieder in anderm Ton zu Deinrich ). Tornag guy't itoch

duller ! Wat hebbt wi lopen ! Un nu beff ict mi mari blots

110d en beter verpuſt bi de Swien . Jok kuni mehr ! Jet

dat) , mi harr de Slag röhrt ! Ick bin dörnatt vi Sivect!

Uwers töf man ! ( Trodnet ſich die Stirn und ießt ſich auf jeinen Stubl.)

Peter . Die Vorigen .

Peter in der Mittelthür). Se je ſe je ta ka pamt! se je ta kamt

Se famt! Mo.

Tante Ciſe zum Publikum . Til geibt't los ! Jok biinn halv dot vör Hugſt !

(Ditel Kriſcant (anjpringend'. Se lamt! Se famt! Taite lije !

bcine ! Se lamt ! Se Famt ! Din Brut de Pommt!

Se bett en groten Lof ! En groten hof! ria ? biche ?

- Ilat jeggſt Du mu to Din Orfel Kriſdan ? Miak is dat nich

immer am beſten ?! Deinrid, jeit ich ani Cutel rijdan's Stuhl und ſti : yt

den Kopf).

Peter. Frau Reinhardt. Friederike. Pie Vorigen .

Peter. hi hi hi hier ma ma mai ri ri ri rin ! Av .

frau Reinhardt. (Steich nach ihr Friederiic . Veide juden die Frau Siertich und ihre

Tochter mögliciſt 31 copiren '. lin fumm man Hutje ! – Kium Soci !

Ontel Krijchan . 1, dat is niett ! -- Dat is nett, dat Se famen doht!

Friederife. Is dat hier, Noder ?

Ontel Kriſdan . Ja ! Hehe ! Hier is't ! Gu'n Dag !

Day den ock ! Pin willkamı als u nie friindjibap !

Ongel #rijdan giebt ihnen die vand. Bu peinrichi. lia ? heine ? Jung ?

be ? ! bebe ?! be ?!

Frau Reinhardt ' auj Tante Liſe zeigend '. De is wn! ſin moder ?

Friederike . Nioder, is dat in lioder ?

Onkel Krijchan . Ne ! Lebe ! Dat is Tante Lije ! De bet en

tagen !

Tante Lije rait) '. Ja , ja ! Jok beff em grotbuddelt!

Friederike. Sett de em tageri , lioder ?

frau Reinhardt ( 311 Tante Lije , ihr die sand gevind '. lia , Gu'll Dan den ock !

Gu'll Dag ock ! 311 Frieberite ' . Denn mait to , utje ! Tini ineſ' man

ni jo blöd ! Sie sucht ſie vorzuziehen Friederite ſträubt itd .

(Outel Kriſchart . He ! behe ! Se jdhanteert ſick wul.

Frau Reinhardt. Se chamt fick . Untje ! Deern !

Onkel Kriſhan ( 311 Heinrich . Pia , Heine, 11n jegg ebr dod gu'11 Dag !

Tante Lije (311m Publifum . Wa is't möglich ? ! Ila is't en Nieliden .

möglichkeit?!

Onkel Kriſdait. be ! Gebe ! Se dancert fick noch .

frau Reinhardt. Se damt fick 110dı ! Hutje ! Decrn !

gli'll

9 *
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Onkel Kriſchan . Na, Heine ! Man to ! Du biiſt doch ſunſt ni blöd !

Tante Lije 3111 Bublifum ). Lie ! Dat weet Gott !

Frau Reinhardt. Untje ! Deern !

Onkel Kriſchan . ria , Heine ? ! ( Deinrich bleibt ſiben ; auch Friederike verbält

ſich widerſtrebend . )

Frau Reinhardt. Se ſünd ſick nocy to fremd ! Dat gifft ſick wul!

Tante Lije (zum Bublifum ). Dat löf id ock !

Onkel Kriſchan . Ja ! Dat gifft ſick wul ! he! he! Wenn je

11öß man mal alleen ſünd !

Tante Liſe ( 31011 Publikum ). Ja , wenn ſe man mal alleen ſind !

Onkel Kriſchani . Na, heine, kumm ! 111 weſ doch nic ſo narrjd !

Heinrich ( abwehrend) . Laß mich ! Laß mich, lieber Onkel !

Frau Reinhardt (311 Friederike ). Untje kumm ! Will ſie vorwärts ziehen ,

Friederite ſtraubt ſich .) Deern , wullt Dii mal !

Friederike . Ne !

Onkel Kriſchan (311 Frau Reinhardt). Dat's ja ſnaakjdı ! Dat ſchulln wi

beiden we'n ! He ! he ! he !

Tante Liſe ( etwas eiferſüchtig, zum Publikum ). Wat mutt ick hör'n ?

Frau Reinhardt ( 311 Dutel Kriſchan ) . He makt Spaß ! ( zu Friderite ). liu

thier Di doch ni mehr !

Onkel Kriſchan (zim Publikum ). Hans-Snider hett Redyt ! Js'n ſtaatſche

Perſon ! – 'n ſtaatſch fruusmeni !

Tante Liſe ( eiferjüchtig , zum Publikum .. So ? A ! Dat kann ick doch ni finn !

Onkel Kriſhan ( 311 Heinrich ). Heine ! Jung ! Bedenk doch ! En

ganzeni hof ! Un de eenzig Dochder !

frau Reinhardt. Ja a a ! Un ock noch en beten mehr !

Onkel Kriſchan . Noch 'n beter mehr ?

Frau Reinhardt. Ullis frie , keen Protokoll un nir.

Orfel Krijdani. Allis frie ?

Frau Reinhardt. Ja - ! Un likers ock noch wat in de Melk to

kröm .

Onkel Kriſchan . Ok nod? baar Geld ? !

frau Reinhardt. So an de Kant wul en twintig Dujend !

Onkel Krijchan (zum Publikum ). Wat'n ſtaatſche Perſon ! Wat'nı Pratt

mentich !

Tante Lije (eijerſichtig zum Bublifum ). Wa fann he jo wat ſegon !

Onkel Kriſdan (31 Heinrich). Heine ! Jung ! Heſt't hört ? Heſt't hört ?

Faßt ihn an und will ihn zu Friederife ziehen .) Nu kumm ! - Tin kuin

un fat chrum !

Heinrich ſich ſträubend ). Viie ! Niemals ! Jd kann es nicht , lieber Onkel !

Ich kann es nicht !

Onkel Kriſchan (verwindert) . Wat ? Du kannſt dat ni ?!

Frau Reinhardt. Wat ? be kann dat ni ? ( 31 Friederite ! Untje !

Deeru ! Dem wiej' Diu em mal, wat'ı Hart is ! Den fat

Du em malim !

.
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D !!

Friederike ( fidh ſträubend '. Ne, Moder ! re ! Jc fain dat nidy !

* Thut, als ob je weinen wollte.)

Tante Liſc ( zum Publikum ) . Tu frag ' ick een ! Wa is't möglich !

Onkel Kriſhan . Wat?! Wat?!

Frau Reinhardt. Wat ? ! - Du kannſt dat ock nich ? !

Onkel Kriſchan (böje, zu Heinrid ). Pinila mi doch en Deutſcher darin !

Nu fatſt Du ehr um ! Un dat glir ! un gifit ehr'n Ditjen !

Hörſt Du ?! Un fla Di de anner nu man it'ri Popp !

( 311 Frau Reinhardt.) he harr all mal cen ! Awers dat's verbi ,

dat's all lang' verbi !

Tante Lije ( zum Publikum '. So ? So ? All lang verbi !?

frau Reinhardt. Hett he all mal een hatt ? Min Untje ook all .

Dat maft nir ! Se ſind ja beide jug.

friederike ( mut etwas weinerlicher Stimme . Sett be all mal een batt , Moder ?

Onkel Kriſchan ( zu Frau Reinhardt . Wi möt wul beter toſniacken !

bebe ? Denn kamt je wil.

frau Reinhardt. Dat löv ict ock ! Wi möt wul ' n beten naidimu !

Der gevt je ſick wul.

Ostfel Kriſchan (311 Heinrich . Wat meenſt Du dein ? He ?! Woför beff ick

Di derui alliis lehrn laten ? He ? Datt mutt ick doch beter weten !

Heinrich . Uber, lieber Onkel !

frau Reinhardt ( zu Friederike · Untje ! Min lüttie witte Untje

weerſt dody ſuuſt immer ſo'nı liitte ar Deern ! Wa magſt Din

Mioder dat towedderni dobn ?!

Friederike (wie vorhin ). Ne, Mioder !

Onkel Kriſdan ( 311m Publifum ) . Wa weekmödig, un wa fanft ! Ganz

Liebe ! BBje zu Heinrich .) Dat 'willºck Di man leggn ! lli on hoch

dütſche, dat is nir för di , hier in't Dörp mank de Burn ! Dat's ja

tom Verglik als'ı Pfau munt de Göſ'. - !In dat will & Di man

ſeag'n ! Un Dii frigujt dat ja alliis , den hof i111 alliis !

Uwers Du friggit ock feen anere , als de Din Mikel Krijdan

will !

Heinrich mit dem Kopie ichittelnd '. Uber, Onkel ! mein lieber Onkel !

Tante Lije zum Bublikum '. Wat'ıı Verſtelling !

frau Reinhardt zu Friederike '. Nutje ! Min Kund ! Süb !

in dat ging mit mi toeerſt ganz ebenſo. Jc much ulien

Vader toeerſt ock ni liden , als ick em kreeg . be harren Pudel

in humpel mit dat eene Leen . Uwers ick neem em dod , vill

wegen dat min Vader in Nioder dat ſo geern wulli . lli tonoſt

mit de Jahren hett rick dat ock allis geben . llit nimm em

mani ! - he's ja doden ſchier in hett keen Puckel . Un dat gifft

fick wul mit de Jahrn . Un weſ' Din Modern nii mehr ſo

toweddern . Hörſt Du ?!

Tante Liſe (zum Publikum . Immer beter ! Immer beter !

Onkel Krijcban ( 31111 Publikum . Wa je dat verſteiht ! i wa ſe'n gutes

Hart hett ! Is'ı Staatsmenſch ! ' n Pradztmenlit)!
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Tante Lije prieriid tig ': u , dat argert mi dod !

(Guifel Kriſtall buie 311 Geinrich . ? e, Gott bewahr uns ! Dni deibit , wat

ick di jogg ! lli ahnı min Segen Friggit du kecil ! - Meriteihit

Til ?! Ubii' mini Saeil od ni den bof! L'erſteibit Du ?!

111 dat will iit Di man jeaan ! Diſſe jdaſt Du hebbii ! llui de

nimmſt Dui ! lieen anvier als süje ! lli dar antt dem Fui ſtampiend

flof ict op ! So wahr, als ick Onkel Kriidan biin ! llit daruit

Baſta !

Tante Cije (zum Publikun . Nu is't richtig ! Dar hebbt le mul man

11p lurt !

nient

( Heinrich wie niedergeid lagen. Friederile thut als ob ſie weinte )

frai. Reinhardt 311 Friederile . Piu dob dut man ! We ock en artia

Kuid ! Built ock min witte lutje ! Kumm ! Lat dat ! Lecit'lı ila ,

w giff om de hand. Sin Mufel bett dar ja op flöft. – Sie iagt

Friederike an , um ſie feinrich jllzuführen .,

Friederike träubend und ichluchzend nachgebend '. Dei mitt ick man ,

Moder dat pattu will ! lluin (Mikel darıp flöft hett !

Oufel Kriſchan freudig, Jo ! he ! Dar hefi id op flöft ! Dar flöt

ik op ! Keeii ammere als Di call he hebb ! žll Deinric ', Pia ,

Geine ! Min Jung ! Se will ! Se will ! Pin Fun!

Fafit Deinrich an .) Tiu wiſ mal, wat Dil run Din Onkel höllſt !

be ! línumm ! Giff ehr de hand ! - Segg ja ! -- fat chr um !

(Giff ebr en Ditjen ! Giff ehr der Verlabunastu !

Tante fije zum Publikum . Wat'ı. Kuumedi!

Heinrich dem Eutel widerwillig folgend '. Wenn ich denn mich ! Il'emm id

denni joll ! Weil Du es durchaus willit .

Guifel Kriſchan vergnügt . Ja ! Ja ! Jif will dat ! Jok will dat !!

Tante Cije izum publifum : De Eiel !

Heinrich . Dir jlı Gefalleni, Oufel Krijdan ! (liebt Frieberiten die band !

ind Dir zıır Liebe ! Jul Gettes Namen den ! (Umarmt Friederite und

tuit fie .

Wufel Krifchan ' irol bringt '. Ja ! Ju Gottes Pamani, Kiner !

behe ! Jn (Gottes ramen ! un dar hebbt Jul (Unifel líritan

juu Segen ! Legt die Hände auf fic '.

Tante Ciſe zum Bublifum . , wat'ıı Streid ! Irat'ıı Streich !

Frau Reinhardt thut wie Duifel Kruhan ). llii och min ! (1) mini !

Onkel Kriſchan 'nad turzer Banje '. Dat weer ellbarte Tour ! Hehe !

in mutt vit ecrit en lundrull imöikent! be ? Dar dall

de Piep wul ia fmeckert ! Micent Se nich ock , fru Siertich ?

frai. Reinhardt. Ja , dat seibt ſe wul! -- Piin Selige imöt odť .

Onkel Kriſtian (nimmt ſich eine kurze Bieife nebſt keibhölzern aus der Taiche und

zindet fich die Preiſe an '. Dar fimmt ook nod mat mehr. hehe

Tante Cije uit Berwanderung hörend .. Ploch wat mehr ?

( ufel Kriſdan . ln mit de Piep den fuit dat beter ! Der beti

ich immer noch mal jo rei Kuraide ! Deinrich und Friederile zärtlid gegen

einander. Enkel a riidan raichend , vergnügt z11 Frau Reinhardt .) Pia , wat jeggt
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( 3u

Se nu ? Gehe ? ! ( Auf die Kinder zeigend .) hehe ! Nu mögt je

fick all ! liu hebbt ſe fick all geern !

Tante Lije (zum Publikum ). Keen Wunner ! Gar feen Wunner !

Onkel Kriſchan ( zu Tante Lije ' . Na, Tante Liſe , ni kumm doc 111

gratleer de beiden ! - (Heinrich und Friederike zärtlich gegen einander .) Sib !

Süb ! wa je ſick leev bebbt !

Tante Lije. Ja , wenn ict denn ſchall, Sie gevt hin und giebt der Braut

die band. Zu Heinrid) , ihm die Hand gebend , und ſo , daß nur das Publikum ex hört. )

Wat biſt Du en Driwer ! in wat is din ( fel för'll Ejel !

Onkel Kriſchan . Uwers im hört mal to , Kinners, hehe ! Nu kummt dar

noch en littje Ömerraſchung !

Tante Cije. Ja , un wat för een !

Onkel Krijdan 3u1 Frau Reinhardt'. Haken Se mi ill , fru Siertſit , he !

Ge ! baten se mi in ! Frau Reinhardt thut est )

Tante Cije (zum Bublifum , eiferſüchtig ). U , fui ! wat nu ?!

Onfel Kriſchan ( 311 Heinrich '. Nia Heine, füh mal ! Un büt is Din

Geburtsdag! Hehe ! Dar hebbt wi meiſt 110c gar ni mal an dact.

Frau Reinhardt. Sien Geburtsdag ? ! – Denn gratleer ick ock ! ( 3u

Friederike . Untje, Deern, gratleer em doch ! büt is ſin Geburtsdag !

( Friederike giebt Heinrich die band. Beide zärtlich gegen einander.)

Onkel Kriſchanı. Dat's redt, Kinier ! Hehe ! Dat's redyt !

Heinrich. Süb, beine ! lli wil dat u allns ſo kamn is , als Din

Onkel dat geern wull, Gehe !

Tante Lije (311m Publikum . Na, als he dat will !

Onkel Kriſchan . Will ick Jim ock noch wat ſchenken , ja , bebe ! Un

gantz wat Swönes !

Heinrich . Schenken , lieber Onkel ? ! Willſt Du uns and 110d) beſchenken ?

Onkel Kriſchan . Bebe! Ja Süb ! Hebe ! Un dat gebörig !

Dii in Din Untje Brut idiillt ſick wuuunerii ! ra, nu bört

mal to ! bebe ! Tin hört mal to ! Widtig und mit Naddrudi

Jck ſbenik Ju beiden min ganzen Lof ? !

Heinrich und Friederike :zugleich . Den ganzen hof !

Onkel Kriſchan . Ja ! hehe ! lli to barſt den ſieht Frau

Reinhardt verliebt an ' to barſt den verämmer ick mi.

Tante Liſe (zum Publikum , eiferſüchtig ). Wat is dat ?

Oikel Krijcban ( 3u1 freinrich . Den trittſt Du em ani , Heine ! Iln derin

gert Ju beiden bochtid !

Heinrich . Hodzeit, hörſt Duu es , Untje ? Daim geben wir Hodizeit!

( Zärtlich gegen ſie ) .

Onkel Kriſchan . Ja ! hehe ! un dar kummt ocł noch en liitte Öwer

rajibung mehr, wenn Ju ebii mal ’rutgahn wüllt, Hebe !

Tante Lije zım Publikum , erregt, eiferjidhtig ' : rioch en Överraſdug mehr ?
Wat is dat ?

Onkel Kriſdan . Blots fru Sierkid nicht , de blifft bier . Jok beff

en ( genblick mit ehr to ſpreken , Hehe Ju förut ja man ebn

mal na'nı Gaarn gahn
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Se ,

Tante Cije 311 Lublitum , erregt, eiferſüchtig '. Blots fru Sierkid nid ?

Ilat is dat ?! wat is dat ?!

Heinrich 311 Friederike ' . Im Schatten blühender Jasminell, wo die Canbe

am dunkelſten iſt.

Tante Ciſe zum Publikum, erregt , eiferſüchtig ! Denn will ick ock ni ſtören !

Iik gab in mini Stu ! (96 ; im Abgeben 3111 Publikum , erregt, eifer :

füchtig rioch en Owerraſdug mehr ?! Gott in'nı himmel !

Wat mutt ick beleben ! Ab durch die Thir redits ' .

Heinrich ( 311 Friederife im Abgehen . !lud die ſchönſte Hoje will ich Dir bredien !

Beide ab . Foc im Augehen zärtlich gegen einander . )

Qufel Kriſdan . Süb ! jub ! Süb , watt'nı Leerd mit de beiden !

Zutraulic - fru Sierfic , frui Sierkidy , Liebe ? lat incent

Gehe ? ! Darbi ward man ock 110c? mal wedder jung !

( Tante Liie gut abwechielid durd ; die Thür, um 311 horden .)

frau Reinhardt (vertegen ). Ja , dat is en Luſt to ſehn !

Oifel Kriſchant. Mi is wat dör'n kopp gahnı ! Mi is wat dör'il

Ropp gabi! Gebe ! so'll glückliche Meniden , je inaft een rein

liiſterii ! Turd ; die Thür, eiferſüchtig .I llat hör ict !

frau Reinhardt ( vertegen . Een geibt dat hart op .

Mukel Kriſchan . Yii wabr ? ! Hehe ? Leid ': Dat deilt de Leende !

Durch die Thür, erregt , eiferjitchtig.) Wat ? Wat legat he ? (fört

geivaiunt zu .)

( ufel Kriſchan zärtlich, weich . Sä’rl Se nich eerſteii, se harrn Ehriil

Eerſteil eantlidi gar ni geern hatt ?

Frau Reinhardt ( verlegen '. Ja Jck jä dat nul.

(Outfel Kriſchan zärtlich , weid )). Se ſind noch ſo niett , noch ſo riiſig !

Tante Ciſe durch die Thür, erregi, eiferſüchtig ' : Wat ick ? oder Sröm ick ?

Frau Reinhardt ( verlegen '. So ? 1 ! lic !

Quifel Kriſhan ' begeiſtert ' . rioci ſo raſt ! 110d ſo muck !

Tante Ciſe durch die Thür, erregt , eijeriüchtig . Limmel! ! lat hör ick !
frau Reinhardt ( verirsen · Rie ! I ! nie ! -

Onkel Kriſhan zärtlid ), weidi'. Se Fum noch aceri wedder heiratheni.

Tante Plje durch die Thür, erregt , eijerſiiditig '. in ward't gut !

Frau Reinhardt iverlegen . Onfel Krijthau maft Spaß .

(Onkel Kriſdan zärtlich, eifrig ': Spati ? Gebe ! Spaß ? Fie !

Dat's mil Eeruijt ! ! iin völlige Eeruſt ! Natürlich , nich ro'ri jmgn ,

als min Leinejag! re ! Gebe ! So cen , de bi ehr paizt !

So een tom Heralik, järtlider , ſie mit dem Ellenbogen auſtobend. )

Lehe ? Gehe ? Wat meent se , frui Sierklit), Liche ? O ,

id heit ook noch wat in de Kant, u dat ni wenig !

Tante Ciſe durch die Thir, erregt , eiferiüchtig . Tin hör ! Dat is idändlic !

Onkel Kriſhan (zärtlich, weich . Ja , 1111 dar is ja ook noch en groten

Hof ! De liner brukt dat ja ili glir all ! ! In wi, Giche ?

wie vorher, ſie wieder mit dem Ellenbogen anſtoßzeitd .) frn Sierfidi , hehe ?
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Wat meent se ? Ui wi beiden ? ( zärttider : Gehe ?

Ilat meent Se , fru Sierfich ? Liebe ?

Tante Liſe durch die Tuir, erregt, eijerindtig !. ( 1) ! () ! Jat överlev iit nd !

Dat is min Dod !

Frau Reinhardt (bleibtitum und itellt ſich verlegen und ichi:citern .

Oufel Kriſdan ( zärtlicher, wie vorhin . Hehe ! Plat meent se ,

fru Sierkích , Hebe ?

frau Reinhardt (nodi kurzer Tanie, madit ſich allmählich mögliciſt groß, ſtredt beide

Arme horizontal aus , rollt mit den Augen und ſpricht im födſten Pathos und mit

donnernder Stimme, während Ontel N riidan jhen no entient zurüdweicht). Menſch !

' Dniel riſchar läſt vor Sdirect die Bicije fallen i Bedente das Ende !

( frau Reinhardt gravitätiid auf Enkel sriidan eindreitend, Eufel Kriman weicht

entiert zurüdt. Dis jollt ' ich beirathen ? die Prieſterin

der Knuſt ? ! ikerbiirger ! Vichzüditer ! ! o denfit Du hin !

(Dnikel Priſcian ganz wirr vor Schrecken und Eritaunen retirirend undáng tlic ruiend!

Tante Cile , beineriity : fat elir an ! So is verrüdt !

Frau Reinhardt pathetid), während fic langiam vorichreitet und Entel siriidhan Sdiritt

vor Sdiritt entiert und langjam vor ihr zurüdweicht). Verrückt ? Perhleni

deter , Dil wagſt es nocy, im bellei Mondidyein irandeliid , oiler

Kablfopp ! Die Hand nad ciner Venus ausztrecken ?

Tante Lije durch die Thür, zum Bubrifum . (H ! Ol dat jtadt em nir !

Ouifel Kriſdrant. Golt chr ! Golt ehr ! se is rcrrüdt !

Frau Reinhardt wie vorber ). Doch daß Dir werd der Göttin cine Grad'

fiir alles , was in Deiner Dumbeit Du an ihr gethan , ſo wiſe,

was ſie ſpridit,

(Onkel Krijcbant. Lolt ehr ! Se is verrückt !

Tante Ciſe durch die Thir '. Wat je jprickt ? ! Wat je ſprickt ? !

Frau Reinhardt wievorher . So mijie , was ſie jpriét: lidt ich , nicht ich --

bin Deiner würdig , sondern jene iſt's , die durch ein Menſchenalter

Dein icon war als trene Magd,

Tante Lije durch die Tvür . Vat ? Wat jevat je ? Ils treue Magd ?

Gufel Kriſdan . Holi chr! Holt ebr ! Holt ebr !

Frau Reinhardt wie vorher ' . Als trene Piagd, in Deinen Juan ,

den Leine, bemuttert hat und großachuddelt !--- Sie ſchreitet wie eine

Prieſterin , noch wie vorher, mit ausgeitredten Armen , feierlid) und gravitatiich zur

Mitteithir bingus )

Tante Cije . Ils treile Magd ? Dat bin ick !

(111fel Kriſdan (noch ganz außer lich . Lolt ebr ! Tante Gile : Heinrid !

holt chr ! So is verriiift ! Gott inni liimmel ! N'at mitt mye

beleben ? Er jetzt lid in Tante Liene Suh1 11110 ſtint rathius Mobetrofien den

Mopi · ( ) ! O ! Se bett den Verjiand verlarit ' Larr ist dur en

Ubung mui hatt , dat mir Unſpruch jo'ri Judruut op ebr 2018 !

(1 ) ! Wat för'ıı lending!

Tante Liſe durch die Thür . Ils barr he'll mer foles lateröwer'n

lopp kregen !

(Ouifel Kriſchan . llil 11p all de freud, mat för’ı Sibickjal !
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Die Bombe iſt geplatt . Man muß es der Erfindungskunſt

des Dichters nachriihmen, daß er in den vorliegenden Luſtſpiele

ein Stück geichaffen hat, das reich iſt an den drolligſten und wirf

jamten Situationen . Doch bis 311111 legten Augenblick vermuthet

man alles andere, mir nidit eine ſolche Wendung, und man iſt

aufs höchite gcipuut, wie die Sache wohl weiter verlaufen wird

Num dürfte zwar der Leſer, aber nur der lejer, nicht der Zulu

ichuer, ineinen , daß der geid ilderte Ausgang hüdiſt umwahrſcheinlich)

fei ; habe doch fel krichan die beiden Damen , über die

er die ganze Schale feines (Grolls und das ganze Lerikon

jeiner (Sirobheiten anschüttete, 311 fange vor Augen gehabt, als

daß er ſie einige Zeit ſpäter, auch wenn ſie im Bauerncoſtüme

ſtecken ſollten, nicht mehr habe wiedererkennen können . Dem 3 112

i dhaner dicjes Bühnenſtüdi's wird jenes Bedcnfen nicht fonumen ;

Denn er weiß ja , daß die beiden Schauſpielerinnen bei ihrer Anfunft

von der Reije ſtädtiſche lileiding und Schleier trugen und

daß Schminke und Friſur dem Sefidhte einen ganz anderen Ausdrud

gegeben haben : die zwei Stadtdament find -- wenigſtens dem Acu

Bereil nach in zwei veritabele Vänerimen metamorphoſirt

worden .

Nachdem m der Dichter, von dem man glauben ſollte,

daß er ſich völlig jeſt gearbeitet hätte, jene großen Schwierigkeiten

mit Hilfe der Schauſpielerin Mutter glücklich überwunden hatte ,

luar es des weiteren nicht mehr ſchwer für ihn, die ganze

Handling zit einem befriedigenden Ende zu bringen. Zunächſt

cricheint mm der Freiwerber, Vans Suider , auf der Bildfläche.

Er hat noch die beiden Vänerinnen, Fran Fierfích und Antje ,

vor ihrer gufahrt nach dem Heimathsdorfe in Siruge geſchen und

gall ; imbegreifliche Peußerungen aus ihrem Munde vernommen .

Tas intereſſe an der Sache, die er ja eingefädelt, und die Neu

gierde treiben ihi an , ſich zuun Onkel Nriſch an 311 begeben und

11 ufflärung zit bitten . Tein Bauer, noch immer in der Furcht,

die Bänerin wäre Durch jeine Schuld plötzlich in den Verſtand

gefonuent, cricbeint Dans Slider ichr gelegen ; und als er diciem

erzählt, Mutter Gierfich wäre verrückt geworden , findet er vollen

(Staubeur. Ilnd Onkel üriſchan bittet inn. Hans -Suider,

fid, ichnell wieder nach den Wirthshane 311 begeben , um hier zit

verſichen , dem bedauernseverthen Seibe die Wahnvorſtellungen aus.

2
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zureden : denn er, der Bauer, habe ja gar keine glückliche Stunde

mehr im Leben , wenn er ſich als ichuldig bekennen mijje, die

Frau um den Verſtand gebracht zu haben. Vans.Suider, der

Nuppler ind Geldichneider, wic ibi Tante Lije nennt, die

von ihrer Stube aus das (Geſpräch mit angehört hat, zeigt ſich

natürlich umſo bereitwilliger, al: ihm der Onkel mehr als hundert

Thaler zahlen will, wenn er Erfolg haben jollte . Su cilt 1

das Schneiderlein Savon . fel Sriidan bicibt in voller

Verzweiflung zurück; und als er mm noch fortwährend jammert

und ſich ſelbit als den llrheber all des llnglück , das nach ſeiner

Meinung über Frau Sierkiche und Antje hereingebrochen iſt,

anklagt, da hält Tante Lije den rechten Augenblick für ge

fomunen , dem qualvollen Zuſtande des in dumpfes Brüten ver

funfenen Mannes ein Ende 311 machen : es jei ja zu dancrian ,

anzijehen, wie ſich der Onfel quäle, und es mujie genug ſein ,

weil er ſonſt auch noch den Verſtand verfieren fönne. Sie hate

ja auch die Hand mit im Spiele gehabt, und damm , dan den

glücklichen Einfall der Schauſpielerin Mutter, der Dufel jo gründlich

von ſeiner Thorheit geheilt ſei, halte ſie es jiir ihre Pflicht, wieder

gut zu machen , was fic in Gemeinſchaft mit den andern verbrochen

habe. Sie ichleicht ſich alio fcije an , Bur " heran , legt

ihre Hand auf ſeine Sdulter und nennt mit weicher Stime

jeinen Namen . ,, Tante Lije," fährt or empor, vat en lluglick„ “ „ llnglücf

ind wat för'n ander för mi!" ber ante liic tröſtet ihn

und meint, es fönne ja noch alles wieder gut werden ; er jolle

nur nicht den Muth verlieren ! Mecit Ce ? 0 , wat will ick! „ Se

daruu geben !" llnd als er mm der Tante das llnglück erzählen

will, jagt ſie , daß fie ichon alles wiſie 11110 dam verſucht ſie ,Hlud

den verwundert und beſtürzt drein iutenden Bauern mit mah

nender Stime in ( cvilici 311 reden . Sie ſtellt ihn vor, wie

doch die Kinder das größte (Glück der Eltern ſeien und wie mecht

dicje handelten , wenn ſie dem im Wege ſtünde , was der Mindern

3011 Segen gereiche. lind das habe er beinahe gethan ; dem er

habe ſeinen Heinejung, von dem er doch io viel halte, zivingen

wollen , jeune Braut, die er dod io chr liebe, 11 verlafen und ein

Bauernunädchen 311 heirathen, für das er doch keine Liebe empfinden

fönne. Tam jei er and ſelber nahe daran geweſen, eine gewaltige

umuheit zu begehen , cinc ,Wißallianze mit einer Samediantiche!"
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Tenn diejenige, welche er für Frau Sierkich gehalten, jei garnicht

Frau Siertich geweſen , jondern eine „ Summediantịche," die Mutter

von Heinrids Braut. Man habe ,,dummodi" mit ihm geſpielt .

Aber was für Augen da der Enkel macht! ,, Ano Kim

mcdi hebt je mit mi jpelt ?! C, dat is ichändlich ! Dat is min

DOD !" Nut iſt es auch nicht mehr idwer, Onkel Nridan

davon z11 überzeugen, daß es ſo , wie es gefommen, für ihn das

Seite gewcien fci, und nicht nur für ihni, jondern auch für jeinen

feinejung und für ſie alle . llnd dann, wohl nicht ganz ohne

Hintergedanken , tröſtet ihr Tante Life noch weiter: „ lln wenn

Enkel Nrihan denn op jin olen Tag noch partu ſic verheirathen

will, denn würr rid od wil noch cen för em fim , de dar beter

to cili paßt , als jo'nl Numediatiche uit de Stadt !" - Da wird

Cufel mit einem Male wieder ganz beruhigt: ihm iſt ein

ichwerer Stein von Herzen gefallent ; id er ſpringt auf, giebt

Tante Liſe die Hand imd jagt 311 ihr: „ Tante Liſe, wat büſt

Du förn frunsucnjch ! Wat för’ıl Steen heſt Du mi vun'n Harten

itahnı ! llii wa fann ict Di dafür daufen ? ! llitd nach kurzer

Panie fährt er fort: Ja, id fan't, jo i nich anders kann ic dat !

Tante Liſc , dar is min wand, warr Tu ujen Heinejung ſin wirkliche

Mudder!" - Tante Lije ſträubt ſich berichämt: Co bei id

dat nidh mcent, Ontel Sriichan !" ber dicier läßt nicht ab 311

bitten : ,, Segg ja , Tante Lije ! " 11n10 Tante Lije jagt ja !

Nun iſt alles eitel Freude ! Cufcl Strijdan ruſt den

Peter und heißt ibit, die anderii rufen und auch mit ſeiner

Dortion 311 fonuncil llud fie cricheinen alle und gratuliren

dein Cufel und der Tante, und dies that auch die „ Prieſterin der

Suit " , die deutfel einen jo heillojen directen eingejagt

hatte. Aber der Onkel verzeiht ihnen allen und ſpricht, Tante

Pije a jich drückend : ,, Wat hebbt ut mi för'lı Streich ſpelt ;

arvers to'n tweeten Mal lett Onkel Sirijchan feen suuncdi wedder

mit fick jpetent. Nu beti ick cen, de davör oppaßt, ---- nicit wahr,

Tante Lije ? " lind dicic envidcrt zärtlich : „ Ja, heſt

Tu een !"

Ta ſtürzt auch ſchon Dani. Onider herein, und es folgt

mm die kurze Echucene des dritten im letzten Actes :

Hans Suider. Js jo ! Js ſo ! - fiberblicht die Situation . Ja ! - Wat nu ?

Dröm ict ? Wün ick verricht ? Se weern 110c in'n Krog !
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Se fund ebii wegfabrn ! Dat lind je ja ni ! (auf Friederike

und ihre Mutter zeigend . Dat fiind je ja ni!

Heinricy . ha ! ha ! ha! ha ! - Ein Schneider in tanjend üngſten !

Tante Cije. Jek ginn em dat !

Hans- snider. Wii Onkel Kriſtall ock ?

friederike (dicht vor ihn hintretend ). Sie alter Seelewerkünfer! Sie !

(Hans Snider ſpringt ängitlid) zurüc ).

Hans-Snider. Mit Tani - Tante Lije ?

Frau Reinhardt ( dicht vor ihn hintretend ). Sie alter Kuppler ! Sie ! (Hans

Slider wie vorhin ).

Tante Lije. Dat is rect! Dat bett be verdeent!

Hans-snider noch immer in wirrer Beitürzung, auf Friederike und Frau Rembardt zeigend '.

Twee wildfremde Nien - ? ! -

Oufel Krijchani (didit vor ihn hintretend ). Dui ole l'indbüidel ! Dil ! hans

Snider wie vorher .)

Hans- snider. Wat ? Jok ?

Onkel Kriidan . Ila kunnſt Dii leggni : De Köh weerni in'11 Gawer ?

Hans -Suider. Jef ? Hawer ? Köb ?

Onkel Kriſchan . Se weerni ja gar nid in'n hawer! Du bejt de sound !

Alle. Er hat die Schuld !

Tante Lije. Ja , he ! u demu 110ch een ! - (langjam mit Nachdruck 11110

Kathos.) ! I n11 ' ole Moderíprak!

Alle. 11111 ' ole Mode ríprak !

Haus -Suider ſich jelr beſtürzt und verzweifelt geberdend).

( Ter Vorhang jällt ).

1 /

Es erübrigen nod ) ein paar Worte. Plus dem Mitgetheilten

wird der Lejer erfennen , wie ingencin beluſtigend „ llni ole

Moderiprat“ auf die Zuſchauer wirft. Ticie fomen , wenn die

Darſteller nur einigermaßen ihrer Aufgabe gervadyien ſind, als

dem Lachen gar nicht heraus. Tarum iſt auch das Stück in ganz

Schleswig-Holſtein bekannt und beliebt geworden, und die ver

ſchiedenſten Vereine haben es unzählige Male aufgeführt. Wie

mir der Verfaſſer noch fürzlich mittheilte, wird inuier

wieder verlangt; und weit über die Deimathsgrenzen hinaus, fclbit

in Amerika, iſt es, ebenſo wie ,, To Termin ," ſchon aufgeführt, jdont

worden . Die erſte Auſführung erlebte es in (Waarden bci Niel,

am 1. März 1880 ; hier wurde es von Dilettanten eines Sänger:

clubs gegebent . Bald darauf verſuchte ſich darin der Nieler

Dilettantenverein Thalia ; und beide Male wurde es von

Dichter orbit inicenirt. Einen größeren Publikun wurde es

bekannt, als es am 13. Februar 1881 in dem Mädicke

Theater und am 23. März deſſelben Jahres im Stadttheater
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in siel aufgeführt wurde, und zwar jedes Mal mit vollem , durd) .

jihíagendem Erfolge. Tieſer Erfolg blieb ihm auch bei der am

13. März 1953 ſtattgefundenen Siederholung am sicler Stadt

theater tre ind ebenſo ein Jahr ſpäter, als es von den Mit

gliedern des Variété. Theaters in Hamburg, St. Pauli, unter

der Direction des Herrn Dr. Dort gegeben wurde, und zwar

am 28. puguit im Wriedt den Local in Nicluud am 17 .

September in dem eigenen Theater in St. Pauli; Werr Wilhelm

Biel, der ſelbit in der Rolle des enfor friidan eine lanz

leiſtung jdnf, hatte es in Seene gejept, jrl . Frey leiſtete damals

als Tante Lije Außerordentliches. Bei einem anderen Vaſtipiel

delictben nicmbios 31 Niel --- wiederum in Wriedt'ichen CaaleEnſembles

i . N. 1856 errang ll 11 i ole Moder praf abermals den größten

Beifall, und inzwiſchen war das Stück an eine große Anzahl von

Privatgoiellichaften in der Provinz übergegangen. Nicht wenige

ujihrungen erlebte es auch im früheren Sahlman'ichen Tivoli ,

dem jevigen Schiller · Theater , in Niel. Hier ſette es der

berreginenr doli Tombrowsti in Seene, der jebit den

Enfe ! Sirijdan gab, ud – wie ich aus eigener Audauung

beurtheilen kann – auf: hüdiſte fünſtleriſc) vollendet. in dieier

Solle ijt er dann noch ſpäter in veridiedenen Städten als Sait

aufgetreten, immer mit dem größten Erfolge. llid jo .hat gerade

Herr Dombrowski nicht wenig dazu beigetragen, daß das Stück

To populär geworden iſt .

Il n ' vle Moder prat iſt ohne Zweifel eines der beſten

plattdeutſchen Luſtpicte Johann Weyer's and darum wurde

t's and für die öffentliche Feier jeines 70. Geburtstages, am 5 .

Januar dieſes Jahres, welche im überfüllten Saale der Stieler

Heidshallen ſtattfand, von dem leitenden Comité mit zur

Quführung erſehen. Auch diejer Vorſtellung wohnte ich bei , und,

imvergeblich iſt mir der jubelnde Beifall, von welchem ſie an jenem

Chrenabend des Dichters begleitet wurde.
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inaldo Rinaldini.

Samant mit Gejang in drei Unfzigeit.

Perſone11

Ni üffel, relegirter Studiojnis der Niedicin .

Peter Nimm , Hofbeſitzer.

Jocheni , join Sohn .

frall Kriitfeldt, hofbeſitzerin

Stina , ihre Tochter.

Sdliter, hofbejitzer, ihr Tiadbar luid

Curator .

Bock , Kellner .

Die Handlung ſpielt in einer kleinen Univerſi.

tätsſtadt, im Gaſthofe „ 5ım goldenen Engel."

Seit : Gegentwart.

Der Stoff zu dieſem Stücke , das wohl mit demſelben Rechte

wie das vorige als plattdeutſches Bauernluſtīpiel bezeichnet werden

fönnte, iſt wie in unſ' vle Moderjyrat rein erfunden ;

und es zeigt ſich inſofern eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen beiden

Stücken , als hier wie dort eine der Hauptperſonen, durch welche

die Verwicklungen herbeigeführt werden , ein flotter , 311 allen toll

fühnen Streichen ſtets aufgelegter Bruder Studio iſt . Ja, dieſer,

treibt es noch ärger als Onkel Sriſchan ſein Heinejung.
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Es iſt der Studios der Medicin Müffel, nach der Zahl

jeiner Semeſter idoncin benooites Daupt; weil er den Nacht:

wächter genzt, iſt er auf ein halbes Jahr von der llniverſität relegirt

worden, und im hat er die Abſicht, dieſes Semeſter bei einem Onkel

auf dem Lande ill huipitirent. Gr befindet jich in einer etwas

umbchaglichen Stimmung, nicht allein wegen ſeintes consilium abe

undi, sondern auch , weil ihm die Moneten ſo ſehr alle geworden

find, daß er bereits ſeinen Kuct hat verſehen müſjen und

mnm genöthigt iſt , mit ſeinen wenigen Habſeligkeiten per pedes

prostolorum die Seite anzutreten . Vorher keyrt er aber noch

erſt einmal im ,,goldenen Engel" ein , in der edlen Abſicht, den

Sellner Bock , mit dem er in Duität cinnal beim Siegel

ichieben Schmollis getrumfen hat, um ein viaticum imd eventuell auch

noch in cinci hoc anzupumpen . Der gutuithige, aber romantijd )

angchanchte und auf diejen Einbruder nicht wenig eingebildete

Bod pumpt ihm den begehrten Thaier und überdies auch noch

cine von ſeiner Siellierjacken . Ilud als Müffel nim von ihin

crfährt, daß der Wirth id die Sirthin auf ein paar Tage

verrciſt cien , beſchließt er rejonit, fich vorläufig bis zum an

deren Tage als (Gajt im „Goldenen Engel“ einzuquartieren, um

ſich vor der Renje zit jinem Onfel hier noch erſt einnal cui

wenig z11 reſtauriren. Þock findet das zwar etwas fonderbar,

aber doch auch romantiſch, und da die Verhältniſje gerade jo günſtig

liegert, läßt er ibu genvähren. Dafür mu ihm aber auch üiiet

Mufklärung derüber geben , wie der berühmte Fänberhauptmann

Kinaldo Rinaldini gekleidet geweſen jei ; denn er wolle

nächſtens auf einen solterabend bei einein ſeiner Collegen , der

cine Nähmandl zur Brant habe, die jo ſehr für das Romantiſche

dwärme, als Sinaldo Rinaldini crideinen, und habe die Varde

robe, jogar auch den Bart ſchon beijamunen . Jene habe er von

jeinem Herrn gesehen, der Major bei der grünen Schützengilde

jei ; aber er wie mir nicht recht , ob er in dieser Iniform als

Hinaldo criccincit fünte. Mittel läßt ſich dicjelbe zeigen,

uud jagt bon ! worüber Bock jehr erfreut iſt und ſeine Sachen

wieder hinaus trägt.

aber Müfiel iſt heute nicht der einzige (vaſt im „Wol.

denen Engel." Bald werden wir (Selegenheit haben , hier and

noch zwvci Bauernfamilien feiten zu lernen, auf der einen Seite
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den aus Stipsdorf ſtanunenden , verwittweten und wohlhabenden

Bauern Peter Mumm mit einem erwacjenen Sohne Jochell,

der zwar nicht übermäßig ſchön, aber dafür recht dämlich iſt , und

auf der anderen Seite die mit ( lüdsgütern nicht minder reich)

gejegnete und gleichſalls verwittwete Hufbeſikerin Fran Kritzfeldt

und ihre Tochter Stina , eine hibiche und mit viel Mutterwitz

ausgetattete Jungfrau. Diesen beiden iſt gleichjan beigeordnet

Stinas Patheind Frau N r i tfeldt's Curator, der er :

heirathete , ältlidie Hofbeſiber Nachbar Schlüter. Durd) cinen

Freiwerber, wie er bei den Bauern noch häufig vorfommt, wird

eine Verbindung zwiſchen Stina und Jochen angeregt, und

an einem feitgejetzten Tage jollen beide, natürlich in Begleitung

ihrer Angehörigen, in der fleinen llniverſitätsſtadt im (Vaſthote

3 11 goldenen Engel zujammentreffen , ſich gegenſeitig per:

fönlich feinen lernen ud, jall: fich ihre Herzen finden jollten

was übrigens in Anbetracit des großen Mann0ns, auf den ſich

hier die Liebe ſtüben fonnte, auber Frage ſtand --- bei Wein umd,

Braten Verlobung feiern. Ctina und Jochen haben bis dahin

mur ,,bildid )", d . h durch ustauſch des photographischen Conter:

feis, Befanntidhaft gemacht

Bald fomunen nun auch Peter M umm und ſein in puncto

des Verſtandes etwas ſtiefmitterlich bedachter Jocell aus ihren

nicht allzii fern von der Stadt entlegenen Dorfe im eigenen Fuhrwerke

angereiſt. Sie halten den relegirten Studioſus Müffer für den

Sirth ) , und diejer, gerade in ſeiner clegichen Mittellinenſtimmung,

wie er ſeine Lame nennt, iſt nicht abgencigt, zu den vielen tollen

Streichen , die er bereits auf dem (bewijjen hat, einen neuen hinzul

zufügen . Er läßt alſo die beiden Antömunlinge bei ihrem (Glauben,

und der Nellier Bock, der diejen ganzen Fall fiir „romantiſch)

hält, thit daljeibe.

Nun währt es nicht lange, ind os treifen and die

andern ein , nämlich Frau Nrü Bfeldt, Stina und Nachbar

Schlüter. Auch dieſe fonnen zimächſt nur mit Müffel 311 anuncnt;

denn Mumm um jein Jochen find hinausgegangen auf die

Weide , um des vermeintlichen Wirthes fetten Cajeni, cben außerhalb

der Stadt , to linker Hand bi'n Wiespahl, einen Beruch 311 machen .

Dari alio treffen die anderen drei, denen Bock auf dem Fuße

folgt , unjern Mitfel allein in der ( ialtitube an . Sie jehen zunächſt
10
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npiller

nur ſeine Rückenſeite ; denn in dem Augenblicke, wo ſie eintreten,

begiebt er ſich in die Stube links , und zwar, wie er aufgetreten,

nod) in Hemdsärmeln und über den weißen , ledernen Beinkleidern

die großen Stulpen und ſo , wenigſtens in der Kleidung, nicht un .

ähnlich der Photographie, welche Mutter und Stina Krüßfeldt

von Jochen haben. Deshalb glauben dieſe auch ſteif und feſt,

daß ſie Peter Mumin's Sohn, Stinas auserleſenen Bräutigam,

geichen hätten . Und Bock beſtärkt ſie in dieſer Meinung; er

reibt ſich vergnügt die Hände und findet dieſen Fall erſt recht

„ romantiſch “ . Herr Müffel läßt ſich in ſeiner Müffelſinen

ſtimmung auch dieſes quid pro quo umſo lieber gefallen, als ihm

ja jo vielleicht Gelegenheit zu einem Liebesgetändel mit dem nach

Bock's Edilderung verführeriſch ſchönen Bauernmädchen gegeben

wird. So ſpielt er aljo den drei zuleßt angekommenen gegenüber

den Jochen , und er gefällt auch der kleinen Stina ſo ſehr, daß

ſie ſich in ihn ſchon gleich bei der erſten Begegnung ſterblich

verliebt . Auch des alten Schlüter's Herz hat er ſofort ge.

gewonnen , und Frau fürü gfeldt iſt gleichfalls bald für ihn ein .

Und unjer Müffel fühlt ſich außerordentlich wohl

in diejer Situation : er beſtellt das beſte Menu, das im ,,goldenen

Engel“ 311 haben iſt, und den beſten Wein dazut ; er genießt an

Stinas Scite den glüdlidiſten Augenblick und iſt in ſeinem

Leichtſinn ganz unbekümmert darüber, was die nächſte Zukunft

vielleicht ſchon bringen wird. Und Bock, der die Bedienung hat,

reibt ſich vor lauter Frende die Hände und findet es immer roman

tijcher. — ,, Aber Junge, Junge, wat wird det vorn Krach jeben ,

wenn die Bombe plaßt ! " Che ſie aber plaßt , fädelt Müffel

noch eine Verlobung ein , die der Frau Krüffeldt mit ſeinem

angebliden Vater Mumm , und dem alten Schlüter idwaßt er

vor, daß Frau Nrütfeldt noch Luſt habe, ihn zu heirathen

und dann madt er den dhon etwas angeheiterten vollends trunken

und ſchleppt ihn mit Bocks Hülfe in ſeine Stube.

Nun aber naht das Verhängniß in Geſtalt der beiden Mumm ,

die von den Cchien kommen . Eine entießliche Verwirrung entſteht,

als die Bauern hinter Würfel's Streiche kommen , und diejer,

der lid) furz vorher in jein Zimmer begeben hat, läuft Gefahr,

von Peter Mummund Joden weidlid durchgeprügelt zu

werden . Aber join guter Genius verläßt ihn nicht in diejem fritiſchen

I
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Augenblicke, und mit Unterſtübung ſeines Duxbruders Bod ſpielt

er in deſien Polterabendgarderobe als dritte Rolle den ſtädtiſchen

Polizeimeiſter. llnd er fommt auch glücklich aus der Klemme !

Und dann zum Schluß, welch unerwarteter Ausgang! Müffel

wird Stinas wirklicher Bräutigam , Peter Mumm und Fran

Strü pfeldt verlobent ſich und der dämliche Joden , der ſeinen

Vater ausätſcht, weil er Bräutigam geworden, befommt beinahe

ein paar Beitichenhiebe!

Der Vorhang fällt – und der Schwank iſt ans, niach glück

lich erfundener Löjimg einer faſt unglaublichen Verwicklung und

Verwirring

Nun mögen ſich meine Leſer aus einigen hier wiedergegebenen

Scenen jelbſt ein llrtheil über das Stück biiden.

Es folge zunächſt eine Angabe der Dekoration :

Empiangszimmer im Gaſthauſe „ Zum goldenen Engel." in der Mitte

des Hintergrundes eine Doppelthür. Links und rechts je eine Thür in Fremden,

zimmer führend, davon die eine mit der No. 3 , die andere mit der No. 4

bezeichnet iſt. Vorne rechts ein mit einigen Stühlen beiefzter runder Tild ),

links ebenſo mit vier Stühlen ein kleinerer, vicrediger Tijd ). An der Hinter:

wand links von der Mittelthür gleid )fails ein Tiſch. Links und rechts immer

vom Zuſchauerraum aus.

( Vorſpiel) . Ni iiffel ( buridifos gefleidet : weiße, lederne boje , Stulpen , roth und

weißer Cerevis oder Mine, ebenſo Corpoband : ohne Kod , in Hemdsärmeln und mit iber die

Schulter geichlagenem Blaid . In der rechten vand den Ziegenhainer, in der linken mit einem

Tau zujammengebunden : Stiefeltuedit, Maficetanne , Tabalzbeutel und kurze Picije. Am Stiefel

frecht eine Papierrolle , ſein consilium abeundi. Durch die Mitte kommend und ſingeud ).

Ça va geichmanſet,

Laßt uns nicht rappelföpfig jein .

Wer nicht mit haujet,

Der bleib ' dabeim !

Elite, bibite, collegiales!

Post multa saecula pocula nulla !

Der Herr Profeſſor

Lieſt heut' kein Collegium ,

Drum iſt es beſſer ,

Niani trinkt eins rum !

Edite, bibite, collegiales !

Post multa saecula pocula nulla !

Dit ſchönes Burjdenlied, wie oft hab' ich dich gejungen ! 11110 mm bijt

du ja wie lanter Sport und hohn gegen mich , Edite ja eſſe mal einer,

wem er nichts mehr zu beißen hat! llud bibite ! Wo ? quid was ?

10%
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bis juin

wenn einem die Hauptiache feblt , das volle fag ! llud die collegiales !

jind das Collegen ?! Philijter ſind fie! Haben mich herausgethan , weil ich

ibnen jni flott gewejen bin im Pumpen ! Unerhört ! Granjamilime!

llud nichts mehr übrig aus dem Sdiffbrud meiner Gemüthliditeit als dieſer

balbe Wibs, in dem ich noch ſtecke ! Sollt'n eigentlich ſdon ablegen ,

aber trag ' mal einer was anderes, der kein anderes mehr hat ! Uo , ind

and diejes noch auf das Eapier zeigendi mein consilium abeundi fiir'n ganges

Semeſier ! Riaditwädyter, Pachtwächter, warum haſt du mir das

getban ! Er wirft dae Bündel auf den Tiidh . , Alber was mu ?

Orifel, wo ich dies verfluchte Semeſter als theurer Gaſtfreund zu hojpitiren

gedenke, ſind's noch vier Mieilen per pedes apostolorum , 1111d jo ,

in meinem halben Wichs kann ich doch dem Ulten nicht auf die Bude

rücken ! Ja , was nun ? ubi edo ? ubi bibo ? ubi pumpo ?

ubi ? ubi ? Philiſtröße fragen ! wo beſſer als bei irl , meinem

Jurtimus ? Kein Engel kam graujam ſein ! (mit Pathos ) Di goldner Engel,

ich begebe mic ? unter Deine Flügel ! Siit mir Carl , Deinen ſervietten -

ſchwingenden Jüngling, daß it? ejjen , trinken und pumpen kam ! Mit

dem Ziegenhainer auf den Tijdh iclagend .) he, Kellner ! Kellier !

Müffel. Bock .

Bock (wie ein Kellner gekleidet , im Sdinievel und mit der Serviette überm Arm . Turd

die Mitte formendi. Ub, bon jour, Herr Nüffel! wat machen Sie ? - Müffel.

Sie ? ab) , pfui! -- Wir duizen ius, id dui fiezeſt midy ? Die Arme ausbreitend .)

Carl , altes Haus, in meine Urme ! Bod. lia , wenn Du et den meinſt,

bon ! oller Juge ! sumarmt ihn aber die Studenten , ant et fam doch

man vuus Kegelidieben mit die Philiſter . Müffel. Rectissime!

mit die Philiſter ! Bock . Uls Du all die Pudel warfit, und ik da für Dich

werfen mußte, ick rij Dir dör heraus ! Müffel. Dir dön

heraus ! ha ! ha ! ha ! ha ! Bock. Ja , wat lachit Du ? Shat ich nicht ?

Ninten die ( llen nicht det faß berappen ? und als ſie da noch krafohlen

wollten , Junge, Junge, wat haſt Du ſie aber Moritzen jelehrt ! Dui ,

Müffel, jag ' mal, biſt Du eigentlich ’ n Niecklenburger ? Müffel. Niecklen

burger ? ego ? wie jo ? Bock. Weil Dui det alles mit di ollen Krafeblers

man jo uff Plattdeutſd machteſt. Müffel. Uwer Kaarl , markſt Du dein

noch nir ? (jich präjentirend.) Kieł mal her ! roth 1 witt. – boljatia jei's

Panier ! en editen Holſtecner ! Bod. Jc Ejel ! Uber , Du Niffel,

als wir da nadyber noch’ıl biſben in die Traube jazen bei die Jünjebrijte

und mit all den Siberri, Junge ! Junge! Nüffel. Himmlijder Abend !

13 ock. llnd als wir da Smollis tranken , To ordentlich über die Urme

(macht es jo ) und mit det Lied , wie jeht et man 1100 ) ? ( jingt ) so lange wir

uns fenten , miiffel ſingt ;. Woll'n wir us Briider nennen , ( beide ſingend )

Ein hundsfott, der is lihimpfen foll ! Bock. ! lid weeſt Dii niody ? Jik

bezahlte alles and pumpte Dir ooch noch den Dahler ! Nüffel Scio ! scio !

Bock . Et war romantijd ! Jek verjelſe et nie ! Niüffel. Uud lidt

(im elegiichen Ton Uber, Carl , wie äldern ſich die Zeiten ! Bod . Pia , wat
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zum Onkel !

deim ? mat den ? Müffel. Bin abgebrannt! (zum Publikum .) Bin es ja !

Bock. Wa wat ? abjebrannt ? ! miiffel. Diu weißt doch , neulid?

das feuer, Bock . In der Prinzenſtraße. -- Müffel. Diejes Ped?!

eben eingezogen , Ulles Ploe! nidtsverſichert. Bock . Uh ! Dhut

mir leid ! Dhut mir leid ! Nüffel nach dem Bündel zeigend '. Da liegt alles ,

was ich gerettet babe ! Bock. Dhut mir leid , oller Junge, aber wat

11111 ? Nüffel. Nunc? jetzt ? Geld wie heu ! -- will

alles erſetzen ! Hätt' ich nur'at Rock ! ſich auf Bod's Schultern lehnend,

paethiſch bittend .' Bock, pump mir'n Rock ! Bock . ' n Rock ? - '11 Rod ?

Dhut mir leid ! Jc habe ja man dieſen einen ! auf ſeinen Schuiepel

zeigend .) Uber weejt Du wat ? iit hol Dir eine von meine Jacken ! Nüffel.

Jacken ? Ucceptire ! Uber Carl , in dem Rock war auch mein Porte

monaie auch mit Hibe! Sich auf Hod's Scuterii lehnend, zutraulich .) Du

Carl , pump' mir ' li Thaler . Bock. '11 Dahler ? - Na, weil Du et

biſt! Da ihm einen Thaler gebend) haſt 'n denn ! Niüffel. Gratias ago tibi!

Uber, carissime, noch ein's ! Bock zurüdweichend, ganz erſtaut.) Noch

eenen ?! Müffel. Wo iſt denn der liebe Herrgott von diesem goldnen

Engel ? Dein princeps, der Wirth ? Bock . Der Herr ? Verreiſt , mit

die Nadam z11 Kindtaufe 11ach Dingsda · kommt erſt morgen wieder .

ni üffel ( freudig ). Menib, mor morgen jagſt Du ? ( nach der Stube linfo

( zeigend ) Jit die Bilde frei ? Bock . Oui! iſt frei ! Müffel. Pehme

fie ! werde hier iibernächtigen ! Bock . Du ? Ha ! Ha ! Ha ! det iſt

jut ! Mit'n jopumpten Dahler ? – Na, meinetwegen , weil Du et biſt.

Alles aus freundidaft ! -- zutraulids.) Aber, Dii , Miiffel, iu ſag ' mir

mal, Dui als Jelehrter nut et ia wijen : Wat batte der Räuber

hauptmann Rinaldini für'n Uniform ? Müffel. Quid ? was ? Rinal

Bock ( ichnell ). Dini dini! - Soll Sonntag zu Polterabend bei’n Collegen

von mich , und die Brant ift'nı Nähmamſell, ſie iſt immer ſo romantiſch

und jdwärmt für Känbergeididten . müffel. Weiberart! Bock. Ja ,

weeßt Dui , und ick ooch ! Un , et jeht mir nichts über die Romantik !

und da will ick ïie denn als Rinaldini überraſcheil. Sollt ' et wohl jehn

mit 'n jrünen Rock ? Müffel. Meinit Dii etwa mit'ii rotben ? Eebte ja in

den Wäldern ! Bock. lind mit blanke ! lfſchläge, jo bier nach dem Ärmel

zeigend ) und da ? nach dem Nragen zeigend .) Müffel. Gerade blank ; Niu

blitzen , wie der Blitz ! Bock ! und mit'n krummen Türkenjäbel ? Müffel.

Rinaldini war ’ nı Türfe! Bock. llnd ' ui Part trug er doch ooch ? Nüffel

( zeigend ) . So lang . Bock. lind ' n lut mit '11 federbuid ? Nüffel.

Stimmt! mit 'n griinen federbuid ! Bock. Jck bab ' ' il rothen ,

Mi üffel. Sonntags trug er 'n rotheni! BoX . Det iſt jut! Denuni

hab' ich ſchon alles hier ! M üffel. Alles hier ? ubi ? wo ? Bock .

Drauzeit 11ff die Diele , in Nummer acht, wo ick blafe, will Dir ' t

jleidy mal zeigen ! Ab durch die Mitte . Mi üffel. Wenn dieſer grüne Rock

mir pajte ! Karl gebraucht ihn ja erſt Sonntag ! Und meine weißer

inexpressibiles in grüner llmhüllung ! Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Pia , wir

werden ſehen ! Bock (durch die Mitte, mit grinem Rot, und Beintleid , Bart , Säbel
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!

und out ! Siehſt Du ! hier iſt et ! Hier, det iſt der Rod ! ( ihn aui einen

Stuhl legend.) lind det die hoje ! ( evenio) Und det der Säbel ! ( ebenjo ). Ilnd bier

det iſt der Bart ! ( Er legt ihn an .) Hu ! Und hier der Hut! ( Erſekt ihn auf.)

ria wat ſagſt Du nun ? Müffel. Ha ! Ha ! Ha ! Aber ! Menſo, wo haſt

Du das her ? Das iſt ja die Nojorsuniform von der grünen Papagojengilde !

Bock (Bart und Hut abnehmend). Oui ! det ſtimmt! Uiles von’n Herrn !

Jit Major in die Jilde , 11110 alles jratis , nur deri Bart nidt.

(Es wird geflingelt.) Uber et klingelt ick muß hin ! (nimmt alles wieder über'n

Urm .) müffel. Du Bock, der Rock Du gebraudſt ihn ja erſt

Sonntag, prump mir ibi ! Book. Uber, Miiffel, det janze hans kennt

ihn ja ! Ne, det jeht nicht ! Müffel. Geht nicht ? Gut, denn lagt

ich mich bejaiken ? ( Es wird geflingelt.) Bock. Ja , ja ! gleich ! Et werden

wohl fremde ſind! – Ick bringe die Jacke mit! (Ab durch die Mitte.) Nüffel

(ihm durch die Thür naciruſeid). Dan bringe mir auch gleidi'n Butterbrod mit

pads ! Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Mein Freund Carl als Papagojenmajor !

und der Papagojenmajor als Rinaldini! fehlt nur noch Schinderhannis ! So

halb bin ichs idon ! und der geſchunden wird, iſt Bock, mein Jntimus. -

liter !!mſtänden doch gar nicht iibel , einen Kellner zum freunde zu haben !

Ließ das lihinozeros ſido ſchon wieder anpumpen ! Bock (durdi ,die Mitte

mit der Jace) . Sagteſt Du wat ? Hier iſt all die Jade ! M iiffel . Da mihi!

Her damit ! (nimmt ſie und wirſt ſie zu den anderen Sachen .) Aber, Carole, mein

Butterbrod. Vod . Jleich ! ¡ leich ! Dii , Niffel, et ſind'n paar Bauern

da . M iiffel . Rustici ? Bring ſie ' rein . Bock . Ja , hier iſt ja

auch die Jaſtſtube, aber M üffel. Aber ? autem ? was ?

Bock . Sprich ' n bijchen mit jie , weil et Banern ſind , und der Herr nidt

311 Hanje iſt. Du kannſt et ja ſo ſchön , ſo - uff Plattdentido ,

wie neulich mit die Philiſter. Ni üffel. Conscipio ! verſtehe ! Uber,

Carole , mein Butterbrod ! Bock . Jleich ! ¡leich ! ( Ab durd; die Mitte .) Müffel.

' verfluchter Kerl, dieſer Karl ! Soll id) ilım aud 110ch die Gäſte unter

halteri , weil er kein plattdeutſch kann ! Tia , für was gehört jich mas !

Pumpt er mir, pinp' ich ihm ! lind in dieſer Müffelſinenſtimmung

bin ich gerade 311 allem fübig ! (wehmütig! Vaneri, ſollte auch mal

Baner werden , wär' ich's mir geworden ! Udh , ich fühle mid mitunter

doch ſo recht heruntergekommen ! Aber nein , Miiffel, alter Junge, verliere

nicht auch noch das Letzte, den Humor ! Nein ! Nein ! fort mit dir , du

moraliſder Kater ! Da iſt mir der phyiide, dein Bruder, doc tauſendmal

lieber ! Er nimmt Cerevis oder Müte und das Band ab , legt es auf den Tiſch und dedt das

Plaid darüber. ) lind da lieg ' denn , mein luſtiger Bruder Studio !

Müffel will nu mal Bur warrni ) - Jud ! Miiffel iſt luſtig ! Und hier

in'lı gollen Engel - is dat řin ! ( Peter Mumm und Jodhen treten ein durch die Mitte .)

Un wat för'n Sau ! ni wat för'n Swien !

Peter Niumin . Jochen . Müffel.

( Peter Mumun : Stulpen , dunkle Kniehoje, rothe Weſte, langer Rock, but, Keitide,

Jochen : Stulpen , helle Mniehoje, rothe Weſte , Jade, Müte, Stock . ) Peter Mumm .

Sau ? – Smien ? - Nieent he juis damit ? liian min 'Jochen ? Joden,
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Meent he uns damit ? müffel. Se ? ob ick Se damit ? –ha ! ha !

ha ! ha ! Peter Mumm . Uu denn lacht He nod ? Joche 11. Un

denn lacht he noch ? Müffel. Lachen ? ja joull ick denn ween'nı

ha ! ha ! ha ! ha ! Jck meen ja ganz wat anners ! Peter Mumm .

Ganz wat anners ? So dat's wat anners ! Joden . Dat's wat

anners ! Peter Mumm . Na , wat meent he dein ? Müffel. Wat

icf meen ? Na, ick meen ja man ! Peter Mum m . He meent ja

man ? Uh ſo ! Jo chen . Uh jo ! Peter M um m . Meen he dei

de Swien ? hett he Swien ? Müffel. Ha ! ha ! ha ! ha ! (zum Publikum )

Halten mich für'n Wirth ! (zu den Bauern) Ob ick Swin heit ? Ha ! Ha !

ha ! ha ! Ja wul, ick heff Swien ! heel vel Swien ! Ha ! Ha ! Ha !

Ha ! (zum Publikum ) Iſt ja wahr , hab es ja ! Peter N umin ( zu Jochen ) .

Js mal'n ſnaakichen Weerth, Jochen , awers he gefallt mi dod , wil he

Swien höllt ! Joche 11. Wil he Swien höllt ! Peter Numm ( zu Müffel ).

Wi holt dat ock mit de Swien , bannig mit de Swien ! Jochen . Bannig

mit de Swien ! Peter Mumm (zu Jochen ). De möt wi noch mal ſebn .

Jochen ! ( zu Müfiel) Wo hett he je denn ? Joden . Wo bett He je denn ?

Müffel. De Swien ? wo ick ſe heff ? ja , ja ! fiind all

ſlacht! ſünd all ſlacht! ja ! (zum Publikum ). ( ) sancta simplicitas !

Dieſe Ochſen ! Peter Mumm . Wat jä He ? (Njien ? bett he odk

noch Oſſen ? Joden . Hett he ock noch Oiſen ? Müffel. Ob ick ock

noch Oſſen heft ? ha ! ha ! ha ! ha ! Ja wul, ocł noch Oſjen ! ( zum

Publitum ). Kommt mir auf'n bißchen mehr oder weniger fettvieh ſchon gar

nicht mehr an ! ha ! ha ! ha ! ha ! - Peter Nu m m (zu Jochen ). Dat's

mal'ıı inaakſchen Kröger, Jocheni, awers he gefallt mi doch), wil he ock

noch Oſſen hett ! Jochen . Wil he ock Oſſen hett! Peter Mum m .

Wo ſind ſe denn ? He is dar wul all mal twiiden we'n ? he bett

ja den Rock noch ut un de groten Krempers an , Jo che n . De groten

Krempers an ! Peter Mumm . Sünd je op de Weid in't Gras ?

Müffel. Op de op de Weid in't Gras ? Ha ! Ha ! Ha ! Ha !

ja wul op de Weid in't Gras ! Peter Mum m ( zu Jochen ). Strahlar ,

Jochen , denn hebbt wi ſe ock all ſeh'n ! ( zu Müffel ) Ebeni buten de Stadt ,

op de grote Koppel, to linker hand bi’n Wiespabi, fiind je dat ?

J o che n . Sürld Se dat ? Müffel. Ja , ja wul ! dat ſünd

je ! To linker Hand bi'n Wiespahl. Peter M 11 m m ( zu Jochen ). Strahlar,

Jochen , dar möt wi tonöſt 110ch mal hin ! J och e 11 . Noch mal hin !

.

Vorige. Boct.

Bock (durch die Mitte, mit einem Theebrett, auf welchem ein Teller mit Müffels

Butterbrot. Er bleibt bei der Thür ſtehen und horcht auf die Unterhaltung ). Peter Niu m m .

Denn hett he ocł wul en ſchön Stück Land bi de Sted ' ? Bock ( itunumes

Spiel , ſtets voll Verwunderung iber Müfiel : Lügen ). Müffel. Ja , jawul! jön

Land bi de Sted ! Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Peter Miu m m . wa lang bett

He je denn all ? Müffel. Wa lang ? Uh, all lang ! Peter M um m .

So ? Jochen . So ? Peter M u m m . Wa old is he denn ? Ni i ffel .



- 152

Wa old ? Ja , raden se mal ! Peter Nin m m . Leeruntmintig ?

Joden. Veeruutmintig ? Nüüffel. Meerutwintig ? ha ! ha ! ha !

ha ! Wit rerbi ! - wit rerbi ! Veerut Veerundiöñdig !

Peter Ni ni mm . Plat ? Ma ist en Möglichkeit! denn is be ja nod

öller, als ict ! Je bin eerſt förfdig ! llumin Selige , wat Joden

fin loder weer , de is 11 all fief Jahr dot ! Niffel. De mot se

nech mal wedder heiratben ! Peter ! ium mi fich hinterm Chr frauelnd ). Hei

ratben ? 21h , nie , iro denkt be hin ?! Jode 11. lo denkt be birt ?!

Müffel. Pia , wat dull ick deu ſegan ?! Nii ſtorv i all de Tweete .

Bock erſtaunt '. im wird et romantiſch ! Müffel. lln ist nebm lifers

noch de drütte ! Bod läſst vor Staunen den Teller vom Präſentirbrett gleiten , ſo daß

er zur Erde fällt ) . Peter ! 11 m m uild J od en ceridrođen ). Uh ! Müffel

( idmeu ). Asinus ! Niin idön bodderbrod ! Peter ! iu m m . Dar liga't

1111 ! (bidt ſich idinell, nimmt das eine Stud Vrod , wiicht es an der Goie ab und ſtedt is il

(den Mund .) Jochen . Dar lingt't inn ! ( madit es ebenio mit dem andern Stud '.

oct ( ber die Bauern ladieud . ba ! ha ! ha ! ha ! Hole jleidy'ıı anderes !

li i ffel . Ju , gleich 'n anderes , Oppaſien caſt Du ! Peter Mumm .

Ja , oppaſjen idaſt Du ! li den ladiſt Dii nod ?! Alls wi anfeem ,

pašt Dui ook nic op ! Jok jä forts to mini Jodeli, an den Kerl is nir

an , Jochen ! Bock . Wat ſagen Sie ? Un mir iſt nichts an ? -- lin

dem duizen ſie mir mail jo ? Jill duize mir noch lange nicht mit Ihnen !

mit einem Seitenbrid auf Mufiel Ick duze mir mit jan ; andre fente ! Nüffel.

balt's laul, Kameel ? Rut mit Di ! Voik. ha ! ha ! ha ! ha !

lie , det is aber romantiich ! Av durch die Mitte. Peter Min in m . '11 freden

Bengel, awer jo möt ſe't bebbni ! So mat ick dat ook mit min Lid .

Wenn ſe mi to rel räſoneert, imiet wie je rut ! Joce 11. Smiet wie je

rut! Peter Numm . Uwers wat ick man noch leggn wull dat's redit !

Sind dar noch kecii fami ? dar Pamt ned welfe! Joden. Kamt

nod; welke ! Nüffel. So ab ! wer den ? Peterunm .

Ja , hehe ! rie , dat least wi ni ! dat frigat be fröh genog to weten ,

wenn't eerſt publik ward ! In jo'ıı Sakeit mitt mait en beten an fick

bolni ! Joden. Eri beten an fick holi ! Peter Nuin m . Se kamt

mit de Jjernbahii, weer kommt je ? -- iiffel . De Jjernbahn

wancer je kummit ? ja , waneer je ? töf mal ! -- ah jo um en Stunstid

in jo ! Peter Mum in ( 311 Jodien ). Strahlar , Joden , demi gabt wie

1100 ; eerſt mal na de Ojien ! Jom en. Eerſt mal 11a de Oſjen ! Peter

Nimm m . Demi kumman , Jochen ! zu Miriel lim en Stuun jürid

wi wedder bier ! im Abgeben jil Jochen Is mal'nı inaakiden lröger, Joden ,

awers lie gefallt mi dod) , vivean de Wijen u de Swien ! Jod 0 1 in

Mbachen : Duwwegen de Orien in de Smien ! ( Beide ab durch die Mitte. )

M i fjel. Bir ! ha ! Ha ! Ha ! Gott, du Ullaütiger, was für Pracht.

cremplare ! Nein , da dank id; doch dem himmel, du er mich lijffel

werden ließ und ridt jolch einen Joden ! -- Nu bejehu jie die Objen,

- meine (nalen , to linker Hand bi'i Wieszahl, Ha ! Ha ! Ha ! Hal

Uber wen jie wohi erwarten ? - rioch mehr von dieser Sorte ? ria,

Müffel, wirſt wohl bente mal wieder deinen Spaß haben !
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Nun fonnt Boc und will ſich dich lachent, amd Müffel

lacht mit, und Buck fragt: „ Wo haſt Du jie ? Apud boves!"

antwortet Müffel: ,, bei den Odijen !" Bock meint: ,, Tahin paſien

ſie auch am beſten ; aber wenn das der Herr erſühre ", worauf

Müffel. Der Berr ? Nunc ego sum dominus . Jetzt bin ich der Herr ! (im beiehlenden

Ton Bock, flink ! Springen Sie ! mein Butterbrod ! Bock. ha! ha ! ha !

ba ! Iit (don jemadt! Jek hole et ! ( Ab durch die Mitte.) IN üffel

( ihm durch die Thiir nadirufend ). Dui , Carl , dem bring' mir auch gleici'oi

Kimmel mit ! Wher was mu ? Id deut', ich zieh' den frack ani

und paff nir'li Blatt in's Geſicht! Thut, als' wollte er cine Cigarrentaſche aus

dem kod nehmen.) Na, mu ? wo hab' ich denn das Etui fiir meine Stin

Fadoris ? Uh jo ! wird wohl im liock jeune , and mit Wie ! Das

iſt clajſiſch ! Nihil, immer nur nihil ! idon der revisite Nibiliſt !

( ſid zu der Jade wendend) So komm ' denn her, Dii bolde Tunika ! nimt die

Zarfe, ich reſignire und umbülle mich mit dir ! 11110 mit dir vereint fordere

id mein Jubrbudert in die Sitranken ! ( Während der letzten Worte eridieint Bof

mit Butterbrod und Sdmaps auf einem Präſentirbrett durch die Mitte. Book. Ilat forderit

Dui ? Ni üffel. '11 Butterbrod und ' il Kimmel, Schafskopf ! Bock .

Hier iſt et , Schafskopp ! les auf den Tijd ießend: Uber in ipute Dir , jonit

kriegſt Du wieder nichts ! Et ſind ſchon wieder welcbe da ! Von die

von Sie Rusticis ! ein Er und zwei Sie's , iud die Eine, Tulac,

Junge, Miſfel! (Man hört flingern ) Ja ! ja dod? ' komme iloid !

( Ab durch die Mitte. Nüffel. Puch feminae ? bene ! Uber itt glaube,

damı geht Miiffel erſt mal auf ſeine Bude ! Er trinkt den Somaps .) Prr ! Dis

goldener Eingel , mas jopfit Du für'ni fijel ! ( immt das Butterbrod, flappt die

zwei Stücke zujammen , beijst ab , und behält es in der cand ) Uh ,das (dmedt! Pia , !lliiffel,

damu nimm Dein Gepäck ! ſer thut eó ) und madı' Dich fein ! Feminae - - Weiber !

(mit Hathos ) Den Meiberit muß man die Kur idoneiden , und wer sit

holzraſpeln will, der mu15110bel jei ! Wobeifend und mit seinen Sachen abgehend durdı

die Thür linte . Fundem Müffel angeht, treten Frau Nrißfeldt, Schlüter und Stina durch die

Mitte ein , jo daß ſie ihn noch abgeben jehen .)

frau Krützfeldt. Schlüter. Stina . Bock .

Die drei eriteren in Baucrufojtimen und mit etwas Bejegepät, jeder ein Stud. Stina

eigengemachten Baneriirot, Sammttaille, blanfe, ladirte Pantojieln , Bauernmütze. Frau grube

feldt ein altmodijdies Coitian init Buffärmen in der Jade , altmodider Hut oder Mite. Solifer

duntle Mnichore, Schuhe, langer Rod , Weſte und etwas ſchäviger gut. Aue fommen gleich nach

einander, faſt zugleich durch die Mitte und haben Müfiel freilich mir von hinten geichen. Frau

Nrüyfeldt trägt eine Sdachtel, darm ihre beſte gaube. Stina ein hörbchen mit zwei Photo :

gravbier . Stiliter einen Keijciat, fran Kr ii tzfeldt. Uh, wafeer weer dat ?

Stina , Schlüter ( zugleich . Uh, wakeer weer dat ?

( Vorſpiel . ) Frau Nrünfeldt, Schlüter und Stina weiter vortretend, jaît bis 31011 Couleur:

faite !, wo nie, ein jeder iein Gepad in der Luten baliend, in gerader Linie ſtehen bleiben ,

Frau frißfeldt rechts, Sdiliter links und Stina in der Mitte, während Hoc etwas zurudt in der

Nähe von Fran Kritfeldt ſtehen bleibt . ( Terzett. )
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Solüter

frau Krü tzfeldt

Stina

( ſingen . Poď während des Gejanges ſtummes Spiel .)

Dar ſind vergnögt wi dree all fam ,

wi dree all fam ,

So'nı Reiſ' de bett chr Mängel,

Deum Stoff un bitten weern infam ,

ja weern infam ,

lin bier int'l golden Engel.

Hier wüllt wie is davun verhal’nı ,

davun verhal'n ,

Den Weerth od ni to'lı Soaden !

( Alle drei flopjen ſich auf die Taiche.)

Mi bebbt dat ja wie fim't betal'ıı ! wi fünt't betal'ıı !

Den Wien ui ock den Braden !

Un Peter Mumm , de rike Bur,

de rike Buir ,

Nii ock jin Söhn , de Jochen ,

Hebbt ock wul Hunger vun Natur,

ja vun Natur,

lil ock mal op to pochen !

Un jitt man eerſt de jungen Lüd,

de jungen Liid ,

Tobopen immern Spegel ,

Twee Höf ward dem tohopen friet , tohopen friet ,

Dat is jo Buernregel !

(An Bod gerichtet . )

Nu ſegg he mal, min leeve fründ,

min leeve friind,

He is de Kellner docben ?

Twee Bur'n , de fick heel ähnlich ſind,

heel ähnlich ſind,

De Peter un jin Jocben ,

Drapt hier vundag mit us toſom ',

mit uns tojam

lind wüllt hier mit uns eten ,

un legg he mal, ſünd ſe all fam ' ? fiind ſe all fam ' ?

De Kellner mutt't ja weten !

frau Krützfeldt (3u Boc ). Na, warum antwort He uns denn

ni ? Bock . Jik ? -- i wo ? wiejo ? frau l{ rii tzfeldt. Wiejo i wo ?

Hett he't den ni hört, wat wi fuma'n ? Sünd je all hier ? (giebtihm

euen derben Schlag aui die Schultern , Bod macht einen fleinen Sprung in die Höhe und fühlt ſich

dahin .) be mut't ja weten ! Bock. Ob jie ſchon hier ſind ? — Wat meenen
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Sie ? Frau Krüi tzfeldt. Wat'nı frag ! Wafeen dull'll wi mul

meen'ıı ?! de beiden Bur'lı ut Stippsdörp ! Peter Mum in ſin

Joten ! Schlüter. De beiden Stippsdörper ! Bock . Uh, jo !

die ! Der Olle und lein Joden ! Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Ja !

die ſind ſchon hier ! Frau Krü tzfeldt. Denn weer dat ock Jorben !

Uwers , no is denn jin Vader ? ( ichlägt Bod wieder auf die Schulter,daß erautſpringt.)

He mut't ja weten . Bock. Der (Olle ? Peter Mumm ? - Der iſt,

der iſt der iſt bei die Wdjen ! ha ! ha ! ha! ha ! frau Krii 3 .

feldt . Warum lacht he denu ? Stina . finnt be dat jo lächerlich ? Bock

I , Jott bewahre ! ne ! Aber ick dadite mail, ba ! ha ! ha ! ha !

ick dadte man an janz wat anderes ! frau Kr i tzfeldt. In ganz irat

anners ? Hebbt je em will all wat jeggt ? Meet be all Beideed ?

Vock. Ob ick Beſcheid weil ? - Ja ! ja ! ick weet Bejdheid ! <zum Publikum

Wat ſie wohl meinen ? frau K r ii tzfeldt. Na , denn is't ja ock feen

Geheimniß mehr. Schlüter. lie , frn Nachbarn , warum idiillt wi denn

ned; heemlich doon ? (zu Nod , aui Stilia zeigend .) Hier is de liittje Brut! Bock

(zum Publikum ). Wat bör ' icf ? Liraut ? ( zu den andern . Wat für'n kleine biib :

ide Braut ! Stina . So ? Wateen jeggt dat ? Bocf. Jck,

ick jag ' et ! Stina. Denn bett He ocf wat liechtes ſeagt !
Bocf

(zum Publifum ). Jleich ſpitz ! aber hübſch iſt ſie doch ! ( 311 Frau Nrinfernt.)

Sie haben ' n kleine hübiche Dodider ! Fran Krützfeldt. Nu , Jochen

is ock ni ſlecht! jo vel als ick em man vill achterii jebri,

forſchen Kerl ! Bock (zum Publikum ). Jochen ? - Det is int! ſie meint

Miiffel ! ha ! ha ! ha ! ha ! Frau Krü tzfeldt . Nat jä be ? Cadit

He all wedder ? Bock . En forſiben Kerl! ick mein ' et ood jo ! S dylüter.

Na, jä ick dat ni glir , fru Nadbarn ? Na de fotografie to rekeni , mutt

he ' n forſchen Kerl we'rl ! Fran Krütfeldt. Hett ock ' ru forſchen Vader !

(zu Stina .) !Vo heſt de Viller, Stina, giff je mal her . Stina (nimmt zwei

Photographien aus ihrem Korb und giebt ſie ihrer Muiter ). Frau Krü tzfeldt (zeigt

Bor die Bilder) . Nich wahr ? de Ol' kann ſick ock nod; leh'n laten ! 11n de bicre ,

dat ſchall Jochen we'n , wat min Stina ehr'n frie ris . Bod . Ja , det werden

ſie denn wohl ſind , (nimmt die Bilder , aber wat fiir fhändlicte Bilder !

Fran Kri tzfeldt. Ia meent he dat ? S dlüter. Wat mill be darmit

ſegon ? Bock. Na , et feblt doch die Klarheit ! ( Er ipuckt auf das Bild und purt

es mit der Serviette . ) Stina . Heff id dat ni glir jcgat , llioder ? Bock . Da

iſt jar keen Uusdruck in die Vijaide! Et iſt ja allus wie überjeflort!

(ebenſo , wie vorhin .) Und der , wat Jochen jein foli , hat ja jar keene Mgen

nicht! Wer hat denn det jemacht ? fran Kritzfeldt. De Scholmeiſter

in Stippsdörp ! Schlüter. He drijft dat ſo bito . fran K r tzfeldt.

Un Jochen ſin Vader de ſchreev uns doch , dat de Stippsdörper dat all lo

ähnlich fun . – Seht je ſick denn nid ähnlidi ? ( Sie dlägt Vod wieder auf

die Schulter, daß dieier aufipringt.) he mutt ' t ja weten ! he bett je ja all

ſehn ! Bock. Ja, det haben je doch ooch wohl ſchon ? Frau Krü tzfeldt.

Ne, nid amers , als na de fotografie ! Soliter. Daför is ja de foto

grafie ! Jck jä ock all glir to fru riachbarn : De gefällt mi, dent
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mag ick liden ! Bock . Mag die kleene Braut inn dein ooch ? Stina. Id

befi forts jeagt , it will em cerſt mal jebn. !In wenn ict em ni maa ,

denn nehm ick em ock ni! frau lírji tz feld . Udy wat ! Snictjnackerie !

Ilat idullit em wul ni mögen ! Bock . Jott in ' n himmel ! nod

jar vid mal jeſeh'n und ſchon Vrant und Bräutigam ! - Wie iſt et denn

jefommen ? Frau Krü tzfeldt. Darför is ja de friewarwer, de mutt

dat kcijen dobi . Svlüter. Darför friagt he ja ſin Geld . fra u

kr tz feldt . Dat heet : wei dar wat na kummt! Ward dat nir

frinat he mir ! Bock (311m Publikum . Jck wollte man , et würde nichts !

frau K r i tzfeldt. Wat jegut He ? 30 d . Jok meente man , wat ' n

kleene niedlide Braut! Stina. Dat hett He ja all eenmal jeggt ! Bock

bei Seite . Wieder ſpitz aber hübih iſt lie doch ! Sd lüter. Ja , ja !

Stina is bübid ! Js'n liittje imucke Deern ! Sledyt ganz lla ehr Moder !

ganz ila cbr Nioder ! deih't fe ni ? ganz fru Nadbarn op und dal !

Frau K r üi tifeldt. Ud , liuwer, lat He dod dat Tüu'n ! He fübt

ümmer mit anere Ogeit als auer Lid ! datt bet ock ſin guden Grund !

Stina be wijdt loser jimmers Honnig um'ıı Bart . Bock. Honig

um ' . Bart ! - det iſt jut! frau K r i tzfeldt. Nawer is narrſch !

Olwer , Kinners, wi fiind ja 110c gunz beſtaben , möt uns docent cerſt

110d? ' n beten reinofeern , chr Joden uns füht, um ehr ſin Vader um de

( jjen kummt ! 311 Bod , auf die Thür redits zeigend .) Is dar'n Stiv mit'n Spegel ?

Kiinnt wi dar man ringabu ? V oct . Ja , det is ' n Stube für die

fremden ! Frau Krü tzfeldt. liu , dem latus man ! Sdlüter.

fru liadbarni, ſchiillt wi nich eerſt 110h en beteit eten ? Frau K r ii tz ·

feldt . Jak dudy, wi wullu töberi , bit de anverni kamt. Sol üter.

Oik gut ! (1) gut ! Umers na Diſch , fru Tadbarn , mutt ist noch

eerſt en beten niikeni , de Reiſ' bett mi rein mös makt ! Fran k{ r i ty

feldt . So'n beter Druijeli doh ick ock wul 110ch , mail is dat eciunal

jo gewöhnt. Uwers vör Diid is dar gar nid mal de Tid mehr to ! --

( zu Stina und Sdiliter.) Pia , Stina , denn kuum man ! Kumum , Nadibar ,

ecrit en beten atituben . Alle langiam ab in die Stube rechte. Frau Nrünfeldt, die

Cente , ivendet ſich im Abgeben an Vod , ihn wieder auf die Sdulter iclagend, daß er aufibringt.

lui meu ſe kamt, dem legat bie uns Bejoheed ! Niedrei ab . ) Bod . Herr

Jottes ! mat jo'li Banern doch für Mieniden find ! Det is dod irade

als mit die andern ! lind wat die ( lle fiir 're fejte Hand blägt ! Jc

laube, iif bin jriin uund jelb daron ! det kleene Mädden iſt hübid !

Svade, dat ſe irid mehr jelernt hat, ſie iſt mid doch zui umjebildet !

Wat mich aber am meiſten spaj madt, det is , dat ſie miiffel für

Joden halten ! ba ! ha ! ha ! ha ! llnd die anderii meinen, dat er der

Wirth is , det wird romantiid ! Pia , mit Pathoc . ) Miffcl, Du hajt

Did wat dönes injebroft ! Jif möchte die Suippe nicht mit Dir ejien !

Ter Vorhang fällt ) .

Der zweite Act beginnt ähnlich wie der erſte . Müffel

tritt auf und ſingt zwei Strophen eines bokanuten Studentenliedes,

Er fommt aus dem Zimmer ( ints in Bod's Nellnerjacke, cine
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kurze Pfeife rauchend. Nach der Strophe „ Es iſt ein Poſtillon !"

verfällt er in eine anfänglich ernſte und elegijche Stimmung, die)

aber bald wieder in den alten burīcifoſen Hunor immſchlägt. ,, !ld)

was," ruft er, ,,llninn ! --- Nicht nun eine Million vertauchte„ um

ich dieſe ſchönſte Zeit meines Lebens ! " Er weiß, daß die Franen

fommen werden, jetzt ſich an den Tiſch rechts auf einen Stuhl,

legt die Beine freuziveije auf einen anderen daneben und meint:

„ Alch es iſt doch langweilig in einer jolchen Nellierjacke ! Illall

fann nicht mal 'n bißchen ausgehen !" Er fährt dam fort 311

rauchert und greift nach einer Zeitung, um zu leſen . Aber

num fommt anch ſchon Frau si rüvfeldt, und hiermit beginnt

eine ergöglide Scene.

frau K r ü tzfeldt ( aus der Stube rechts kommend mit einer Photographic

in der Hand, allmählid vorid reitend ). Dar is be all ! Gar keen Tuviefel !

He is dat ! ( abwechſeliid nach dem Bilde und Mütfiel jehend.) Stiilpſtewelii, ſtimmt!

Witte leddern Bür, ſtimmt! - lin de Jack , 1111 de korte Piep

ſtimmt alles . vie , wat ' n ſtramm'ı Jung ! Dat freut mi doch nu

Stina ! (hat ſich während deſſen herangeidlichen und giebt Muffel einen derben Schlag auf

die Schulter, jo daß diejer die Preije fallen läßt und vom Stuhl auf die Erde fällt . ) Dat

biiſt Di wul ni vermoden we'll ? Müffel anijpringend ' lie ! ba !

ha ! ha ! H ! wa fumi ick mi dat od vermioden we'll ? frani

Kr i 13 feldt. Wi jind all’nı beeten bier . Ji jeeg Di ock all glir , als

wi ankeem , frielid? man van achtern ! awers icf jeey dod; forts , dat

Dui dat weerſt ! De fotografie is doch ganz ähnlic ! In üffel (311 Frau

krützfeldt ) . fotographie ? Ja , ja ! de mutt ja ähnlid ſin ! fra li

K r i tz feldt . Uwers, wo is Vader ? Jochen ? is he noch bi de (bijen ?

Ni üffel ( bei Seite ). ba ! ha ! ha ! ha ! hält mid ) füir Jochent ! fran

Kri tzfeldt. Wat jeggſt Du ? Niiffel. uh, ik meen mail,

ja de is noch bi de Ojjen . Fra Kri tfeldt . Dennfrau

kummt he wul bald ? Nadybar Schliter un Stina ſind dar binn . M iiffel

( bei Seite) . Nadıbar Sdylüter und Stina ? Nha, die andern beiden ! ( 311 Frau

Si ritgjeldt ) Wat makt je dar ? fran Krji tz feldt. Ja , min Docider

wull 110ch ni mit rinn, ſe jdhaneert ſick nody u Viadbar sblüter jackt er

dat denn nu ut'rt Kopp . ( Mujiel auf die Schulter id lagend. Du biſt wul ni

10 ? Müffel. Jok ? ne ! ick ſchaneer mi ni. ( Bei Seite ). lumt ock

nir bi herut. Frau K r ii tzfeldt. Dat jiibt man Di of all , dat Diu

ni blöd biiſt. Pia , dat gijft fick wul, wen ſe man eerſt mal mit Di

ünnern Spegel ſitt. Müffel. Ümern Spegel ? frau Krü tzfeldt.

Vrut in Brüdigam hört doch immern Spegel to ſitten . niüffel. Brut

( bei Seite ) , () , web ! will die mid ; verheiraten . Fra Kri tz

feldt . Jek meen bi Dijd wi möt doch tobopen eten ! nii üffel

( interejſirt ) . Eten ! ja wul, tohopen eten ! - verſteilt ſick! ( ruicid) Kellner !

he, Kellner ! Fra Kr tz feldt . Toch ni, 1104; ni, Jocher ! Jit

ja ,

in Brü
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meen , wenn l'adder fummt. müffel. Ja , de ' s ja not bi de Ofen

bei Seite . Dieſe San , dus ist üe fortgeidigt! !! Frau krupieldt !Vi künnt

dat awer doch to'in minuten all beſtelln , dat't up'n Dilib (teibt, wer be

Fimmt. Bort durd die Mitte: 1

in der min folgenden Scene erflärt Frau I rübfeldt

dent vermeintlichen Jodent , daß fie , Stina und Nadibar diliter

nach dem Verlobungsimaus mit ihin und jeinem Vater nach

Stivedorj fahren würden, und dann wird das Eren beſtellt. Da

aber der goldene Engel weder ( iciliaci, noch einen ordent.

lidien kinderbraten aufzultidin permodate und Bod jeine ſchönen

Warteten empfiehlt, beitellt Würfel Hariteten und Wein . llnd

als beides der ( andmed, über deren „ bublidhes Lachen" lich Frau

srübfeldt nicht wenig ürgert , gebracht hat, jeben ſich die beiden

311 Turbo . brend jie cien , erzählt Frani li rüßfeldt allerlei

von ibrul Verhitution and jo aud ), daß der alte dlüter ihr

Padbar und Curator ici 1D 1 Stina (bevatter gestanden habe ,

daß er jelber einen schönen voi beribe', aber auch ihr in der Be.

mirthidaltung des ihrigen treu zur Seite ſtehe, daß er ſie und

iire Todter ituto begleite, went te einmal auf heuer jeien , und

daß er dann auch itets die daje fibre. Wüffeltochen hört

das alles mit grobem terenie. -- llnd weiter vernimmt er , wie

Colifer früher einmal gleidhjeitig mit Frau fi rütfeldt's

iden Panne un lie angehalten, wie sie ihn aber einen Korb

debent, was inn jo ichr betrübt babe, daß er Junggeielle geblieben

idi . aber icit dem Tode ihres Siligen fange er wieder an , um

je 311 werken und ici immer zudringlidier geworden, jo daß er

nie jest mit icimen Anträgen ichr bearrige. llnd als Müffel jie

un fragt, ob i den Stolüter denn gar nicht mögey meint ſie,

er ici ihr dod ill alt , und auf die weitere Frage, ob jie denn

uberbalut nicht wieder beiruthen molle, antwortet jie : „ Man is

ja och pribut de saran ! 11:10 min flunfert ibr Wiifel

vor , dat in tcr, nautich Peter Wumm , willen : jei , fie

T'in , da er aber in joiden Tingen etwas blöde und

tomici ; Dabalb mu je ib :n eturas entgegenkommen , dann

Pico Berleburt leicht ver vid gehen fönnen . Frau

Vict, it mer erfreut libur die unvermhete Neuigkeit,

Tic i mittheilt hat , veritrit tell thun .

Discint and bar Coliter aus dem Vicbeit
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zimmer. Auch er erkennt Jochen ſofort nach der Photographie.

und heißt ihn vergnügt als Stinas Bräutigam willkommen .

Und als er nun nach Stina gefragt wird, erklärt er, daß er

ſie noch nicht habe mitbringen können, da ſie ſich noch zu ſehr

genire. Da ſpringt Müffel auf und will ſie hereinholen ; aber

Frau rüßfeldt meint, es ſei doch beſſer , wenn ſie es thue,

und entfernt ſich. Die Zeit ihrer Abweſenheit ſoll für den alten

Schlüter verhängnißvoll werden ; denn der loſe Müffel treibt

einen grauſamen Ulf mit ihm . Er freundet ſich bald bei ihin an ,

trinkt Schmollis mit ihm und thut zulett ſo, als hätte ihm Frau

Kürüßfeldt etwas ſehr wichtiges anvertraut. Das interejiirt

nun den Alten, er ſett dem Müffel zu und bringt es fertig ,

daß diejer das Geheimniß preis giebt . Hochbeglückt erfährt nun

Schlüter , daß ihn Frau Nrübfeldt gern möge und daß ſie

jogar, wenn er komme und im ſie anhalte, gar nicht abgeneigt

jei, ihn zu heirathen. Natürlich wird hierauf angeſtoßen und das

volle Glas bis auf die Nagelprobe geleert .

Die ſich anſdließende Scente bringt wieder Frau Nrütfeldt

und Stina. Die Mutter zieht die ſich noch immer ſtränbende

Tochter halb mit Gewalt ins Zimmer hinein , und Nachbar Schlüter

ruft : „ Hier man her, lüttje Stina, hier man her ! - fannſt Di

freun ! - kriggſt en ſtaatſchen Frier !" lind Müffel ſtreckt ihr

ſchon beide Arme entgegen. Aber Stina genirt ſich noch immer

und Frau Rrübfeldt, jie noch weiter vorziehend, ermumtert

ſie : „ Nu kumm dochen und wes nich narrſch, Deern ! Na,

Jochen, hier is je ! " Und nun wirft ſich Stina nach kurzem

Schwanken mit den Worten : ,, Dar heſt mi denn, Jochen," dem

Müffel in die Arme, und dieſer hält ſie feſt und herzt und

füßt ſie . Nun ſind bis auf Peter Mu mm , wie die drei Dörfler

meinen , alle beiſammen, und ſie warten nicht erſt ab, bis dieſer

von den Ochien kommt, ſie laſjen ſich die Paſteten und den Wein

gut ſchmecken ; namentlich ſcheint Müffel großen Vinger und

Durſt zu haben . Aber er vergißt dabei nicht ſeine Stina; im

Gegentheil, er wird immer zärtlicher gegen ſie und küißt ſie recht

oft. Und jedesmal, wenn dies geſchicht, macht der alte Schliter

Frau Nrüßfeldt darauf aufmerkjam . Nun füllt Müfiel

einmal wieder die Gläjer und ſchickt ſich an , eine Rede 311 halten .

Miüffel. Uwers in hört mal to ! mi liggt wat op'ni barten !
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Schlüter . Den man rut darmit, be! he' denn man rut darmit, liitti Joden!

müffel sein ( las ergreijend und aufſtehend . Wenn Nienjchen jo vergnögt tohopen

fiind Soliter. Jul, ja ! jo rergnögt tohopen ! ! iiffel . Dein is dat hart

vull ! Schlüter. Dat hart vull! fru Riadibarn , dat is hübid ! ! iiiffel.

llimo dat hart vui vull is Schliter itinell . Dar geibt de lind run

öwer ! Ge ! He ! Frau K r i tz feldt. Hott, Padbar, falln Se doch mit

immer dartwiiibent ! li iiffel . Dar geibt de Nuid vun ömer ! uio is dat

nu ook mit mi, meum iit an de denk, de jur im bald min Mioder ward .

fra Kr tzfeldt ' wijcht iidi mit der Sduirze eine Thräne ab ': Stina eben :

ialls ' . ! iiffel . llli an den on , anden Mann, de ebr Subbar is in jo

veel vun ehr böllt, Sdiliter ich mit dem bentude eine Türáne abwiihend,

geruhrt '. Dat is hübſch , fru Madibaril, dat is hübſite ! he ! be ! Müffel.

li darım rop ist dein : (1) Nioder mm liarbar Schlü frau k r i tz

feldt ' iin uuterbrediend ). Sit ! jch ' wo dentit Du hill, Joden ? Brut un

Brüdigam fiind doch de eerſtei , ni wabr, Padbar schliter ? Si lüter. Ja ,

Lic ! be ! - Brut lui Brüdiaam jiind de eerſten ! fein Glas erhebend ,' Joven

11 Stina de ribüllt leben ! Livat hode ! ale ſtoßen zujammen an , fick trinit

icinell aus, die andern nicit.: 91 üffel. Ih , niec , mat is dat ? (lp Brut un

Briidigam , 11n dent mich mal rein 11t ? Frau Krü tzfeldt. Wenn

ict dar man ni jo warm na mürr ! Sdolüter. lluick jo läprig, fru

Radybarii. Näint. Nüffel. bölpt alles vir ! ( p Brut in Brüdigam

mitt dar drukeni marri . frau Krüit feldt. lia , Stina , den man

to ! Irintt ans ) Schlüter. Ju , Stina, bie ! Ge ! man to ! ( Trintt ans !

Stina. Kieř, Joden ! trinkt raich aus ) Dol , Jochen , ick freu mi jo ! ( Sie

immarnt ud fufit ihn .' 111 ä f fel bei Seite , iduelli. Gm ! Um ! Gefällt mir !

gefällt mir ! sd liter. fru Yachbarn ! fru Nachbarn ! Dar krecą he

all wedder een ! riu , Jodel, wat leggſt Du m ? he ! Jung, dat mauſt

wil. Nüffel. Smeikt jön ! bon ! Dar lat ick jülm de Pajteten

för ſtabil . ( Ninnt lich eine und ſteckt ſie išnell in den Mund be, Kellner, Kellner !

(311 den andern ' Blos noch ' .. paar warme Pajieten , wenn Mader fimmt.

Bock durch die Mitte). müffel 311 Bofy. lioc'ri paar mehr um de Dinger !

1111 ' it friſchen Buddel. Bock. Jleich ! im Abgeben . Junge, Junge, wird

det aber`nı Krach jeben ! (Av durch die Mitte.) Sliter (311 Frau Krupieldt .

Fru Piadbarii, wi ſind ja jo vergnögt, jdüllt wie im nita ock mal een

ingen ? Müffel. Ja , man to ! mal een fingen ! Singen mag ick out

för min Leben geern ! frau K r i tzfeldt. Pie , wat Du jedajt !

min Stina od ! Stina. Dat freut mi ! dat is ſchön ! Dein mußt Dui

forts mal ingen ! Sit liter. Ja , Jochen , Jung, den ſtimm mani

gliets mal een an ! ( 311 Frau Krukieldt.) Ni wabr, fru Tiadbarn ? fral

K r i tzfeldt. Ja wil, Padbar ! : 311 Nuijfel. liu , Jochert, denn man to !

ni üffel. Silentium ! sol üter. Silentium ?! Wat is dat , Joden :

müffel. Dat is jo veel als : ?in geiht ' t los ! Sd lüter. Th, 10 ?? !

Ja , den man los ! Poripiel.) ni üffel ( ſingt.

Jil des Waldes finſterni Gründen ,

Jil den böbler tief verſteckt,

In den Höhlen tief verſteckt,

.
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M üffel und Schlüter ( Frau sirütfeldt giebt Zeichen des Ilnwillens ).

Rubt der Räuber allertüibuſter,

iubt der Räuber allerkiihuſter,

Bis ibu jeine koja weckt,

His ibu jeille Roja weckt .

Schlüter. Juig , Jobert, dat kein ick ja ! müffel. Dejto beter !

( Singt, während Frau ariigieldt wieder lebhajte Zeichen des Unwillens madit .)

Und er öffnet ſeine Ungen ,

Lädelt ihr den Morgengruß,

Lächelt ihr den Morgengruß.

Mi üffel und Sihlüter (Frau Nrütfeldt gicbt wieder Zeichen des linwiltens,

Sdlüter breitet beim Singen dieſer Zeilen die Arme gegen Muriel aus und umarmt ihn .)

Sie jinft janft in ſeine Urme,

Sie ſinkt ſanft in ſeine Urme,

Uud erwiedert jeinen linti ,

llud erwiedert ſeinen Kuli.

fran K r üi hfeldt . Ubije ! Uh ite ! wat ( büllt wi mit dat

ole Ceed ! ? ! üffel. Niin Ceevlingsleed ! Schlüter. Sie , dat fam

ick juſt ni ſegan ! Jung, Jochen , dat hett ja all min Grotrader jungu !

frau K r ü tzfeldt. Ja , dat jingt ja mu ock teen Menit mehr, is

ja all lang uit de Mod ! ! ü ffel. Bon ! Dem ſingt mi en aner Ceed !

Amers mi is eegentlih doden all uſe liittje Stina an de leeg !

Sd lüter. Ja , Stina, Deern , 1111 fummſt Du ! Stilla . Ja , wat

idali ick dem man jingn ! Sd liter. Weetſt Du wat, Stina ! Sing

uns mal dat leegenleed ! Niiffel cheiter . Wa ? li ?

Veegenleed ? ! fra Kritfoldt. Ob ne ! ne ! dat ditt pick

dochen nich op '11 Verlobungsdag en "Vecgenleed ! sd lüter. Fia , 110 ,

fri Nachbarn , warum ſchull fit dat ni ſchicken . lia de Verlobung kommt

doden de boutid 11 n1a de bochtid dodhen meiſttiden ocf all bald de debar !

Nüffel iduell). Udebar ! La ! Ha ! Ha! Ha ! Stina. Pfui, liabbar

Siblüter ! Söblüter. lia , dob dat man , – mi to Gefailu ! Nüffel weid ) .

!im mi, min liittje Stina ! Stina . Ja , dem mitt ick man ! (Steht auf und

geht weiter vor. ) ! iiffel. Na, alio : Silentiun ! Schlüter. Dat is ja den

jo veel als : ?111 geiht't los ! ( Voripiet ) Stina jingt).

Eia , popeia , polei !

Liggit als en Prinz in de Dei ,

Kiefſt at de ( geni jo bell 1111 jo ſtum ,

Buiten geibt lijen de Sandmann berum ,

Keem ook in fray all na Di ;

Eiapoleia , wiwi!

Keem ock in frag all na Di.

Eiapopeia , min bart !

Niadt is jo diiſter in ſmart,

Günd ligut de Karthoff jo ſtill um ſo grot ,

Ilit dör ' de Welt jbickt ui ' Herrgott den Dod ,

Slap man , he geiht wul verbi,

ܐܐܙܕ
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Eiapoleia , wiwi !

Slap man , he geiht wul verbi !

Eiapopeia , min Blom !

Slöppſt all , un ladiſt nocy in ' n Drom ,

Lach man ! Du kannſt noch de Welt ni verſtahn ,

Kennſt noch keen Sorgen , teen Kummer in Thran ,

Lad man ! biſt glücklich un fri ,

Eiapoleia , wiwi!

Lach man ! biſt glücklich un fri !

( Sie macht einen bäueriſchen , turzen Anir und geht nach ihrem Blaß, fehrt aber bei

erfolgtem Applaus wieder zurüď und ſingt die folgende Stropbe.)

Eiapopeia , min Kind !

Hoch in de Bom drömt de Wind,

Baben dar blinkert ſo friindlich de Steern ,

Still jwevt de Engeln um ſingt dör de fern ,

Swevt ocł uns lüttje Niarie,

Eiapoleia , wiwi !

Swevt ock uns lüttje Marie .

( Macht es ebenſo , wie vorhin . )

Eiapopeia , gu'n Nacht !

Ween ick ? wat heff ich denn dacht ?

Weer't ni vör Kummer, jo weer't wul vör freud,

Ud , un en Moder, de kennt dat ja beid !

Slap man , Du ſlöppſt ja bi mi,

Eiapoleia , wiwi !

Slap man , Du ſlöppſt ja bi mi !

(Madit einen Knir und geht nach ihrem Plaz. )

Ni üffel (weid ) ). Stina, min lüttje Stina ! Du ſingſt ja als en Jiachtigal!

S dlü ter . Ja , deiht je ni ? deiht je ni, lütt Jodien ? ! Müffel.

Uwer nu möt wi od mal wedder drinken ! Nii man mal ber mit de

Gläſ' . — (Er ſchenkt ein ). frau K rützfeldt. Gott in’ıl Himmel, Jochen ,

Du makſt een ja rein dun , Jung ! S dlüter. Ja , he ! he ! fru Nad

barn , ick biin ock all ganz diiſig ! Müffel. Jek keem ja ock noch gar ni

mal mit min Red ' to Eun ! Nu kummt erſt de Soluß ! Nu hört man

mal to ! Moder in Nadbar Schlüter de ſchüllt leben ! Vivat hop !

Schlüte r ( jein Glas erhebend ). Hoch ! He ! he ! – Kam Se her, fru Nachbarn !

Wi beiden ſchillt leben ! ( Alle ſtoßen an , aber nur Müffel trinkt ans .) M üffel . Ah,

ah ! wat is dat ? all wedder ni rein ut ? Schlüter. Ja , He ! He ! rein

ut, fru Nachbarn ! (trinkt aus und gähnt.: frau K rützfeldt . Jd warr ja

all ganz diiſig ! ( trinkt ans.) Müffel (weich und zärtlid)). Na, Stina ? Schlüter.

Stina, he ! Hel op mi u Mioder . Bock verſcheint mit Paſteten und einer Flaiche

Wein durch die Mitte, bleibt bei der Thür ſtehen). Stina . Di to Leevde, Jochen !

un at luter frend ! Siih , Joceni, jo freu ick mi ! ( Trinkt ſchnell aus). Bod .

nie , wat die kleine herzlich is ! – 5 dylüter. Dat is recht, Stina, dat is

redt, be ! he ! Bock (näher tretend , Wein und Paſteten auf den Tijch jepend ). Hier
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ſind die Paſteten und der Wein ! (Jn Abgchen) Det Mädchen jefällt mich immer

mehr ! ( ab durch die Mutte .) M üiffel ( präjentirend ). frijde Oplag. Nu man to

inimunt ſich eine, die er jujort in den Wund ſteckt ). Sd lüter. Junge, Jodien !

Du jettſt dar awerni Barg van hendal ! frau Kr ii tzfeldt. Lat em doch ,

riachbar Schliiter, wenn em dat ſmeckt. Js ock'n forſchen Kerl. Nüffel.

Ja , in jiet giſtern nir "Varmes . Bock jicht durch die Thir · Frau Kri tz

feldt . Na, denn man to ; Jocben ! Stina den Teller gebeud '. Kumm , Stina,

giff em forts now een Paar ! Stina ihm zwei auflegend . Dat freut mi, dat

Di dat jo jdön jmeikt, min Jodien ! Kumm ! Dar beſt Dii od gliels 110cm

en beten Sötes darto ! tißt ihn . Nüffel ( bei Seite, ſchnell ). M ! M ! gefällt

mir immer mehr! Bock ! Niir ooch ! Sol üter. fru Tiadbarn , fru

Nadbarn ! Er ſteht auf, mit der einen band jein Glas, mit der andern an der Stuhllehne

ſeinen Stuhl erfaſſend und will zu ihr hinüber . Jck fam mal'n beteni röwer . fran

K r ji tz feld. Ne, ne, Nachbar, blieben Se doch leewer jitten ! Schlüt er

geht wieder zurück undjekt ſict)). Miffel. Eat em dedi ! Is ja din liachbar,

Moder. Stina Mujiel umjaiend ). liu jegg mi mal, min Joden, beſt Du

mi den of wirflict jo retot leev ? ſo recht hartlich leer , als ick Di bert ?

Nüffel. Ia fannſt 1100 fragen ? ( Weich und zärtlich , Niin Stina ! Stina.

So een als Du biſt, heff ist mi immer wünſcht. Jk Fanni Di garni jeggi ,

wa iił mi fren ! (Süßt ihn . Düffel bei Seite). M , M ! Zu Stina, jie umarmend)

Stina, Deern ! Stilla . Min Jochen ! (Sie füiſen ſich. Dock bei Seite ) . Ne,

wat die Kleene fiir fener bat ! Schlüter. Sih, Süh ! fru ladbarnı !

fru Nachbarni, diillt wie nicy out mal ſo ? Fran R r i tzfeldt. Gott ,

bewahr uns , liachbar ! imamen Se ſick denn ni, noch op jo'ri Dohrbeiten to

ſtir’ıl ? S dylite r . Dobrbeiten ? be ! He ! (311 Jochen Dat neiut je Dobr:

heiten , Jochen ! ( 311 Frau sirugjeldt: Ne ! Le !He ! Dat ' s min völlige Eernjt !

( eht zu ihr hinüber) lin liittjen Ditjen , fru liacıbarn ! Will ſie füíjen .)

Bock bei Seite :. Der olle Knappe ! Fran Krü tzfeldtiauſſtehend ).Nu will ict

Se mal wat legan , Padbar ! Mit ſo'n Handgrieplidykeiten blieber se mi

mut'n1 Liev ; als riadbar befi iit je geern , aber als Brüdigam ? lie , iit

dante ! jib jo , und dar hebb'il se de Schiffel ! Nüffel (bei Seite, ſchnell ).

Schiffel ! bon ! Bock ( bei Seite , ſchnell . Uud ood 1100'lı Rüffel, bon !

Ab durch die Mitte . ) Schlüter. Schüffel, be, be ! Jocheni , beſt bört ?

Is ja dochen allesman Verſtellung! Alles man Kummedi ! (Will ſie wieder tuijen .)

Frau Krji tz feldt aufſtehend ). !lat, Verſtellung ?! Wat, Kummedi ?!

Sie hebt mit beiden vänden ihren Stuhl und ſtößt ihn nieder auf den Fußboden ) lli dat

jegon se mi hier man jo liet in't Geſich ? wo Jochen bi ſitt ? Gott

bewahr uns, oc noch Großfheiten ? Tie ! Jif mag em ja ni vör ( ogen ſehn !

Denn gab ick ja leever na Stiv . Ab ins Zimmer rechte.

Ta entſteht allgemeine und große Beſtürzung, namentlich

auf Seiten dl üter , der einen jolchen Pusgang joiner Werbung

nach Müifjel's Erflärung nicht vermuthen fonnte. Er wendet ſich ) ,

begoſjen wie ein pudel, an Müffel und Stina mit den Worten :

,, Pliers , wat jäd Jutun ? De ! De ! Nu hefi icf Moder bös

11 *
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maft.“ Worauf Müffel erwidert: „ Se mutt dar wedder her ! "

,, Ja , he, he ! Se mitt dar wedder her !" , meint aud) Schlüter ,

,, Stina, gah hin um hal Moder wedder ! " Und als nun aud )

Müffel bittend ſpricht : „ Hal ſe wedder, ſnack je wedder gut,"

da jagt denn auch Stina : „ Ja, denn mutt ick man ! awers wat

giftſt Tu mi? " Und nachdem ihr Müfiel mit den Worten :

,,Numm , jih, dat !" einen Nuß gegeben hat, geht ſie rechts ab ins

Zimmer.

Nun iſt Müffel wieder mit dem Alten allein, und da

benugt er auch jofort wieder die Gelegenheit, ſein ulfiges Spiel

mit ihm zu treiben . Schlüter , der ſich ob dem Vorgefallenen

in einer ſehr ärgerlichen und aufgeregten Stimmung befindet , trinkt,

von Müffel dazıı aufgefordert, ein Glas Wein nach dem an

dern , bis er zulett, voll des föſtlicheri Najjes, einſchläft.

nimmt in der ruchloje Müffel den forken einer leeren Flaſche,

fohlt ihn an dem einen Ende an und ſchwärzt damit unter pathe

tijden Morten dem arglos Schlummernden das ganze Geſicht.

Tann dileppt er ihn mit Bod's lInterſtüißimg in eines der be :

nachbarten Zimmer und ſchmückt ihn dort mit ſeinem Cerevis und

Verbindungsband. Hier will er , das Weitere abwartend, vorläufig

bleiben und ruft den noch in der Thür ſtehenden Bod zu : ,, So !

Danke ! -- Nicht verrathen ! - Friſch gelogen ! - bon !" Worauf

Bock pathetiſch jpricht : ,, Co ?! Nichts verrathen !„ So Friſch ge

logen ! ---- Na, ich danfe ! Du biſt ſchon feſt jemug! Et kann nich

lange mehr dauern, -- und wenn die Bauern erſt dahinter kommen ,

den is et alle mit Dich , mein Junge, und doch mit Dich und

die Kleene ! " Damit geht Bock durch die Mitte ab , und der

Vorhang fällt .

Mit Beginn des dritten Actes, dem ein paſſendes kurzes

Vorſpiel, deſjen Motiv die befannte Melodie des Käuberliedes iſt ,

vorangeht, erſcheint zuerit Bock. Er tritt durch die Mitte auf

und giebt in cinem Monologe fund, daß er der Nellnerei müde

ſei und ſich 311 verändern gedenke. Da wolle er nun verſuchen,

fid) das kleine Bauernmädden , die den Müffel ja doch nidit

befominen könne, geneigt z11 machen. Dann werde er vielleicht einmal

der Beſiger eines ſchönen Mofes , er mit Stina an der Seite !

Das wäre doch zu romantich !

llud da font ſic gerade, mit der er ſich in Gedanken be
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ſchäftigt hat . Sie war ja fortgegangen, um die Mutter zu holen ;

aber dicje iſt noch 311 böje , als daß ſie ichon mit der Tochter hätte

zurückkehren mögen. llnd jo betritt ſie allein das Gaſtzimmer ;

„ jolo alleene " jagt Bod, der Moment iſt jünſtig ! " und

nun beginnt er fofort ſeine Werbung. Stina, die gleich ihrer

Mutter nicht gut auf ihn zu ſprechen iſt, weil er inmer über die

Bauern jo ſpöttiſch gelacht hat, läßt ihn anfangs ruhig gewähren ,

und Vock wird immer zudringlicher, bis er zuletzt in Stina

den Arm legt und ſie füiſjen will. Aber dieſe hat das ſchon kommen

jehen , und indem ſie ihn mit der einen Hand abwehrt, faßt ſie

mit der andern den Schoß jeines Schniepels ; als min Bod jein

Vorhaben , nämlich Stina einen Nuß zu geben , ausführen will,

da giebt es einen fräftigen Huck, und der halbe Schoß iſt vom

Schnepel getrennt! Stina dwingt die Trophäe unter gellendem

Lachen in der Hand. Müffel hat der Begebenheit durch die

Zimmerthür zugeſehen ; um tritt er ins Zimmer, faſt zugleich mit

Frau fi rütfeldt , die durch Stina's Lachen herbeigelocft

wird. lind nun machen ſich alle luſtig über Vock , der die ſchad .

hafte Stelle jeines (Bewandes mit der Serviette bedeckt und ſich

vor Ärger und Scham hätte verfriechen mögen. Da packt ihn

Müffel beim Sragen und icht ihn hinaus, ihm noch in der

Thür zuraiend : „ Menſch, un paß auf, und bring Beſcheid,

wenn die andern fonwen !" Hud Bod ruft: ,,Au ! Snuf mich! llid „

man nicht ſo , ich werde ufpaſient."

Nu fällt es Frau K rüßfeldt auf, daß Nachbar

Sd lüter nicht da iſt , und da ligt ihr nun Müttel vor, der

Alte wäre in voller Verzweiflung in den Garten gegangen, weil

fie , Frau N r ï tfeldt auch gar zu barid gegen ihn gewejen

jci Tieles meint auch Stina , und da thut es der Bäuerin

bald leid , daß ſie ihn jo droff hat abfahren lajien : „ In den

genblick naf he mi od rein faiparat ! Stina, weetſt wat,

Stina ? vun Di höllt he an meiſten, -- lop rut im begöjd)

em wedder !" Müffel bittet gleichfalls darum , und für ein paar

Nije von ihm iſt Stina auch ſofort bereit iind eilt durch

die Mitte ab, in den Garten .

Naum iſt ſie fort, als auch ſchon Bod rufend durch die

Mitte kommt: „ ck habe wat 311 melden, wat zu melden !

Peter Mumm !" – Dieſe Worte wirfen auf Müffel und Frau
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si rütfeldt gewaltig ein, und nun folgt eine höchſt er .

gögliche Scene, die es wie jene anderen wohl verdient, hier wieder

gegeben zu werden .

ni üffel (bei Seite). Domerweiter ! fra Kr ii tfeldt . Wat leaat

he ? 11 iiffel 31 Boc ) . Rut mit Di ! 311 Frau kruķieldt; he jeant , l'ader kummt.

Hock im Abgehen ). Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Nu wird et erſt redit romantico !

(ab durch die Mitte .! Fran kr iitfeldt. En ſcretliden Mieniden ! -- in

lacht be all medder ! Kummt he, Jochen ? Kummt l'ader ? Gott, mi

ſleit doch ordentlid dat Hart ! ! iiffel. Net wat ! 11 man ni bang !

man friſb drop los ! Jck gah mu eerſt noch mal weg ! Frau Kritzfeldt.

Weg ! wullt Dii weggahu ? Blier doc) bier, Jochen ! Js ja doc Din Pader !

Wenn Du mani darbi biiſt, denn bin ich all vel driſter ! Müffel.

Geibt ni, geiht ni! Jck fenn em ja ! In ſo'nı Saken is be vel to ſnaatid !

Uwers wat ick Di ſega , gab em man frijd op ' il Kittel, um den baji

man mal ſehn ! Jck bliev ja man ebit ſo lang in min Stu !

Ju cenig ſind, bin ick wedder dar in de eerſte de gratuleert. ( 3m Abgeben

für fid). Die Pombe will platen . ( Ab in das Zimmer lints .) frau Krütreidt

( allein Gott in'n bimmel ! be lett mi richtig mit en alleen , un ich kein

em ja dochen man eerſt na de fotegrafic ! Niit dree tohopen jnackt jick dat

dod vel beter ! lli Jodien har jo nett de Briga ſlagen kunt twiiden

mi in jin Pader ! De hur ſitt och ni mehr, als je ſitten dull! Sieht

in den Spiegel ) lia jo'n oli "Vien verdreibt in verſchiifft ſick dat allºns !

zupft an ihrer Haube} Jik biin rein confus. (Peter Mumm tritt ein durch die Mitte.

Uh , dar is he all !

1111 1'c1111

Peter Nimmun . Vorige. Später Bock und Müffel.

Peter Nin m m (ſtellt ſeine Peitiche in die Eife). " Schöne ( jjen ! -- inicken

fett ! banniae Beeſter ! fran Kritzfeldt ( geht ihm entgegen und macht

einen tieien Muir gegen ihn . Gud'r Day ! gud'n Dag demi ock ! Peter Nin mm .

ab, füh ! Guid'n Dag ! Pia , je is dat denn ja wull. Bei Seite

Stralar ! pužt de aber uit de kappen ! fran Krützfeldt. Ja , ja ! ick

büin dat! mini Stina is butelt. Peter ! umm . Na, Joxen fummt ock

wil glir . Ju hebbt wul all en beten adter't fatt jeten ? wat hebbt Ju

denn hatt ? fran Krützfeldt. So ' ul Urt Pförten mit fleeid in . Bei

Seite : Wa fang ilk dat man an ? Peter ! ium in . Smecft de Dinger gut?

frau Krü tzfeldt. Lat fick eten ! Ja ! Bei Seite . Doch ganz als

de foregrafic ! -- !In Joden 1p u dal !u Peter Nium m (rufend! He,

Kellner !
1311 Frau lirubieldt) Dat dur ock cogentlich en beren lang mant de

( jjen hölliſche Knippels ! baruige Beeſter! ock ( tommt duroh die

Mitte). Peter Nium m . Bring noch mal en paar vin de Dinger! ( 3u

Ffrau Nrükjeldt) Se eten wul nod een mit ! Fra Kri tzfeldt (bei Scite ) .

Jul Goties ramen den . (311 Peter Mumm Danke ! ja , ick et cen mit !

Peter Numm . Pia , den wüllt mi is letter ! Deun fetten sc

fick man ! Frau Kír ü tzfeldt. Danke ! Danke ! - Uwers warium noc

jimmers Se ? Stillt wi ni Dil to enunner jegan ? ( Vei Seite ) De eerſic
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Sbritt! Peter M u m 11 . Stralar ! ja , dat is wahr ! Ja wul, Du

idaſt Du to mi ſeggen ! Wi ſünd ja in ſo quanzwies all Vader un

Moder viun de beider. fran K r i tzfeldt (bei Seite , froh ). Vader un

Moder vun de beiden , he kummt mi all neeger ! Peter M u m m . Wat

meenſt Du ? Frau Kr ü tz feldt. Dat meen ick ock, Vader un Moder

vun de beiden ! Peter Mum m . Warum ſchulln wi uns denn ock ſcha

nieerni ? frau K rü tzfeldt ( bei Seite ). All wedder 'n Schritt !

man friſch ! (31 Beter Mumm ) Jif biin ock ni blöd ! Peter Mumm .

Dat is redit ! dat mag ich lieden ! Dat is nett viu Dil Frau Krä t feldt

( bei Seite ) . Ull wedder ' n Sæbritt, denn man to ! ( Alopit ihn auf die Schulter)

Du, Peter ! Peter Mum m . Na, wat denn ? frau K r ii tzfeldt.

Peter, magſt mi wul ? Peter Mum m . Ob id Di mag ? Ja ,

ja , ick mag Di geern ! ( Bei Seite ) 'n nette Perſon ! ' n ſtaatſd) fruns.

menic ! frau K r ji tzfeldt (froh ) . Du magſt mi ? Du magſt mi geern ,

jeggſt Du ? Du, Peter, wat meenſt ? Peter Mumm . Wat

ick meen ? Ja , Ja idk weet ni, wat meenſt Du ? ( Bei Seite )

wirklich ' il nette Perſon ! Frau Krii tz feldt . Wat ick meen' ? Schall

ick Di't mal jegen , wat ick meen ? Peter Mumm . Ja , - ja ,

jega't man ! fra u Kr ü tzfeldt. Süh, dat meen ick . (Küßt ihn ) Dar

beſt en Ditjen vi mi! Peter Mum m (bei Seite , froh , verwnndert und ſid

mii der Hand auf ſein Bein idlagend ). Stralar ! wat ' n frunsmenſd ! (B11 Frau

Krüßfeldt) Deern , Deerni ! wat makſt Du ?! frau Kritzfeldt.

Na, nu fat mi doch mal um ! Bock ( durch die Mitte mit einem Teller voll Paſteten ,

bleibt bei der Thür ſtehen , ſtummes Spiel ) . Peter Mum m . Ja , wenn Du

dat denn ſo geern wullt. ( Faßt ſie um .) frau Kr ü $ feldt. Dui ,

Peter ! dar heſt forts noch een! (Küßt ihn ). Peter Mum m . Stralar !

Bock ( flir fich ). Ne, dieſe Bauern ! frau Kr ii tz feldt . Sühſt Du,

dat ging ganer, als ick dacht! Nu heſt Du mi! Peter Mum m .

Heff ic Di ? frau Kr i tzfeldt (ihn auf die Schulter ſchlagend ) . Nu

ſind wi ja Brut un Briidigam ! Peter Mum m . Brut un Brüi

Ja , ja , wenn Du dat denn pattu wullt, (bei Seite ). Stralar ,

wat 'n frunsmenic ! a u Kr ü tz feldt. Na, Du och ock ?

Nu thier Di doch ni ſo ! Kumm ! (Umarmt und füßt ihn .) Bock (wie

oben ). Nie , dieje Bauern ! ( vortretend ) ha ! ha ! ha ! ha! (Beide fahren ausein ;

ander.) fra Kri tzfeldt. De ole infamigte Bengel ! Peter

Mumm . Wat wullt Du ? Bock . Jck bringe man die Paſteten ! ( Sekt

jie auf den Tijd)) ha ! ha ! ha ! ha ! Peter Mumm . Wat heſt dar to

laden ? He ? warum lachſt Du ? Bock . Jik lachte man über dat

Küfen . fraui K r ü tz feldt . So ? öwer dat Kiiſſen ? denn hett

He ook wul lacht , als he min Stina füſſen wull ? Peter Miu m m .

Wat ? Stina hett he kijjen wullt ? Piu jdall em doch ! Thut als ob er

auf ihn losjahren wollte. ) Bo & ( ichnell ab durch die Mitte.' Frau Kr i tzfeldt.

Ja , awers dat keem anners ! ſe reet em den Steert af ! Peter

Mum m . ha ! ha ! ha ! Dat weer redt! Stralar ! denn is ſe ock wul ni

bang ? denn ſlegat ſe wul ganz na Di ? - Uwers, wo is je denn, un
-
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littje Stina ? frau Krji tz feldt . Jn '11 Gaarn (Stina tritt auf,durdi

die Mitte kommend . Dar Funimt je all !

Vorige . Stina . Später Müffel.

Stina. Padbar Sdyliter is marms to fim , Mioder ! fran

Kr ü tzfeldt. Tia , he kummit wil wedder. (Auf Peter Mummi zeigend) Jochen

in Vader , Stina ! Müffel ſieht durch die Thür ). Stina. Uh, nie ! Bebt

su im und fnirt '. Peterli um m (bei Seite . Stralar! wat 'n Deern !

( 3u1 Stina Ja , un Din Swiegerrader, littje Stina ! Fran Krü tzfeldt.

Ja , in eegentlich ock all Din Vader , Stina ! Stina. 21h , ne ! Peter

Ni um 1. Ja , wat jeggſt Du mu ? wi fiind Pruit in Briidigam ! iiffel

wie obent . Mir wird jiwul ! Stina. 21h , ile , na Pani't angahnı ?

Ni üffel wie oben ). Wär' ich mir hinaus! Stina. Den grat'leer id

od ! (Ciebt Peter Mumun frend die Hand .) Pwers mo is Jochen ? weet Jouben

dat all ? wo is he ? müffel. (1) , web ! 26.) fra i Krü tzfeldt

nach dem Zimmer linte zeigend . Jodien is dar ! Peter Niu m m . Wat ?!

Jochen is dar ?! min Jochen ? fra Kriitfeldt. Dinu

Jochen ! Is dar nach dem Zimmer links zeigend; 1111 weet allis ! Peter

ກາໂງນ 111 . Dat is ni möglich, gar ni möglid )! fra Kriitfeldt .

uh , Jung, ni mak doch keen Unjim ! Peter Mum m . lui ?

Strlar ! Ge weer ja dod mit na de bilen ! Dat mutt ick doch beter

weten ! l!ilm is he dar buiten bi de Peer ! He will de Peer man eben

l'och eil foder geben . Pwers töf mal ! ( Er ſteht auf und geht nadi der Mittel

thir ; Frau Krirfeldt, erregt und veiturat, ſteht gleichfalls aui, bleibt aber nad Peter um

Tebend, in der Nähe ihres Stuhles ſtehen , den ſie beim Aufſtehen etwas berumuud vom Tijd

abgeidoben hat , während Stina, gleidjalls erregt und beſtirit, ſid, einem der Stühle an

andern , runden Triche nähert. Peter Mumm durch die Mittelthüir rufend ). Jowen ! - he ,

Jeden ! fumm gani mal her ! Joche11 ( hinter der Thür) . Ja , Vader, kam

all ! frau K r ii tzfeldt sichnell , beſtürzt ) . Ilia, wat is dat ?! Stina

kebencio : Wat is dat , Moder ?!

Vorige. Jochen . Vock.

Bock sium folgend, bleibt in der Nähe der Thür jeben ". Jocher durch die

Witte mit einem diden bandſtoc ). Hierbiin ict ! (Stina und Frau Krüßfeldt ichreien

laut auf und ſinten ohnmächtig jede auf ihren Stuhl ).
Bock ( bei Seite ) . (1 ) meh ! Die

Bombe iſt jeplatzt! Peter Mumm . Stralar, Jodien , hier is wat

paſſeert! Jochen . Is wat paſſeert! Peter Mumm . Se hebbt ſich

bejiimelt! Joche 11. Hebbt ficf beſwimelt! Peter Mummi. Töf , wo

is min Pietſch ? Ninimt ſeine Feiticije. Opgepaßt, Peter Mumm ! ( Stellt ſich an die

cine Srite der Thir linfo .) Joche il . Opgepaßt, Peter Nim ! ( Stellt ſich an die

andere Seite der Thür.' Stina ( erwachend . Joden , min Jodien , wo biſt Du ?

Jochen fichuett hinzutretend ). Hier bin ick ! Stina (mit der mand abwehrend ). Ne,

Du biſt dat ji ni ! fra u Krützfeldt (erwadiend). Jochen , wo is Jorben ?

Joch en idinell binzutretend ! Hier ! Fran l{rii tzfeldt(mit der Hand abwehrend ). ?7e ,

Duni ! Peter uiumum . Dat mutt ja en Erzaamer we'll ! Joden .

E11 Erzgauer we'll! Peter !1i1 mm . In Rendsborg is eerſt een uit

braken . Niant kaut garni weten frau Kritzfeldt (auiſtehend ).

Dui allmächtiger Gott , wat hebbt je mit uns maft! Stina ( aufſtehend ). Wat

dem
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hebbt ſe mit ins makt, Noder ?! Frau lírütfeldt. ! lul ladbar Siliter

weer ja toletzt mit em alleen ! lenni be em man ni mördt bett ! Bod

( bei Seite. Immer romantiſcher ! Il'ie helf ich ihm man ! Peter Minun m .

Stralar, Jodbeni, wi halt em rut ! Jocell. halt em rut ! Bo cf ( bei Seite '.

Nu wird et Jeit ! 3311 Peter Mumin und Juchen . Wenn der anis kendsburg et

wäre, iind dreibuudert Mark zu verdienen ! Peter !N nmm . Drechundert

Mart ? Bock. Det heißt , wer et anzeigt bei die Polizei , jo dat die Polizei

ibu kriegen kann ! Jif bole den Polizeimeiſter ! Peter Ninmm . Stralar !

ja den man gau den Polizeimeiſter, - wie pazt jo lang op ! Bock .

Jck bringe ihn ſleit mit. Im Augehen ). Seit jewomen , alles jewoner !

( Ab durch die Mitte . ) Peter 11 m m ibm nadirujend). Dem lat den Knet ock

man anſpann '! (3u Jodhen) Wenn wi den Kerl aflewert hebbt, Jocheil, un

dat Geld in de Taſch , denn willt wi fabrn ! Jo che it . ! Viillt wi fahrn !

frai! Kr ji ti feldt . Ja , ja ! Dervi fabrt wi ! Gott bemabr' 1115 ,

weni dar man blots nir pajjeert is mit Nadbar Sibliiter ! Kumm , Stiila ,

wi wüllt unic Saafen paiken ! 1111 deili muil weg von hier , je cher, je

leewer ! Stina (im Abgeben). !luick mag em jo geern ! if harr em forts

jo leev , (weinend) un am En'n heff icf gar en Käuber mm en Mörder Fiilit !

(Stina und Frau Krützfeldt ab in das Zimmer rechts .)

Müjfel. Peter Mumm . Jochen .

nüffel ( hinter der Thiir linta ). Cat mi i1t ! Ant mi int ! Peter

Mi 11 m m . ha, pa op , Jodien ! Jochell. Pas op ! mii i fol kebencio ).

Cat mi uit ! ick bin dat ja ! Rüttelt an der Thür.) Peter ! i 11 m m . Ja

mul, id ! dat fanit en jeder ſegan ! llat för'ri ict ? müffel

(wie oben ). Jek bün dat ja , de leerth ! Peter Nilim m . Stralar !

Jodien , wat is dat ? De Stimm is mi bekannt ! Gegen die Thiir ruiend Is he

de Kröger ? jove 11. Js he de Kröger ? Nüffel wie oben ). Ja , ick

büin dat , de Kröger ! Lat mi gan rut ! Hier is 'n groten Kerl ! Peter

Mum m . ha ! he is dar 11och ! Jocent, paß op , dat be uns ni mit rut

witjdt ! Er öffnet vorſichtig die Thür, Müffel tritt heraus. ' li üffel. Wat mutt

man beleben ? ! Dar nick ick cbn en beten to Middag , ui ebu will ick in

druſeln , dar hör ick mit eenmal wat rujdelii, mm als ick de ( gen opilog ,

wat jeeg ick ! En groten Kerl ! Peter Miu mm . Dat is he ! Joche il

Dat is he ! W i ffel . ln qan ; jwart in ' t Geſidyt ! Dar is eii Deef

in ' t bus ! Jok hal den Polizeimeijter ! Heter um m . Kuumut

all , de Kellner is all bin ! Mürrel. De is rel to langjam , dat mitt

ick jülm . Pat man gut op ! - Dat jdient mi en gan ; Katrinecrten to ſien .

(9b durch die Mitte.) Peter ! i 11 m m . Stralar ! Jochen , paß op ! Jo de 11 .

Paſ op !

Vorige. Frau Krützfeldt. Stina .

Tie testeren beide mit ( epäck, welches ſic nadber jeitwäris niederſenen . frau

Krü tzfeldt. Na, wi bebbt all packt ! au mit wat förn Imajt ! rie ,

dat ceri od je wat pajjeern mutt ! Jek bin balf dot rör yngſt ! Peter

Mumm , Töf man een Vogenblick, de Polizeimeiſter kummt! Glir
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hebbt tri em ! Jode 11. Glir bebot wi em ! fra 11 Krütfeldt.

Uwers deur wüllt wi ock fabri , Peter , ick bewer ioc an 'n ganzen Lier

rör luter Huajt ! Stina. Jak glöv , dar ſiind twee , Moder ! Peter

l'at ? Twee ? ! Stina. De Dare , der wi för Jochen

heelii, de is doib keen Räuber ! fra Kritzfeldt. Vüſt afferat !

Dat is he u gar nir anners ! Stina. Le weer dod jo nett !

nu fi dat en känber we'l ?! frau Krützfeldt. Dat ſünd jujt

de ſlimmſten , de dar ni na utjeht, ni wahr, Peter ? Peter ! u m m .

Ja , de fieuten Gamers, dat jind juiſt de ilimmiten ! Vi jeeg he denne

ut ? be weer wul ganz ſwart in ' t Gejicht ? frau Kírü tzfeldt, Stina

( zugleid )). Swart ? lie ! Stina . () , he bett ſogar en ganz hübid? Geſicht,

hett he ni, lioder ? frau Krü tzfeldt. Gott icball mi bewahrn !

Kind, vör en Gauner un en Spitzbov hett man jümmer groten Uffichu !

Uwers ſwart weer he nich ! !In in Öwrigen leider och noch en heel ſtatt:

licben un'at forjden Kerl. Stina (intereſſirt ) . Ja , ja ! dat weer he !

Peter !ium m . Dat is ja döſig ! un de Kröger ja ' doch , dat he ganz

imart in ' t Gelidt weer ! frau Kr ii tzfeldt. De Kröger ? mat

för ' ıı Kröger ? meenſt Du dein ol'li aſigen Bengel, de jümmers ladyt ?

Peter Nii ni m . lie , den Kröger hier vum 'n gollen Engel! frau

Krütfeldt. Je heff ja 110ih gar keen Kröger jehr ! Peter Niu m m .

Ja , de bett dar ook to liiddag ſlapen ! In denkt mal, als he dar jo op

jin ett leeg in eben inickt weer , dar hört he dar mit eenmal wat rujheln.

frani Krji tzfeldt. bu ! Peter Ni im m . Un als bede ( acii

apſleit, wat jubt he ? en groten jwatten Kerl! Fran K r ü tzfeldt.

bu ! Dein hett be den wul ock 11och mörd'n mullt !

ו

Vorige . Müffel. Bock .

( Tie beiden letteren durch die Mitte eintretend ; Müfiel in der Majorsunijorin der

Sdjükengilde, mit großem Bart , Säbel, but mit Federbudi 11. ſ. w . und mit einer Kapierrolle

in der mand .) Peter 11 m m . ub, de Herr Polizeimeiſter ! fran

Kr ji tz feldt, Stina Ab ! Bock (nachäfiend .) Ub ! M üiffel. Wo

iſt der Halunke ?! Peter Mum m . bier, Herr Polizeimeiſter ! Joche 11.

Gier ! Peter Nium m . Dat is gewiß de Kerl ut Rendsburg, Herr

Polizeimeiſter, de dar uitbraken is . fran K r üi 15 feld . Un rad bar

Soliiter, den hert he aifmurfſt, Herr Polizeimeiſter! Nüffei. Wer hat ihn

gejeben ? fra 1 lír ji tzfeldt, Stina ( zugleich ). Jit ! frau K r üt;

feldt . Iwer , ſwart is be ni ! Stina. Tie , ſmart is be ni ! Peter Mumm .

De Kröger jeagt dat doch ! ! lio is de Kröger ? Bock (bei Seite ). (1)

web ! u üffel. Iſt noch auf 'm Umt! giebt alles z11 Protokoll ! Viel

j11 dreiben ! Uber min aufgepaſt ! (Entrollt das Papier. ) Peter ! 1mm .

Jochen , paß op ! jodet. Pas op ! Niüffel. Signalement ! Bocf .

roch immer romantijder! 117 üffel. Name: Müffel! fran Kritz

feldt . Mijfel, bini ! Dat hett all lo wat Gruliches ! Bod ( lachend) .

ba ! ba ! ha ! ha ! frau K r i tzfeldt. Wat ſteiht He dor all wedder

to laden !! Niüffel (zu Wor) . Schweig' Er ! ( fortfahrend ). Groß und

ſchlank ! Fra Kr ü t;feldt. Ja , dat ſtimmt ! En forſden Kerl !
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ni Stina ? Mi üffel. Spricht plattdentſit . Fra Kr ji tz feldt.

Ja , ja ! dat ſtimmt! Müffel. biblib von Geſicht ! Stura intereiſirt '.

Jal en ſmurfen licnjden ! frau 1 r i tzfeldt. Dat itimmt! Hott

bewahr us, Kind, wa kamſt Du jo een noch imuck fin ! Peter Miu min .

Hier is wat, wat ni ſtimmt, Gerr Polizeimeiſter ! De Kröger bett fegat ,

be weer ſmart in't Gejich - Niüffel. Hat jich wohl erſt ſpäter ange

jdwärzt Peter Din m m . lib , jo ! Joden. No , jo ! Hoc

( nachräjiend). Uh, jo ! müffel (mit dem Signalement fortfahrend ). Stulp

ſtiefelii, weiße boje Jacke! frani K rütfeldt. Gott im

himmel ja ! Dat pat ja alles , Herr Polizeimeiſter ! Har keen Tiviefel

mehr. He is dat ! ! Ii üffel. lim jo fajjen wir ihn ! aufgepaji !

( geht in das Zimmer lints ). Peter ! im m . Stralar ! Jochent ! Jode 11 .

Stralar ! Niüffel ( laut hinter der Thür . Da haben wir den Haluke .

Hierher mit Dir ! ( Bod ſpringt auf den Tijd an der Ibür.)

.

Vorige. Schlüter.

Schlitter, von Müfiel am Rodfragen gepadt, herausgezogen , nod tart berauicht, im

(Bericht angeſchwärzt, Sorrbart 11. . . mit Muriels Cerevis oder Studentenumitze auf

dem Kopf und das Corpobandum .) (Von hier an mun der Dialog möglidſt raich bis zu Ende

vorwärts geben .)

Peter Numm viduell die Peitide erhebend ! Gant om ! Jodel jefnell

den Stod erhebenb ). Hant em ! Frau Kr i tz feldt ( laut icreiend vorſturend '.

Ulm Gotteswillen ! Dat ' s ja liadbar Soliter ! Stina iduell '. Tiad

bar Solüter ! Nüffel Peter Mumin und Jochen zurüdweiiend Galt ! ill Schlüter

barich und in ichiarrendem Ton. Sind Sie Padbar Soliter ? ! Frau Kri tz

feldt . Leere , beſte herr Polizeimeiſter ! Ja , dat is Tiadbar Schlüter !

ll11 , Du barmhartige Gott ! wie jiht he ut ? Müffel wie vorhin ).

Sind Sie Padbar Schliter ? ! Schlüter. Ja , be ! be! wo is Joden !

Joc e n etwas vortretend . Hier ! S « lüter abwehrend Tie , Dii ni!

zu Frau Krißieldt. fru Mladbarn , is ' n beten to dull wurrn ! Ge! He! « mers

dar is Jochen an Schuld ! Joche il poriretend . Jek ? solüter. Tie ,

Duni! Peter Numm ' 311 Schlitter'. Menid ! wo is he blebn ? Schlüter

311 Stina . Ja , he ! be ! Stina , wo is be blebu ?! Mi üffel. Der Vogel

iſt ausgeflogen ! Peter Mum m . Dat mutt ja en ganz ilan'lı Patroit

we'll ! Dock ' bei Seite . Ja , det is er ood ! iSteigt vom Tiſch verunter. frani

K r ii tz foldt. En heel gefährliden hienjiben ! Een ward ja immer gru .

lider ! 311 Peter Mum. Uwer wenn be dodhen nich mehr to fanan is , teter ,

ſchüllt wi dein ni fabrii, dat ni mani medder uit dit hus herut kamt ?

Peter ! um 1. Ja , me he doch ni mehr to fangu is , dem lat us

man fahrn ! ( 3u Bor .' Wat jind wie ſchuldig ? Bock. Gwee Stuben , zwee

mal Paſteten , direrie Butterbrode, IVein , Cigarren ziranzig Mark ! fra li

K r ii tzfeldt. Twintia Marf ! Zu Peter Mumm , der zahlen will. Pwer nie !

dat betahlt wi it uje Kati, Peter ! be bett dat ja alles bejielli 1111 od

dat Niciſte darron freegen ! 31 Sd;lter. Twintiy Miarf, ladbar Sitliter !

Schlüter. Ja , be! he ! twintig Mark ! frullad barn ! fibit in die Taidie.

Fran Kri tfeldt . He is ja noc jo du , dat he ni mal den Geldbüidel

Finn ' Fann ! Sie tehrt itacheinander die Taiden um und läßt jie heraus hängen .1 – Gott
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in 'n Gunmel ! is nir ! 1111 dar is ook nir ! in dar ock nir ! Naibhar

Sibliter ! wo is dat Geld ?! Solüter. Ja , he ! He ! Joiteni ! wo

beſt der Geldbiidel ? Jodell. Jik ?! Sd lüter. Ne, He ! Ho! Du

11i ! Fran kri tzfeldt. Gott , in ' n Himmel ! Nin hett he em ock noch

dat Geld afiabm ! u wat för 'n Spill bett be mit Stina drebu ! solüter.

Hett ebr kiiſt , be ! he ! hett ebr fitt ! Stiila . Jik kur dar nir bi dobni ,

Moder, ict w111 ; dat ja nih , in he weer ja doch jo ſmuck ! Jik mnga

em all glir jo geern ! Schlüter. Glir jo geern ! ick ock, lüttie Stina !

Stina. Sitte , berr Polizeimeiſter, wenn Se em kriegen , behandeln Se

em menjitlich ! Fran K r i tzfeldt. Deerni , biiſt Du verrickt ? ! müffel.

Cieben Sie ihni den ? sit liter viduell ': Ja , he ! he ! liebt ihn ! liebt

ibu ! frau K r ii tz feldt. Gott bewahr uns ! Garnid ail to denfen !

Herr Polizeimeiſter ! Niffel. Lieben Sie ibu denn ? Stina. Jot kann

ja ilir darför . -- llaut weinend. Iwers i will icf leewer garni heirathen !

Pin bin ick waliicflict för min ganzes Leben ! M iiffel iden Bart itinell

abuehmend und bei Seite werfend, laut und herzlic ' Stina ! Stina jid; an ibni weriend .

Jodien ! fra lír ü tzfeldt. He is dat ! – he is dat ! Peter Ni um m

und Jochen zugleich · ! Vat ? Beide wollen mit Stod und Feitiche wieder auf ihn

rindringen . Stuna ſtellt sich in ihüßender Stellung vor Würiel, dieſer zieht idmiell den Säbel ,

illid ſteht , deil Sübel vorhaltend, als wenn er die ihm drobenden Hiebe pariren wollte. )

Peter Numm läſst die Beitice ſinken . Stralar ! Jochen , 1 bett he blant

trocken ! J och e il läßt den stor inten . Lett be blank trocken ! 5 dl üter.

Joden , Jung ! - be ! be ! iteit deri Sabel in ! Müffel (wirft den Säbel

fort Still a ' ihn umarmend. Joden , mien Joden ! m heff ick Di wedder ;

un Di will ict hebbni in keen amern ! Fra u r i tz feldt. Mi ſteiht

de Verſtand ſtill ! Stina. lin , ni wahr, Dii biiſt feen Räuber 111 keen

flechten Nieden ? nie , dat biiſt Du hii ! Schlüter. Ne, He ! Ge !

Jumg, Jochen ! enjletten Kerl biſt Du ni! Nüffel. Jik ! en ſlediten

Kerl ? - Beff blots mal 'n Tiadtwächter prügelt. frau K r ii 13 foldt .

Gott in'lı bimmel. en hett be oct 110c ' ll ludwächter prügelt ! ! iüffel.

1111 ' r bulv Jabr 11p de leiſ , is jo Studentenart ! Peter nu mm ,

fra 11 l{ rütfeldt ud Stina ( 31igleich . ! Vat ?! Studentenart?! Soc.

Ja , ja ! et is lliffel ! der Student ! Der Doftor wollt' id jagen !

Viein freund und Dutzbruder ! Fran Kr ii tz i oldt. Hi röhrt de

Slag ! Stina . Wat, ' n Dokter ? sich weinend abwendend . Dat deiht mi

leed ' de fai dar ja doden nir it warrn ! ! iiifer weich und zärtlic) .

llu dodien jball dur wat ilt warrn ! Wat id all ict warri ? Du kanuji

ja man iraun , midt binne ' t ! Stinna verzlich : Wat Dii warrn dait ?

Bar icat Dui murrit , min bartleev Miami (diaft Dii warrn ! Boc

bei Seite . Pie , der is rührend ! Set is romantijds ! Sol üter. Dat is

recht ! Ge ! be ! is recht, min Stina ! 311 Frau Nrützieldt.) ra, fru lat.

barn ? Stina und Mittel zugleich mit bittender Stimme . Moder ? ! ioder ?

! 1i ii ffel. Phumi weer dat ja ock mit Di u Feter lim ni jo kam !

fra K r ü 3feldt zu Peter Mum : Ja , – wat (dall ick, · Peter ?

is ' t nod; Din Eernſt mit mi ? Peter Min m . Ilat ' n frag, Deern !
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muajt Du mi denn all ni mehr ? Frau Kr üi tz feldt . Denn barriik

Di ja garniit anjpraken ! - Peter linum m ihr den Arm bietend . Pia , denne

haak man in ! Giebt ihr den Arm . diſſe beiden ? Peter 11 m m iud

fra 11 R r i tz feldt 311gleich '. Injen Segen ! Sd lüter. Iaak ik dein ?

oder dröm it ? fru Nadbarn is Peter Mi 11 in m

ichinelli. Niin Brut! Wi ſünd Brut in Briidigam ! jo che il mit dem

Finger ätidiend ' : Brud u Brüdigam ! häl! häł ! bät ! Peter lim i

will Jochen mit der beitiche ſchlagen , dieier retirirt idynell zurid . Schlüter. Brut

un Brüdigam ? mit em ? mit eu ? Dat's ' n . Stid ini mini bart !

Pin treitt fru Natybarn mit em na Stippsdörp ? mit em ? Panic ,

jich ermannend . ) Pia , lat je , lat je man ! Jd bliev ! din ict befi ja

ock not ' n hoff , un Kinner beſt ick ni! Zu Stina und Müffel hinübergehend,

Stina die eine, Müpfel die andere band gebend. Stina ! Jodien ! Ju jdüllt mill

Kiner warrn ! 911 dat he gut bi Di is , dar will it mul na jehl,

Un wenn ick mal de Jiityt krieg , jball be min Doktor we'll ! Peter

Ni nim m . Stralar ! ja , in bi de Peer in Köhbruikt wi em denui

ock ! Vock (zum Publikum , lin wird er ooch noch Thierarzt! Jmmer

romantiſcher! Zu Müffel. Miiffel, oller Junge, ic jratulire un 11'11 Polterabend

bin ic da ! Müffel (ninumt jeinen ont und ſtilyt ihil Bud ani den nopi. Ulls

Rinaldo Alle (außer But ' . Rinaldini! Eventuell antidius .'

11e ſingen im entiprechend raichen Tempo .

Rinaldini ijt 311 Ende,

llud wei Eun gefiel der Symant,

Und wenn End gefiel der Sdwant,

( ) , dan klatidet in die Hände !

Die Singenden thun ſo .

( ), dami klatidet in die Hände !

Nochmals.)

Das iſt umjer jcbönſter Dank !

Das iſt unſer dönſter Dank !

Der Vorhang fällt . )

Der Dichter begann ſchon bald nach der Fertigſtellmg von

Uniole Moder praf mit der Bearbeitung eines reichen

Stoffes 311 Rinaldo Rinaldini. Ilnd auch dieſe Arbeit

ging ihm rajd) von Statten ; und er war ſchon bis zur letzten

Hälfte des dritten Actes vorgeſchritten, als ſich dem Fortgang der

Handlung ein ſchwer zit überwindendes Hinderniß entgegenſtellte.

Johann Meyer hatte ſich) , wenn ich mich jo ausdrücken darf,

feſtgearbeitet. Denn es war ſein Liebling, der Veld des Stüdfos,

auf dem verführeriſchen Pfade der Verwicklungen und Verwirrungen

jo lange waghalſig fortgeſtürmt, bis er zuletzt wie in eine Sack:

gaſje kam . Da in dem Dichter zunäciſt die Möglichfeit fehlte,

jeinen allzu flottert und burichifojen Mucnjohn auf cinem in der

fortgehenden Vandlung begründeten Auswege aus der Steue,
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in der er ſich berand, zit befreient, legte er die faſt vollendete

Arbeit auf angervine Zeit bei Seite

Daß ihm dicies Mingeidhick paſſieren konnte, findet die Gr.

klärung in der Art und Weiſc, wie Johann Meyer arbeitet.

Ser es willen will, der möge mit mir einen Einblick thun in die

Schaffenswerftatt mjeres Didiers. on jcher - und das zeigte

rich beronders deutlich ichon während der Synınaſialzeit -- hat er eine
)

entichiedene Abneiging dagegen gehabt, jeine idrijtliden Arbeiten nach

den üblichen Regeln und leitungen zu machen. Dieje jdienen

ihm feine Erleichterung und Mithilfe, jondern vielmehr ein Hemmi

niß bei der Arbeit 31 ſein . Seine lebhafte phantaſie wollte ſich

einer derartigen Eingränzung nicht fügent. llid wenn wil gar

einmal von ihn , als er noch) Schüler war, die Bearbeitung eines

urjatsthema's nach dem Wuſter der Chrie verlangt wurde, jo pacte

ihn ſtets ein richtliches llabehagen, das foſtete ihm dann eine

nicht geringe Mühe, den Widerwillen gegen eine ſolche Arbeit zu

überivinden. Am liebſten ſchrieb er gleid, wohlgemuth drauf 105,

und es kamer ihm ſchon bei Begiu , beronders aber während des

Schreibens eine juiche Fille glücklicher (Gedanken und Einjälle,

daß die Feder fan folgen forute. llnd ſo wurde auch meiſt die

Arbeit wie in einem (Sujo faſt ſpielend vollendet. Und daß er

bei dieser Art 311 arbeiten, die gewiß fein Pädagoge empfehlen

wird, gar nicht übel fuhr, beweijen die günſtigen Zeuguijje, die

er für jeine Aufgabe erhielt. Man hatte damals am Meldurfer

Gumaji neum Prädikate, I war das ſchlechteſte und IX das

beite ; VII, VI und V fonnte alſo immer noch als „ gut“ gelten

Johann Weyer bekam jaft inuer VIII Md IX , niemals aber

unter VII. lind ähnlich wie bei den lurjaben, aljo ohne ſich

um irgend eine vorher feſtgelegte Dispoſition oder eine andere

Vorſchrift zu finnern, verfuhr er auch und verfährt er auch jest

noch bei der Bearbeitung der poetiſchen Stoffe, und zwar nicht

mr der kleinen , ſondern auch der größeren bis zum Drama hinauf.

So kann es geichehen , daß er bei der Abfaſſung eines Liedes oder

ciner anderen kleineren Dichtung die letzte Strophe zuerſt und die

erſte zu1ckt dichtet , wovon aber bei der jertig vorliegenden Dichtung

nichts 311 merfen iſt ; fic ericheint vielmehr nach einem beſtimmten

Wlane imd wie in einen Guje gearbeitet Aber bei den drana:

tiſchen Schöpfungen ſollte dieſe Yrbeitsmethode nicht immer ſchnell
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zum Ziele führen. Ilnd ſo lag auch faſt ein ganzes Jahr Rinaldo

Rinaldini abjeits , und es waren ſchon andere Stoffe unter der

Feder, als es dem Dichter endlich gelang, für ſein Schmerzenstind

den rettenden Ausweg zu finden, und zwar, wie ich denke, in ganz

natürlicher Weije, ohne Zuhülfenahue des befannten Deus ex

machina. Tem Kellner Bock wurde das Mittel hierzu an die

Hand gegeben. Es mußte dieſe Berjon romantiſch angehaucht

ericheinen und dementſprechend den Beichluß fajjel, auf dem Auto

terabend eines Collegen und einer im Käiberromane jewelgendent

Nähmamſell als Rinaldo Rinaldini aufzutreten. So mußte

auch das Coſtim hierzii nebit Bart und Säbel vorhanden ein

und Müffel ſelbſt es geſehen haben und wiſſen , wo es Book

aufbewahre, um es dann nachher zul jeiner Rettung zu benutzen .

Dieſer ſo glücklich gefundene Ausweg paßt aber jo in den

Abichluß des Stückes hinein, als verſtiinde er ſich von jelbit llnd

daß die dahin gehörenden Vorbemerkungen erſt ſpäter in den eriten

Act hineingearbeitet worden ſind, das wird gewiß niemand dem

Stücke , mi es in jeiner Vollendung vorliegt, anſehen können ,

Nachdem die erſte vom Dichter ſelbſt injcenirte Auſführung

durch Dilettanten in dem Verein Thalia am 14. Mai 1884

ſtattgefunden hatte, wurde das Stück in Liebhaberfreijen bald be

kannt und beliebt. Die erſte öffentliche Auſführung erlebte es

während der Sommerjaijon 1891 in Sahlmann's Tivolia

theater in Kiel , dem jepigen Schillertheater. Der da :

malige Leiter und Oberregijjeur diejer Biibinte, adolf Dombrowski,

hatte es vorzüglich inſcenirt. Ein durchſchlagender Erfolg und eine

Reihe von Wiederholungen wurden dem Stück 311 Theil. Die

Rollenbeſepung war folgende: Müffel, Herr Gotthardi, Peter

Mu , Herr Adolf Dombrowski , Jochen , Herr Nolte,

Frau Nrüßfeldt, Frl . Förſter, Stina, Frl . Will höft, Schlüter,

Herr Sander und Bock, Herr Soltani.

Von den vielen mir bekannt gewordenen günſtigen Be:

ſprechungen der erſten Auſführung von Kinaldo Kinaldini

will ich nur eine, die unter Kiel, den 17. 911 9 11 ſt 1891 im

Hamburgiſchen Correſpondenten ſtand, hier folgen lajion :

*

Am Sonntag den 16. Auguſt fand in „ S a hlmann • Tivoli"

vor ausverfauftem Hauſe die erſte Aufführung des dreiaftigen Schwants
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Rinaldo Rinaldini von Johann Meyer ſtatt. Auch dieje

neueite dramatiſche Schöpfung des rühmlidſt befannten Verjaſſers iſt ſo überaus

beluſtigend, daß die Zuhörer aus dem Lachen faum heraustamen . Der Haupt.

held iſt nidit etwa ein Käuberhauptmann nach Art des Rinaldo Himaldini in

dem bekannten Roman von Vulpius, ſondern ein recht ſympathiſcher, wenn

auch bodenlos leichtiinniger und zu den unglaublichiten Streichen aufgelegter

Bruder Studio . Auch bei dieſem Wildling würde der Moraliſt ſein Latein

verlieren ; er läßt ſich , obgleich ihm das Leben redit bös mitgeſpielt hat , nicht

aus der Faſſung bringen ; allen Situationen zeigt er ſich gewachian , alle jenti

mentalen (Gedanken veridiendt er durch ein altflailiidhes Wort oder ein über .

müthiges Studentenlied. En litt Beting Peper hurt ton jeden richtigen Honnig.

taufen “ , ſagt Frib Keuter, und ein io altes abgebektes Semeſter, wie este

Studiofus Müfiel iſt, findet den ſtarten Bierier , den er durch jeinen Leiditſim

den Lebensfreuden beigemiſcht hat, faum amarigenehmer, als den Fujel im

„,(Goldenen Engel" : ein Schaudern der Haut -- und dann iſt es vorüber!

Den traditionellen llit mit den „, Wächtern der Nacht" muß umjer Freund

etwas zu weit getrieben haben ; der ſtrenge akademiſdie Senat fand ein Haar

darin and relegirte ihn für ein Semeſter , umd n ichidt ſich Müfiel an , der

Pflicht gehorchend, nicht aus eigenem Triebe, der alma mater den Rücken zu

wenden , um bei jeinen reichen Cnfel, vorausgeſebt, daß er aufgenommen

wird, ein beſchauliches und freudenteeres Tajein 311 jühren . Aber zuvor

judt er den „goldenen Engel “ auf, mit deſjen Kellner Bod er früher einmal

im tollen llcbermuth Brüiderſchaft getrunken hat. Diejem Ganymed, einem

citlen , jelbitgefülligen, beſdrünften und gutmüthigen Menſchen , bindet er eine

Schauergeidhichte aur, welche ſeine serangirten Verhältniſie erflären joll . Der

mitleidige Bod vervollſtändigt daraufhin Müffels Garderobe durch eine Kellner:

jade , leibt ihm einen Thaler und überläßt ihm in Abweſenheit des Wirthes

das Zimmer zur freien Verfügung. Wie imſer Bruder Leichtiub hiervon

Gebrauch macht, wie er als Wirth “ den Hoibeſiker Mumm und deſſen

tölpelbaften Sohn Jochen zu den „ Orlen “ ſchidt, wie er den biederen

Schlüter, einem alten Junggeſellen , mitipielt, wie er Fran kirügieldt ,

Schlüter's Nachbarin , mit Mumm verlobt , wie er ſelbſt deren Tochter

Stina , die dem Jochen zugedacht war , freit und zulebt alle Verlegenheiten ,

die er ſich durch ſeine verwegenen Streiche bereitet hat, ichlau zu beſeitigen

verſteht das muß man im Theater ſelbſt geſehen haben , um den Beifall

zu verſtehen , mit welchem der Dichter nach den alltichlüſſen geehrt wurde,

johanu Meyer , der ſich überall als jeinen Beobachter und tiefen Menichen ,

tenner zeigt imd alle Charaktere geſchickt zur pſychologiſchen Entfaltung bringt,

läßt in überaus findiger Weije den Studioſus Mürfel den Leichtſinn zum

Schwimmgürtel im Strome des Lebens werden , jo daß er zuleßt doc) 110d ) in

den ſicheren Hafen fommt, im an der Seite von Stina und unterſtützt

von Schlüter als Landmann zu wirken und zu ſchaffen. Die Darſtellung

unter der bewährten Regie von udolf Dombrowski zcugte von großer

Sorgfalt des Einſtudirens, jie verdient das größte Lob . Auch die eingelegten ,

von Johann Meyer gedichteten und von Claudius Serpentbien
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und Praſe componirten melodiereichen Lieder , namentlich das herrliche von

Stina geſungene „ Weegenleed " gefielen ſehr. "

Das auch in der vorſtehenden Beſprechung erwähnte Weegen

reed iſt bereits früher in einem beſt unter dem Titel Fünf platt :

deutſche Lieder von Claudius Serpenthien in der Muſikalien:

handlung von Auguſt Cranz in Hamburg erſchienen. Der Ver .

faſſer hat es in ſein Drama hineingenommen und läßt es , wie wir

wiſſen, im zweiten Acte während der Tiſchſcene von dem fleinen

Bauernmädchen ſingen . Es wird durch dieſe ſinnigen und herz:

innigen Worte ſowie durch die ihnen vorzüglich angepaßte, ge .

müthsbewegende Melodie einmal eine furze Ruhepauſe in die ſonſt

ununterbrochenen Ausbrüche der lauteſten Heiterfeit gebracht . Es iſt

intereſſant, während des Vortrages des Liedes leine Wirkung in !

Publifum zu beobachten , wie ich es gethan habe: aus der lanteſten

Freude und Ausgelaſſenheit ein plößlicher Übergang in den tiefſten

Ernſt! Und manche von denen , die noch eben vorher vor lauter

Lachen weinen mußten, werden von dem anmuthigen Liede jo tici

ergriffen , daß ihnen nunmehr vor Nührung die Thränen fommen !

Ich kann noch hinzufügen , daß die originelle, hibiche Melodie

zu dem Terzett im erſten Acte von dem Verfaſſer des Tertes ſelbſt

erfunden und von den Componiſten 6. W. Hraje , der auch

die anſprechende Ouverture geſchaffen , inſtrumentirt worden iſt. Es

iſt auch ſonſt Johann Meyer, der keine eigentlichen muſikali

ſchen Kenntniſſe beſikt , mehrfach gelungent, für von ihm gedichtete

Liederterte hübſche Melodien zu erfinden, die dann durch einen

kundigen Muſiker inſtrumentirt und eingerichtet wurden .

Der Dichter hat Rinaldo Rinaldini jeinem lieben

Schwager gewidmet, dem verſtorbenen Dr. med . J. Claußen ,

der als nachfolgender Beſiber von des Dichters Elternhanje in

Schleswig wohnte und in dieſer Stadt, die auch ſeine Vaterſtadt

war, viele Jahre als Arzt ſegensreich wirkte. Schon im erſten

Bande unſerer Feſtſchrift über Johann Meyer haben wir

geleſen, wie Dr. Claußen nicht allein in einem nahen ver

wandtſchaftlichen Verhältniſſe zu dem Dichterſtand, jondern

ihm auch einer ſeiner treuſten und liebſten Freunde war. Die

Studienzeit Dr. Claußen’s , der im Alter von 8 Jahren

mitten in der Ausübung ſeines Berufes, vom Schlage getroffen,

aus dem Leben ſchied, reicht noch in eine Zeit zurück, ivo die

12
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Romantik unter der akademiſchen Jugend in voller Blüthe ſtand

und darum jolche Begebenheiten, wie ſie ſich im Rinaldo Rinaldini

abſpielen, nicht gerade etwas Außergewöhnliches warent. Und

ſo hatte der Verſtorbene, deſſen Befanntſchaft ich eben bei jener

Alufführung des RinaldoRinaldo Rinaldini in Sahlmann's

Tivoli machte, noch bis in ſein hohes Alter hinein ſeine helle

Freude an dem Stück ; von Zeit zu Zeit nahm er das Buch immer

wieder gern zur Hand, um ſich an dem überſprudelnden Humor

zu erfreuen und ſich zurückzuverjepen in die ſchöne Zeit ſeiner

Studentenjahre.
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Eine Epiſode aus dem Kampfe bei

Eckernförde .

Drama in zwei Aufzügen .

Perſonen :

Theodor Preußer, Unteroffizier bei der 5. feſtungs Batterie .

Eine junge Frau , deſſen Quartier -Wirthin .

Katharina , deren alte Dienſtmagd.

Anton , Invalide und Ungeſtellter im Chriſtians -Pflegehaus .

Ein Kanonier aus der Südſchanze.

Ein Offizier vom 3. Reſerve-Bataillon .

Soldaten vom 3. Reſerve-Bataillon .

Die Handlung ſpielt im Hauſe der jungen frau , im Jahre

1849, und zwar der erſte Act am 4. Upril gegen Abend bis

zum Alarmſchuß, der zweite Act am Nachmittage nach dem

Waffenſtillſtande , vom Wiederbeginn der feindſeligkeiten bis

nach der Erploſion des Einienſchiffes Chriſtian VIII .

Fürwahr, ein gewaltiger und gewagter Sprung, den da der

Dichter gemacht hat ! Aus dem heiteren Bereiche Thaliens in das
!

ernſte der tragiſchen Muje! – lind das Wagniß war deshalb

12 *
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nidt geringer, weil Johann Meyer denjelben Stoff ſchon

einmal dichteriſch behandelt hatte. Es iſt ſein ( r öndunners,

dag bi dernför, eine epiich - lyriſche Dichtung aus dem

Jahre 1873, allgemein bekannt. Sie wurde ſeiner Zeit von der

ſchleswig -Holſteiniſchen Prejie einſtimmig als ein Meiſterwerf ge;

pricien , dem in einer Eigenart die geſammte plattdeutſche Litteratur

nichts anderes zur Seite ſtellen könne. So heißt es in der Kieler

Zeitung vom 9. März 1888 in einem Aufſatz über Jungmann

und reußer: Johan Mener hat ihm (Preußer) in der

Sprache ſeines Stammes ein Denkmal errichtet, dauernder denn

Erz, in der meiſterhaften epiſch-lyrijchen Dichtung Gröndunners ,

dag bi Eckernför , die den gewaltigen Kampf mit faſt drama

tiſcher Anſchaulichkeit darſtellt." Es hätte ſich hiermit der Dichter

wohl genügen laſjen fönnen ; aber da er ſich nach Fertigſtellung

des (Gröndunnersdag bi Eckernför auch auf dramati:

chem (Gebiete mit nicht kleinem Erfolge verſucht hatte , warum

follte er nicht den ihm lieb gewordenen Stoji in das vornehmſte

poetiſche Gewand, in das des Dramas, bringen ? Zudem kannte

er ihn ja in allen ſeinen Nuancen wie faum ein zweiter. Dazut

kam noch der Wunſch, ſeinem geliebten Heimathlande, wie im

Gröndinnersdag in epiſcher, join Theodor Preußer

in dramatiſcher Form ein Denkmal zu errichten, ein Denkmal zum

Andenken und zum Preiſe einer Heldenthat, die in der Geſchichte

kaum ihres (Bleichen hat. lllud Johann Meyer war dieſer

Aufgabe gewachſen : wie ihin vordem das Epos, jo gelang ihin

diesmal das Drama, das ich nunmehr in jeinen weſentlichen Be:

ſtandtheilen und ohne den Zujammenhang zu unterbrechen, meinen

Lejern wiedergeben will.

Wir befinden uns im zweiten Jahre des ſchleswig -hol.

ſteiniſchen Krieges. Der Waffenſtillſtand iſt zu Ende, und die

Feindſeligkeiten haben wieder begonnen . Man weiß, daß die

Dänen die Abſicht haben , in Eckernförde einen Landungs:

verſuch zu machen, um der ſchleswig -Holſteiniſchen Armee,

die ſich im Vormarſch gen Norden befindet, in den Rücken zu

gelangen. In der kleinen Stadt herrſcht nun große Aufregung

und ein reges militäriſches Treiben . Das dritte Rejerve Bataillon ,

größtentheils noch aus Recruten beſtehend, hat in Eckernförde

Quartiere bezogen, und an zwei Stellen der Bucht iſt eine Schanze
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aufgeworfen, die eine - die Südſchanze mit vier Geſchüßen -- dicht vor

der Stadt , die andere -- die Nordicanze --- ziemlich weit davon entfernt

und mit ſechs Geſchüßen bewehrt. Zur Beſepung beider iſt die

fünfte Feſtungs batterie aus Rendsburg abcommandirt,

und auch dieſe Mannſchaften waren anfänglich bei den Bürgern

der Stadt im Quartier. In dem Hauſe der jungen Frau , wo

ſich die Handlung des kleinen Tramas abipielt , iſt der Unterofficier

Preußer, der Commandeur der Südidhanze untergebracht. Er

befindet ſich den Tag über meiſt in der Schanze, um hier die

lepten Arbeiten 311 leiten und die noch ziemlich ingeſchulten Ke.

cruten einzuüben.

Das Stück beginnt am 4. April 1849 gegen Abend, am

Tage vor dem grünen Donnerstage. Die alte Dienſtmagd

der jungen Frau, Natharina, fonunt, einen kleinen Korb tragend,

durch die Mitte. Sie iſt auf die Einquartierung nicht gut zi1

ſprechen , weil ihnen dieje jo viele Ilmſtände nache; mun habe ſie

dhon wieder, um Einfäufe zu machen , nach dem Kaufmann hin .

müſſen. Und ſie hätten doch nur den einen bekommen ; in dem

Gaſthofe bei Dehis am Marft ſei das ganze Haus voll ,

müſie es da erſt für eine Wirthichaft ſein !

Nun erſcheint die verrin aus der Küche und heißt Natharina,

den Korb dorthin bringen. Aber bevor dies geſchicht, beginnt die

Magd wieder zu nörgeln , Madame habe auch wohl mir deshalb

einen ins Quartier bekommen , weil die Leute wüßten , daß fie jo

patriotiſch ſei , und Madame habe ihm ihre beſte Stube eingeräumt

und ihn troß des beſchränkten Plates nidit ausquartiert. — Uber die

junge Frau , von hoher Vaterland liebe begeiſtert, ruft aus : Satha

rina, wer könnte in einer ſo großen Zeit ſo kleinlich ſein ! Und

wenn man mir zehn ſchickte, ich ließe keinen wieder fort , lieber

ichliefe ich auf Stroh !

Aus dem weiteren Zwiegeſpräch beider Frauen erfahren wir,

zunächſt nur in der Form von Andeutungen , wie tief und traurig

die unruhige Zeit des Krieges in das Familenleben der jungen

Frau eingegriffen hat : ihr geliebter Gatte als Freiwilliger bei Bau

gefallen ; ihr Vater, der Paſtor in Angeln war, von den Dänen

fortgeſdileppt und in der Gefangenſchaft ohne ihre Pflege ge

ſtorben . „ Ach, was ſolche Politik doch mitunter für llnglück

bringt ! " ſeufzt Natharina. Toch die gewaltigen Schickjals
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chläge wurden würdevoll von allen , und auch von Katharina ,

getragen . ,,Pir thaten's für unſer Vaterland und jeine gerechte

Sache, “ ſpricht die junge Frau. Und bei dem Ernſt der Gegen

wart drängt das trop jeiner Jugend jo heroiſche Weib die Er:

innerung an jene thränenreiche Vergangenheit vollends zurück.

,, Es iſt feine Zeit zum Nlagen , wir leben der Zukunft !

Nann uns nicht eine jede Stunde don (Großes bringen ? Der

Waffenſtillitand iſt zu Ende, vor der Königsaut und auf Alien

ſteht der Feind, und die II njeren eilen ihm ſchon muthig ent

gegen . Ja , es itcht (Großes bevor ! Und auch hier,

fam uns nicht jeden Augenblick der Täne jeine Seekolojje vor

die Stadt jenden ?! Aber auch hier halten die Braven

Wacht, das Vaterland zu ſchiiben ! und Gott und unier Recht !

Mein Schleswig - Holſtein darf nicht zagen !"

In dieſem Theil des Dramas den beiden erſten Auf

tritten giebt ſich wie in einem einleitenden Accord die ganze

Stimmung fımd, die über dem Stücke liegt

Ter dritte Auftritt bringt ſchon einige aufregende Momente ;

Ni atharina kommt aus der Rüde, wohin ſie vor Schluß des

zweiten Auftrittes gegangen war, mit der Nachricht , daß „ unjer

Interofficier" nämlich der bei ihrer Herrin einquartierte

avancirt ſei zum Commandanten der Südích anze. „ Und einen

beſjeren haben ſie, wie die redjelige Alte berichtet, auch garnicht

kriegen können ... llnd die Dänen kennen ihn auch ſchon

beim Weinhändler ( rün in der Gaſtſtube haben es die Offiziere

von Hejerve Bataillon erzählt; der lliterofficier iſt nämlich früher

einmal Kadett geweſen, in Nvpenhagell, und ſtand dicht beim

Fähurich, fam aber mit ſeinen Lehrern wegen der Geographie

in Streit , weil er dagegen ſtritt , daß Schleswig nicht Schleswig ,

jondern id. Jütland heiße, und da mußte er ſeinen Abichied

nehmen . Das alles hörte die junge Frau mit ſichtlichem Inter

cije und merkbarer Erregung an . Noch vieles mehr hatte

Natharina über den lliteroffizier 311 beridten ; aber die Pforte

geht und die Einquartierung, Theodor Preußer, tritt ein

in voller lluijorm , mit Torniſter und Picfelhaube, bedeckt mit

Staub, ſo daß , wie er entidjuldigend jagt , eine Kammer im Stall

ſchon gut genug für ihn wäre .

„ Aber gerade nad ) den Dienſte iſt ein Bißchen Gemüthlichkeit
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umjo erquickender, " erwidert die junge Wirthin , und darum ladet

ſie ihn ein , bei ihr den Thee zu trinken .

Preußer nimmt dankend an, und während er in ſeinem

Zimmer den äußeren Menſchen etwas ſalonfähiger macht, benußt

Natharina , die unterdeß mit wichtiger Miene zurück ins Zimmer

gekommen iſt, die Gelegenheit, ihre vorhin gemachten Mittheilungen

über den Unteroffizier zu vervollſtändigen. „ Er ſtammt aus einer

ganz vornehmen Familie ; ſein Vater iſt Premierlieutnant bei den

Dänen geweſen, und er iſt eigentlich von Adel und heißt

von , ... und dann hat er ſich ſchon einmal ganz gehörig mit

den Dänen geſchlagen, auf Fehmarn, als ſie da landen wollten ,

er und ' n paar von den Jägern, und mit nur einer Kanone ! "

Mit ſich ſtetig ſteigernder Theilnahme hört die junge Frau

zu , dann ruft ſie erregt aus : „ Ja, ja, das iſt recht ! Nun er:

innere ich mich ! - Es war einer, der Preußer hieß . "

Preußer tritt wieder ein ; er wird noch herzlicher, als

vordem begrüßt, da man jeßt von ſeinem mannhaften Muthe ver:

nommen hat . Aber der junge Unteroffizier weiſt beſcheiden das ihm

geſpendete Lob zurück ; ,, die kleine Affäre würde nicht der Rede

werth ſein , hätte ſie nicht die beabſichtigte Landung der Dänen

in jo harmloſer Weije verhindert. . . . Es floß nicht einmal einſo

Tropfen Blutes darum , wenigſtens nicht auf unſerer Seite ! "

Der weitere Dialog zwiſchen Preußer und der jungen

Frau , die ſich mittlerweile an den Theetiſch gejezt haben, berichtet

von dem Gang der kriegeriſchen Bewegung und dem hohen Muthe,

der die ſchleswig -holſteiniſchen Kämpfer an der Eckernförder Bucht

beſeelt.

Katharina, die mit einer Gießkanne aus der Küche ge .

kommen iſt, um ſie beim Blumentiſche, der mit Pflanzen aller

Art geſchmückt iſt, niederzuſeßen, beobachtet das Paar . Und dunkel

ahnend, daß beide nicht nur durch daſſelbe patriotiſche Fühlen,

ſondern noch mehr durch zartere Herzensempfindungen einander

näher gebracht würden, ſpricht ſie bewegt und mit trübem Bangen :

Als jähe ich den ſeligen jungen Herrn !"

Junge fra u (zu Preußer ). Aber bitte , bedienen Sie ſich doch !

(Sie reicht ihm die Kuchen .) Preußer (nimmtden Teller und ſeht ihn nieder). Danke !

Katharina. So ſaß auch er das letzte Mal bei ihr am Tiſch . Junge

fr an . Es ſcheint Ihnen nicht zu muuden ! Preußer. Doch, gnädige

frau ! ſehen Sie ! (Er nimmtſich ein Stüd Kuchen.) Katharina. O, dieſe
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Politik ! jie war ſein Tod ! Junge Frau (Breußer einſchentend). Nod

cine Tajje ? Preußer. Danke jebr! Katharina ( noch bei der Thür ſtehend '.

läre er uur nicht mitgegangen ! J 1111ge of rail ( Natharina gewahreno

Set; uir hini, Katharina, ib danke ! Katharina (die Gießtane bei den

Blumen niederietzend , im Abgehu ). Tiu traf die Kugel ihn , er kommt nicht

wieder.

In der nu folgenden Scene die Handlung iſt inzwiſchen

bis zu 8. Auftritt vorgeichritten -- tritt us des Tidters bedeutende

Schaffensfraft bejonders ofjenfundig entgegen . Wie ſcharf hat er Zug

um Zug die Phyſiognomien einer Vauptperſonen gezeichnet und

wic inciterhaft, aus der Tiefe des Senthis ſchöpfend, die Stinue

echter Begeiſterung zum höchſten Hathos jich ſteigern laſſen .

Tas (Geſpräch der beiden Menſchen wird auf die Blumen

und von da auf die Lebensīdiciale der Wittwe gelenft. Mehr

noch als vordem giebt ſich jetzt eine intime Geiſtes- und Seelen .

verwandticajt 311 erkennen , aber doch ſo , daß bei aller Überein

ſtimmung, die der Charafter des Weibes mit dem des Mannes

haben fann , die typiſchen Nuancen nicht fehlen . Wir können es

inns nicht verſagen , die Seene in ihren Hauptzügen hier wieder

zugeben .

Auf die Frage Preußer's , ob ſie die Blumen liebe, ant

wortet die junge Frau:

Ob id ſie liebe !

llud dieje umjo mehr, als ein Vermädytniß

Von cinem , der mir ja ſo nahe ſtand

! Ind meinem Herzent theirer war als alles !

Mein Mann hat ſie gejogen und gepflegt,

Er iſt nidt mehr !

Preußer .

Id jab Sie nur in Sibwarz,

Seit mir die Ehre ward , Jhr Gaſt zu ſein ,

Dod wußt' ich nicht den Grund

Junge Frau .

Er fiel bei Han !

Preußzer .

Hei ban ?! Hei Bau ?! Ihr Maui?!

Junge Frau .

Der Erſten einer il der kleinen Schaar ,

Die Michelien geführt.

Preuzer.

( ), weld cini Schickjal !
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So jung und dieſes Leid ! und welch ein Opfer !

für Sie und ihn !

Junge frau.

Wir brachten es dem Liebſten ,

Dem Vaterlande ! Ja , Sie haben biedt!

Welch Opfer für den Edlen ! denn es hat

Nicht größere Liebe einer für die Seinen ,

Als daß er giebt ſein Leben für ſie hin ,

Und freudig hat er das gethan !

Preuzer.

Und Sie

Sie haben ihn gelaſſen , als er fragte ?

und ihm gewährt die Bitte um das Liebſte ,

Was je Jhr Herz bejaſ ?

Junge frau.

Jo hab's getban

zur Liebe ihm und unſ'rer heiligen Sache !

freiwilliy that it's , gleich wie der Entſchluß

freiwillig war in ihm gereift , von mir

So Sdweres zu verlangen , ach , zimal

Es ja das Einz'ge, Liebſte, Beſte war ,

Was mir ein hartes Schickjal übrig ließ !

Preußzer.

So hätten Sie noch mehr als dies gethani ?

Und hätte ihnen feindlich das Geſchick

Noch anderen Kummer auferlegt zu tragen ?

Junge Frau .

Noch andern , ja !

Preußer .

āwar zieint es nicht zu fragen ,

Wo keine Antwort ohne neuen Schmerz !

Doch förint' ein Mitleid mildern , was Sie traf,

Jd wiirde Sie im nähere Uuskunft bitten ,

Sie dürften der Erleicht'rung ſicher ſein !

Junge Frau .

Daß Sie es nicht ſchon wiſſen , was doch kein

Geheimniß war , ſeit ich hier heimiſch birl ,

Mich wird es wundern , wär's zu and'rer Zeit ,

Tui aber lebt man mir der Gegenwart,

Vergangenes vergeſſend . und Ihr Dienſt

hält fern Sie dem Verkehr mit anderen

Jn unſrer Stadt . Wer jollt ' es Jbrien jagen ,

Wenn nicht ich ſelbſt, Katharina nicht , die alles

Mit uns erlebt und freud und Leid getheilt .

Und gern erzählt ?
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Preußzer.

Sie hat mir nichts geſagt ,

Es bot ſid; die Gelegen heit ihr auch

Wohl nicht dazu .

Junge Frau .

So hören Sie es kurz :

Mein Vater war Paſtor in Angeln , eh '

Der Krieg begann die gute Mutter nahm

Uns Gott zwei Jahre friiher , ach, ſie war

So herzenslieb ! nur gut, daß er ſie nabm

Und ihr den Kummer vorenthielt ! Idy war

Der thenren Eltern einzig Kind, und kaum

Dem Gatten angetraut, da griff der Krieg

Mit rauber hand in unſer Glück, er nahm

Uns alles !

Jn der Schlacht bei Ban zuerſt

Mir den geliebten Mann , wie zitterte

Mein Herz, als fernher donnernd durch die Luft

Erdröhnte Schlag auf Smlag! Dann ward es ſtill ,

Dann kam der Ubend , ad , und dann die Nacht

für ihn und uns !

Preuzer.

Er ſtarb den Heldentod

Im fold der Ehre ! Urme frau und dann ?

Junge Frau.

Dann kam der feind in unjer friedlich Dorf

Und herzlos riß er aus der Tochter Urmen

Der alten Mann und ich leppt ihn mit ſich fort ,

Dem rohen Volk ein Spott , nach Kopenhagen

Und warf ihn ins Gefängniß .

Preuzer.

Schändlió ! Schändlich !

Juae fran .

Sein Ulter war dem Schickjal nicht gewachſen ,

Dort ſtarb er , man verſagte mir die Gunſt,

Un ſeinem Krankenbette ihn 311 pflegen ,

Verlaſſen und allein .

Preußer .

(M ), ſchändlich ! ſchändlich !

Wie können Menſchen nur ſo grauſam ſein !

Sie arme frau ! O , wär' es mir vergönnt,

An dieſen Scbergen all Ihr Ceid zu rächen ,

Wie freudig gäbe ich das Leben hin !

Junge Frau .

fiir mich ?! für mich ?!
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Preuzer.

für Sie !

Junge Frau.

Auch andere haben Ähnlides erduldet ,

Wir alle ſind ja nur ein Theil vom Ganzeil,

Das Ganze aber iſt das Vaterland !

Preußzer.

lind weh ' dem Feinde, der ihm das gethan

Un einem jeiner Kinder ! o , er that's

Jhm ſelber doch ! Mit gleicher Liebe hält

Es all ' umfangen ! Gleine Liebe iſt

Ihm jeder jduldig ! Ad , wie haben Sie

Ihm dieſe ſchon erwieſen , theure frau ,

Jn kindlicher Ergebung ! Warı wird mir

Das Glück 311 Theil, als !Vürdiger vor Jhnen

Mein Opfer ihm zu bringen ?

Junge Frau .

Thuri Sic's nicht

Im ſchweren Dienſt ? Und thaten Sie's hidt idon ,

So nab' dem Ziel ' , nach welchem all Ihr Sinn

Und Streben ſich gerichtet ?

Preußer.

Wie, Sie wüſten ?

Junge Frau .

lidt mehr als andre , und was alle wijjen .

Preuzer.

Ja , ihm zur Liebe ! - zehnfach ihin , mun Sie

Jul Ihrer Größe mir ein leuchtend Vorbild !

() , förut' ich fiir Sie ſterben !

Junge Frau .

Niemals ! Fiicmals !

Ich lätze Sie zui hoch , es lähm ' Ihr Tod

Mir gar ju viel ; i ich den Herzſblag fühle

Ini Jhrer Bruſt für unſer heilig Redt!

(Man bört fernes Glockenläuten .)

Preuzer

(den Kopf ſtipend , langiam imd gedaufenvoll).

Die Gloden läuteil, ſeltſam , da vom Tod

Ilir eben ſpraden .

Junge Frau.

Doch kein Grabgeläute !

Nein , frohe Botſchaft ! -- Ijt midt ( jtern nah ?

Der Vuferſtehung feſt ?
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Preuzer (ebenjo .

Der Auferſtehung !

Junge Frau.

Griindonnerstag iſt morgen , und ſie läuten

Den erſten Feſttag ein !

Preußzer (ebenjo ).

Gründonnerstag!

Man fönnte dieſer Scene den Vorwurf machen , daß ſie die

Handlung nicht weiter entwickelt, ſie geradezu zum Stillſtand bringt.

Es überwiegt auch in ihr Stimmung und Ethos ; aber man muß

ſie auf der Bühne geſehen haben, vorgeführt von Schauſpielern,

die hinabzutauchen vermögen in die Tiefe großer und reiner Seelen

und die es verſtehen , nicht nur durch Worte, ſondern auch durch

Bewegung und Mimik den Gemüthszuſtand wahr und ausdrucksvoll

darzuſtellen . Tann erkennt man ihre ganze dramatiſche Kraft . Zu:

dem war der Dichter auch genöthigt, nach Art des Epiters einen

Rückblick in die Vergangenheit zu thun, um die Situation , in der

ſich die Handlung ſeines Dramas befindet, ſcharf auszuprägen.

Der nächſte , der 9. Auftritt, zeigt uns die beiden jungen

Menſchen , deren Verzen , ohne daß ſie es eingeſtehen, durch glühende

Vaterlandsliebe und des Schidials herbe und doch heilige Sprache

feſt mit einander verbunden ſind, mit den Blumen beſchäftigt.

Katharina ( aus der Küche Yonimend.. Da ſteht die Kanne nod .

( Zur jungen Frau ). Jch wollt nur fragen , Madam , ob ich ſie wieder füllen

joll für Ihre Blumen . Junge Frau. 211 , die lieben Blumen ! Sie

harr'n der Pflege noch , ich hätt' ſie faſt vergeſſen ! Geh' itur !

wenn die Kanne leer , werd id ? Dich rufen ! (Geht zu den Blumen ).

Katharina .

Vergeſſen ihre Blumen ? das iſt jeltjam !

zum erſten Mal in all der Zeit ! Ab nach der Rüche.)

Junge Frau die Gießkanne nehmend ).

faſt iſt's , als ob ſie zirnten , meine Nelke,

Die geſtern erſt ihr gliihend Uug' erſchloß ,

Läft jdon das Köpfchen hängen , ſonderbar,

Nun komm ' und trink Erfriſchung ! ( Begießt ſie ).

Preußzer (aujſtehend, ſich ihr nähernd ).

Welche Pracht,

Ju fenerrother Gluth ! und welch ein Duft !

Sie war von jeher meine Lieblingsblume !
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Junge Frau ( intereiſirt ).

lind meine and ! fajt liebe ich jie mehr,

Als aller Blumen Königin , die lioje !

Preuſzer ( intereifirt .

Id and ! – id aub ! () , denken Sie ſie mir !

Jo bitt ' darum ! Jd will wie einen Orden

Uus Ihrer Hand ſie tragen auf der Bruſt ,

Der theirer mir als alles !

Junge Frau mit ſichtlicher Erregung, zögernd ihm jie gebend ) .

Nun da iſt ſie !

Geh hin , mein Kind und blühe deinem Herrn !

Preußzer

( fibt die Nelfe, und ſteďt ſie an die Bruſt ) .

) , tauſend Dank! ſie leuchte mir als Stern ,

Bis ihr der Tod das ſtumme Ung' gebrochen !

Junge Frau ( zum Lorbeerbaum gehend ).

Mein Corbeer lägt ſogar die Blätter hangen .

Preuzer.

Um ſeiner Herrin willen ! -- aus Verlangen

Nad kiihlem Trunk aus ihrer Hand!

Junge frani ( begießt ihn. Es erdröhnt ein Kanonenſchuß. Sie ſtößt einen

Schrei aus, und es entfällt ihr die Kanne ). Prener ( jehr erregt ) . Was war das ?!

Nun wird's was geben ! (Er ſtürzt fort in fein Zimmer .) Katharina

(aus der Küche kommend ). Uch Gott , Madam ! – hat Madam gehört ? es wurde

Ularm geidojien !

Junge Frau ( ehr erregt ).

Alarm ! Alarm ! Sie gaben das Signal!

Des feindes flotte nähert ſich der Stadt !

Er ſtiirzte fort ! Wie ſchwach ſind doch wir Weiber !

Mir fiel vor Schreck die Kanne aus der Hand !

Und Du , wie bang ! Es war doch nur der Eine,

Und haben wir doch beide ſchon einmal

Sie dutzendweiſ gehört !

Katharina .

Ja , das iſt wahr !

so nahe aber nie ! Ud , wie ich zitt're !

Junge Frau .

Gieb her die Kanne!

(Aatharina giebt ihr die Kanne. Die junge Frau nähert ſich dem Lorbeerbaum , um ihn zu

begießen . Preußer tritt, mit Torniſter, Bidelhaube und Seitengewehr angethan, aus ſeiner

Stube herein .)

Würde Ernſt daraus, (dem Baum Waſſer gebend)

So grün ', mein Lorbeer, für die Stirn des Helden !
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Preuſjer.

Und wenn wir ſiegen , wird and mir ein Kranj

Aus Ihrer Hand ? - O , ſien Glückes Traum !

( Turch die Mitte fortſtirzend.)

Junge Frau (ihm nachrufend).

Ein Kranz ? Dau bleibt kein grünes Blatt am

(Sebr erregt) . Baum !

Er ſtürzte fort , wie wird mir den ,

Daß ich mich ſelbſt nidt wieder kenn ' ?!

Mein Sim jo wirr , mein Herz jo ſchwer !

Mir iſt, als käm ' er nimmermehr ! ( Sie kniet nieder .)

Ud , alles wollt' ich geben ,

Ließ Gott ihn nur am Leben !

( Wie ſinnverwirrt und in Verzweiflung, nod) Inieend.)

Alles?! - - Alles ?! Meine Blumen !

Mein Corbeer ! Mein mein Mann !

( Sie bededt mit beiden Händen das Geſicht und ſchlägt zu Boden .)

Herr Gott im Himmel, verzeih mir die Sünde !

Tamit hat der erſte Act ſein Ende erreicht. Er giebt in

ſtetig dramatiſcher Steigerung die Wurzeln der Handlung, eröffnet

der feimenden Liebe eine ſpannende Perſpective in die Zukunft und

läßt in dem wirkungsvollen Schluſſe, wo die Liebesleidenſchaft zur

mächtigen Entfaltung gekommen iſt, den Höhepunkt der Siriſis erreichen .

Der zweite Act bringt eine Fülle von wechſelnden Scenen,

reich an ſpannenden Momenten, die des Dichters geſchickte Hand

zu einer inneren Einheit glücklich verknüpft hat . Vom frühen

Morgen bis zum Mittag hin war Wajjenruhe; nun iſt der heiße

Kampf aufs nelie entbrannt. Unaufhörlich donnern in der Ferne

die Nanonen Am geöffneten Fenſter und von Zeit zu Zeit hinaus

jehend ſteht die junge Frau und hält den nad folgenden ſchönen

und ergreifenden Monolog *) :

* ) „ O , weh ! " rufen die Vertreter der modernen Schule, „ſie hält

einen Monolog !" Wie kann nun ein Dichter , der das wirkliche Lebeni natur.

wahr wiedergeben will , ſeine vernünftigen Menſchen mit ſich ſelbit ſprechen

laſſen ! Wie ſchön der Monolog auch jonit jein mag , er iſt immer etwas

Widerniatürliches , und darum gehört er nicht ins Drama. " Dies und noch

manches andere werden die heutigen Realiſten in Bereitſchaft haben , wenn

es gilt , dem altehrwürdigen Monolog den Garaus zu machen . Ich empfehle

ihren , den betreffenden Aufſat in Alfr. von Berger's Studien und

Kritike it (Wien 1896 ) einmal zu leſen ; es ſind hier von einem Manne,

der zu den feinſten Kennern der dramatiſden Technit gehört, eine nicht

geringe Anzahl von Gründen für die volle Berechtigung des Selbitgeſpräches

im Drama angeführt.
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Wie eine weiße Taube kam die Stille

Des friedens nach dem Donner der Geidyütze !

Uch , all zu kurz nur für die armen Menſchen ,

Die hier ſich mordend gegenüber ſtehn ,

War ihre geit ! Von heute Morgen friih

Bis Mittag , welche Stunden banger Ungſt

Und zwiſchen furcht und Hoffnung!

Und als da

Mit einem Mal hinſchwebte durch die fluth

Die kleine weiße flagge auf dem Boot ,

Vom feind entſandt, um Waffenruhe bittend,

O , welch ein Augenblick !

Nur allzurach

Floh’n die Minuten, die ihm folgten und

zu Stunden wurden ! Ub , und nun auch dieſe

Vorüber wieder ! und der heiße Kampf

Uufs neu entbrannt ! und wüthender denn je

Die furien der Schlacht, zu grauſem Tod

Hinmähend junge Menſchenleben !

Halt ! -

Was bebſt du denn ſo bang, mein armes Herz,

Und zitterſt in der Noth ? ertapp ' ich dich ,

Wo du nicht weilen darfſt, wie müd' du biſt,

Und ſüß die Raſt, in dieſer Stunde nicht ,

Wo's um das höchſte geht ?!

Und ringt auch er

Nicht mit darum ? Uuch er , dem fröhlich du

Gelobt des Sieges grünen Kranz?! O , all

Ihr guten Götter , ſchützt und ſchirmt ihn mir!

Und ſteht ihm bei , abwehrend, was mich jenkte

In Nacht und Grauen ,

Hinweg ! Hinweg !

Du finſterer Gedanke !

Und du auch da , - noch finſterer, – der wieder,

Wie eben , da ich knieend im Gebet

Zum Himmel flehte, mir den Sinn verwirrt !

Mir iſt, als ſäh' ich einen Sterbenden ,

Die Hand gepreßt auf ſeine blut’ge Wunde,

Das treue Unge brechend , während noch

Die bleichen Lippen meinen Namen hanchen !

(Katharina tritt unvermutet herein .'

Und ihm ihm that ich das ?! ich das ?

W , Gott ,

Wie priifit Du mich ſo ſchwer! wie bin ich elend ! -

Wie krallt verdoppelt ſich der wilde Schmerz

Um meine arme Seele ! (Sie wird Katharina gewahr. )

wein

-

-
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+

, Katharina !

Gut das Du kommſt ! – – Jch fühlt' mich ſo allein ,

faſt übermannt von namenloſer Qual,

Du ſcheucht ſie wieder fort ! Wie ging es Dir ?

Katharina war noch während der Zeit des Waffenītill.

ſtandes von ihrer Herrin mit einem Korb voll Butterbrot und

einigen Flaſchen Wein nach der Siidchanze geſchickt worden , wo

der Unterofficier Preußer das Commando hat . Anton , ein

Invalide und Aufſeher aus dem Chriſtians - Pflegehaus, nahm

ihr, wie ſie jeßt erzählt, die Gabe ab , im ſie an den Beſtimmungs

ort 311 bringen. Dann hat Katharina nici mancherlei von dem

zu berichten , was ſie auf ihrem furzen Wege erlebte , wie Bürger

meiſter und Senatoren aufs Kathhaus eilten , da die Dänen freien

Abzug verlangten und im Weigerungsfalle die Stadt in Brand 311

ichießen drohten . , Aber die Herren dort oben dachten anders . --

Und als der Bürgermeiſter ans Fenſter trat und mit lauter Stimme

herunterrief: ,,Die Bedingungen ſind abgelehnt! – Der Waffen

ſtillſtand geht 311 Ende !' - da hätte Madam mal hören ſollen ,

was für'n Jubel ! Und im Nu jagten auch ſchon zwei Reiter

nach den Schanzen !"

Nun tritt Anton ein, eine prächtig gezeichnete Figur, trok

der ernſten Zeit voll geſunden Humors, der durch einige Gran

Renomiſterei noch erquickender wirkt, und troß der Nothlage, in

der er ſich ſelbſt befindet, eine chevalereske Natur, die großmüthig

zum Beſten der Armen auf das grandioſe Trinkgeld, das ihm die

junge Frau anbietet, verzichtet. Und was hat er nicht alles

mitzutheilen.

.

Donnerwetter ! Das nenn ' ich gelaufen ! Bitte um Pardon !

War auch mit vor dem Rathhauſe ! hab ' mich verſpätet , aber alles

hibich beſtellt und beſorgt ! Junge Frau. Ihr habt ihn geſehen ?

er lebt ? er iſt munter ? Anton . Wie der Fiſch im Waſſer ! Junge

fran. Gott ſei tauſendmal gedankt! Unton . hab ' es ihm ſelber über .

gebent , und es war ordentlich , als hätt ' er ' n elektriſden Schlag davon

gekriegt ! Junge frau . frente es ihn ?! Unto . Ob es ihn freute !

Und tauſendmal ſoll ich danken und griißen. Junge Frau (froh). Tauſend ,

mal ! Man hört wieder ſtärkeres Schießen .' Aiton. Donnerwetter ! Geh'n die

aber ſchon wieder auf einander los ! Katharina. Hu ! Es iſt ordentlich

graulich anzuhören ! Anton. Nia , für Sie und Madam ! Unſereiner

keint das ! War auch Soldat , bei der Artillerie ! - Uber jo was iſt mir

noch nicht vorgekommen ! Junge Frau . Die armen Menſben ! Unton .
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Ja , das iſt wahr ! Es fonte einen danierii ! Der kleine banjen gegen

jo viele ! Aber gefochten haben ſie, wie die Löwen , Piadam ! llund

das hätte Madam man mal jeben jollen, da in der Nordidalge mit dem

Hauptmann , dem dem dem Junge frall und Katla.

rina (zugleich)). Jungman ! Unt011. Riittig ! Jungmanı ! als die

Schiffe herankameni! liitten auf der Bruſtwehr ſtand der Keri 1110

ſchwang ſeinen Säbel ! ! 1110 bus! da flogen ihm die Grasjoden ir

jo um die Obren ! Uber er bwang noch immer ſeinen Säbel ! .- Das

war der Erſte ! uud un ging's los ! bum ! bumm ! buuu !

bumm ! bumi ! - so die vier volle Studeni bindurit ! Über budert

Kanonen gegen vier ! als wenn der Teufel Erbien jäte ! Junge frall

und Katharina ( 31gleich ) . Entjetzlich ! Sürecklich ! Niitoll. Lielten da

die Racer uns immer nur ſo auf die Pulverkammer ! 11110 perdan ;!

kam denn auch richtig eine Granate und riß den Thiirprojien mit weg !

Uber da bätte Madam mal jehen jollen ! den Jungmanı! 11110 deli ,

den den Clairmont ! – und alle , welche halfen ! Niitten im

Kugelregen ! und gebämmert, gezimmert, gegrabeni , bis alles wieder

flott ! und dabei immer den beiden Dänen mr jo luſtig auf den f'elz

gebraiuit ! õuletzt nur noch mit einer Kanone ! Junge fran . Die

Braven ! Katharina. Uber ſie hatten ja doch vier ! toll. Drei

idon übern Ganjen geſchoſjen ! Das dumme Dänenvolk ! - Danteni

wohl: die haben geng! llud u ging es weiter gegen die anderii !

1111d wir alle mit m nad der andern Seite ! Jiunge fra 11. Hegen

die Südidanze ?! Katharina. Wo umjer lliteroffizier kommandirt?!

Unto11. Juſtement! gegen ibil ! Aber da kamen ſie gerade reibt !

Haſt du mic gejebu ! Nu ging es hier los ! --- noch toller als

drüben ! Und zuletzt nur jo immer wieder mit den vollen Breitjeiten !

Uber ſie ſtanden , wie die Bäume ! nud er immer, wo's am ſchlimmitent

war ! Junge Frau. Er , wo's am jdlimmiten war?! Katharina

Das hätt ' er doch nicht thun follen ! Anton. Ha , der iſt kugelfejt! jouſt

wär' er längſt nicht mehr ! Trafen ſie da die flaggenſtange, kuacts !

lag die Beideerung uten ! Uitd das burrüh auf deii Sdifen ! Vie

die häbile kräbten ſie ! Aber was that er ?! - Wie der Blit; hinunter

von der Bruſtwehr ! Mitten durch die Kugeln ! Niit der flagge wieder

hinauf ! Eine Latte ! bammer ! Nägel ! llund die Dänen auf

ihn mit Kartätiden und Granaten ! Uber er mar fruelicit ! UIO

eins, zwei , drei , flatterte die jdwarz roth goldene fahne jdon luſtig wieder

oben ! Junge fra . ( ), der Edle ! Gott ditze ihn ! Katharina.

Ja , Madam ! Uitto 11. hat keine Noth , iſt kugelfeſt ! Plber da idrien

wir Hurra, all die Taujende jo rud beru , daß dier die Luft daron

erdröhnte ! Junge Frau . Wir börten es ! Katharina . Ji , Madam !

Anton. Und dieſes Schießen ! Heiga ! mir immer jo den einen nach

dem andern , mitten durch die Gefion hindurch ! Katharina. bu !

Uniton . Wir kennen das ! War auch Soldat ! - hinten bineint 11110

da vorne wieder raus ! und dann nachher mit den glibenden Kugeln

mr immer jo das hölliſde fener dem großen Chriſtian in jeinen
13
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pon

dicken Bauch ! Das half ! da wurden ſie mürbe und bißten die weiße

flagge ! Ward es da aber wieder ein hurra allen Seiten !

Junge frall. Und das hörten wir ! Katharina . Ja , Madam !

Unton. Und da der Waffenſtillſtand ! Die füdyje ! Sauere Trauben !

Wollten ſich aus dem Staube machen ! Junae frau. Was jagt Jhr ?

Sie waren überwunden ?! Katharina. Hatten wir geſiegt?! Anton .

Die Gefion matt ! – und der große Chriſtian auf'm Strand ! Aber auch

die kleine Swanze wie ein Schutthaufen ! Junge Frau. Gott im Himmel !

und nod fein Ende ! Anton . Wollten uns ja die Stadt in Brand

ſchießen ! Muiſſen's noch dicker haben ! -- Und in der kleinen

Sobanze ! Wie die Teufel fah'ı ſie aus! (dwarz von Raud

und Pulver ! Und wie die Pferde gingen ſie ins Geſchirr ! er immer

voran , ſich auf den letzten Angriff wieder zu rüſten ! war ja drinnen ,

brachte ihnen den Korb ! hauten ſie da aber darein ! – Rupps ! war

er leer ! Und dann riß der Strom mich mit hinein ! Mußte

doch hören , wie es ablief mit dieſem Waffenſtillſtand ! Blieb ’ n bißchen

lange ! Pardon , Madam ! Junge Frau . Schon gut! jdon gut !

( Das Geld vom Tiſche nehmend .) Da ! nebit dies ! Und Dank jollt Ihr

haben ! Tanjend Dank ! Unton (ablehnend ). Von Euch nimmermehr !

Was thäte ich nicht für Euch , Madam ?! (Schießen .) Aber nun muß ich wieder

bin ! Es geht Matthäi am Letzten ! Katharina. Hu ! wie ſie wieder

ſcießen ! Unton (während die junge Frau das Geld wieder auf den Tijd) legt ). Tout

nichts ! Das kennen wir ! Uber ' s Ende muß ich ſehen ! Und dann

komm ' ich wieder und rufe : Sieg ! Sieg ! (Ab durch die Mitte.) Junge fran .

Das walte der Ullmächtige ! Gott , welch ' ein Kampf !

Katharina. Es fängt ſchon an zu dämmern , foll ich nicht das Abendbrot

bereiten ? Junge Frau. Du könnteſt eſſen ?! Katharina. Uh nein ,

Madam , idy nicht , 11110 Madam gewiß auch nicht! Aber es könnte

ja doch ſein , wenn es nun bald zu Ende wäre , und er käme

zurück. Junge frau (erregt ) . Käme zurück ! Er ! Er !

Katharina. Ja , und das wird er ! Poſten braucht er ja nicht zn

ſtehen , und in der Schanze könnt er doch nicht übernachten ! Er

hat auch hier ſeine ſchöne Stube! Junge Frau ( erregt ) . Du baſt

Recht , Katharina ! Ja ! geh ! geb ! und ſorge für alles ! Es könnte

ſein ! - - Uc , wär es ſchon ! Katharina. Dann will ich mich beeilen !

( Ab in die Küche, den Norb mitnehmend.)

Junge frau (am Fenſter ).

Roch tobt der Kampf und grimmiger denn je !

Wo bald der Wald in grünen Knoſpen ſprießt

Und laut die Droſſel ſchlägt und bunt von Blumen

Das Ufer ſteht, und aus dem blauen Spiegel

Der Himmel lugt, - 0 , welch ' ein traurig Bild !

So weit das Unge jieht, nur Rauch und Qualm !

Dazwiſchen Blitz auf Blitz, wie Schuß um Swuß

Dann hier, dann dort erdröhnt mit mächt'gem Krach ,
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Daß Erd ' und himmel zittern !

Ach , jo morden

Die Menſchen ſich ! und heilig nicht einmal

Iſt ihnen der Verlöhng bohes feſt,

Das heut' beginnt, wo ausgetrunken Er

Den Kelch für uns und das Gedäihtnišmahl

Geſtiftet, eh ' er hinging in den Tod !

Hinging in den Tod !

Ha , wieder packt

Die Ungſt mein armes Herz und hält es feſt

Mit ihren Krallen ! Hülfe ! Wo iſt Hilfe !

Wenn alles dunkel, und das Einzige, was

Noch tröſten könnte , auch die Hoffnung aus

Den Dienſt verſagt , o hülfe ! wo iſt hülfe ?!

( Sie kniet, die hände zum Gebet jaltend , im Vordergrund nieder ind ſpricht die mm folgenden

Strophen in größter Erregung, ſtogweije ind jehr dinell. Der kanonendomer wird allmählich

weniger. Am Ende der dritten Strophe hört er ganz ani und es beginnt, Mitte der vierten

Strophe , ein fernes (slodengeläute .)

Du biſt mein Hirt

Und weideſt mich

Nuf grünen Uuen !

Kam , was da wird,

Mein Unge and nicht ſtanen ,

Jc rufe Dich !

Und ob ich bier

Im finſtern Thal

Auch ſollte wanderii,

Du biſt bei mir !

O , jei anch bei den andern !

Und ihm zumal !

Und ihm zumal

Laß deine Hand

Den Tijd bereiten ,

Der feinde şabl

Zum Trotz! ( ) , hilf ihm ſtreiten

fürs Vaterland !

( Es wird nicht mehr geidoſjen .)

Du biſt mein Stab !

Niein Troſt im Leid !

() , ſchirm ſein Leben !

( Es beginnt fernes Glodengeläute .)

Jd, laß nicht ab ,

Diu wolleſt denn mir geben

Barmherzigkeit ! --

( Freudig, während ſie auſſteht.)

13%
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ba ! hör' ich nicht die Glocken ? Ja, ſie ſind's !

Als brachten ſie des friedenis ſüßen Gruß !

Der grüne Donnerstag will ſcheiden gehni ,

Dem ſtiller freitag gilt ihr friedlich Läuten !

faſt iſt's, als fäm ' er don ! ſo ſtill iſt alles !

Mit einem Mal ringsum !

Katharina (aus der Suche kommend ). Madam ! Madam ! Ja , ic

tände mid nicht! – hat Madam es noch nicht bemerkt ? Sie ſchießen nidt

mehr ! Junge Frau. Sie ſchieten nicht mehr ! ha , was

jagit Dı ?! Ja , ja ! liun merk' ich's audi! - Katharina , komm !

(Katharina folgt ihr nadı dem Fenſter.) Sieb, vielleicht vom fenſter aus ,

Es wird ſchon dunkel fern ! Doch Rauch und Qualm iſt das nict

mehr ! Katharina (mit ihr durdis Fenſter ſehend ). Nein , ſicher nicht !

Das iſt der Abend ! Junge Frau. Sieh nur! Sieb ! Katha

rina. Auch ſchon die Sterne ! Junge fran . Nein ! ſiehſt Du nicht

das Schiff ?! da ! da ! Katharina. Nun ſeh' ich's audy ! Junge

frani . Jo kann die Majten deutlich ſehn ! Katharina. Jch auch ,wiadam !

Ich auch ! Junge Frau . llnd oben auf dem höchſten ſiehſt Du

niibt ? Nur feſt den Blick darauf ! Katharina . Wie etwas

Weijes ! Einu soldat (tritt durch die Mitte ein und bleibt im Hintergrunde ſteben ).

Junge Frau . Es iſt die weiße Flagge ! Katharina. Wo jonſt die

rothe war ! Junge Frau. O Katharina ! ( den Soldaten gewahr werdend . )

Was iſt das ?!

Der Soldat , ein Kanonier von der Südſchanze, bringt

einen Brief von Preußer ; die junge Frau öffnet ihn und lieſt

in Erreging: ,,Großer Sieg !„ Die Schiffe unſer ! - Alles

gefangen ! - Die rothe Neffe ſchützte mich! --- Bald kommid)

und hole mir den Kranz! Victoria !" Victoria ! " bricht

ſie in Jubel aus. Nun komm , Natharina, ſchnell! daß wir den

friſchenfrijden Kranz dem Sieger winden ! ( nach den Lorbeerbaum zeigend.)

Bevor er komint, muß der entblättert ſein !"

Katharina. Der jdöne Baum , Madam ?! Junge frau. Uber,

wo hab ' id; denn meinen Kopf ?! – Die frende ! Die freude ! Ich

vergaß ja ganz ... ( Sie nimmt das Geld vom Tiſd ), um es dem Soldaten zu

geben .) Hier, Lieber ! ( Legt das Geld wieder auf deu Tijch.) Uh, er iſt

ſchon fort und brachte mir das Leben mit diejem Brief ! ( ben Briei

füſjend und gleichfalls auf den Tiſch legend .)

O, welch ein Herzensglück !

Kaum faſi' ichs noch ! Geſchwind, Kath'rina, hilf

Den Kranz mir winden ! - Nein , zuvor die Schwelle

Mit Blumen ſchnell beſtreu'nı ! erſt wenn ſein fuß

Darüber ging, ſind ſie mir noch viel lieber !

(Während des Sprechens jedesmal die betreffenden Blumen abpflüdend

und gegen die Eingangsthür zur Erde werfend.)

Jhr, meine rothen Roſen , ſeid die erſten ,
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Haucht ſterbend ihm viel ſüßen Duft !

Und ihr ,

Lieb blaue Augen , meine Veilchen , heißt

Herzinnig ihn willkommen ! Und auch du ,

Mein Heliotrop ! ( Zu Katharina.)

Nun, warum ſtehſt Du denn

Noch zögernd da ? Komm ' her und hilf mir pflücken ,

Die Schwelle zum Empfange ihm zu ſchmücken !

Katharina.

faſt ſträubt ſich meine Hand ! Die ſchönen Blumen !

Junge Frau.

Was wäre noch zu ſchön für ihn ?! Nur zu !

Katharina.

Nun , wenn's Madam denn will , ſo nehm ' ich dieſe !

( Sie will eine weiße Camelie abpflüden . )

Junge Frau.

Nicht die ! ſie iſt ja weiß ! – Nur rothe ! rothe !

Sieh jene da ! ipflüdend und hinwerfend) und die ! --- und die !

und die ! ( pflüdend und hinwerfend )

Nur keine weiße ! - Nimm die Oleander .

(Katharina pflügt ſie ab und wirft ſie hin .)

Jch pflück derweil noch dieſe ab !

( noch eine Blume abpflüdend und hinwerfend .)

Und nun (zum Lorbeer gehend )

Uuch dn , mein Baum , ſei willig unſern Händen ,

Daß wir den Lorbeerkranz dem Sieger ſpenden !

Katharina.

Der ſchöne Baum !

Junge Frau ( Lorbeerzweige abpflüdend).

Was zanderſt du ? - Wir laſſen ihm kein Blatt !

Ich hab's gelobt ! Nur zu und pflück mit ab ,

Daß mein Gelöbniß keine Lüge werde ! ( jetzt ſich und bindet)

Jd binde, reiche Du die Blätter nur,

Dann wird es um jo dzneller geh'nı ! es າງ111 5

Der Kranz vollendet ſein , bevor er kommt !

Katharina .

Nun derin ( pſlüđend ), ich thu ', was mir Madam befiehlt !

Junge frau ( den Kranz windend ).

Und theilſt Du denn mein Glück nicht um den Baum

Und die paar Blumen , die es fordert ? Ub ,

Was könnt' ich ihm nicht geben ! Uber jdneller !

zu langſam fügt ſich Blatt an Blatt ! Noch ſchneller!

Brich ganze Zweige ab !

(Hatharina bricht größere Zweige ab . )

Der ſchöne Baum !

Kann ſchön’rem Looſe nicht geopfert ſein ,
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Als cine Heldenſtirn zu ſchmücken ! Sieh

So geht es bejer ! Gieb mir immer her !

( Katharina fortwährend Zweige abbrechend und ſie ihr bin reichend)

Das war ein döner Zweig ! 110d einen mehr !

Ilnd wieder einen ! - und noch einen , bis

Sie alle ſind , und feiner mehr am Baum !

Katharina (wie vorhin).

Das währt nidyt lange mehr!

Junge Frau (windend ).

Gieb nur immer her !

Ullmählich wird es ſchon zum Kranze ! Sieh

Ilie willig gweig an Zweig rich figt ! Nur mehr!

rody immer mehr!

Katharina (wie vorhin ).

faſt iſt der Baum ſchon leer !

Junge Frau (windend ).

Da bätt' ich kaum genug! Dann nehmen wir

Den kleinen noch dazu , der in der Küche

Um Fenſter ſteht !

Katharina (wie vorhin ).

Uuch den 110ch ? Nein , Madam ,

Das wär ' doch ſchade ! Dieſer wächſt nicht mehr,

Dann hätten wir ja keinen !

Junge Frau (windend;.

Gieb uur her !

Il'ir wollen ſehn , wie weit es reicht!

Katharina (den legten Zweig reichend ).

Da iſt

Der letzte Zweig !

( Uroße Detonation , ſo ſtark , daß Thüren und Fenſter aufſpringen. Natharina und

die junge Frau ſtoßen einen Sdirei aué. Jene jällt vor Schred zur Erde, ſteht aber ſogleich

wirder auf, und der jungen Frau fällt der Aranz aus den finden .)

Junge fran . M'as war das ?! Katharina. Das war kein

Sduz! Julge fra 11. Die Erde bebte ! Katharina. Die Thür ſprang

auf! Junge fra11 . Das Fenſter anch ! ( Sie tritt ans Fenſter , Katharina mit. )

Sieh da ! Es flammt und ſprüht aus dicter Qualm ! Katharina.

Uls wär's ein feuerwerf! Juulae frail. Liegt nid )t die Sdanje dort ?

Katharina. Nein , weiter robots ! Junge fran. () , Gott ! wenn die

es märe ! Katharina. Die kam's widyt jein ! Junge fran . Dann

ift's dis sdrift! wie graniig ! Katharina . Von hier gcjebeil, und

wie wir heute jie beide dort liegen jahen , das Schiff und die Sbanje, kann

nur das Schiff geweien ſein ! Junge fra 11. Dann flog es in die

Auft ! Jib zittere noch vor Sdyreck ! Katharina. Jit; auch ! Uber

joll id ridit jirnell mal hinausuchen und mid befragen , damit Madam ſido

nicht ohne Brund ängjige ?
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Junge Frau .

Ja ! ja ! Thu' das ! und ſich und hör ' Dich um !

Zumal, ob auch die Schanze Noth gelitten !

Jo muß Gewißheit haben !

Katharina.

Nun , ſofort !

Ab durch die Mitte.)

Junge Frau .

O , bring mir gute Kunde ! Sagt er nicht ,

Sie wären ihrer ſieb’nunddreißig ? wäre

Ein einziger dazwiſchen , dem ich dwebte

In Todesangſt, bevor ich wußte, wer ?!

( Sie tritt ans offene Fenſter.)

Wie war's noch heute morgen ? – richtig , ſo !

Ich hier und dort das Schiff, und dort die Schanze !

Gott ſei gedankt! nein , dieſe kann's nicht ſein !

Sie liegt zu weit nach rechts von jener Stelle ,

Wo wir das Feuer ſprüh'n ſah'n in der Luft!

Wie aber, wenn es doch nicht wär' und anders,

Viel anders, als wir's beide uns gedacht ?

Denn die Entfernung täuſcht , man kann ſich irren ,

und in der Dunkelheit zumal ! Gott gäbe,

Kath'rina hätte wahr geſagt !

( Den Kranz gewahrend.)

Da liegt

Ja noch mein Kranz und harret der Vollendung !

Im Yugenblick des Shreckens ganz vergeſſen !

Nun muß ich doch vom andern Baume mir

Das fehlende noch nehmen , aber ſchnell !

Die Zeit drängt um ſo mehr, als das Ereigniſ

So ſtörend uns dazwiſden kam !

Nein ! nein !

fort , thöricht Bangen ! nicht die Stanze war's.

Es muß das Schiff geweſen ſein , ſonſt hätten

Wir beid ' us ja getäuſcht ! (den Kranz aufnehmend)

So komm ', ich eile

Dich zu vollenden , eh ' er ſelber kommt !

( Ab in die Rüche. )

Katharina. ( Durch die Mitte. ) Da bin ich ſdon mieder! – Wenn

man Glück haben ſoll ! Unſer llhrmaber kam eben daher und begegnete

mir auf der Straße ! Wie ſchade um das ſchöne Sciff , das ſchon unſer

war ! Nun liegt es in tauſend Stücken ! Aber das andere will

ich Madam doch lieber gar nicht ſagen ! Er hätt ' es auch nidt thun

ſollen ! und man ſoll ſich nicht muthwillig in Gefahr begeben !

Uber er iſt viel zu ehrgeizig ! Der lhrmader jagte es gerade heraus :

er hätte den Kommandeur nur vom Schiffe geholt ans lauter Ehrgeiz , um
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Fitilicizlidt? and 11010 einen Udmiral gefangen 311 nehmen und dam

iſt er wieder hinübergefahren , - und noch einmal wieder – und noch einmal,

um all die Gefangenen 311 holen und die armen Blejjirten ! Ud Gott !

bätt ' er ſie doch mr alle mit ans Land gebradt ! Der llbrmaiber

meinte, er habe auch das nur aus Ehrgeiz gethan ! Deur die Leute bätteit

ibu gewarnt, und er habe doch gewništ, daß das Scriff braunte ! Uus

Ebraeiz ? Sowas thut man doch nicht als Ehrgeiz ! Das iſt ja

dienidenliebe ! Uber mehr hab ' ich nicht erfahren ! -- Unſer Uhrmadier

war jchon weggegangen als jie noch immer jo mit ganzen Vöten voll vom

Sdijfe berüber gekommen , 11nd gerade, als er eben übern Markt

ging, iſt das Sibiff in die Luft geflogen ! Das ſchöne Schiff! – Jh will

mur boſſen, daß keine mehr darauf geweſen ! Junge frau (aug der Küche

tommend mit dem fertigen Kranz! Nu , Katharina ? Katharina . Es war

das Schif, Madam ! Junge frau. Und die Schanze ? ! – Die Scanze ?!

Katharina. Die war ja weit davon ! Junge fra 11. Gott Lob und

Dant! den s rani; zeigend sieh, Katharina , ich bin anh fleißig geweſen !

Katharina. Ein hübider Kranz! J1111ge fra 1. Es fehlt nur nocy

ciis daran , ein idönes Band ! ich habe keins ! Katharina.

Nadam hat ja von ihrem weiten Kleide noch die Atlasichleife

Junge Frau cuell).

Um Gottes Willeni !

Ein nciges Band an einem Lorbeerkranz

Das wäre ja ein Todtenkranz !

Katharina .

Dann wiißt' icti nicht

Junge Frau .

!! 110 doch , mir fällt was ein !

Ein glücklicher Gedanke ! Ja , das geht !

Jd nehm ' das blane Band, das ich als Swärpe

Trud , da ich mit verlobte , drinnen liegt

Es wohlverwahrt im Scrank, o komm gejchwind

lind hilf es mir als Schleife dran zu fügen ,

Dun wäre alles jum Empfang bereit ,

llnd Blau iſt eine ſchöne farbe ! Komm !

( Beide ab , in Preußere Stube.)

Plutoni. Vier Soldaten .

( Tie Soldaten tragen eine mit grün geidmüdte Bayre, auf welcher die L'eiche Kreußer'a

liegt , ganz verdecit von idwarz-rothgoldenen und blau-weiß-rothen Fahnen , jo daß nicht: von ihr

zu sehen iſt . Auf den Fahlen Preußer ': Seitengewehr und Hidelbaube.)

butoni im pereintreten zu den Nadifolgenden ). Tiur hier bereini ! Uber

japtc ! jbtc ! lind ſtoßt mir nirgends an ! ( Sich lint : von der Thir ſtellend .)

Lier iſt's ! Jd weiß es gull ; genan !

Erſter Soldat. Ilir wiſien ' s nicht !

( Die Soldaten jenen die Babre nieder und ſtellen ſich rechts danebeil ;

Plutoni. Ji dieſen banje lag er im (Nartier !

Jweiter Soldat. Der Leutnant wußt'es auch noch nicht, wohin ?!
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Anton . Wohin denn ſonſt ?!

Erſter Soldat . Beim Rathhans blieb er unverſeh'ris zurück !

Antoni . Gewiß , um dort zu fragen !

Zweiter Soldat. Wir hätten warten müſſen !

Erſter Soldat . Uber da famt Jhr gerannt und riefet : hier !

Anton . Nia jollt ich nidt ? Hier hat er ja gewobut!

Zweiter Soldat . Ihr ſeid doch von der Polizei ?

Anton . Nein , das juſt nicht !

Erſter Soldat. Wir jabn's doch an dem Rock !

Zweiter Soldat. U11d hielten Euch für nachgeſchickt !

Erſter Soldat. Mit weiterem Befehl !

Anton . Nein , das juſt nicht! - Jc kam des Wegs daher

Und jah Euch ratblos ſteh'nı !

Zweiter Soldat. Dann ſind wir bier nicht recht !

Anton . Das nehme id; auf mich ! Wo anders dein ?

Hier ſind ihm ja die Blumen ſchon geſtreut !

Junge Frau aus Preußer's Stube tretend, den Lorbeertranz mit der blauen
Schleife in der Rechten tragend. Katharina binter ihr. A16 jene die Bahre erblickt, ringt

ſie einen Augenblid mit dem Schmerz und der Beſtürzung : daun idireit fie laut auf und inft

neben der Bahre auf die Knie, während ſie die Hand mit dem Kranze auf das Fahnentuch fallen

läßt und ebenjo den linken Arm , auf den ſie das Daupt legt . )

Officier ( hereinſtürzend, in der Nähe der Thür ſtehen bleibend).

Um Gottes Willen , nicht hier ! Nach der Kirche ! nach der Kirche !

Es war ein Jrrthum ! ( Nach der jungen Frau jehend ). Uh, ju ſpät !

(Muſit in der Ferne, ausgeführt durch ein Cuartett von Streichinſtrumenten hinter der

Scene oder dem Orcheſter : „Es iſt beſtimmt in (Bottes Rath ." )

Junge frau (laut ſtöhnend). Katharina (iehr bewegt). Ah, Madam !

Offizier. Gnädige frau ! Junge Frau ( laut ſtöhnend ). Katharina (wie

vorhin ). Gott im Himmel! Offizier (iehr langſam und mit Baujen iprechend ) . Er

war der Beſten Beſter ! Junge Frau ( laut ſtöhnend ).

Officier . Gab Ruhm und Ehr ' ihm auch nicht mehr das Leben ,

Jhm gab ſie doch der Tod mit voller Hand !

Junge Frau (laut ſtöhnend).

Officier. lind ſchönern Tod kann ' s auf der Welt nicht geben ,

Als für die Lieb ' und für das Vaterland !

Junge Frau ( nach lurzer Fauie das Haupt etwas aufrichtend und nach oben
blidend ).

Als für die Lieb ' und für das Vaterland !

( Sie läßt Kopf und Arm wieder gegen die Bahre ſinten .)

Ter Vorhang fällt langiam .

Der Dichter fügt dem Schlujie des Stückes noch die folgende

Bemerkung an :

Die lepten Worte der jungen Frau ſind mit eigenthümlicher Betonung zu ſprechen , die

Stimme faſt von Thränen eritiit . „ 918 fiir die Lieb ' Lieb ' betonend iſt mit tiefer Kührung

und Innigkeit, „ 1111d für das Vaterland . “ ( Baterland betonend, jo zu ſprechen , daß nicht allein

eine Entiagung , ſondern noch mehr eine Bitterfeit zum Auedrud gelangt in Anbetracht des nun :

mehr größten Cpiers , welches ſie dem Vaterlande gebracht hat .

Der in Begleitung des Luartetts weiter gehende Dialog zwiſchen der jungen Frau ,

Katharina und dem Dfficier darf nicht allzuraich vor ſich gehen , und es hat namentlich der

2
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Cfficier ſeine Worte mit den erforderlichen Pamien zu ſprechen . Der Dialog iſt hinſichtlich der

Zeit ſo einzuridten , daß er erſt zu Ende iſt, wenn die Muſik bis zu den Worten des Tertes

„,Toch mußt Du mich auch redit veriteh'n " gekommen iſt . An dicier Stelle geht die

Muſif ins volle Crcheſter über, während der Vorhang zugleid langſam zu fallen beginnt und

ſo langſam fällt, daß er erſt gegen Ende der Melodie ganz herunter iſt. Event. fann aud das

Luartett etwas raider oder langiamer ſpielen .

Diejes Drama - ein bymnis auf das Vaterland und eine

herrliche Paraphraje des Wortes, daß uns das Vaterland mehr als das

Leben , mehr als Hab und Gut jen joll - iſt vom Dichter, wie er uns

auf der erſten Seite nach dem Titelblatte mittheilt, für den Verein der

Schleswig - Holſteiniſchen Kampfgenojien von 1848

51 in Stiel verfaßt und vor dieſen zur Feier des Jahrestages der

ſchleswig -Holſteiniſchen Erhebung am 24. März 1883 zum erſten

Wale aufgeführt worden . Es ſind dieſe Worte aber nicht ſo zu ver :

ſtehen, als ob Johann Mener das Stück im Auftrage des

genannten Vereins gedichtet habe. Ich weiß nämlich von ihm ſelbſt,

daß er ſchon während der Arbeit daran die Abſicht hatte , es nach

der Fertigſtellung den Mieler Kampfgenoſſen zur Aufführung am

Tage der nächſten Erhebungsfeier zu überlaſſen, es aber -- wie es

ja auch in der Widmung ausgeſprochen iſt der Gejammtheit

aller Vereine der fi ampfgenojien zu verehren.

Ich habe, entgegen der urſprünglichen Abſicht, über den

weſentlichen Inhalt des vorliegenden Dramas kurz erzählend zu

berichten , eine große Anzahl von Scenen Wort für Wort wieder:

gegeben, und zwar deshalb , weil mir die großen poetiſchen Schönheiten ,

welche beſonders die letzten Theile aufweijen, jenes andere Verfahren

hier nicht ausreichend erſcheinen ließen .

Zu diejen Schönheiten gehört namentlich die allmähliche

Entfaltung der wundervollen Liebesblume in den Herzen Theodor

Preußer's und der jungen Frau , einer Blume, die ihre Keim

fraſt von der glühenden Vaterlandsliebe beider Liebenden empfängt

und deren volles Erblühen in der Bruſt des vielgeprüften Weibes

die ganze Schönheit der Selbſtloſigkeit und Entſagung offenbart.

So ſingt der Didter ein hohes Lied der Liebe zweier edlen Menſchen

zit einander, aber 311gleich ein hohes Lied der Liebe zum Vaterlande

Nicht gering iſt auch die Schönheit der beiden größeren Monologe

der jungen Frau mit ihren ſo kurz und prägnant ausgeſprochenen

Beziehungen 311 der umgebenden Natur, den Schrecnijjen des

Strieges , den nahenden Oſterfeſte und der Religion jowie mit den

jedesmal gegen Ende erfolgenden Ausbrüchen der Reue und Ver



203

zweiflung. Herrlich iſt auch die meiſterhafte IImdichtung des 23 .

Pialms : Du biſt mein virte und weideſt mich und

deſjen ſinnige Verknüpfung mit den Ereigniſſen des Tages , und

prächtig, wenn auch wohl recht ſchwierig in der Ausführung, die

Epiſode des Kranzwindens mit ihrem bis zur Kataſtrophe fort

gehenden Dialog . Wie ſtimmungsvoll iſt das wiederholte Hervor :

treten der Todesgedanken und wie tief ergreifend der tragiſche

Abſchluß mit ſeiner harmoniſchen Ausgleichung der beiden gewaltigen

Gegenjäße: hier die höchſte Freude der jungen Frau mit dem friſch

gewundenen Siegeskranze für den Beliebten und dort , faſt demſelben

Momente angehörend, ihr unſagbares Leid an der Bahre eben

desſelben ruhmoll gefallenen Kriegers!

Der Dichter hat das Stück Theodor Preußer genannt;

er hat in dem Trama dem Helden bei Eckernförde ein volksthümliches

Denkmal errichtet, und doch iſt dieſer Träger der Titelrolle nicht

der eigentliche Held der Tragödie . Er wäre dazu ja auch nicht

geeignet geweſen ; denn er hatte keine Bois auf ſich geladen,

wenigſtens iſt das , was wir im 5. Auftritte des 2. Actes aus

Katharinas Mund über ihn hören, nicht dazu zu rechnen . Die

tragiſche Schuld und Siihne liegen ganz und gar auf Seiten der

jungen Frau. Es ergiebt ſich dies ſchon deutlich aus ihren

beiden größeren Monologen ; namentlich erkennt man es gegen den

Schluß derſelben aus ihren Ausbrüchen der Verzweiflung und aus

den Vorwürfen, die ſie ſich ſelbſt macht. Und ſo ruft ſie auch am

Ende des erſten Actes, gedenkend des gefallenen Gatten, renevoll

aus : „ Herr Gott im Himmel, verzeih' mir die Sünde!"

Befanntlich iſt von der hiſtorichen Tragödie weit weniger

geichichtliche Trenie zl verlangen als vom hiſtoriſchen Koman and

hiſtoriſchen Epos ; es darf der dramatiſche Dichter den geſchicht

lichen Stoff mit voller Freiheit jo uformen , ausbilden und idea

liſieren , wie es jeinen äſthetiichen Zwecken am dienlichſten iſt .

So iſt auch die ſich in Theodor Preußer findende Geſchichte

mit dem Lorbeerfranze ein gut Theil Gebilde der dichteriſchen

Phantaſie, wenn ſie auch nicht ganz der thatſächlichen (Grundlage

entbehrt. Und was an ihr geſchichtlich iſt , bietet immer Intereſſe

gemg, auch an dieſer Stelle vermerkt 311 werden. As am 4 .

April der Alarmichuß fiel , ſtand Preußer plaudernd und helfend

bei ſeiner Quartierwirthin, die eben damit beſchäftigt war, ihren
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1

Lorbeerbaum vom Winterſtaube 311 reinigen. Im Nu iſt Þreußer

fort, und im Nu fommt er and wieder gerüſtet herein ,,Nun

wird's was jeßen !" --- ruft er der Frau zu , und wenn wir

ſiegen, dann ichmücken ſie auch mich mit einem Kranz !" Im

Davonſtürzen hörte er noch , wie ſie ihm zurief : ,,Dann behält

der Baum fein grünes Blatt !" Am 8. April, dem erſten Dſtertage

bewegte ſid ) ein langer, langer Zug nach dem Eckernförder Kirchhofe,

voran im dunklen Sarge der Sieger , bedeckt mit Blumen und

Lorbeerkränzen . In dem traulichen Hauſe aber am Strande, wo

er vordem ein ſo freundliches Quartier genoijen , herrſchte Stille

und Trauer; und entblättert ſtand der Baum .

Die Geſchicklichkeit bei der Conception und dem Aufbau

des Stückes giebt ſich beſonders imbejonders im 2. Acte zu erkennen .

Tenn dieſer ſpielt bis zum Schluſje hin faſt vollſtändig während

der Schlacht ; die hervorragenditen Momente derſelben greifen tief

in die Handlung ein und bilden ſelbſt, ſo zu ſagen einen weſent

lichen Beſtandtheil davon . Nun fann ja die Schlacht ſelbſt auf

der Bühne nicht zur Darſtellung fommen ; aber ſie muß während

der vandlung für den Zuſchauer deutlich vernehmbar vor ſich

gehen, und ſo erfennen wir denn auch ihren Fortgang an dem

fortwährenden Donner der Gejchütze. Und was ſich in ihrer :

eignet, darüber berichtet uns Anton, der Invalide des Chriſtians

Pflegehauſes, den ſich der Dichter eigens für dieſen Zweck ſchaffen

mußte. In dem Epos , das denſelben Stoff behandelt und ſich ,

entſprechend der Dichtungsart, viel enger an die hiſtoriſchen That

jachen anzulehnen hatte, und das außerdem auch ein großartiges

(Gemälde der Schlacht bietet , fehlt Anton , ebenſo auch die alte

Tienſtmagd Matharina. Aber im Drama hätten ohne Mit

wirkung dieſer beiden Perſonen die Gemüthsbewegung und die

Leidenſchaft der jungen Frau nicht jene Steigerung erfahren können,

welche der Kriſis und der endlichen Katharſis nothwendig vorauf

gehen mußte.

Sie ſchon erwähnt, wurde Theodor Preußer zuerſt

aufgeführt am 24. März 1883; tüchtigen Dilettanten hatte der
Dichter jelbit die Rollen einſtudirt, und bei jämmtlichen Anweſenden

hinterließ das Stück einen tiefen Eindruck. Bald darauf ging es

an andere Vereine und an verſchiedene öffentliche Bühnen über.

Auch in den beiden Nieler Theatern dem Stadttheater und den
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Tivoli- , jebigen Schillertheater - erlebte es eine Reihe von Wieder:

holungen. An beiden Stellen wurde es vortrefflich einſtudirt

und inſcenirt durch den Oberregiſſeur Adolf Dombrowski,

der auch hier wie dort den auton als eine einer beſten Rollen gab .

Als Anfang Juni 1894 der deutſche Fiſchhändler-Songreß in

Eckernförde tagte , gelangte es dort auf Wunſch des örtlichen Comités

am 3. Juni durch geübte Kieler Dilettanten ganz vortrefflich zur

Aufführung. Dieſer vorher ging ein Prolog, eigens von Dichter

für dieſe Auſführung verfaßt, der ſich eines großen Beifalls erfreute

und auch hier eine Stelle finden möge.

Es ſprach der Herr aus einem Buſch , der brannte ,

zu Moſes einſt : „ Jieh' Deine Schuhe aus ,

Denn heilig iſt die Stätte , wo Du ſtehſt !“

So heilig iſt für unſ're kleine Stadt

Und unſer meerumibling'nes Land die Stätte ,

wo jener ſchläft, der einſt von Gott berufen

õu ſolder That, und wo er ſie vollbracht !

Ein Retter ſeines Volfs jollt ' Moſes werden

Und war es der nicht auch , der hier gekämpft,

Mit ſeiner kleinen Siħaar, wie muth'ger nicht

Leonidas einſt bei den Thermopylen ! ?

Und fielen dort auch alle , aber hier

Nur wen’ge fiir das theure Vaterland

Nicht minder freudig hätten alle gern ,

Wie jene, wenn es hätte ſollen jein ,

Auch hier ihr blühend Leben hingegeben !

Nadkommenden Geſchlechtern zum Gedächtniß ,

Errichtet von den Griechen , ſtand der Löwe

Und ſteht an unſ'rem Strande ja der Stein ,

Von Schleswig - Holſtein dankbar ihm gejetzt,

Jn mjerm Todtenhain das Monument,

Vor welchem Ihr geweilt in dieſen Tagen ,

Gedenkend ſeiner und bewundernd ihn !

Noch einmal wollt Ihr's audy in dieſer Stunde

Vor einem Denkmal, das ihm zur Erinn'rung

Die Dichtkunſt ſchuf, die ernſte, die der Muje

Melpomene gehört , der es verlieh'ı ,

Wie ihrer heit'ren Schweſter, fiir das Wort

Und für die Handlung auch das volle Leben

Jm Menſchen auf der Bühne uns zu geben !

Seh'n jollt Ihr ihn und ſprechen hören , jollt

Euch feines Muths und ſeines Sieges frei'n ,



206

Sollt Zengen ſeiner Großthat ſein und ſollt

Thn mit erleben jenen Donnerstag

Vor ( ſterii achtzehnhundertnieuundvierzig,

Den grünen , lorbeerreichen , - und Ihr ſollt

Niit cignen Nugen ſchau'n , wie univermuthet

Vor Eudy die Knoſpe einer ſüßen Roſe

Sich aufthun wollte , doch erbarmungslos

Von rauher Schickjalshand gebrochen wurde,

Eh ' jie der Sonne ſich erſchließen konnte !

lind wenn es unſerm Spiel gelänge, Eucı

Ein paar der flidt'gen Stunden mehr bei uns

In angenehmer Weiſe zu verſchönern ,

Wär unſ're Mühe reich genug belobut!

Juides , um wie viel mehr noch würde dies

Der Fall ſein , wenn es uns gelänge, End

Ein Bild zu ſchaffen, das Ency mergelid ,

llud das in jeiner Wahrheit klar Euch zeigte ,

Wie damals ſchon vor u’rer kleinen Stadt

Jii wenig Stunden aller dwerſten Kampfes

Ein wundervoller Sieg errungen ward

für unſ'res Deutſchen Reiches Niadt und Größe !

und der es lo riihmeiswerth regiert,

Wie ſeine Väter , and was die ibi ließen

Noch uvollendet, rühmenswerth vollendet

zu immer größerer Macht und Herrlichkeit,

Sollt der uns heut' nicht auch der Nädſte ſein ,

Ihm unſ're Liebe ehrfurchtsvoll zu weih'nı ?!

Hoch all die Gläſer , Hocy! der Ruf daneben :

Ulldeutidlands therer Kaiſer , der ſoll leben !

Bei der fünfzigjährigen Jubelfeier der Erhebung Schleswig

Holſteins, am 24. März 1898, hatten ſich zahlreiche Comités für

ihre Feſtvorſtellung das Drama Theodor Preußer auserſehen,

zugleich mit einem für dieſe Feier verfaßten und rechtzeitig ver:

öffentlichten Prolog des Dichters . Und jo iſt diejes Drama wie

ebenfalls das andere: I fi ruge zu Tolf von dem im

folgenden die Rede ſein wird -- an diejem Abend des 24. März an

mehr als dreißig Stellen in Schleswig -Holſtein aufgeführt worden.

In Stiel bildete die lufjührung des Dramas Theodor

Preußer eine der Hauptnummern des officiellen Feſtprogramms.

Nachdem zur Vorfeier das Stück bereits vor vollbeſettem Hauſe

und mit größtem Beifall im Stadttheater zur Aufführung gelangt

war, fand die Feſtaufführung durch dieſelben Kräfte abends am
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24. März in den Reichshallen ſtatt. Man hatte dieſes Lokal

gewählt wegen der Größe des Saals ; doch erwies ſich dieſer

für diejen Abend als noch viel 311 flein, in furzer Zeit war

er überfiillt, und Hunderte mußten an der Naſje wieder in

kehren. Die Beſeßung der Rollen war vorzüglich. Herr Sund .

heim ſpielte den Theodor Brenber, Fränlein Normann

die Junge Frau , Herr Beaurepaire den Anton und

Frau Liljé die Katharina. Die Aufnahme war eine höchſt

begeiſterte. Herr Beanrepaire als Oberregiſſeur des Stadttheaters

ſeşte auch hier das Stück in Scene und ſprach mit marfigem

Organe wahrhaft zündend den erwähnten Prolog, 311 dem der

Dichter ſelbſt ein großes, prachtvolles Gruppenbild geſtellt hatte,,

das zugleich mit dem Prolog jubelnden Beifall fand und ſchon zu

Anfang der Feier einen ſtürmiſchen Hervorruf des Dichters zur

Folge hatte.

Ein Jahr ſpäter, am Tage der fünfzigjährigen Jubelfeier des

Sieges bei Eckernförde am 5. April 1899, gelangte dasſelbe Stück

zuletzt im Kieler Stadttheater unter der jo verdienſtvollen

nelien Direktion des Herrn E. O. Beling, gleichfalls durch ganz

vorzügliche Kräfte zur Auſfiihrung. Der Verfaſſer leitete hier

ſelbſt die letzte Probe unter Mithülfe des C berregiſſeurs H. Lorping,

eines Sohnes des Componiſten. Den Preußer ſpielte Herr

Nroneck, die Junge Frau Fräulein Lührjen , latharina

Frau Bonné und den alten Anton Herr Sühne. Die Vor:

ſtellung war muſterhaft und erfreute ſich eines außerordentlichen

Beifalls . Auch der für dieſe Jubelfeier von Johann Meyer

gedichtete Prolog , „ Jungmann und Preußer “, den ich

bereits im erſten Bande dieſes Werfes , Seite 328 11. F. meinen

Leſern mittheilen konnte, wurde von Fräulein Thiért), der erſten

tragiſchen Liebhaberin , entzückend ſchön geſprochen und fand rauſchen

den Beifall. Ein paar Tage ſpäter fand eine Wiederholung ſtatt .

Die Hauptfeier fiir das ganze Land, an der ſich auch die

noch lebende Schweſter Preußer's und dereit. Satte, der Me:

dicinalaſſeſſor Wolff in Blankeneſe, betheiligten, war natürlich

in Eckernförde . Auch hier gelangte bei dieſer Gelegenheit das

Stück durch Dilettanten zur Auſführung. Zu der Feier hatte der

Dichter eine Anzahl von Inſchriften verfaßt. Eine derjelben , die

für das Preußer. Denkmal beſtimmte, in der das hübſche Bild,

/
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womit der Seite 205 ſtehende Prolog beginnt, gleichfalls gebraucht

wird, möge auch hier ſtehen :

„ Zieh' deine Schuh aus !" ſprach der Herr zu Mioje,

Und Du in Andacht tritt vor dieſen Stein ,

Und vor ihm nieder leg die ſchönſte Roje,

Dem Helden Preußer dankbar ſie zu weihn !

Von den vielen günſtigen Recenſionen der Tagesblätter über

die Aufführungen des Theodor Preußer möge hier nur eine

von denjenigen, die die Nieler Zeitung gebradit hat, wieder.

gegeben werden :

„ Während die Zeit der Erniedrigung und Erhebung Preußens in den

Jahren 1801-1813 eine ganze Reihe patriotiſcher Dramen gezeitigt bat ,

hatten die Jahre 1848 -50, die Zeit der Erhebung unſeres engeren Vaterlandes

Schleswig Holiteill, bislang 110ch feinem Dichter als Vorwurf gedient. llnd

doch iſt auch dieſe Zeit reich an Ereignijien, an beldenmüthigen Kämpfen ,

die wohl den Stoff und die Charattere für manches vaterländiſche Schauſpiel

hergeben würden. Das erſte und bis jezt noch das einzige Drama dieier Art,

die Epiſode aus dem Kampf bei Edernförde Theodor Preußer von

Johann Meyer , welches geſtern über unſere Stadttheater.Bühne ging,

rechtfertigt dieſe Vehauptung in glänzender Weiſe. Der Eriolg war unbe.

îtritten , die Aufnahme der Novität geradezu enthuſiaſtiſch ; der Dichter und

die Darſteller wurden immer und immer wieder vom Publikum hervorge.

rufen. Es iſt nicht das Sujet allein und die Begeiſterung eines wahren und

echten Patriotismus, welche dem Dichter dieſe Ovationen eingetragen ; die

poetiſche, feinfühlige Behandlung des Stories und die lebenswahren , ſim:

pathiichen Charaktere haben gewiß und nicht zum mindeſten zu dem Gr:

folge beigetragen . Die Dittion des Dramas iſt glänzend ; die Handlung iſt

reid) an poetiſchen Situationen ; die patriotiiche Stimmung hüllt die Ges

ſchehniſſe in ein ganz eigenes Colorit . Die Aufführung trug überall deri

Intentionen des Dichters Rechnung. Selbſt an den mancherlei geichidt an .

gebrachten , feineswegs unweſentlidien Requiſiten konnte man die vorſorgende

Hand des Dichters erkennen . Herr Dombrowski, unter deſſen Regie

das Stüc in Scene gelebt wurde , bot als Anton eine wahre Prachtleiſtung .

Frl . v . Savary war für die Darſtellung der jungen Frau wie feine ge

cignet. Ihre innige ud poeſievolle Wiedergabe derjeiben verdient in erſter Linie

unſer volles Lob . Herr Hornau ließ in der Titelrolle die Begeiſterung,

den jugendlichen opferfreudigen Heldenmuth austlingen . Frau Sauer ver.

förperte die alte Magd Katharina mit urwüchſiger Natürlichkeit . Eine baldige

und oftmalige Repriſe des Dramas dürfte bei dieſem Erfolg der geſtrigen

Aufführung der ein ."
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m Kruge zu Tolk.

QALLA.6

Genrebild mit Gejang in zwei Hufzigen

aus der Zeit der ſchleswig Holſteinijiben

Erbebuua.

Perſonen :

Hans-Krüger, Wirth zu Tolk .

Unna , ſeine Tochter.

Hannis Mißfeldt , ſein Neffe.

Der Bauervogt von Tolk .

Peter Ramm , jein Knecht.

Mars Bumann , ein Knecht.

Aldoſſer , Hauptmann

Heintze, Uiteroffizier

Martens , vom Rantau'jihen freicorps.
fröhlich , Gemeine

Lange ,

Rittmeiſter von flindt,

Ein Wachtmeiſter,

Ein Trompeter,

Jenis , Däniſche Dragoner.
Nils ,

Gemeine
Cars ,

Söreni ,

}

Die Handlung ſpielt im Kruge zu Tolk in Angeli , ſpät abends am

23. April 1848 , dem Tage der Schlacht bei Schleswig und des Ungriffs auf

Miffunde .

14
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Tecoration : Gaſtſtube. In der Mitte des Hintergrundes eine

Doppelthür nach dem Hausflur führend, rechts von dieſer Thür, ziemlich dicht

am ýitirgrunde ein Schänkiſch mit Flaſchen und Gläſern . In den Couliſſen

rechts zwei einfache Thüren , deren eine in der Nähe des Schänktiſches nad

dir Riich und die andere, weiter vorn nach einer Schlafſtube führt. Seit.

mat: rechts auf der Bühne ein größerer , runder Tiſch, darauf eine aus Holz

gedrechſelte , große Schnupftabadadoje und einige Schnapps. und Biergläſer

mit Rejten darin . An der linken Seite , in der Mitte der Couliſſen , eine

Einzelthür, nach einem Schlafzimmer führend. Zwei längliche Tiſche, in

einer Linie parallel mit den Couliſſen ſtehend, doch ſo weit von dieſen entfernt,

daß hinter ihnen noch drei Stühle oder je eine Bank ſtehen kann , auch mit

ihren Enden nicht zuſammenſtehend, ſondern ſo weit auseinander, daß ſich

zwiſchen ihnen hindurch bequem nach der Schlafſtube gehen läßt . Hinter dem vore

deren Tiſche vier Stühle oder eine Bank für vier Sikpläte , am Ende , wo

ſich der Zwiſchenraum befindet, gegenüber der Thür nach dem Zimmer lints

ein Stuhl und ein anderer in der Nähe ſeitwärts am Tiſch. Auf dieſem

ein hölzerner Tabadfaſten mit der Tabadtüte darin . An der Couliſjenſeite

des hinteren Tiſches drei Stühle oder eine Bank für drei Sikpläge und ein

Stuhl vor demjenigen Ende dieſes Tiſches, welches dem Hintergrunde am

nächſten liegt . Rechis und links vom Publifum aus geſehen .

Auch dieſe fünfte dramatiſche Arbeit unſeres Dichters be.

handelt eine Epiſode aus dem Schleswig - Holſteiniſchen Kriege, aber

feine tief ernſte wie Theodor Preußer , ſondern eine recht

luſtige . Der Dichter nennt ſein Stück ein Genrebild ; das iſt es

auch , aber eines, das in bunten Farben ſchillert und voll iſt an

überſprudelnder Lebendigkeit.

Eine wahre Begebenheit gab auch hier den Stoff, in den

hinein dann die Phantaſie des Dichters ihre Fäden ſpann, um

ein anſprechendes Bühnenſtück zu geſtalten. Ein Freiſcharler der

damaligen Zeit, E. Erdmann.Bordaſch aus Raſtenburg ,

der in dem Freicorps des Grafen und von Ranau .Brei.

tenburg als Unteroffizier ſtand, hat die Geſchichte miterlebt

und ſie uns in einem kleinen intereſſanten Werke – Die Frei :

ſchaaren in Schleswig -Holſtein während des Frei .

heitskampfes der Herzogthümer gegen Dänemark

iin Sommer 1848 wahrheitsgetreu erzählt.

Die heitere Epiſode ereignete ſich in einem Dorfkruge zu

Tolk in Angeln am Abend des 23. April 1848, nachdem im

Laufe des Tages, des erſten Oſterfeiertages , das Centrum der

däniſchen Armee aus ſeiner feſten Stellung in der Stadt Schleswig

und jüdlich vor derſelben durch die kaum eingetroffenen Bundes:

塞
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truppen und namentlich durch die beident preußichen Grenadier:

regimenter Kaiſer Franz und Raiſer Alerander nach

hartnäckigem Kampfe, an dem ſich auch Truppentheile der Schless

wig -Holſteiniſchen Armee und Abtheilungen der Freijchaaren be .

theiligten, hinausgeworfen und nach Norden hin in die Flucht ge

ſchlagen war. Der linge Flügel der däniſchen Arniee befand

ſich an dieſem Tage in einer befeſtigten Stellung bei Miliunde

und ſeine Vorpoſten und Patrouillen ſtanden nördlich um diejelbe

herum in der Landſchaft Angeln . Auf dem nördlichen Flügel

der Bundestruppen , aljo jüdlich von Miunde, ſtand Major

von Zaſtrow mit dem fünften Schleswig -Holſteiniſchen Jufanterie

Bataillon, einer Compagnie Jäger, einer Abtheilung Dragoner,

etwas Artillerie und einer Anzahl Freiſchaaren, in der Abſicht,

die Dänen bei Misjunde anzugreifen , was auch ſpäter mit Er:

folg geſchah). Vorher jedod) , in der Nacht vom 22. auf den

23. April, führte der Hauptmann Aldojier mit 50 Mann

vom Ranauchen Freicorps , das ſich in der Nähe von

Eckernförde befand die Leute hatten ſich freiwillig hierzlı

geſtellt das tollfühne Wagniß aus, uter injäglichen Mühen

und Gefahren gen Norden vorzubringen und bei Stubbe in

Böten über die Schler zu jeben , ſodaß ſie ſich ſchon früh am

Morgen des 23. April auf feindlichem Gebiete und im Rücken der

däniſchen Stellung von Mifunde befanden. Sie beabſichtigten ,

die Dänen von hinten anzugreifen, mußten aber davon Abſtand

nehmen , weil bei der Übermacht der Feinde fein Erfolg von einem

jolchen Angriff zii erwarten war.

So begnügte man ſich denn vorläufig damit, ſich z11 ver :

ichanzen und ſodann in kleinen Abtheilungen die llmgegend zi1

durchſtreifen, um die hier befindlichen däniſchen Vorpoſten und

Patrouillen aufzuheben und 311 gleicher Zeit in den zimächſt ge

legenen Dörfern bei der deutich geſinnten Bevölkerung den Land

ſturm zii organiſiren.

Es hatte nun ein ſolcher aus zehn Mann beſtehender Streif

zug unter Leitung des Hauptmannes alduſjer das Glück, einen

däniſchen Wagenpark von 14 Wagen , der die liriegsfalje des linken

feindlichen Flügels mit ſich führte und von Tragonern begleitet

wurde, z11 überrumpeln und zii erbeuten , ſowie einige der ihn be

gleitenden Dragoner gefangen zu nehmen und hierbei noch einen

14 *
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gefangenen und gefeſſelten Kameraden , der auf jenem nächtlichen

Zuge in die Hände der Dünen gerathen war und ſicherlich als

Spion erſchoſſen worden wäre, zu befreien .

Während in der Hauptmann mit der größeren Hälfte ſeiner

Manuchaft und dem befreiten Freiſcharler bei der reichen Beute verblieb ,

um zunädiſt dieſe in Sicherheit zit bringen , beorderte er vier von jeinen

Leuten, die gefangenen däniſdien Dragoner nach dem Dorſe Boren

zu bringen, woſelbſt ſich die einzelnen Abtheilungen des Freicorps

wieder jammer ſollten. Es war aber mittlerweile Abend und

ſtocffinſtere Nacht geworden, und in der Dunkelheit erreichte die

Escorte mit ihren (Gefangenen das Nirchdorf Tolk , in dejjen

Virthshans man einkehren, ſich erfriſchen und vielleicht auch

übernachten wollte. Vor einer Überrumplung ſeitens der Dänen

glaubte man im jo ſicherer zu ſein, als ſich dieſe idion auf dem

Rückzuge befanden und ſchon in Tolf und jeiner nädiſten Umgebung

der Landſturm in voller Thätigkeit war. Früh morgens ſollte

dann der Marſch nach Boren weiter gehen .

Hier ſeßt nun die Handlung unſeres Stückes ein, und was

mun weiter folgte , mögen meine Leſer aus dem Drama ſelbſt er:

jehen

Hans - Si rüger , der däniſch geſinnte Wirth, befindet ſich

allein in der Gaſtitube. Er iſt in Hemdsärmeln, trägt eine graue

wollene linichoſe, dazu paſſende Strümpfe, lederne Pantoffeln , eine

bis an den vals zugefnöpfte Usejte, ein rothes Halstuch und eine weiße

baumvollene Zipfelmüte. Während er damit beſchäftigt iſt , die

auf dem Tijd ſtehenden Reſte von Schnapps und Bier in die ent

ſprechenden Flaſchen zurückzugießen, bricht er in die Worte aus :,

Gott bewahr uns, wat’n Tid ! Op'n eerſten Oſterabend, un feen

Menſch mehr in'n Krog ! Mi ſind de Ohreii nodi ganz dov vun all dat

ewige Sweeten vundag ! Un wenn dat wirklich wahr is , als dat minkeln

deiht , dat de Dären rittereert, denn kiinnt wie man inpacken ! Düſſe fri

daarni, de Räuberbann hefi ick in'n Kiker ! Dat weern wedder inal

jöjs Köm 11 jöſs Buddel Beer fört grote Vaterland ! Bauervogt

( durch die Thür fommend ; er trägt etwas niedergekrempelte Stulpen , dunklen Rod oder Jadet.

Pelzmütze ohne Schirm und dicen Stud ) . Gu'n Abend,Hans -Kröger ! Hans- Krüger.

Gu'n Abend Burvagt! Bauervogt jich an den rumden Tiſch redits jepend). Enl Lütten

un'll Glas Beer ! Hans -Krüger. Swaſt Du hebb’n ! (einidentend und

hinjekend) Du biiſt ja wul ni jo , als Din Refruten ? Bauervogt. Uls min

Refruten ? - wajo ? Hans Krüger. Na , ebi weern hier wedder welfe

vun'n Lundſturm , un Du als Burvagt biiſt ja de redyte Hand darvun !
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Als de Wilden ſtörrten ſe herin , un Din Buknecht, Peter Ramm , de

Driemer, natürlich medder de eerſte Miann dartwiſchen ! – Söfs Köm im Beer !

Projt ! -- kling ! Hebbt keen Tid ! betalt dat morgen ! un denn ballo !

weg weern je ! Bauervogt. Dat's denn ja wul de Patrullje we’ni !

wa grot weer de Jech ? Hans Kriger. Söfs un jöjs makt twölf !

Bauervogt (ihm Geld gebend ). Dar ! beſt all hört ? In Sleswig

ichillt de Diitiden we'n . Hans- Krüger. Mat'ıı Wunner ! wenn i

all in Mejju ſünd ! Nu ward't ock wil jo lang ni mehr dur'ıı, denn

kumit dar noch mehr von dat Käuberpad ! Bauerroyt. Wat för'n

Käuberpack ? Hans Krüger. Diijje frijdaarn , de Banditen ! Baner:

vogt . Bi Mejju ſünd vundag doch man de reguleren Sleswig -Holſteener

in't für we'r ! Hans - Krüger. Of ni beter , Öwerlöpers ! Lands:

verräthers ! Bauervogt. Hans-Kröger, ſchamſt Du Di denn gar ni,

110ch immer mit ſo'ni Geſinnung herumtolopen ?! Gott bewahr uns !

Hluje braven Sleswig -Holſteeners för Öwerlöpers 1 Landsverräthers ,

un de friejchaarit för Räubers in Banditen to ſchimpen ! Hans -Krüger.

Sünd je dat denn ni ? - - Wat hebbt je denn dabil ill all de Tied ?

Nir als freten un Supen hebbt ſe dahn u de Buern to faſt legen !

Bauervogt. So ? dat hebbt je dahn ? Dar hebbt ſe ja garni mal

de Tid to batt ! Noch denſülwigen Dag , als't losgung, den veerunt

twintigſten März, hebbt ſe mit den Prinzen von Noer Rendsburg nahmen ,

un den jöjswtwintigſten ſtun'n ſe all bi Bau ! Hans- K r ïiger . Un

tonöß, den negnden Upril bi Bau ! ( ſich hinter den Chren kranendi au ! au

an ! Bi Bau ! bi Bau ! Bauervogt. Jc weet all, wat Di

Feddelt ! makt nir ! Se hebbt ſick liters wehrt , als de Löwen !

lin den achteinſten April bi Ujdepel un den eentwintigſten bi Milena

hoff, un vundag bi Melu , wafeen hebbt dat dahu ? luje Sleswig

Holſteener un de frijdaarn ! Un Du kannſt ſeker ſin , och villdag bi

Sleswig, ſe harrn ehr Deel mit daran in Ebren ! lin de willſt

Du mi beidimpen ? Du , Dil Du biiſt ja mit'n Dummbüidel

jla'ni un fühſt ni wieder, als de las Di lang is ?

( bans Krüger mit offenem Munde. Bauervogt lauteri Ja , ſparr dat Mul man apen !

Hans-Krüger. Mit Di is ni to ſtriden ! Bauervogt. In eerſt

recht nii mit Di ! hans -Krüger. Un ick ick büin dänid ! Bauer

vogt . li ick bün dütid ! Haits ·Krüger. llit ick ick

wat id bün , dat will ick blieben ! Baner vogt (aufſtehend). Un icf of !

( Raid ſeinen Schnaps trintend und mit dem Fuße ſtampiend . ) Gottsduinernetter !!

( Hannis Mußfeldt tritt auf durch die Mitte.) Tia , wakeen is dat ? Hals - Krüger.

Dat's ja hannis Mißfeldt, min Sweſterſöhn ut Stippsdörp ! Hannis .

I , i , ja ! Da dat bin ick ! Muſil ; þannis ſingt, auch dabei ſtotternd. -- Bei dem

Refrain einer jeden Strophe nach den Worten „ Mu Mu Mu Mudder ! " ahmt die große Trommel

im Ordeiter einen Kanonenjdiuß nach , wobei þannis jedesmal vor Sdred in die Knie inft.)

Yiu , un hebbt fi mi mit in'n La Landſturm kregn ,

Nu mu mutt ick mit marſcheeren,

Mu mutt Peſten ſtahn un't Ka Kalvfell dregn ,

Un ſcha ſchanzen , un ererceren !
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So jo'ır Krieg, dat is en bö böjes Cebu ,

En Site Scheter un en Ge Getuter !

Jik wu will, ick we weer in Sti Sti Stippsdörp blebii ,

Jok wu will, ict weer bi ulin Miu Mudder !

De de draper wa ward , de de krigt en Lock ,

Du bat lunt put all be ở $ỏ söfer !

Ira wat nützt mi nu mi min Obm ſin Rock

Un all mi mir Pi Pi Pijäcker ? !

So jo'nı Kugel, de de fliiggt nicht allebii ,

De de juiſt ock nocy Sör't fu fu futter !

Jok wu wull, ick we weer in Sti Sti Stippsdorp blebi ,

Jck wu wull, ick weer bi Miu Miu Miu Mudder !

Nu nu hebbt ſ mi mi fat , mi mi arm Krabat!

Mi mi mit mö möt ſe all tobopeni !

?ium's ha Hannis Mi Mifeldt ock Suldat

li mi mi mutt Pa Patrullie lopen !

In'n Krieg ſi ſick up de lei Rei Reiſ begebil ,

Da dar ku fuummt nir bi bi beruter !

Jill wu wull, ick we weer in Sti Sti Stippsdörp blebil ,

Jck wu wull, ick we weer bi Mu Mu Mu Mudder !

Hais Krii ger itin ſtreichelnd). De arm Jung! He's doc mani

to'll Beſök hier , inn mutt dar all likers mit in'n Landſturm ! Hannis.

La fa fa tandſturm ! Bauervogt. för't Vaderland iſt lims mi to

out! Ha ! Ha ! Ha ! Junge , Hannis , wat heſt Du Di utſtaffeert !

lianuis . be bett ? Ilma dabu ! Hans - Krüger ( lich froh die

bände reibend). Uma, min Uma ! je höllt en Barg von em ! -- Ward

noch mal en gliiclid Paar ! hett ſe em min oln Kartenirock antagen un

min ol Puidelmiitz oppjett in ock nocy jogar een von min Nahmützen

darinier. Hamis ( die Pudelmine lüftend ). fö för de ( Ohrn ! Hans .

Kriiger. lla ſe all förſorglich för em is ! Dat em doch man jo nii

de Obrn rerklamt! Banervogt. ! n wat beſt denn dar alliis in de Pajen

bi Di rumbummeln ? Hauis. Pie die Miett- un fe de Leberwuís !

bas. K riiger (einen Beutel aniaſiend ;. lli dar ? Hauis . Ke Ke Kees

un spe Spect! Hans Krüger. llit dar fickt ja of 110ch jogar en Buddel

herut! Launis. Kö Kö Kö Köm ! Lais . Kriger. OE 1100 Köm !

Se jorat ja för Di , als weint le all Din fru weer ! Banerroat.

La ! ha ! ha ! ha ! ria den bau wu ſteck dar man frijd op los !

Hörſt Du ?! - Illus över de Kling ! feen Pardon ! biaulis. Ke fe

fecii fa fa fardon ! Hans Kriger. Waſo ? Ploto ? Du biſt ja

mani in'ai Luidiuri ! Pergeet keen Menſcheiblot, lörit Dii ? llui meu

Di mal cil Dan bemött Banervogt ( raid ). Den ſtickjt ’ ni

dod ! Hanis. Stiſti ſtickit 'n dod ! Liais Krii ger. Den Denider

of ! ihu raich ein wenig nach vorn ziehend ! Den höllſt en de muis hin 11110 den

Kömbuddel hörſt Du ?! ( ihn raich wieder zurüdidiebend .) bannis , Juila ,
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wat biiſt Du en Baas ! B a u ervog t. ha ! ha ! ha ! Ja , dat weet

Gott ! Na , denn mat man , dat Du hinkummſt ! Hans. Krüger.

Ja , Jung, denn mať man ! Hannis. Ja , denn ma ma ma mak man !

(Ab durch die Mitte. ) B a u ervogt. Un den heſt Du för Din Unna be.

ſtimmt ? Diiſſen Theeputt för den lüttjen Vagel mit ſin hellen Ogn un

ſin luſtig hart ?! U , ne ! u , ne ! Hans- Krüger. Ja , wat denn ? !

Se ſtutzt em bi Lüttjen wul ſo vel torecht ! De Hauptſat ſünd de

finanzen ! Un he bringt ehr eben ſo vel baar mit, als ic Soulden op

min Krog heff ! Bauervogt. Wenn ic recht jeeg , is min Buknecht

ehr doch duſendmal leewer ! Hans ·Krüger. Dat is ' t ja man , wat

mi argert ! Peter Ramm , de Strick, hett ehr den Kopp verdreiht ! Uwers

de un min Unna, ni un nümmer ! Bauervogt. Un docen is dar

ſwarlich en Betern in ' t ganze Kaſpel ! Uwers Du heſt in düſſe Sak jüſt

afferat eben jo'n Brett för 'n Kopp, als in de Poletik ! Ha 11 s . K r ii ger .

So ? La! Ha ! Ja dat jeggſt Du ! Bauer v og t . Ja dat ſegg

ick ! - Uwers wat ſchall ik mi hier noch lang mit Di herumſtriden ?!

Dar is mi de Tid vel to wichtig to ! ick mutt maken , dat ic wedder

röwerkam ! Hans - K r ü ger . Wullt denn all gahn ? Wullt nich

noch en Lüttjen drinken ? Bauervogt. Man kann ni weten ,

dar funn wat paſſeeren , en Ordonanz oder 'n Stafett un ſowat ! Jc

biin ja de Burvagt! hans . K r jiger. Ja , Deuſcher ! wenn Du dat

mieenſt ! Du, Burragt, dein gah ick noch gau mal mit Di röwer, dat ick

Beſcheed weet ! – Na 'n Krog ſtörmt dat tonößen dochen jür ers toeerſt

hin ! Baner v og t . Ja , denn kumm man ! Hans -Krüger (jeine

Müße holend ). Ja glir ! ( durch die Küchenthür rufend ) Uuna, min Dochder !

De Burragt meent, dar funn noch wat paſſeern ! Sett den groten Kedel

op un böt ünner !
Ick gah man eben mal mit röwer ! Unna (in der

Küche ). Ja , Vadder !

(Bauervogt und pans-Krüger durch die Mitte ab).

Anna tritt nun aus der Küche in die Gaſtſtube. Sie iſt

wie ein ſchleswig -holſteiniſches Bauernmädchen damaliger Zeit ge .

kleidet und beginnt das hübſche Volkslied zu ſingen : „ Mein Feuer,

keine Rohle kann brennen ſo heiß . " Als ſie mit der zweiten Strophe

zu Ende iſt, hört ſie zu ihrer freudigen Überraſchung den Peter ,

den Großknecht des Bauervogts, in der Schlafſtube rechts die

zweite ſingen : „ Zwei Sternlein am Himmel, zwei Röslein am

Hag." Die Dritte : ,, Seße Du mir einen Spiegel ins Herze

hinein !" wird als Duett von beiden geſungen. Dann öffnet

Anna die Thür, und Peter tritt ein . Er hat Hans -Strüger

mit dem Bauervogt nach deſſen Haus hinübergehen ſehen und iſt

nun heimlich durch ein offen ſtehendes Fenſter von der Gartenſeite

her eingeſtiegen, um ein paar Augenblicke bei des Wirthes Töch.

terlein zu ſein . Anna iſt mit ihm ohne Billigung des Vaters ver.
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Tobt. Diejer hat ihr, wie wir bereits erfahren haben, einen ganz

andern als Bräutigam zingedacht, nämlich den vermögenden Vetter

Vannis , der ſich augenblicklich) bei dem Cnifel zu Beſuch aufhält

und das für ihn ichreckliche Malheur gehabt hat, zum Landituru

gepreßt worden zul jein . Beter iſt von ganz anderem Schlage

als Hannis; er iſt mit Leib und Seele für die gerechte Sache

ſeines Vaterlandes ; und ſo iſt er angenblicklich Führer der nächt

lichen Patrouille. Ja, er theilt jo eben ſeiner Amna den Ent

idhluß mit, in ein Corps der Freiſcharler einzutreten. Cein Lieb

ſicht das nicht beſonders gern ; aber in ihrem Patriotismis

vermag ſie ſich dieſem Vorhaben nicht zu widerießen .

Nut wird an die Hansthür geflopit; es iſt Vans Strüger ,

der vom Bauervogt zurüdfont. Während ihn Anna einläßt,

begiebt fid ) Peter wieder auf dem Wege, auf dem er gekommen ,

nach außen. Hans-Krüger bringt ſeiner Tochter die Neuigkeit,

daß der Bauervogt jo eben ein Schreiben erhalten habe mit der

Aukündigung, daß die Deutſchen ſchon in Schleswig und in

Miſjunde ſeien imd daß das Dorf und deſſen Umgegend wahr:

cheinlich noch Einguartirung erhalten werde. Und der Sdiul

meijter habe gemeint, die Freiſchaaren jeien den Dänen , die ſich

110ci) in der Nachbarſchaft befänden, bereits im Rücken, und da könne

es leicht paſſirent , das Dänen und Deutiche zit gleicher Zeit fämiert,

11110 deshalb müſje man vor allem im Wirthshaus auf alles vor

bereitet ſein. So möge nun Anna in Nüche und Neller nachſehen

und auch nach dem großen Neſſel auf dem Herd, damit nachher

and) das fodeide ajjer für das warme (Getränk nicht fehle .

Mau hat der Wirth das angeordnet, als and ſchon draußen ge :

flopft wird . Vinciden Vans - Ne riger geöffnet, tritt Hannis mit

den Wortent herein :

Se hebbt mi mi mi we wegjagt! Hans Krüger. Wat ? ! Wafeen ?!

Hanis . te De Peter Ra Lamm un Ma Ma Nia Mars Bumann !

Hans Krüger. Peter Hamm , de Galgenitrid ! Dar kann dod nir

paſjeern , wo de Stankmaker ni mit manl is ! 2011a. Pader ! Hans.

Kriger , ma'. bol den Snabel!!Varum bebbt ſe Di denn megjagt ? -

biantis. Jo idull ma man to hu hu hu Hus gahn ! bains

kriger. Ja , warum ? Hauis. Jck ku fun ja ni We We We Werda ?

drien ! una ( lacht'. La ! ha! ha ! ha ! Hans Kriger. Wat beſt

darna to laden ?'! ria , in kiinnt je Di tom minnſten doch ni doticceten !

Hwers, wo biſt Dei denn mit all Dini Prorijant bleben ? ( einen Beutel

belubiend ' Dar is ja nir mehr in all de Paſen ? ! Hannis. Hebbt ſi mi

ma
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mi op fre fre freten ! Hans - Krüger. Opfreten ? Wakeen ? Hanis.

Pe Pe Peter Ramm un Ma Ma Miars Bumam ! Lais. Kriger. Il

wedder de Dangeniren ! ( Die Flaidhe herausziehend ). ! lit all den Köm bebbt je

enn utjapen ! De Banditen dulli doc? man ſeewer glir mit de friſchaari

gabi ! lli Du Stadel biiſt ja wul galiz verklamt! Denui gab man

gan na Din Kamer un treck Di um ! im tonogen , denn fannſt hier'11

beten achtern Abend ſitten , denn icball Unna Di en warm Glas Grock maken !

Ja denn lop man ! Giannis. Deinn lo lop man ! (9b nach ſeiner Kammer .)

Hans K r iiger. De arme Jung ! Na dat's man gut, dat he wedder

hier is ! Una. Wat jcball de ock mit in '11 Landſturm ! Gans .

Kriger. ( ) , he ſteiht in Mam noch ebenſo gut, als all de amern !

Hwers beter is beter ! un in'n öwrigen dullſt Du Di dody am meiſten

darto frei ! Ania . Wil he min Vedder is ja ! hans. Krüger.

Un wil he ock nod? mal Din Maun ward ! Unna. Min Manil ?

Niimmermehr ! Hans- Krüger. So ? Nimmermehr ?! Du umgeraden Deern ,

Du ! - Stall ick mi mocť nod an Di argern ? (Man hört flopfen .) Na, wat

is dar nu all wedder los ?! ( Han8-Nrüger geht durch die Mitte hina113.) Unte .

wa kam en Vadder eenmal jo hart we'll gegen ſin eenzig Kind !

L'el leever ſprung ist ja in't Water ut neebm mi dat Leben !

Bald tritt Hans -Krüger wieder auf, nacidem furz vor

ihm der Bauervogt eingetreten iſt .

Hans -Krüger. Wa ? Wat ? Inquarteering leggſt Du ?

Bauer vogt. Ja tom minnſten dod; welke in Loſchi ! - veer
vun de

friſchaarn in veer dänijde Dragoner, de je gefangen nahm'ı hebbt . Se

wüllt hier in'n Krog blieben . (Man hört Stimmen draußen .) Dar ſind je all !

Hans - Krüger (erregt auf und abgehend ). Nu hebbt wi't all ſo gut ! Udt

Mann ! Weer ick je man eerſt wedder los !

Es erſcheinen Peter Ramm , der linterofficier Heinke

und drei Gemeine vom Rangan 'den Freicorps : Martens,,

Fröhlich und Lange, ſowie die vier gefangenen Dänen : Jens,

Nils , Lars und Sören.

Peter Hamin (zierſt durch die Witte auftretend , nad ) ihm beintze und dann raſch

die andern folgend ). Sühjo! hier ſind se in'n Krog ! Heintz e . Dank, lieber

freund ! Dann paßt nur gut auf! Wir bedürfen ſehr der Erholung !

Peter Ramm . Se firint uns verlaten ! (drüdt Anna die band.)

hans,Krüger ( dazwiſchen fahrend ). Wullt Du mal, Du Spitzbov ! ( Peter

Ramm ab durch die Mitte .) Hei n tz e (311 den Freiſchårlern ). Run , Kameraden ,

macht's Euch bequem ! ( Sie legen ab und leben ſich an den oberen Tiſch lints. 311 den Dänen ).

Sitte ! Sitte ! Hans,Krüger (zu den Dänen , jie ſtreichelnd und flopfend ). Sitte !

Sitte !

Die Dänen jeßen ſich hinter den unteren Tiſch und

liegen bald vor großer Ermudung, laut ichnarchend), Nopf und Arme

auf dem Tiſch ruhend , im tiefen Schlafe . Unteroffizier Heinße

fic op
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Hein ße beſtellt zwei Teller mit Butterbrot und eine Bowi

Pumid ). Anna und Danskrüger gehen nach der Küche,

um das Beſtellte zu bereiten . Während beider Abweſenheit giebt

der Bauervogt den Freiſcharlern , die ſich nach dem hübſchen

Mädchen -- nämlich una – erkundigen, nähere Auskunft überAnna

die Verhältnije im Hauſe und bemerft ſo nebenbei, daß Anna

jehr hübidh ſingen fömne. Dann berichtet bein se dem Vogt,

wie ſie zu den gefangenen Dänen gekommen ſeien.

Hei ! wardas ein fang ! - Wir ſtanden in Brodersby kommt die

Meldung : „ Ein däniſcher Train in der Nähe. Martens. fünfzehn

Wageni ! und auf einem die Kriegskaſſe! fröhlich. Und nur zwanzia

Dragoner Bedeckung ! Heintze. „ Kinder “ , rief unjer Hauptmanii, „ den

holen wir mis ! Im Krug an der Landſtraße hielt ein Bauernwageni.

Unſer Hauptmann der Erſte darauf und zehn ihm nadgeſprungen !

Lange. Mehr faſte nämlid der Wagen nicht! Heintz e. Und dann ,

was die Pferde mur laufen konnten , der Hauptmann unſer Kutiner !

Im Handumdrehen waren wir da ! Õum Ungriff ! – Sturm ! – Hurrah !

piff! paff ! - - Einige Wenige wurden nur leicht verwundet, elf ents

kamen , neu gefangen , und dies ſind vier davon ! -- Martens. Die

anderen fünf befinden ſich bei einer anderen Ubtheilung. fröblid .

Und in der Kriegskajie waren drei Taujend Thaler ! Heintz e. Mit der

fährt umjer Hauptmail. Sie ſind alle hier in der Umgegend, nur auf rer .

diedenen Wegein, und wir ſammeln uns wieder in Boren . Bauer

vogt . Wa is 't eenmal möglich ! Juſt als de Scolmeiſter dat ſeagt :

Dän in Dütſche een mant’nı amner dör ! Martens. Uber immer nur

in kleinen Smaren, meiſtens Vorpoſten imd Patrouillen vom äußerſten linken

Flügel der Dänen ! Heinte. So iſt es ! Und wir haben uns dieje

Nadyt durc; ihre Kette geſdilichen und find ihnen mehr ſchon im Rücken .

Tie Dänen ſchnarchen iwch immer. Nun kommen der Wirth

und ſeine Tochter aus der Küche zurück. Anna trägt zwei große

Schijjelni, angefüllt mit belegtem Butterbrot, und Hans. N rüger

eine Terine mit und ). Die eine Schüſsel und die Bowle werden

auf den Tiſch geſtellt , an dem die Freijchärler ſitzen , die andere

auf den Tid , an dem die Dänen ſchlafen, hierhin fomnien aud)

eine 213ahl Gläjer. Sein Kufen, fein Rütteln und Schütteln

vermag die Dänen zi1 wecfen . Da greift Anna zu ihrem ſchon

oft erprobten Mittel, das niemals verſagte, wenn einmal ein Gaſt

in ſpäter Stunde in der Wirthichaft eingeſchlafen war : ſie nimmt

die große Schnupftaback doje und hält nach der Reihe einem jeden

der Dänen eine ſtarke Prije unter die Naje, worauf ſie anfangen

zu nielen und aufzuwachen . Nun wird ihnen bedeutet, ſich Butter
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#1

„ Gut !

brot zu nehmen, und der Bauervogt und Hans: Nrüger

werden eingeladen, ein Glas mitzutrinfen . Die Freijchärler leeren

das erſte Glas mit einem Donnernden Hod ) auf ihren Hauptmann.

Hans Neri ger ſtößt nur mit den Tänen an .

Bauervogt. Ehr Hauptmann, dat mutt ja en ganzen Baas

weſen ! Heintze. Iſt er and ! Die erſten Gefangenen in dieſem Kriege

hat er gemacht! fröhliv. Das heißt : wir mit ihm und unter ihm !

Bei Nicheffel , die achzehn Däniſchen Dragoner . Lange. Der Herzog

von Braunſchweig verlieh ihm den Löwenorden dafür! Bauervogt.

Het he se den ock vergangen Nacht mit dör de ked bröcht ? Heintz e .

Gerade er ! beija ! war das eine Nacht ! Die Nadt vorher noch im

Bivouať zwiſchen Haby und Großwittenſee ! Bauer vogt . Jit all den

Regen ? Dat regen ja de ganze Nacht ! Heintze. In all dem Regen

uid durchnäßt bis auf die Haut! lind geſtern bei Viterby ſollte es wieder

losgehu, aber der Hauptmann hatte es dicke ! ...freiwillige vor ! “ Und

im Nu ſprangen jediszig vor ! - „ Seid Ihr bereit , mir zu folgen ? " , 311

Sieg und Tod !" " dann macht Euch fertig ! Wir ſchleiden

uns dieſe Nacht durch die Poſtenkette der Dänen und greifen der feind im

Rücken au ! " Und vorwärts ging es in die ſtockfinſtere Nacht binein !

( Während der Erzählung wird gegeñen und getrunken . Anna filit etwaige leere Släjer und

hans-hrüger ermuntert unter Klopfen und Streicheln dann und wann die gefangenen Dänen

zum Eſſen und Trinken ). fröhlich . Drei von wiſeren Kameraden : Sonnenkalb ,

Leryjohn und Stamerjahı , die Braven , immer hundert Schritte voran !

Lange. Weil ſie die Gegend kannten und däniſch verſtanden ! ſie waren

unſere führer ! Hein tze. ! nd in beſtändiger Lebensgefahr! Levyſobn

wurde gefangen genommen . Bauervogt. Ah, dat is ſchad ! Hans.

Krüger ( bei Seite ) . Weern je doch man all gefangen wurrn ! Heintz e .

Stamerjahn verſprengt, zuletzt blieb uns nur noch somentalb allein !

Und weiter ging es , immer weiter ! todtenſtill in peinlicher

Spang, und in beſtändiger Lebensgefahr ! Wft auf Händen und

füzeni krievend längs den Gräben , hinter Wälleni 11d Knicken ,

jeden Augenblick eines feindlichen Poſtens oder Ingriffs gewärtig ! Da !

was iſt das ? - ein Däniſcher Poſten , aber er lehnt an einen Baum

11110 ſchläft ! Sonnenfalb mit gezücktem Dolche niebei ihm , bis wir alle

glücklich vorüber ind ! Bauervogt. Dar frupt een ja de haar bi to

Barg ! Heinte. Ja , und zuletzt zum Umfallen müde, faſt der

eine über den andern ſtolpernd ! Uber unſer Hauptmann immer der

Erſte, hinten und vorn , für alle ein freundlid Wort, alle ermuthigend

und ermuternd, llid noch eine Stunde and da ! Victoria !

es war geglückt ! lim Mitternacht befanden wir vis ſchon im

Hücken der Dänen . Bauernoat. ln wenn ich fragen darf

Se denn dar ? beintze. Uuf einem Gute ! id) glaube es hicſ Fögen !

- , die Bewohner ſchienen uns erwartet j11 haben . Die Zimmer maren

crleuchtet, die Bedienung vollſtändig angekleidet! Eine Stunde Jout !

eine ſtärkende Taſſe Kaffee , – und vorwärts ! aber mu ju Wagen !

- Ironeeril
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Und geaen Morgen waren wir 311 Stubbe an der Schlei ! Bauerpoat.

Uh, op den Grafen fucker jin Guit ! En echten Schleswig -Holſteener !

bians Kriger ( bei Seiter . Oct jo 'n landsverräther! Fröhlich . Vuth

hier waren wir erwartet . Ein brillantes frühſtück erquicte uis . Heintje.

llund wieder ein paar Stunden der Rube und dann auf bereitgehaltenen

Löten im Glanz der goldenen ( ſterjonne über die Schlei in das gepriejene

Land der Ungeln ! Vanervogt. Uber den Stackel, denn de Dän darbi

fatkreegen ?! beintze. Sie meinen Levyjobn ? - Er wäre ſicherlich idon

heute morgen als Spion erípojien worden , wenn nicht durch den frühzeitigen

Angriff der Sdileswig Holſteiner auf Mijjunde die Eretution verhindert worden

wäre. ? befand er ich bei einem dänijden Train , den ihon heute morgen

z11 nehmen wir das Vergnügen hatten . Cevyjohn iſt ſchon wieder bei uns !

Bauer vogt. la de farm vun Glück ſeggn ! Lange. Das kann er

and )! -- Dem Muthigen bilit das Glück ! Heintz e . Uber Kinder, et

nud trinkt doch ! llud Martens, ſorgen ſie doch für unſere Gefangenen !

Martes. Thut der Wirth idon ! Er klopft und ſtreitelt und nöthigt

ſie in einem fort ! Ich glaube der Kerl iſt däniſch ! Hans Krüger.

Gott bewahr uns! Jck beſi ja man Mitleid mit de Stackels ! – Nir wider

als dat pure liitleid ! Lars (niacht ein Veräuſch , als wenn er ſich veridiludt bättei.

Heintz e. la, was hat denn der Dänie da ? Niartens. Er iheint ſits

veriblickt 311 haben . (Nile und Sören flopfen ihn auf den Rüden . Hans

Krüger. Lurs , Jung, beſt Du Di veriluft ? Denn man gan en lütten

köm ! folt einen Sdnapps.; Cars . M ! !! (würgend nadi dem Munde zeigend

Sörenl. Uh, der komme! ( Er zieht ihm ein langes Stück Schinten aus dem Murde.

Hans, Kriger (mit dem Schnapps ). Js't all rut ? Denn man gau noc

den liittjen Köm aditerna ! (Lars trinkt den Mümmel aus.

Nach diejem kleinen Intermezzo mit den Tänen ericheint

Hannis. Die Freiſcharler lachen und fragen, wer denn das

jei. ,, Dat is min Sweſterjöhii, banuis Mißfeldt ut Stippsdorp !"

antwortet der Nruger. ,, Ter muß Freijchärler bei den Rantauern

werden !" meinen ladend die Rantauer. Aber Hans-Nirüger

erwidert höhniſch : ,, Dat fehl och noch ! -- Ne, Nröger ſchall he

warrn , und dat hier in Tulf ! Dem will ich dochen leewer de

Swien höden als Soldat ſpeln !" Nu wird Vaunis eingeladen ,

ein ( las mitzutrinfen, und auf (Sieheiß des Onfeiš ſert er ſid )

an den Tiſch 311 dem Bauervogt. Fröhlich ergreift alsdann das

(Slas, tritt vor imd preiſt den Soldatenſtand, wobei er das be :

fannte Lied ſingt: „ Es lebe hoch der Stand der Ehre !" Die anderen

Frei därfer, Bauervogt und una ſtimmen im Chormit ein

Es lebe hoch der Stand der Ehre !

Es lebe hoch der Kriegerſtand !

Wenn er auch ſo manches entbehre,

Kämpft er doch fürs Vaterland !
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Dem Sobne des Rubmes und der Ebre

Reicht ein jeder jo freundlich die Hand !

Dem Sohne des Ruhmes und der Ehre

Reicht ein jeder ſo freundlich die Hand !

Es lebe body !

Chor. Es lebe hoch)!

fröhlich . Es lebe hod) !

Chor. Es lebe hody !

fröhlich und Chor.

Es lebe hoch der Kriegerſtand !

Ja überall, alliberall

höret man der Hörnier Swall !

Ja überall, alliberall

böret man denn Siball !

() , weide Freunde , welde Liit , Soldat zu jein !

( ) , weldie freude, weldie Luft , Soldat zul jeill ,

Eríallt die Trompete in der ! leite ,

Ertönet die Trommel, die uns ruft,

Eilen wir zum verweg'nen Streite ,

Und ein Hurrah erſchallt durch die Luft!

Dem Sobne 11. 1. w .

Bringen wir dann die feinde zum Sinken ,

Iſt vernidtet die blutige Schaar ,

frijde Corbeern des Rubmes uns winter ,

Auf der Ehre hohem Altar !

Dem Sohne 11. 1. w .

Wenn am Heerd uns die freunde umidlingen

und das Vaterland dankbar us griißt,

Hoch die Herzen der Mädden anfipringen,

Die der held in die Urme jich ſchließt !

Dem Sohne 11. 1. w .

Naum iſt das Lied verflungen, als Peter Kamm eiligit

durch die Mitte eintritt mit der überraſchenden Meldung an den

Unterofficier Veinte, daß die Patrouille einen Däniſchen Nitt

meiſter gefangen genommen habe. llud da fiihrt man ihn ſchon

herein den Kittmeiſter von Flindt ; Mars Bumann ,

ein Nuecht, und einer von der Katrouille bringen ihn. Die Tänen

ſpringen auf und machen vor dem Hittmeiſter Honneurs.

Rittmeiſter ſchnell). Tuſend Djewel friſfarer ! -- Og fan .

gene Kamerader ! (Zu den Dänen , abwintend) Det er godt, Kamerader ! Die vier

gefangenen Dänen jegen ſich. Þannis und Þans-åriger ſtummies Spiel . ) Peter Ramm .
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He wull ſick vör uus ni gefangn gebn , wil wi man vu'il Eandſturm

jind ! Mars Bui ma n 1. Dat Peerd hett all een na'n Burvagt bröcht!

bans. Krüger ( bei Seite ) . ( ), düſſe beiden Böſewichter ! Heintze fum

Rittmeiſter ). Erklären Sie ſich für gefangen ? Ritt meiſter. Jeg (jei

föge mig ! mei ). Heintz e. Darf ich Sie um Ihren Namen bitten ?

Rittmeiſter. Rittmeſter v . Flindt ! Jeg jei) anförte en Patrullje og

vovede mig (mei , allene altvor langt frem . Heintz e . Und wo ſind die

andern geblieben ? Bittmeiſter. Da di merkede, at jeg (jei bvar bleven

angreben , jagede di tilbage ! Peter Ramm . Ja , wat de Peer man

lopen fun ! Vi harrn ock ridtig uje Pioth mit em !
Twee greepen

dat Peerd in'nı Tögel , um ick greep em to lifer Tid na de bani, dat

he man ni hau'r un decten kun! lin als ick em man erſt ördentlid fat

barr , dar reet ick em dem vui't feerd bendal! Lans-Krüger bei Seite

die Dände ballend ). O, de Dangenir, de ! Heintze . Das habt Ihr brav ge .

macht ! Komt und trinkt ! ( Aina jchenkt ein , ſie trinken . Hans- Hrüger flovit den

Nittmeiſter auf die Sdulter, pannis ebenſo ). Heintz e. Herr Rittmeiſter !

id bedaure Jbren lutull und ehre und adte Sie als feind. Dies that ,

jäblich zu beweijen lajje ist? Ihnen die !Vaffe ! Darf ich Sie einladen ,

hier Platz jll nehmen , oder fam id Ihnen jonſt wie gefällig jein ?

Bittmeiſter. Tujend Taf, jeg jei: er jaa trett , maar jeg jei) bare kunde

jove lidt . Heintze. Sehr gern ! ( 31 Hans-hrüger, berr ! l'irth , haben Sie ein

anſtändiges Zimmer für einen däniden Officier ? Hans - Krüger. Ja mig !

Ju mi ! befi ick dat ! Nach der Schlafſtubenthür redits zeigend ). Dar in de

Stu is'ıı feines Bett , init'n Wajibdijch im mit'll handndok un'n Putt in

allus ! Heine. So habe ? dejto bejjer ! (zum Kittmeiſter, nad der Thür

zeigend ). Pollen Sie die Güte haben ? Rittmeiſter. Mange Taffe !

Mit bane-srüger nach der Salaiſtube gehend). Hails -Krüger (bei der Thir, idinelli.

Dar is 'n fenſter na de Strat ! Rittmeiſter ( ichnell). Vinduet !

Jeg (jei verſtaaer ! Beide ab . ) beinitze ( 311 Beter und Mars). So , un pflegt

En doch , Ihr beiden ! Peter ka m m . Ja , wi hebbt all '11 Paur

Uwers 1111 , fuum mani, Mars, dat wi wedder via de Punerii famt.

Na, gude Riacht dein ock ! mars 13 lima 11 11 . Guide Nacht !

Heinitz e. Gute Nacht, Ihr Braven ! Paßt nur gut auf ! Peter

Kam m 11110 Mars Bum a 11.11 . hebbt Se keen Sorg ! ( Beide ab durd , die

Mitte ). Hans. K r ü ger ( zurüdlehrend ). Siih jo ! de arme Stackel full

meiſt um vör Nödigkeit ! by ei ntze . Und uns hat diejes Abenteuer nur um

jo luſtiger gemadit! Jch denke, wir trinken noch eins ! ( Sieht in die Bowle'

Ja , nun iſt die Bowle leer ! Hans-Krüger ( jchnell). Dar is ja Rath

Denn maft wi noch een !

uit !

för !

,, Ja," meint Heinte, ,, brauen Sie uns noch eine, aber

eine ebenjo gute wie die erſte!" lind Aua nimmt die Terine

und will damit in die Küche gehen ; aber Hans Krüger nimmt

ihr ſie ab und jagt: „ Bliv Du man hier, darmit dar doch een

bi de Gäſt is ! lium , vannis, Du kannſt mitgahn !" Und
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Hannis und Hans -Krüger gehen mit der Terine nach der

Rüche .

Als ſie fort ſind, bitten die Freijdärler Anna, jich doch

ein bißchen mit an ihren Tiſch zu jepen, was ſie aber ablehnt,

weil ihr die Herren zu luſtig ſind. Da jagt denn der Bauervogt :

,, Awers, weetſt Du wat, Teern ? Denn doh' uns den (Gefallen und

ſing mal een ! Und die Freiſchürler vereinigten ihre Bitten mit

denen des Vogtes, bis ſich endlich Anna bereden läßt, nachdem

ſie noch von Hannis, der mit der Bowle aus der Nüche zurück

kommt, erfahren hat, daß der Vater erſt einmal nach dem Stall

gegangen ſei, um nach dem Vieh zu ſehen . Und Heinße reicht

Anna ein volles Glas und ruft: ,,Dier, mein kind, Dein Glas !

silentium !“ Die Muſik beginnt, und Anna ſingt:

Kennt Ihr das Land in Deutſchlands Norden ,

Von zweier Meere Fluth umſpilt ?

Stimmt an in kräftigen Akkorden ,

Was für das theure Land Ihr fühlt !

Es iſt das Land, das mich gebar ,

Wo meiner Väter Wiege ſtand !

Singt, Brüder, heut' und immerdar :

Ja , Schleswig -Holſtein iſt mein Vaterland !

Chor (Freiſchårler, Bauervogt und Anna ).

Es iſt das Land, das mich gebar ,

Wo meiner Väter Wiege ſtand ,

Singt, Briider, heut' und immerdar :

Ja , Sdyleswig -Holſtein iſt mein Vaterland !

Anna .

Kennt Ihr das Land in Deutitlands Norden ,

Wo Männer wohnen , gut und brav ?

Wo Holſtentren ziim Spruch geworden ,

Jum Wahlſpruch : Lieber Tod , als Sklav ?

Es iſt das Land , das mit gebar 2 .

Chor ( Freiſchärter, Bauervogt und Anna ).

Es iſt das Land, das mich gebar ,

Anna .

Kennt Ihr das Land in Deutſchlands Jorden,

Mit Wald und Flur ſo ſchön umkränzt ?

Und wo des Landmanns reide Borden

Die Elb ' und Königsan begränzt ?

Es iſt das Land, das mich gebar 2 .

Chor (wie vorher ).

Heintze (jein Glas erhebend). Kameraden ! Dieſem Lunde, jo ſchön

wie keins ! Miit ſeinen grünen Wäldern , ſeinen blauen Seen und goldenen
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feldern , mit ſeinem fleißigen , trenen und muthigen Volf unſere vollen

Gläſer! Schleswig Holſtein , es lebe ! freiſch är ler , Bauerrogt

11110 a 11a (zugleich ). hoc !

( Tann ſofort ſingend mit vollem Crcheſter.)

Schleswig - Holjtein , meerumſchlungen ,

Deutſcher Sitte hohe Wacht !

Vabre treu , was ichwer errungen ,

Vis ein ſchöner Norgen tagt !

Schleswig -Holſtein , ſtammverwandt,

Wante nicht mein Vaterland !

Soleswig-Holſtein , ſtammrerwandt,

Wanke nidt, mein Vaterland!

Plößlich hört man inter dem Fenſter des benachbarten

Schlafzimmers, in das fid) Kittucijter von Flindt begeben hatte,

mult und Schrei. Alle Deutſchen , die in der Gaititube ſind, ſehen

überraſcht dorthin . Hein ge ( ichnell amd jehr erregt). Was war das ?

Martens ebenjo ). linjer (Vefangenier! Fröhlich. Er iſt ent

flohn ! Lange und Deine zugleich , ichnell, erregt . Ihm nach)!

Alle ſtürzen nach dem Schlafzimmer und gleich wieder zurück

in die (Siaſtſtube und greifen nad) ihren Waffen . Man hört auf

der Diele Tumult und die Stimme des Kittmeiſters : ,, Fanden !

Pine Töd !" Dann die des Hans - N rügers: „ Lat mi los ! lat mi

los ! " llnd dazwiſchen ruft Peter Kamm : „ Ja töf ! Ich will Ju !"

Ta öffnet ſich auch ſchon die Thür und hinein tritt Peter

Niamm , mit je einer band den Kittmeiſter und den Krüger

am Nockfragen haltend und ſie hineindrängend.

Peter Kamm . Ja , Herr Ünneroffzeer, dar hebbt Se em to'n

tweeten mal ! Dat hett jo ſin fdullt! Lat ic de Patrullje gahn

un denf : Du (daſt eerſt mal na dat Peerd ſehn . Un als ic bier

um de Eck bög , wat ſeeg ick ? Hans-Kriger vör't fenſter ,

un den Rittmeiſter herutſtiegen . Töf, denk ick ! un wuppdi !

harr ick je ock all beid ? bi'n Kragen . B a 1 e r vogt (zu vané Krüger).

Hans Krüger, wat heſt Du dar för'ıı dummer Streich makt ?! hans ,

K räger. Lat mi! Lat mi! Unna. Herr Ünneroffzeer, ich bitt Se för

win Vadder ! Peter Ramm . Ja , bi den is't juſt keen Slechtigkeit !

He is to dumm ! Haluis. To du du dumm ! Hei n tze. Svon gut !

( zu Peter). Sie braver , mutbiger junger Mann , das verdient volle Unerkennung.

und ich bedaure ſehr, Sie für Ihre That nicht gleich belohnen zu können !

(zlim Kittmeiſter ) Uber Sie , Herr Rittmeiſter, ſchämen Sie ſich nicht , unjer

Wohlwollen in diejer Weiſe gemißbraucht zu haben ? ! Ritt meiſter.

Jeg ( jei ) har ikke givet mit Veresord . Heintz e. Sprechen Sie doch nicht

von Ehre! ( nach der Schlafſtube zeigend) Da binein mit Ihnen ! fröhliche

und Martens, gehen Sie mit ! Und Jhnen , Herr Rittmeiſter , gebe ich

den Rath, ſich ſchlafen zu legen !
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Martens, Fröhlich und der Wittmeiſter gehen in die

Schlafſtube.

Hei nutze (311 Dans-kriger). lind Sie , mein lieber freund, wijlen Sie

aud ), was Sie verübt haben ? Verrath am Laterlande ! und darauf

ſteht in Kriegszeiten die Kugel ! Una erregt). ( ) Hott, Lerr Ünneroffzeer

ick bitt Se för min Ladder ! Ballervogt. Ja , dat möd? icf dod

ock ! Peter Ramm . Herr Ümeroffzeer, in tinut se mi dat in all

wedder vergelden , laten Se deni olen Mann wedder frie ! Bauervogt.

Peter, dat weer brav viu Dil Heintz e. liun gut! Ilerde jeben ,

was ich thu fani ! (nach der Thür links zeigend ) Iſt dort ein Jimmer ?

A una. Min Vadder ſin Slapſiuv ! beinitze (zu Dans kriger). Dabinein

mit Jhnen ! Legen Sie ſid clafen ! Das lleitere wird ſich findeil !

(danedriger ab in ſein Zinuer .)

Nun meint Peter Sammll Deinte, jet ſollten die

Freijchärfer auch ein wenig ſchlafen , er ſelbſt gehe wieder 311

ſeiner Patrouille, und ſie fönnten ſicher ſein , er werde ſchon auf

paſjen , und wenn etwas paſſiren ſollte, dallll werde er rie redit

zeitig wecken . Dam nahm er mit einen Nusje vol 91110 10 :

ichied imd ging, gute Nacht rufend, hinaus. ( leich nach ihmi

verabichiedet ſich auch der Bauervogt, und auch Dannis ijt

müde und will zu Bett; der Freiſchärter Lange nimunt ein Licht

und begleitet ihn nach ſeiner Samuner . „ llud Sie , mein liebes

Kind ? " -- fragte veinte. „ ck gai) ita min Badder rin , " ani

wortete una, i ſett mi an ſin Bett! Ili wenu't nödig deiht,

will ick en tröſten ! (Sude Nacht !" llnd damit geit ſie . DammDaun

fomnt Lange wieder, und auch er imd die übrigen, die noch in

der Saftitube ſind, legen ſich hin , ſo gut und ſo ſchlecht, als es

eben gehen will.

Aber da, was iſt das ? Aus denit 3immer, wo ſich

una und ihr Vater befindent, críchallt leiſe und lieblich ein (Sciang:

Guide Nacht! Hude liadyt ! Guide Piadt!

Mit lojen un lielfoi bedadit !

11111 berrgott dickt dör de Welt der Drom ;

Sin Engeln ſtrent em herin als Blom !

Guide Riacht! Guide Nacht ! Guide Tindt!

Niit Rojen 111 Tielten bedadt !

Guide Nacht ! Gude Nacht ! Guide riacht !

Niit Rojen mu lielten bedacht!

lin drückt di Kummer un drüift di geid ,

Slap in ! 101 dröm man vil Glück in freud !

Guide Riacht ! Guide Nacht! Hude liadit !

Niit Rojen in Tielken bedadyt !

15
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Gude Nadt! Gude Nadyt ! Guide Nadt !

Niit Rojen un Nelken bedacht !

Un kummt de Morgen , ſo hell un ſchön ,

He bring Di alliis , wat in'n Drom Du ſehn !

Guide Nacht ! Gude Nacht ! Gude Nacht !

Mit Rojen in Nelken bedacht !

veinte und Lange ſtimmen bei dem Refrain jedesmal

leiſe mit ein , ſo daß er zum Terzett wird ; und während als ſolches

der Refrain der lebten Strophe leiſe und harmoniſch ausklingt,

fällt langſam der Vorhang, und der erſte Act iſt zu Ende.

Der zweite Act findet bei jeinem Beginn noch alles in tiefem

Schlumuner ; mur Anna wacht . Sie kommt mit einem Lichte aus

des Vaters Stube und äußert ihre Freude darüber, daß er dodh

eingeſchlafen iſt . Sie will nachSie will nach der Küche gehen , weil ſie doch

nicht ſchlafen kann , wird aber durch ein plößliches Geräuſch vor

der Hansthür und die Stimme Peter Ramm's, der ganz ge .

dämpft ihren Namen ruft, erſchreckt. Sie eilt hinaus, um ihn ein. .

zulaſjen, erfährt aber ſchon draußen von ihm , daß eine ſtarke

däniſche Dragonerpatrouille vor dem Dorfe hält . Dann betretent

ſie beide das Gaſtzimmer, und mit einiger Mühe werden die Frei .

ſchärler aus dem tiefen Schlaf gewecft . Nun galt es auch die

beiden andern, Fröhlich und Martens aus dem Zimmer des

Rittmeiſters 311 holen, und man beſchloß, falls dieſer noch wach

ſein ſollte, ihnen zu ſagen, daß ſie ſchnell herauskommen jollten ,

weil der Hauptmann plöblich angekommen wäre. Aber der Däne

merkte nichts, auch er lag im feſten Schlafe, und ſo ging zunächſt

alles gut von ſtatten . Nun in der Gaſtſtube vereint, überlegt

man eiligſt, was weiter zu thun ſei . Die muthigen Freiſcharler

greifen nach ihren Waffen , aber Peter Ramm räth ernſtlich

von einer Vertheidigung ab , da die Dänen zu ſehr in der Über

zahl ſeien.

Aber was nun ? Zur Flucht kann man ſich nicht ent

ſchließen , und da iſt Anna der Anſicht, daß es für die vier Frei

ſchärfer das Beſte lei , ſich im Hauſe zu verſtecken. Peter Ramm

ſtimmt ihr bei ; und wenn die Dänen erſt von ihren Pferden ge .

ſtiegen und im Hauje wären , dann ſollten plöblich hintereinander

zwei von ſeinen Leuten kommen und dem Dänen die Meldung

bringen , daß ſie an beiden Enden der Dorfſtraße eine Anzahl

Freiſchürler getroffen hätten, von denen ſie gefragt worden wären,
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ob im Dorfe Dänen ſeien , und daß man bereits Anſtalten mache,

das Dorf zu beſeben . Der Plan gefällt , und die vier Freiſchärter

werden von dem entſchloſſenen Mädchen verſteckt : Heinbe und

Martens auf dem Boden in der Rauchfamuner und Fröhlich in

einer auf dem Boden befindlichen Grüß- und Mchitiſte. Auch Lange

ſollte da hinein ; aber er hat einen andern Plan, und man muß

ihn gewähren laſſen. Er weiß, wo Hannis ſchläft, und ſchnell

begiebt er ſich in deſſen Kammer.

Glücklich ſind alle verſteckt , und Anna iſt wieder in der

Gaſtſtube . Hier findet ſie zu ihrem Schrecken Peter Kaum noch

vor, und ſie bittet ihn flehentlich , ſich ſo ſchnell wie möglich nach

außeit zu retten . fiber diejer ſchließt das Mädchen unter Nüfen

in die Arme. Da plötzlich vor der Thür Lärmen und des Bauer:

vogtes Stimme, der Einlaß begehrt . Anna ringt ſich ängſtlich

los und ruft: „ D , Gott, Heter, nu hebbt ſe Di! " Aber eter

erwiedert: „Mi hebbt ſe noch lang ni ! - Bedek je vör rinkaut

bün ict achter ut't Fenſter ! Und damit ſchleidt er in des

ſchlofenden Rittmeiſters Stube, öffnet das Fenſter und ſpringt

hinaus. Wieder ertönt des Bauervogtes befannte Stimme uud

Lärmen da draußen, und dynell eilt Anna aus der baititube,

um z11 öffnen .

Richtig die Dänen ! Vei ihrem Einrücken ins Dorf haben

ſie ſich zuerſt nach dem Bauervogt begeben und von ihm verlangt,

daß er ſie vorläufig nach dem Kruge führe und dann weiter für

ihre Einquartierung ſorge. Nehmen wir nun wieder einmal das

Buch zur Hand, um zu ſehen , wie ſich die ( ejchichte weiter ab .

ſpielt . Ein bißchen Däniſch werden meine Leſer ſchon fönnen ,

zimal ſie ſchon Gelegenheit gehabt haben , ſich damit vertrant zit

machen.

Ein däniſcher Wachtmeiſter tiirzt herein, ihm folgt in

mittelbar darauf der Bauervogt, dann erſcheint Anna imd

zuleßt ein Trompeter.

Wacht meiſter. Hurra Kamerader ! (zum Bauervogt) Sognefoudeii,

hvor er Rittmeſterne ? Ba ne r vogt (nach der Schlafſtube zeigend.) Dar !

he ſlöppt : W a dtmeiſter ( ruft durch die Thir). Heda ! Hallo , berr

Rittmeſter ! Herr Rittmeſter! Rittmeiſter ( erſcheinend mit den Säbel in der

band). Wa behager ? hvem er der ? Wachtmeiſter. Patrolien !

Vi kommer for at befrie eder ! Bittmeiſter. Hillemend, hvor er

frijfarene ? W adtmeiſter. Ja , Pine - Död ! Sognefogden , hvor

15%
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er de Satanis Karle ? Bauervogt. Ja , de ſünd utneiht! Kitt .

meijter. Saa , utgeneiht ? Eyrer de ikke ? Nien vhorer Patrollien ?

Og den Satans Bondekarl, ſom har revet mig (mei; fra Heſten ? og med

dem jeg ( jei , har kämped , der under Vinduet ? Bauervogt. O vicift)

atrieibt! Wa dit meiſter. Det er ſlemt! De Rafkere de ſkulde ſpringe

over Klingent! Rittmeiſter. Hvor er de andre Kamerader af vor

Patrollie ? Vacht meiſter. liden for huſet! Rittmeiſter. Det

er godt ! Wachtmeſter! Wachtmeiſter (mit Honneur ). Herr Rittmeſter !

Rittmeiſter. To land paa Poſten , de Undre bliver her, og Heſtene

ſtaaer ſadlet uden for Huſet! Wachtmeiſter (mit øonneur). Som de

befaler ! ( Ab durch die Mitte ).
Rittmeiſter (zum Bauervogt ). Men bror er

den gamle brave Vaert ? Röverbanden har dog vel ikke fört ham bort ?

Bauervogt. Ja , dat weer wul reeg darbi. ( Nad der Stube links zeigendi

be is dar in de Stu ! Rittmeiſter ( durch die Thür rufend ). Hallo, bert

Paert ! Pom ! vi er fri ! – Tydſkerne er jaget i flugt!

Dans: Nrüger, der ſich inansgekleidet auf jein Bett geworfen

hat und ſo eingeſchlafen iſt , wird nun wad ); er kommt aus ſeiner

Stube, merft jofort, was vorgefallen iſt, und wendet fidh an den

Rittmeiſter, ihm freudig die Hände drüdend:

Gammel früind! (Gammel friind! (zum Bauervogt .) Na, he , he

Burvagt ? – Wat leggſt Du nu , wat ? W adtmeiſter (durch die Mitte,

mit vonneur zum Kittmeiſter ). Ut udretted efter Befabling ! Rittmeiſter.

Godt ! kom naermere ( nach dem Tijd) zeigend ). Uh , der ſtaaer jo Pujben

og Smörrebröd endnu ! Tag Plads og ſtyrf jer ! (Nachden iclajenden Dänen je bend.)

De Karle jove jo jom Björnenie ! Be Jens! Lars ! - Sören !

Niels ! Zum Trompeter .) Trompeter, vogn dem op ! Trompeter bläſt

ihnen ganz nahe vor den Ohren ein Signal ). Jenis ( auffahrend , raid ). Det er Sig .

nalet !

Nad) einander erivachen Niels, Lars und Sören . Auch

ſie meinen, es werde zım Angriff geblajen imd richten ſich vollends

auf. Da werden ſie den Rittmeiſter gewahr und machen Honneur;

doch dieſer winft ab und ſagt :

Vaer kimi rolig ! ſett jer , Kamerader ! ( Jens, Lars , Sören , Niels feken ſid ?

Spill og drikk ! (33u vans -krüger und dem Bauervogt) berr L'aert, Herr Sognefond,

vil de ikke drikke med ? Hals - Krüger. Danke för de Ehr! - Danke

för de Ehr ! ( Er nimmt ſein ( las .) Dat vulle Glas tom Willkomm op min

leeweni Güſt! (Mit dem Rittmeiſter anſtoßend .) Sful! Skal ! Herr Rittmeiſter !

( Atle Dänen ſtoßen an . 3um Bauervogt.) Pia , he ! be ! Burvagt?! kumm , ſtot

an ! Drinkit Du nid ? Bauervogt (tury, ohne zu trinten ). Drink all !

Rittmeiſter. Og dette Glas puu vor brave Vaerts Vell Han er

troejuſt og meener det godt med os ! Han ſkal leve ! ( Es wird angeſtoßen ,

zuerſt der Kittmeiſter mit fans s rüger.) balls .Irji ger . Ja , he ! be !

Dat bin ick oct ! Dat meer id ock ! Trofaſt he, he ! Dank för de

Ehr ! Ja , ic meen dat gut! ( trintt aus zum Bauervogt) lia , he, he !

0
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Burvagt, wat ? Drinkſt Du ni, wat ? Bauervogt ( raſch trinkend)

Jik drink all ! Du ſohaſt leben !

Nun tritt Lange in der Kleidung und mit dem Gebahren

des vannis auf. Hans -Krüger glaubt, ſeinen Neffen vor ſich

zu haben , während Anna den Lange erfennt und ausruſt: Herr

Gott, ick ſtarv für Angſt!

Hans Krüger. Junge, Hannis, fummſt Du ock ? Sobullſt doch

man in de Pig blieben ! Trompeter und Wachtmeiſter ( zugleich). Ha !

ha ! ha ! Wadtmeiſter. Brem der ? Ha ! Ha! Ha! biais . Kriger.

Dat is ja Lannis llliffeldt , min Sweſterſöhn ! De Herr Rittmeiſter ( diejer nicht

beja bend) feint em all ! Na, hannis , Jung, wat jegaſt Du nu ?

hebbt mi mal wedder de Dän ' bier ! Lange Hauis. De de de Dän

hier ! Wachtmeiſter. Det er en rar Karl ! Halls , Krüger. Ja , is

he nicy ? En rar Karl ! fange -Hannis. Ra ra ra rar Karl ! Hans,

Krüger. Nu, hannis , Jung, denn ſett di man ! un drink man ! Lange.

Hauis. Se je ſe jett di man ! ( Er jeßt ſich ) . Hans Krii ger (zum

Rittmeiſter ). Na, wa is't , Herr Rittmeiſter ? Schüllt wie denn nicy mal een

jingen ? De annern hebbt hier ja od jung'ri, de Räubers ! De Ban

diten ! Bauervogt ( die Fäuſte ballend, für ſich ). De ſlechte Kerl! Hitta

meiſter. Ja ! Det var deres Jujurgenterviſe! og jeg jei maadie höre

derpaal IV a dytmeiſter. Pfui! - deine Röverriſe ! Kamerader, vi

ſynger ! Hittmeiſter, Trompeter, Jens, Lars , Söreni (zugleich ).

Jo , vi ſynger! Lange Hannis. Vi , vi, vi ſynger ! Rittmeiſter.

Trompeter fing !

( Die Muſik beginnt, der Trompeter nimmt ſein (Glas, tritt vor und ſingt. )

Den Gang jeg (jei) drog afſted,

Den Gang jeg ( jei ) drog afſted,

Min Pige vilde med ,

Ja min Pige vilde med ,

Det kan du ej ( ei ) , min Ven !

Jeg gaar i kriegen heni ,

(Ng hvis jeg ikke falder , kommer jeg n10f hjem igjen !

Ja var der ingen fare, ſaa blev jeg her hos dig dei',

Nien alle Danmarks Piger de ſtole 111 paa mig mei).

Og derfor vil jeg ( jei ) ſlaas jom tapper Landjoldat.

Hurra ! Hurra ! Hurra !

Cbor .

Ja var der ingen fare , ſaa blev jeg her hos dig ,

lien alle Dammart's Piger , de ſtole in pad mig.

Og derfor vil jeg ſlaas jom tapper Candjoldat.

Hurra ! Hurra ! Hurra !

balls Kriger. Jung,Lange Hanis. hu bu burra !

willt du mal !
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Trompeter.

Om Danebrog jeg ved

Om Danebrog jeg ved

Det faldt fra himlen ned,

Ja , det faldt fra himlen ned !

Det flagrer i vor havu

( 1 ) g fra Soldatens favn

( g ingen anden fane har ſom den ſit eget liavn !

Ma den har Trojken baanet og traadt den under fod !

Piej ( niei ) dertil er vor fane for gammel og for god .

Og derfor vil jeg ſlaas jom tapper Landſoldat.

Hurra ! Hurra ! Hurra !

Chor.

( g den har Tydſken haanet og traadt den under fod ;

Riej dertil er for fare for gammel og vor god .

Og derfor vil jeg ſlaas ſom tapper Landjoldat.

Hurra ! Hurra ! Hurra !

faiye.Hannis. Lu Hu Hurra ! Hals- Krüger. Hol doch

dat Niul ! Lange. Ha nis. Da da dat Mul !

Trompeter.

for Pigen og vort Land

for Pigen og vort Land

Vi kaempe alle Mand

Ja , vi kaempe alle Mand !

(1) g ved det iisle Drog

Der elſker ej ſit Sprog

(ig ej vil ofre Liv og Blod , for gamle Danebrog !

Men kommer jeg ej hjem til min gamle faer og Moer,

Kong Frederik vil tröſte dem med diſſe herſens Ord :

„ Sit Löfte har han holdt den tappre Candſoldat ! "

Hurra ! Hurra ! Hurra !

Chor :

Men kommer jeg ej hjem til min gamle faer og Moer,

Kong frederik vil tröſte dem med dijje herſens Ord :

„ Sit Löfte har han holdt den tappre Candjoldat !"

Hurra ! Hurra ! Hurra !

Lange bannis. Hu Lu Lu Hurra ! Hans Krüger. Jung,

muilt Diu mal! Hittmeiſter (mit dem Olaje in der .vand). Kamerader, frem

foran den tappre Landjoldat reier faneni, for den ban er beredt til at död .

Det vide Kors, i röden Bund er Gammel Danmarks hoiſte Skatt . - Dette

fuilde Glas for Gammel Danmarks Danebrog ! Hurra ! Rittmeiſter,

Wachtmeiſter, Trompeter, Jens, Lars, Söreni , hans.

Krüger, fange Hanis, alle rufen : Hurra ! und alle ſtojen an

und beginnen jofort mit vollem Ordyeſter zu ſingen :
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Vift ſtolt paa Kodans Bölge

Blodröde Danebrog !

Din Glans ej Nat ſkal dölge

Ej Lynet dig (dei) nedſlog

Du over helte ſvaeved

Som ſang i Dödens favn ;

Dit lyſe Kors har haeved

Til himlen Danmarks Navn !

Du over Helte ſvaeved

Som ſang i Dödens favn ;

Dit lyſe Kors har haeved

Til Himlen Danmarks Navn !

fra himlen er du faldet

Du Danmarks Helligdom !

Did har du Kaemper kaldet

Som Verden leder om .

Saa laenge Rygted ſvinger

Sig over Land og Sö ,

Mens Nordens harpe klinger

Din Ros ſkal ej uddö !

Saa laenge Rygtet ſvinger

Sig over Land og Sö ,

Mens Nordens Harpe klinger

Din Ros ſkal ej uddö !

I

Rittmeiſter. Viſt, Viſt, Kamerader, dets lyſende Kors har

haeved Danmarks Navn op til Stjernerne ! og det vil veie i denne Krig

over alle Danmarks fiender ! (Mehrere Stimmen draußen ). Hurra ! Ritt .

meiſter (raſch ). Hillemand ! Tydſkerne! Wachtmeiſter ( rajch ). fanden tage

dem ! Trompeter, Jens, Lars , Sören , Niels ( zugleid) ).

Tydſkerne ! Hans - Krüger. Dat Räuberpack !

Nidoſjer. Peter Ramm . Mars Vumann . Die Vorigen .

Undoijer (durch die Mitte kommend, Peter Kamn und Mark Vumaun rechts

und links hinter ihm . Er bleibt bei der Thür ſtehen , mit lauter Stimme). Alle gefangen !

Rittmeiſter (nach dem Säbel greifend, ſchnell). Hvem ſiger det ?! ( Bu den Dånen.)

Kamerader, lös ! (Auch die Dänen greifen , freilich etwas unjdlijjig, nach ihren Waffen. )

Peter Ram m . hol Stop ! ( Stürzt ſich auf den Kittmeiſter und umidlingt ihn

mit beiden Armen, ſo daß der Säbel des Rittmeiſters nicht einmal ganz aus der Scheide kommt.)

Den ſmiet ick ock 11004 tom dritten mal ! Ritt meiſt e r ( rich vergeblich wehrend ).

Ha ! Den Satans Karl . Aldoſſer. Halt ! (Zum Rittmeiſter.) Ihr ſeid

umzingelt. ( Laut) Lente, ruft ! (Ringsum draußen und auf der Diele. ) Hurra !

Kittme iſt e r . Ja , ſaa er vi fangen ! ( Zu den Dänen . ) Kamerader, ſtrecker

Paben ! ( Peter läßt ihn los, er giebt Aldoſjer ſeinen Säbel . ) Der er min Sabel !

Aldoiſer . Behalten ! Lange -Hannis ( laut rufend ). Hurra !
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Ale durd die hitte

Unſer Hauptman ! Hans Krii g er. Jug, wullt Du mal ? !

Lange baunis. Lurra ! Gauptmann Xudojjer ! Bittmeiſter ,

Vadtmeister (zugleid . Uldoſjer ?! dojjor. Ja , der bin ide!

Aber wer iſt jener Burſche da ? (Noch lange zeigend .) Lange .Hannis

( vortretend mit joueur). Herr Hauptmanı, Hans Kröger jin Sweſteriöbi ,

hannis liigfeld uit Stippsdörp ! Ihr freiſibürler Linge ! Udoijer

( verwundert ). Lange ! ba ! ha ! ba ! Lans Krüger. Jck krieg en

Slag ! fange courch die Mittelthür ruiend).Heinitze ! Martens ! fröhlich! Hurra !

unſer Hauptmam !

Heintje. Miarters . fröhlich . Die Vorigeni.

( treine und Martens, angeid vårzt, Fröhlich weiß von Mehl.

femmend. Heintze , Martes, fröblid (311gleich Burra ! Unſer Haupt.

m ! Hittmeiſter. Dijle friſkarene! Il’achtmeiſter (idinell ). Livilfe

fandenstarle ! balls Kriger ( ichnell) . De Banditeit ! udoſjer.

ba ! Ha ! Ha ! Ijt hier dem Nimmenfibaung dieje riadit ? beintje.

faſt io , Gerr Hauptmam ! Als die Dänen anrückten , konnten wir

nibt mehr fort! Auf Auta zeige1ib .) Dies brave ! üddheit verſteckte uns ! –

Martens und mich in der Landkammer. fröhlid . llud mid in

der Grützkiſte ! Nidoiſer. ha ! ha! ha ! Ja , das ſieht man !

Lange. 1111d ha ha hamis mitten dazwiſden ! 21doijer. ha !

ha ! ha ! Jmmer luſtiger ! - Und wir befanden is dod; auf verſdiedenen

Wegeni nad Boren . Beuegnet uns da ein Bauer . Uud Dänien

gcjebu ? " , ja wohl! Eine ſtarke Patrouille auf dem llege nad?

Toll !" ,, Piad Tolk ? Dabin find ju umjere vier Kavieraden mit

ihreil Gefangeneil marſdirt! balt ! Kehrt un ! Warid ! Marid !

11110 da famen wir 1100; gerade zuir rediten geit ! Banervoyt. Ja ,

dat weet (Hott ! --- Schöner harr fick dut gar ni draren funt. (Während dieies

Dialoge ſummer Spiel des mans rüger und der Dänen . vans-Nrüger tröſtet ſie ſcheinbar durch

glorien und andedrüfen .) 21doijer. Uber es wäre doch nicht alles ſo ge

alidt obnie dieje beiden wackeren Burden ! (Auf Peter Ramm und Mars Bumann

zeigenid .) Peter Ramm . Ja, wi weern de beiden Poſten eben verbi

ſlefeil und wullu vum de aner Siet kami un Uliarm maken , dat de Dütiden

anrident, un ridtiy keemm ſe ock ! – amers dat Ullarmmaken leeten wi

u imuck blibenr. Uldoijer. Sinell wurden unter ihrer Leitung die

Poſten imzingelt und lautlos gefangen genommen ! 11110 ebenſo ionell

2010 lautlos diejer Krny inzingelt ! Uber 11 , Kameradeii, auf nad

Foren ! (311 dem Bauervogt, berr Bauervogt, fönnt Ihr "lagen ſtellen für

uus ud mjere Gefangenen ? Bauervogt. Ju'll halv Stuu ſiind

ſe dur !

$ :

hannis liiiiciat. Pie Vorigent.

banuis ( theilweiſe in der Mieidung des Freiidhäriers Lange ſtedeud, tommt durch

die südenthiir). Heintze, Marteis, fröhlid), Ca ilge und Ndojjer

(3119leich ba ! ha ! ha ! ha ! Udoljer. Hat die Komödie dem 110d?

Fein Ende ? Lange. Hunnis, cr will freijchäcler werden ! Lails :

Kriger, bannis, watt bebbt je mit Di makt?! Pivers mit kuumit
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Du ni ! Hannis. Ku ku kummſt Du ni ! Heintz e. Aber doch ein

anderer ſtatt ſeiner! Auch der Wirth iſt umjer Gefangener! Udoſſer.

Was ? der Wirth ? Hans- K riger. Beſter Herr Hauptmann

ickwill ' t ock nich eenmal wedder dohi ! Udoiſer (311 Heintze). Was hat er

gethan ? Heintz e. Verrath ! Er wollte den Rittmeiſter befreien !

Ndoiſer. Darauf ſteht der Tod ! Una, Peter Kamm und der

Bauervogt (zngleich, bittend). Herr Hauptmam ! Heintz e. Anyid ) bitte !

Und wenn dieſe da (auf Anna zeigend) bittet , 1111d er auf Peter Ram

zeigend ), der ſo wacker mitgeholfen bei diejem kleinen Coup ! Aldoiler.

Das haben ſie ! Uber was hat das mit mjerm Mirth j11 thun ! Heintze.

Mehr als Ihr glaubt ! -- Des Alten Tochter iſt ſeine Braut ! hans,Krüger

( ichnell, bei Seite . Nümmermehr ! De Driemer ! Heintze (nach oannis zeigend).

Aber der Alte hat jener für ſie erſeben ! Udoijer. Uh , ich verſtehe !

( 3u Dans:Krüger) Verräther vor ! U njia . Herr Hauptman , ick bitt se

för min Vadder ! Aldoſier. Hört Ihr nicht ? Vor mit Euch ! Hauis.

Vo vo vor mit Endı ! ( Gans Kriger id leicht vor ) . Ndoiler. Jch laſſe End

die Wahl! Entweder morgeil eine kugel! oder heute noch ( auf Peter

Ramm zeigend ) diejen da als Bräutigam Jhrer Tochter! (Peter Kamm und Anna

tummes Spiel . ) Hails .Krüger ( zögernd ! Ja , ja ! Wer dat deine um

Leben 111 Dod geiht , wenn ict dein mutt ! Jn Gottes Tiamen

den , he mag je hebbu ! Anna und Peter ( zugleich ). Uma! -- min

Peter ! (Sie umarmen ſids.) Al doiler . lllud m hinüber zim Banervogt!

(Zum Vauervogt.) und Jhr, Banervogt, beſorgt die ! l'agen ! Peter Ramm .

Herr Hauptmann, herr Hauptmann, kiint Se mich noch een bruker !

Mars Buim a l l. ln toch een mehr ? Wi gaht beide mit ! Aldoſier.

ōwei nene, muthbeſeelte Kameraden ! Seid uus herzlich willkommen !

(Bicht ihnen die vände.) Peter Ramm . Lurra ! m 'hanptmann (dallleben !

( Alle Freiſchårler, der Bauervogt, Peter Ramm und Mars Bumann, zugleich . ) Hoch ! Hoch !

hoch ! (Tuich der Muſik und dann mit [ rcheſterbegleitung von allen anweſenden Deutichen ge.

fungen ; Hans -Sirüger ausgenommen .)

Der Hauptmann, er lebe !

Er geht us kiibii vorani !

Wir folgen ihm muthig

Auf blut'ger Siegesbahn !

Er führet us

õu Kampf und Sicg hinaus!

Er führt uns einſt , Jhr Brüder ,

Ins Vaterhaus !

Er führet inns

zu líampf und Sieg hinaus !

Er führt uns einſt , Ihr Briider,

Jus Vaterhaus!

(Während des Gejanges bengaliſche Velenchtung der Bühne).

(Nach dem Kejange fällt der Vorhang langiam '.



234

Johann Meyer hat auch dieſes Drama, gleichwie ſeinen

Theodor Prenſer, den alten Schleswig -Holſteiniſchen Kampf.

genoſien von 1848--1851 gewidmet. Dem Nieler Verein zu Ehren ,

der ſeit ſeinem Beſtehen alljährlich am 24. März den Tag der

Erhebung Sdileswig Holſteins feiert, wurde Im Kruge zu Tolt

am 24. März 1886 3111 erſten Male durch Dilettanten aufgeführt,

und zwar unter der Regie des Dichters ſelbſt. Es wohnten wohl

gegen 2000 Perſonen, darunter hauptſächlich die alten Kampfge.

nolien mit ihren Familien , der Vorſtellung bei , und alle juurden

durch die vorzüglich gelungene Aufführung derartig enthuſias

mirt, daß am Schluſſe immer ind immer wieder der Vor

hang in die Höhe gehen mußte. llnd ſo war es denn eigentlich

felbſtverſtändlich, daß das Stück auch ſpäter bei Gelegenheit der

Erhebungsfeier wiederholt in dem genannten Verein zur Auf

fiihrung gelangte, und dies jedesmal mit einem ähnlichen Erfolge

wie zuerit. Aud) bei Gelegenheit des Delegirtentages aller

Vereine der alten Nampfgenoſſen am 2. Juli 1889 wurde

Im Nruge zu Toit auf das Programm des Feſtausſchuſſes

geſebt , und dies hatte zur Folge, daß es auch in anderen Vereinen

der Provinz durch tüchtige Dilettanten aufgeführt worden iſt..

In dem Kirchdorfe Toit (in Angelni), wo ſich die der Handlung

des Tramas 311 Grunde liegende Begebenheit ereignete, veran

laßte der funſtſinnige und patriotiſche Lehrer Bendix Wiec ,

jetzt in Cörup, im Winter des Jahres 1897 eine Einſtudirung des

Stückes durd) geeignete Dilettanten ; dieſe veranſtalteten eine Reihe

von Aufführungen und hatten damit einen ſo großen Erfolg , daß

3. B. in der Nieler Zeitung vom 14.Febriar des genannten Jahres

berichtet werden fonnte : ,, Das Theaterſtück Jin Sirige zu 011

findet in Angeln begeiſterte Aufnahme, jodaß die Darſteller dent

Wünchen aller derer, die es in ihrer Nähe aufgeführt jehen möditen ,

garnicht nachfomunen fönneu . Man hört nur Äußerungen der

größten Zufriedenheit über das Stück jowohl wie über die Auf

führung. Der Dichter hat es verſtanden , die geſchichtliche That

jache, welche hier zu Grunde liegt , in ganz vortrefflicher Beije

volfsthümlich zit verarbeiten ."

Eine bejonders chrenvolle Anerkennung und Auszeiding

wurde dein Stücke im Jahre 1898 311 Theil, als in ganz Sdiles.

wig- Holſtein, in Stadt und Land, das 50jährige Jubelfeſt der
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Erhebung begangen wurde. Wo zu dieſer Feier überhaupt ein

Theaterſtück anfgeführt wurde, – und das geſchah bekanntlich in

einem jeden größeren Orte da war es entweder Theodor

Preußer oder im Kruge zu Tolk. So gelangte dieſes

Stück zugleich mit jenem an einem und demſelben Abend in mehr

als dreißig verſchiedenen Orten zur Aufführung ; und alle Berichte,

ſo weit ſie zu meiner Kenntniß gekommen ſind, äußern ſich über

das Drama anerkennend und lobend. Dennoch hat es noch keine

Aufführung an einer öffentlichen Bühne und durch Schauſpieler

erfahren , was wohl ſeinen Grund darin hat, daß ſich für die in

däniſcher Sprache geſchriebenen Scenen an deutſchen Bühnen das

erforderliche däniſch redende Perſonal nicht findet .

Die Muſik iſt prächtig; außer dem beliebten Volksliede

Rein Feuer, keine Kohle kommen deutſcherſeits noch vier

Lieder zum Vortrag, darunter drei der beſten ſchleswig-Holſteini

ſchen Kriegslieder damaliger Zeit : Kennt ihr das Land in

Deutſchlands Norden , Es lebe hoch der Stand der

Ehre und das Schleswig - Holſtein -Lied. Auf däniſcher

Seite wird das hübſche Lied vom tapperen Landfoldat, ſowie

das Nationallied Vift ſtolt paa sodans Bölge geſungen.

Der leider ſo früh verſtorbene Componiſt C. W. Praje , der

zu vielen Johann Meyer'ſchen Gedichten eine gefällige Melodie

gefunden hat, arrangirte auch für jene Lieder die Orcheſtermuſik

und bereicherte das Stück zudem noch mit einer Ouverture, deren

Nlänge die Erinnerung an eine große Zahl der beſten volksthüm

lichen Kriegslieder der damaligen Zeit wachrufen .

Von einem kleinen Liede in dieſem Stücke möchte ich noch

mit einigen Worten beſonders reden, nämlich von Gude Nacht !

Gude Nacht , mit Roſen und Nelken bedacht. Hier rührt

nicht nur der Tert , ſondern auch die Melodie von Johann Meyer

her . C. W. Praſe, dem er ſie vorſang, hat ſie niedergeſchrieben

und die Clavier- und Orcheſterbegleitung dazu geliefert . Dann

hat derſelbe Componiſt das Lied, das im Stücke theils einſtimmig,

theils dreiſtimmig geſungen wird , noch für vierſtimunigen Männer

chor geſeßt ; in dieſer Form iſt es beſonders beliebt und wird es

oft geſungen.

Zum Schluſſe mögen noch ein paar Auszüge aus Recenſionen

Nieler Blätter folgen, die zur Genüge erkennen laſſen, wie ſich
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Johan Meyer auch durch dieſe ſeine dramatiſche Schöpfung

die volle Anerkennung und Würdigung ſeiner Mitbürger erworben hat .

Die Nieler Zeitung vom 25. März 1886 ſchreibt:

,, Das Werk iſt namentlich reich an unor und trefflich gezeichneten

Charakteren , " umd in den Nieler Nachrichten vom 26. März

desſelbeit Jahres heißt es :

„ Wie mit ſeinem vorigen patriotiſchen Schauſpiel Theodor Preußer,

ſo hat unſer Kieler Dichter auch mit dieſem ſeinem neueſten Werte einen

äußerſt glüdlichen Wurf gethan. Dasſelbe veranſchaulicht eine Scene des

Abends nach der Schlacht bei Schleswig aus dem Feldzuige von 1848 - 49

und zeichnet ſich durch die Meyer's Dichtungen eigene Friſdie aus. Tie fio

guren , beſonders der Wirth imd der Bauervogt, ſind aus dem Leben ge .

griffen und recht uaturwahr gezeichnet. Die einzelnen Scenen , von denen

manche recht draſtiſche Komit aufweijen, entwidelu ſich ſchneil und unge.

zwungen auseinander ; auch die Dittion iſt gut getroffen echt ſchleswig

holſteiniſch derbe , vielleicht ſtellenweiſe reichlich derbe . Einige deutiche und

däniſche Nationallieder ſind nicht ohne Geſchick in den Gang der Handling

eingeflochten . Wir ſprechen an diejer Stelle die Hoffnung aus , daß ſich bei

einer Wiederholung des intereſſanten Stückes Gelegenheit zu einer eingehenden

Beſprechung bieten wird . Bühnerngewandten Dilettanten ſtellen ſich zur

Auführung in Folge der reich bewegten Lebhaftigkeit mancher Scenen nicht

unerhebliche Schwierigkeiten in den Weg. Im ſo anerkennenswerther iſt es ,

wenn die Darſtellung im Ganzen flott und ohne jeden ſtörenden Zwiſdenfall

von Statten ging ( der Dichter ſelbſt führte mit geſchidter und ſicherer Band

dic Regie !) Großen Lobes würdig iſt es ferner, daß die verſchiedenen auf

der Bühne bežindlichen Gruppen , auch wenn ſie nicht ſpieleil , beſtrebt waren ,

durch ſtumes Spiel die Scene zu beleben . – Das Publikum war wirklich

animirt and lohute Darſteller und Dichter mit mehrfachem Hervorruf. “

Ein Jahr ſpäter , in der Nummer vom 26. März, ſtand im

Nieler Anzeiger:

„,Die Aufführung des Johann Meyer'ſden (Genrebildes 3m Merge

311 Tolt errang einen durchſchlagenden Erfolg . Die Darſteller der Haupt

rollen waren criolgreich bemüht, den Jntentionen des Verfaſſers , der ſelbſt

die Aufführung lcitete , gerecht zil werden und brad)ten namentlich die zahl

reich eingeſtreuten fomiſchen Pointen draſtiſch zur Geltung. Sedis Mal

mußte zum Schluß der Vorhang in die Höhe gehen ; das Publikum gab ſich

nicht cher zufrieden , als bis der Verfaſſer ſeinem Hervorruf Folge leiſtete .“

llud in den Nieler Nachrichten vom 27. März desſelben

Jahres lejen wir :

„ , Die letzte Nummer des Programms war das von unſerem talent

vollen vaterſtädtiſchen Dichter Johann Mei) er verfaßte Theaterſtück

iš m fruge 311 Tolt , (Genrebild mit Geiung in zwei Atten , Muſik

von C. 9. Praſe . Wir verzichten auf die Wiedergabe des Inhaltes dieſer

intereſjanten dramatiſchen Dichtung unſeres geſchätzten Mitbürgers. Da das
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Stück bereits bei der vorjährigen Feier aufgeführt worden iſt, dürfte deſſen

Fabel, die in ihren Hauptpointen aber keine Fabel , ſondern treu hiſtoriſch

iſt, hinlänglich bekannt ſein , Tasſelbe , welches am erſten Oſtertage 1848,

dem Tage der Schlacht bei Schleswig, ſpät abends in einem Dorfe in Angeln

ſpielt , bietet ein buntes, ſehr lebendiges und hoch int jantes Genrebild ,

deſſen Perſonal aus verſchiedenen Bauern , fünf Nankau'ſchen Freiſdärlern

und einigen gefangenen däniſchen Dragonern beſteht. Es iſt reich an durch

ſchlagenden Scenen und daher außerordentlich wirkungsvoll. Wahre Pracht .

ereniplare in der Charakterzeichnung iind der däniſch geſinnte Gaſtwirth

Hans-Krüger, ſein Neffe, der ſtotternde Hannis Mißfeldt , der

Bauervogt, deſien Kredit Peter Ramm , Interoffizier Heink e

und Anna , die Tochter des Wirthes. Herr C. W. Praje , der Capell.

meiſter der Thies’idhen Capelle, dem umjere Viedertafeln und Geſangvereine

ſchon ſo manche idhöne Compoſition verdanten („ O Mondenſchein ,“ ,, Gute Nacht ! “

„ Abendireden “ u . 1. w .) hat zu dem Stücfe die Muſik geliefert , beſtehend in

einer ſchwungvollen Ouverture, deren Weijen an eine Menge Volfs: ud

Kriegslieder jener Zeit erinnern, in der das Stück ſpielt , umd in ſieben

Liederit , die theils jolo , theils im Chor geimmgen werden imd, zwei ausge:

genommen , gleichfalls zu den Voltsliedern der damaligen Zeit gehören. Als

die Krone aller (Geſangnummern in dieſem Stüd möchten wir das Lied „ Guide

Nacht! mit Roſen und Nelfen bedacht!“ bezeichnen , welches , anfänglich ein

Soloſtück, ſpäter in ein Terzett übergehend, eine prachtvolle Melodie beſitzt

und ſo zündend wirfte , daß es ſtürmiſch da capo verlangt wurde. Geſpielt

wurde von allen , ohne Ausnahme, ſo vorzüglich , daß das Spiel ſehr oft

durch den rauſchenden Beifall aller Aweſenden unterbrochen wurde. Das

den ganzen großen Saal imd beide Gallerien füllende publifum brachte am

Schluß der Vorſtelling, nachdem das Spielperſonal mehrfach ſtürmiſd ) ge

rufen worden war, dem amejenden und ſelbſt die Regie führenden Dichter in

einem jubehuden Hervorruf ſeinen Dant dar. "

Quch das Mieler Tageblatt äußert ſich in jenent

Berichte vom 26. März 1887 ſehr günſtig über die zweite Alufa

führung des Stücke im Verein der Siampfgenoſſen bei (Gelegenheit

der Märzfeier ; os ſchreibt:

„ Gegen 11 lihr abends begann der lebte Theilder Feier , die Aufführung

des bereits im vorigen Jahre bei dieſem Feſte inſcenirten und mit ſo vielem

Veijall aufgenommenien Stüdes Im Kruge 311 Tolf , Genrebild mit Geſang

in 2 Aften von johan Mener, Muſit von C. W. Praſe . Schon

durch die aus alteri , zum Theil in Vergeſſenheit gerathenen Volfo: und Soldateit

lieder damaliger Zeit beſtehende, von imerni liedercomponiſten Herrn Praje

geſchmackvoll arrangirte und inſtrumentirte Ouverture wurden die Herzen der

alten Kampfgenoſien auis wärniſte berührt und auf das , was ihr foigte , ont:

ſprechend vorbereitet. Herr Johan Meyer, der bereits durd ) cine ganze

Anzahl durdyídilagender Theaterſtüde mid erſt in dieſen Tagen durch ſein

prächtiges Feſtſpiel wieder bewieſen hat , daß er auch im Gebiete der dramatiſchen
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Dichtfunſt eben ſo Vortreffliches zu leiſten vermag , wie in dem der lyriſchen ,

giebt uns in dieſem Genrebild eine reizende Epiſode aus dem Sdileswig -Holſtein .

Kriege im Jahre 1818. Das Stüd ſpielt am erſten Ditertage genannten

Jahres, dem Tage der Schlacht bei Schleswig und der Einnahme von Miſjunde,

ſpät abends im Kruge zu Toll , einem Kirchdorfe in Angeln und zeichnet

ſich namentlich durch den lebhaften Scenenwechſel, die flotte bandlung und

eine Menge origineller, ſcharigezeichneter Charaktere aus. Als ſolche nennen

wir: den Gaſtwirth Hans Krüger, deſſen Tochter Anna, deſſen Neffen vannis

Mißfeldt, den Bauervogt, den Knecht Peter Hamm , den Unteroffizier Heinke

und den däniſchen Rittmeiſter v Flindt. Die handelnden Perſonen , theils

Bauern , Freiſchärler , theils Dänen , reden dem entſprechend drei verſchiedene

Sprachen : hochdeutich , plattdeutſch und däniſch , und gerathen faſt jämmtlich

in einen ſo lebendigen und feſſelnden Verkehr mit einander, daß die durch

beide Atte hindurch ſich ſteigernde Handlung bis zu ihrem Abſchluß intereſſant

und ſpannend bleibt . Gar hübſch machen ſich auch die an verſchiedenen

Stellen eingeflochtenen und durch Herrn Þraje in jo anmuthender Weiſe

inſtrumentirten Lieder , von denen als eines der ſchönſten das von Herrn

Johann Meyer ins Plattdeutſche umgedichtete und ſo reizend componirte

Voltslied „ Gude Nad )t ! mit Roſen und Nelken bedacht !" angeſehen werden

muß. Geſpielt wurde durchgehends vorzüglich , und es war die Aufnahme

der Vorſtellung ebenſo begeiſtert wie im vorigen Jahre . Das Publikum danfte

den wackeren Darſtellern durch reichliche Beifallsſpenden und dem Verjaſſer

und zugleich Regiſieur des Stüdes , Herrn Johann Meyer , durch ſtürmiſchen

Hervorruf.“
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n lütt Waiſenkind.
Plattdeutſches Voltsſtück mit Gefang

in zwei Aufzügen .

Perſonen :

Peter Buhmann , Vollmacht und Hofbeſitzer.

Detlef , deſſen Sohn.

Reimer Groth , hofbeſitzer.

Lena ,

Ubel ,
deſſen Dienſtmägde.

Gudenrath , Präceptor ( Dorfſchullehrer ) .

Hansohm , Bauer .

Eine fremde.

Eine dramatiſche Arbeit ganz anderen Charakters als die bis

jetzt beſprochenen liegt uns hier vor . Hier läßt nicht die Muſe

des Luſtſpiels den neckiſch kecken Zufall walien ; hier entlockt

auch nicht die Muſe des S ch a uſpiels im bunten Wechſel, wie

es das Leben heijcht, ernſte und heitere Töne der Lyra : in En lütt

Waiſenfind läßt Johann Meyer nur den Ernſt herrſchen ,

einen tiefen oft tragiſchen Ernſt, der das Gemüth des Zuſchauers

gewaltig zu erſchüttern vermag. Das Stück behandelt die Lebens

und Liebesgeſchichte eines ausgeſeßten Findelfindes, das von einem
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braven Lehrer, dem Freunde des Vaters, erzogen und ſchließlich,

zur Jungfrau aufgewacijen, nach mancherlei Widerwärtigfeiten und

Prüfungen nicht allein Vater und Mutter, ſondern auch den ihm

verweigerten und entriſjenen Beliebten wiederbekommt und zugleich

mit diciem in den werthvollen Beſitz zweier Bauernhöfe gelangt.

Der erſte Act ſpielt im Garten vor dem Mohubanje Reimer

(Groth ' . Etwas nach rechts im Hintergrunde ſteht ein Tijd mit

zwei Stühlen Weiter nad) vorn — redits in den Coulujen

befindet ſich der Eingang in einen kleinen Stall und in deſjen

Näbe ein blühender Rosenſtranch) Mit der linfen Ceite nach hinten

marfirt cine Pforte den Anfang eines ill das Dorf führenden

Steiges; ihm gegenüber gelangt man auf einem anderen jade

ins freie Feld und auf die Landſtraße

Bei Beginn des Stückes treten ſeine beiden Hauptperſonen

auf, die Intrigantin bel und das Lütt Waiſenfind.

Beide ſind im Ticuſte des Neimer ( roth). Sie fonumen zanfend

ans den Bauje, das lütt Waijantind, das Geburtstag hat,

mit einem Eimer, worin ſich Milch befindet für das im Stall

befindliche Nalb, und Abel inmittelbar hinter ihr. Sie tragen

cigengemachte Wollröce, doch verſchieden von Muſter und Farbe ,

weiße Schürzen, Sammettaillen mit furzen Armelu, Pantoffeln

aus lacirtem Leder und kleine holſteiniſche Dreiſtückmüßen mit

311 der Farbe der Röcke paſienden Bändern, die unter dem Nim

zu einer Schleife zujammengebunden ſind.

Abel ( ipöttijd ). Via hiit gifft denn wul mal wedder en luſtigen Dag !

Lela. En luſtigen Dag ? Wa meenſt Du dat ? U bel . Wenn de Bur

ſin ( gappel ebru Geburtsdag fiert! Un Detlef Bubmann ward ſin Kö .

nigin vuu't letzte Rinfriden her doch ocł wul ni vergeten ! Cena. Sin

Königin ?! Dat Di dat noch immer argert ! Ubel. Urgert ? Bild ' di

doct? nidy int , dat ick mi daröwer argern jhull ! cena. Warum fummut

Du den immer damit ?! Juk harr Di de Ehr geern laten ! Abel. lia

warum leebm he Di dem ? Weer in de neegſte Naweridap denn man

de Een ?! lin waiteen is de Ollite von uns beiden , un an'n längſten

bier ! Leila . Dat biſt Du ! bel. Un ni mal dangt hett he mit mi !

Uwers dat maft nir ! -- Wenn he in jin Vader nu als Hund iin Katt mit

enamer levt , lo frent mi dod man cell , dat iif ni Sduld daran bün .

$ ella . Du biiſt all wedder mal hüßlich gegen mi! Jck will Di leewer ut'il

Wegen gabu ! Ubel. En jeder geiht den lley , de em de Leerſte is !

Je will Di ni daran hinern ! (ab ins pais .) Lena. Wat ſe dochen immer

gegen mi lett?! Ehr fieft de Reid uit beide Ogen ! un id arm Plieniden

kind heſt doc; 110c) jo heel vel weniger als all de anern ! Jik bün dody
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wahrlich ni to beneiden ! ( ab mit dem Eimer in den Stall . ) Reimer Von rechts

kommend. Langer Rock, Sniehoje, Schube mit Sdnallen , oder lederne Pantoffeln , rote Weſte,

balstuch, Zipfelmütze , oder gut. Mit einem Blumenſtrauß in der linfen und einigen Nellen in

der rediten Hand ). Siih jo ! 2in1 nocy en paar helfen in denn is't gnt !

( fügt die Nelfen in den Strauß.) ! In hier mant de Rojen verſtel is dat denn .

( Nimmt eine goldene Kette mit Kreuz aus der Weſtentaſcie und ſtellt ſie in den Strauß .)

Uwers wo ſtickt ſe den op ebrn Geburtsdag ? ( ruft nach redits hin .) tenia !

Lena ! Kumm gau mal her !

Lena , die den Ruf vernommen , tritt mit dem leeren Eimer

in der Hand aus dem Stall ; der Bauer reicht ihr den Strauß mit

der Kette darin, worüber ſie äußerit erfreut iſt . Auf ihre Be.

merfung, daß ſie ein ſo ſchönes Geſchenk ja garnicht verdient habe,

antwortet Reimer : „ Mit Di fcem Segen in min Gus !" und

als da Lena ſagte, er ſei ſo gut, das habe ihr der Lehrer and)

gejagt , und doch fomme es ihr ſo vor , als ob er ſich nicht glückich

fühle; warum er ſich auch nicht verheirathet habe, er beſite doch

einen ſo ſchönen Hof und lebe doch ſo einſanı, ohne cine licve Frani

und ohne Liebe Ninder. Da rollen dem Bauer ein paar Thränen

über die Wangen , und er ſucht ſeine Rührung vor Leila 311

verbergen, indem er ſpricht, es ſeien mr Thantropfen gewejen, die

ihn von dem Blumenſtrauß beim Daranriechen ins Geſicht ge;

kommen. Dann geht Reimer ab, nach der Wieſe hinüber. Leita ,

ihm nachſehend und ſeine Gutheit rühnend, gewahrt plönlich ihren

Geliebten und freudig ruft ſie : ,,Awer dar ! dar ! ivafeen

fummt dar ? Detlef ! - Nu verſteef id mi achtern Kojenbuch !"ick )

Detlef in ſchwarzer Siniehoje, in Hemdsärmeln , mit blauer

Weite, einem Tuch mit Sdifferknoten , niedrigen Stulpen und einen

Strohhute, fommt von links und ſingt ſchon beim Auftreten :

: , : ( ) Du min Blom ſo roſenroth ,

Min Drom i min Gedanken ! : , :

Un weer't de imuckjte Edelſteen ,

Din Ungeſicht is mal ſo ſchön !

Du Roſenkrupp vun Nielk un Blot

Mank kruſe Luckenranken !

: , : () Du min Blom ſo roſenroth,

Niin Leevde uul min Leben ! : , :

Un geev mi ock de grote Eer

Vu all ehr Glück feen Handbreet melir,

Bliffſt Du mi man , wat hett't för Noth ,

Den is mi alles bleben !

16
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: , : för alles Gut, för alles Geld ,

Jit funn Di nümmer laten ! : , :

Ø Du min Blom jo roſenroth ,

Wa bin ich doch ſo rik un grot !

Un hol mit Di min ganze Welt

Un all min Glück umfaten !

Nun ſtürzt Lena mit einem Ausruf der Freude aus ihrem

Verſteck hervor, und beide liegen ſich in den Armen . Aber bald

darauf, von banger Ahnung gequält, weiſt Lena auf den weit

klaffenden Unterſchied hin zwiſchen ihm , dem einzigen Sohne des

reichen Bauern , und ihr, dem armen , elternloſen Findelfinde. Detlef

tröſtet ſie, und er ninimt einen Ring aus der Weſtentaſche und

ſteckt ihr ihn an den Finger mit den Worten : ,,Dar heſt Du Din

Vader und Din Moder ! "

In dieſem Augenblicke erſcheint, von links aus dem Dorfe

kommend, der Vollmacht. Lena ruft ängſtlich : „ Herr Gott !

mi röhrt de Slagg !" und eilt ins Haus. Aber der Vollmacht“

ſchreit ihr drohend nach : ,, Ja wul de Slagg ! un een mit de Fuſt

in Din Melfgeſicht ! Du herlopen Deern !“ Und als ihm da Detlef

entſekt: „ Vader ! Vader ! " entgegenruft, da wendet ſich auch gegen

diejen der vor Wuth jdäitmende Bauer : ,,Bün icf Din Vader noch ?!ſchäumende

Vüſt Du min Söhn ?!“ Gelaſſen antwortet Detlef : „ Wills

Gott !" „ Denn fummi ! Ich ſprek mit Di", entgegnet der

Vollmacht, und dann treten beide ab .

In der folgenden Scene tritt zunächſt wieder Lena auf und fragt :

Dat weern böſe Wör ! un ſe dropen mi ſo ſwar, dat mi dat hart

noch bewert! Detlef ! Detlef ! Wat en Ufgrund twiſden Di in

mi! „ Du herlopen Deern “ hett he ſeggt ! (weinend .) Wat kann id

daför, dat ick keen Öllern heff?! Dat jä Din Vader, un Du wullſt mi

ſe geben ?! Wa leev möt wins hebbi , wenn Du't kunnſt ! Un

hier ( die Hand auf's Herz legend) hier ſeggt mi en Stimm : Ja , he fann't ! Denn

he is ja min alles !

( Vorſpiel, fie ſingt.)

Hell als en Steern in vulle Pracht,

So ſtrahlſt Du in min Lebensnacht !

Un ſeeg ick Di , un ſeeg ick Di ,

Wat fehlt mi noch op diiſſe Eer ?

Mi is , als wenn ick ſelig weer ,

So freu ick mil so freu iš mi!

Di hört min Hart! Di hört min Sinn !

Na Di tradit all min Denken hin !

I/
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Ganz biin ick Din ! Ganz bün ick Din !

Min Glück is dar man , wo Du biiſt!

Dat gifft keen Leevd , de gröter is ,

Als Din in min ! Als Din vui min !

he

Doch wenn unſ Herrgott dat ni wuill

Un wenn ick vun Di laten ſchull

Jn Leid un lioth ! Jn Leid un Noth ;

Un weerſt Du mi ock 1100 ſo feern ,

Du bleevſt ja dod; min Steerni , min Steern

Bit an min Dod ! Bit an mini Dod !

Da ericheint Reimer von rechts :

Na , Du liittje Vagel , wat fungſt Du denn nu all wedder för'ı Leed !

Lena. Uh, unſ Bur, Detlef weer hier ! Reimer . Ei ſiih ! Ei ſiih !

Den hett he Di wul ock wat ſchenkt ? Lena. Vel to vel ! Wat mi

ſunſt feen geben kann ! ( zeigt Reimer den King.) Reimer. Ei der Dentier !

Deern ! Deern ! Lena . Wej' n ' Bur mi mar ni böſ ' ! Reimer. Böf??!

Warum dat ? Wil Dii'n braven Menſchen geern heſt ? lui dat is he ! Lena

(niedergeſchlagen ). Sin Vader weer ock hier ! Reimer (verwundert). De Vull.

macht ?! Wat wull de ?! Lena (weinend ). Mi leggn , dat wi uns nummer

krigt ! Reimer. Na, na , ween man ni ! frilid , dat is wahr!

hett en ſtiven Kopp ! Cena (weinend ) . He iprok ſo harte Wör ! Un dat del

mi ſo weh ! Wat kann ich daför , dat ick verlaten biin ?! Reimer.

Verlaten ? Du biſt doch ni verlaten ! Du hejt Perſepter doch , de Di en

Vader weer, jo lang als du denken kannſt ! Cena (traurig ). Jik heff feen

Vader in teen Moder mebr ! Reimer. Dat is durjam ! Uwers wa veele

hebbt dat ni mi Di ?! Lena (weinend). Je heff je nümmer hatt ! - ! liu

dar ichimp he mi en herlopen Deern ! Reimer . Du arm lütt Stadel !

Wat kannſt Du daför ? Ja , ja , jo ſind de Menſchen ! Wat de Öllern

verſehr , dat lat je an de Kinner biben ! Uwers tröſt Di man , min

lüttje Lena ! Uhn' Wehdag geiht dat nu eenmal nich af ! De Teevd

is en Roſ ' de dar Doorn hett , an dat kriegt je all to weten , de ſe plöcken

wüllt ! Wo heſt Din Ked ? - Giff ſe mal her ! ( Lena giebt ihin

die Kette. ) Süh, dar ſitt ja ocł 1100 en littjes Kriz daran ! Wi Menjihen

hebbt doch all unſ Kriiz to dregen ! Lena . lu ' Krüz to dregen ! Ja ! ja !

Reimer. Un jä'ſt Du ni vörhin , ick weer ock ni glücklich ? ! Warum

ſitt dat lüttje Kriz denn wul daran ? Dat jball us hinwijen op deil , de

dat gröttſte drog , un de doch de Beſte weer : Un dat ſchall Di ſeggn : Tröſt

Di man ! Tröjt Di man ! Den unſ' Herrgott leev hett, den ſchickt he Kummer !

( Vollmacht , von links auftretend .) Lena (ichnell ). Dar kummt he ! Dar fimmt he !

Reimer. Wafeen ? Lena. De Villmadıt! (Eilt in's mans.)

Peter Buhmann , der Vollmacht, ſucht Neimer zu über:

reden, „ dat utſett't Findelfind, dat vellicht en Schelm to'n Vader

un en kundriver che to en Moder harr, un de dar nir hett als

de paar linn, de ehr up'n Liev ſitt “ , aus dem Dienſte zu jagen

10 *
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,,En Vörwand iſt ja lidit funn, un mit den olen Scholmeiſter ward

wi wul klar ! In in'n öwrigen kann't ja od ni ſlimmer

warrn als ' n Viddeljahr's Lohn in dat Koſtgeld !" -- Reimer

weiſt dieſes Anſinnen mit Entrüſtung zurück. „ Un bö'ſt Du mi

Din ganzen Hof in all Din Riefdom “, ruft er aus, „ nümmermehr

müch ick min vart doch mit jo en Sünn belaſten !" Wüthend geht

der Vollmacht von dannen, ſchwörend, daß er das Paar auseinander

bringe und daſ er den Findling oder Detlef aus dem Orte entferne.

Inzwiſchen hat ſich Abel wieder einmal zu Ungerechtigkeiten

gegen Lena hinreißen laſſen ; ſie hat ihr den Blumenſtrauß, den

Reimer, der Bauer, zum Geburtstag gepflückt, entriſſen , und ſie

beſchimpft ſie nun in der gröblichſten Weiſe in Reimer's Gegenwart.

„Ick bliv bi Minsgrifen ! Ich verdreih feent Vullmachtsfühn

den Kopp ! Un wenn ick ock de glatten Wör ni heff in de

ſchöne Stimun in de witte Näſ u de glönigen Ogen jo heji

ick doch min Döpidien un weet, wafeen ick bün ! " ,,Dat is to

vel !“ ruft in ihres Herzens tiefem Weh Lena aus. „ Ja wul,

dat is to vel !" beſtätigt Reimer , „ um veertein Dag ichrivt

wi den erſten , um went tonacher Din Tid im is , denn fannſt Tu

gahn , Abel ! " Dann heißt der Bauer Lena ihm folgen, damit

ſie nicht noch mehr beleidigt werde, und beide gehen in das Haus

hinein .

Daß nun aber Abel um Lena's willen auch noch den guten

Dienſt verlieren ſoll , erbittert ihr Herz noch mehr. Da erſcheint

wieder der Vollmacht, von links aus dem Dorfe kommend; er

ſucht Lena, um ihr eine Summe Geldes zu bieten , damit ſie von

feinen Sohne laſje . Statt ihrer trifft er A bel ; und als er ſie

weinen ſieht und von ihr erfährt, daß ihr der Bauer die Stelle

gekündigt habe und Lena Schuld daran wäre, ſtachelt er den Haß

des Mädchens noch mehr gegen das „ lütt Waiſenkind " auf . „ Denn,

verdriv Du ſe wedder ! " ſpricht er !

In de Bibel ſteiht: Og um Og, un Tähn um Tähn ! - Un in'n

öwrigen deihſt ja ook nir wider als Di webrn ! Ubel. Wenn ict't kunn !

Wer wiifz' wat ick deh ! Vollmacht. Kun ! Kunn ! Wat kann man

ni, wenn man will ? ! (Mit beſonderer Betonung.) Un um dat annere

quäl Di man ni ! Wenn Du bi Keimer afgeihſt, kannſt Du bi mi wedder

ingahn ! ( ab nach linte.) Ubel. „ Og um ( g“ hett he ſeggt , un „ Täbn um

Täbn " ! ba ! wat blitzt mi dar dörn Kopp ! Nu verſtan

ick em eerſt ganz! Uwer wat denk ic denn ? Wat ſinn ick ?

Wat will ic ? Wat it will ? ! Wehrn will ick mi!
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för twee is feen Platz mehr in't hus! un en jeder is fick ſülb'n de

Neegſte ! ( ab ins Haus .)

Jeßt erſcheint der alte Lehrer Gudenrath aus dem benach

barten Dorfe, in deſjen Hauſe das kleine Waiſenkind erzogen

worden iſt. Er will ihm zum Geburtstage (Glück wünſchen und

zugleich ſeinem Freunde Reimer einen Beſuch machen. Der weite

Weg und die Sonnenhiße haben ihn ſehr erhitt, und er jeßt ſich

zunächſt, un fich etwas 311 erholen , in eine Laube.um ,,Wafeen

mi mu wul toeerſt in de Möt kunt? Wenue Lena dat weer ! "

ſagt er im Selbſtgeſpräch) -- und da tritt auch ſchon Lena in

ſehr gedrückter Stimmung aus dem Hauſe.

Leila . Detlef ! Detlef ! Se riet mi weg vu Di, un ick heff Di

dod ſo leev ! Gudenrath ( bei Seite ). Wat is dat ? fena. Un Di ock ,

Dui ole , gude Mann ! Uwers hier bin ick över ! Gudenrath ( bei Seite ).

Dat is ja durjam ! Cenia . Uch , wenn man doch keen heimath hett ! in

keen Vader 11 keen Moder mehr ! Uwers ſtill min Hart, in pod

ni jo ! Du beſt ſe ja ! Gudenrath ( bei Seite ) . Min arm lätt Kind !

Lena. Dar , dar , wit öwer de Heid , in dat liittje huis ünner de

hogen Böm , dar is noch een , den ſin hus mi apen ſteiht to jeder Tid ,

wenn ick wedder fain ! Gudenrath ( bei Seite ) . Ja , ja ! to jeder Tid !

(Mufit intonirt.)

Lena (ſingt ).

Wit ömer de heid ',

Wo de Klockenthorn ſteiht,

Wo de Windmöhl ſick dreiht

In de feern ,

Kun ict't finn , kunn ick't finn

Dar dat hus mank de Linn ,

Mich dahin , mich dahin ,

O , wa geern !

Heff dar ſpeelt, heff dar jungn ,

Heff dar lopen in ſprungn ,

lin de Klockent de klunan

Ömer't feld !

Leeg in'n Grashoff to drömii,

Un de Wiſch mit de Blöm

Un dat holt mit de Böm ,

Weer min Welt !

Ud , wa anners dat ward,

Kamt de Sorgen jo ſwart,

Deelt de Welt eerſt dat Hart,

Wo's dat Kind ?

Hett de öllern ni mehr,

Steiht alleen op de Eer ,
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Wünſch ſick ſülbn wul dat't weer ,

Wo ſe find!

Gudenrath (mit ausgebreiteten Armen aus der Laube ſtürzend). Cena ! min

Kind! Lena (thm in die Arme fallend ). Perſepter ! min Vader ! Gudenrath.

Jck muß Di doch gratleern ! Uwers ſo trurig ? - Un ick data Di luſtig

in muter?! Wat hebbt ſe Di dabrı ?

Und nun flagt ihm Lena ihr Leid und bittet ihn, ſie wieder

mitzunehmen , dahin, wo ihre Heimath jei , in ſein Hans. Aber

Guldenrath ſpridit ablehnend : „ Rind; Kind, wat würr Reimer,

Din Bur, darto legg'n ? " Reimer, der in diejem Augenblick

aus dem Hauſe tritt , ruft freudig : „ Gud'n Dag, Gudenrath, würr

he ſegg'n , min Fründ un Broder ! Un Din Lena blifft hier, würr

he ſegg'n ; denn hier heff ick to ſegg’n un nich de Vullmacht!“

und beide, der Präceptor und der Bauer überreden nun Lena ,

im Dienſte zu bleiben . Dann heißt Reimer Lena den Tiſch zu

decken , zu einer Erfriſchung für den Beſuch, und während das

Mädchen ins Haus eilt, um das Gedeck zu holen, jepen ſich die

beiden Männer an den Tiſch . Sept holt Gudenrath einen BriefJeßt

hervor, mit einer Photographie darin, und giebt ihn Reimer.

Dieſer freut ſich ſehr hierüber, ruft Lena und zeigt ihr das Bild

mit dem Bemerken, daß es ſeine Schweſter darſtelle, die vor Jahren

nach Amerika ausgewandert ſei, aber nunmehr wieder zurückkehren

und ihm den Hausſtand führen wolle. Lena betrachtet lange

Zeit ſinnend das Bild, von ſeinen Zügen wie gebannt, und meint:

,, Na ſimmerbar, als harr’d ſe lang all fennt !"

Nun folgt eine neue, ſehr lebendige Scene . Detlef ſtürzt

in höchſter Yufregung durch die Pforte in den Garten und erzählt

zum Erſchrecken aller, daß ihn der Vater geſchlagen habe . Und

kaum hat er dies gejagt, als man auch den Vollmacht kommen

fieht, und auf Reimer's und Gudenrath's Wunſch muß

Detlef , che er vom Vater geſehen wird, nach der andern Seite

hin den Garten ſchnell wieder verlaſſen, und auch die vor dem

Vollmacht zitternde Lena cilt ſchnell wieder ins Haus hinein.

Vollmacht ( aus dem Torf kommend ). Jek jöf Detlef. Gudenrath . Ub ,

ſiih ! Guid'ıı Dag , Villmacht! Vollmacht . Is he hier ?! Reimer.

Dat is Perſepter Gudenrath ! Du kennſt em dod?! Vollmat. Gud'n

Dag ! He hett ſick opſett gegen mi ! awers kujderi ſchall he ! Jc

will em bögen ! Gudenrath. Un jo'nı ſchönen Sommerdag, un 10

argerlich ? Reimer. Kumm , cet en Mundvull mit ! Vollmacht. Woto ?

um mi noch mehr to argern ? Wakeen deckt denn den Diſch , woran ick
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eten ſchull ? Reimer. Lat't gutwe'n ! Wat ſchall dat hier? ! Wenn

denn nich eten magſt , kumm , ſett Di ! Gudenrath . Un lat uns doch

mal hör'n , wa dat op'n Hof ſteiht. Wi hebbt uns ja jo lang ni ſeh'n !

Vollmacht. Un als ic bi em weer, weer't nich um datſülwige, warum

ick hier bün ?! Min Nawer Reimer höllt gude Nawerſchap , dat mutt

id em laten ! Reimer. Mit Di is nir antofangen ! Warum leggſt Du

mi dat to Laſt, wat doch vun baben kummt ? Vollmacht ( erregt und laut ).

Vun baben ? — Wat kummt vun baben ? – Dar baben ſwimmt de Wulken ,

un hier neern alleen is doch man faſten Grund ! Reimer. Unſ Herr

gott fülbn is doch de Leevde ! un He plannt't ſe ock in unſ Minſchen

hart ! Vollm acht ( erregt und laut). Leevde ! wat Leevde ! - de den

Söhn opſternatích makt gegen ſin olen Vader ? u de den Vader um ſin

eenzig Kind bedriiggt ? Wenn't ſo wieder geiht , kann't dein noch

wieder gahn ? Gott ſtraf mi, wenn ick leeg , awers hier ſtah ick

( auf ſich zeigend ) ! Un ſo lang ick dar ( auf die Erde zeigend ) ni ligg , kriggt de

Vullmacht ſin Söhn keen nakelt Deenſtdeern ! un ward de Vullmacht

feen Vader to en utſett't findelkind! Reimer. Dat is ſtark ! Guden

rath . Ja , Gott in'n Himmel, wat för Wör ! Vollmacht(erregt und laut ).

Un dochen is't ſo ! Uii noch eenmal, Gott ſtraf mi, wenn icf leeg !

Da hört man Lärmen hinter der Scene ; und als die drei

Männer iiberraſcht das Geſicht nach der Hausthür hinwenden ,

ſtürzen Abel und Lena heraus, und Abel ruft erregt :

„ Ic arm Menſch ! ick arm Menſch ! Dar is'n Deevin't Hus !"„

und Lena ruft dazu : „ Se is beſtahlen !" Alle ſind entſeßt; das

iſt doch bis dahin auf dem Hofe noch nicht vorgekommen, daß einer

beſtohlen wurde, und ſie fönnen es auch jetzt noch nicht glauben .

Aber der geſtrenge Vollmacht ſagt : ,, de Sak mutt unnerſöcht warrn !

Jck bün de Polizei in't Dörp ! " Und als er fragt , wer mehr in

der Stube ſchlafe, antwortet Lena unbefangen : „ Icf " und über.

giebt ihm ihren Kommodenſchlüſſel.

Vollmacht. Wat idhall ich damit ? Lena. Naſebn ! wil min

Kommod dar ock ſteiht ! Vollmacht. Gut! awer Du heſt dochen nich ?!

Reimer und Gudenrath. Gott bewahr uns, Vullmacht! (Nun gehen

ſie alle hinein ; nur der alte udenrath bleibt zurüd .) Gudenrath . Gah ict

mit herin ? woto ? Se kann rubig opſlüten ! Dat ward fick ocł wul

wedderfinn ! Wakeen ſchull hier wul ſtehl'il ? Vellicht in ehr Kleed,

in en Kaſten oder anderswo, je hett't wul man vergeten ! Min

arm lüttj' Lena ! - Sowat op ehrn Geburtstag ! Toeerſt dat anere ,

un nu wedder dit ! Se hett ja heel rein gar keen freud' mehr daran !

(Man hört Lärmen im Hauſe. )

Cena ( ſtürzt aufſchreiend aus der Thür hin zu Gudenrath. Vollmacht, Reimer, Abel

ihr folgend ). Hölp mi! Hölp mi, Vader ! ( fällt in Gudenraths Arme, und birgt ihr

þaupt an ſeiner Bruſt. Der Dialog geht ſchnell und in erregter Weiſe weiter. )
Guden .

# 9
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rath. (1), Gott ! Vollmadt (den Beutel mit Keld zeigend ). Dar is't !

heimer ( ſehr erregt ) . Dat is ni wabr ! Se hett't ni dabı ! Vollmacht.

Il'afeen deri?! Wo is't fuum ? Celta ( jid, aujhebend ). Jck 11i ! Jif ni!

Vollm adt. Juſt Dil ! Cena ſtößt einen lanten Strei aus und ſinkt

wieder in Guldenraths Urme. Detlef durch die Gartenpforte hereinſiurzend). Wat

is dar los ?! Denna , min Lena ! Leila . Min Detlef ! ( eilt auj ihn zu , er umarmt jie .

Vollma bt Detlef von Lena reißend ). Weg rum ehr, je hett ſtahli ! Lena

vidreit auf, finift frieend vor ( udenrath nieder ) . Detlef ( erregt, laut). Stahlıı ?!

Heibt de "Veltiner ?! Reimer , Gudenrath (zugleichi. Se is unſdullia !

Glöv dat ni! Glöp dat ni! Cena, ( ſich etwas aufrichtend, zu (budenrath langſam und

mit beſonderer Betonung ). Timm mi mit ! ( Faſt wie weinend.) hier bin ic öwer !

( Der Vorhang fällt ) .

Mit Schluß des erſten Plates bereits bis zur hödiſten Steigerung

des Conflictes gelangt, enthält die bandung mit Beginn des

zweiten Netes ſchon die erſten Spuren einer verführenden Löſung.

Auch dieſer Act ſpielt im Freien, in einem anderen Dorfe , vor

dem Eduhauſe und der Wohnung des alten Lehrers (Guldenrath

Er hat Lena, jein liitt Baijenkind, nach jenem unglücklichen Vor :

fall , durch den ſie in den Verdad t des Diebſtahls gefommen war,

wieder in fein Dans genommen . Ein Jahr iſt ſeitdem verfloſjen

und jener Vorfall nod ) immer nicht aufgeflärt. Detlef Sub

In a 11:, ihr Verlobter, hat das Baterhaus verlaſſen und ſich in

demſelbert Dorfe, in dem jetzt Lena jvcilt, als Knecht bei dem

Baiern Dansub vermiethet.

Beute iſt um wieder Lenas (Geburtstag ; ſie iſt damit be .

ſchäftigt, draußen den Najjeetiſch zu decken , umd beflagt eben , wie

funt jo oft , ihr zweijaches dweres ( e chick, als der alte Gunden

rath aus der Thiir tritt, im Schlafrock, mit langer Pfeife und einem

Sörbchen in der Hand. Er tröſtet ſie mit dem Hinweis auf die

guten Menſchen , die doch viel von ihr hielten, wie Neimer Groth ,

ihr Detlef und er jelber, der wohl auch zu jenen zählen dürfe,

und vor allem jei da doc) einer, der alles jehe und wiſie, der

Tiche (Sott im Himmel ; nachher wolle er ihr auch von einem

fleinen Baijentind eine Geſchichte erzählen , die er ſelbſt erlebt

habe Lena erfeunt alles dankbar an und beruhigt ſich wieder .

Nutheilt ihr ( denrath noch mit, daß er heute Be

inch erwarte, Reimer (Groth und deſſen aus merifa zurückgekommene

Soweiter ; dicie beiden habe er 31 ihrem Geburtstage eingeladen.

Dant reicht er Lona den Norb, damit ſie ins Dorf zum Bäcker
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gehe, um etwas Gebäck zur Geburtstagschokolade 311 holen . Er

ſelbſt will ſich inzwiſchen raſiren und den guten Anzug zum Em

pfang der erwarteten Fremden anziehen .

Unterdes erſcheint Detlef mit einem Spaten ; er joll nach

der Koppel, den Wall ausbeſſern, möchte aber im Vorbeigehen

chuell mal einſehen und den Bräutchen einen Glückwud) bringen.

Da er niemanden im Garten findet, will er die Geliebte herbeiſingen,

und ſo beginnt er :

: , : Din ſteernhell blauen Ogen ,

Wa jeeg ick je jo geern ! : , :

Se bargt den ganzen Himmel klar,

So wunnerbar, als wenn't wul gar ,

Als wenn't wul gar

: , : Twee Engelsogen weern ! : , :

: , : Din ſteerihell blauen (Igen ,

Wa ſeeg ick ſe jo geern ! : , :

Wa fiind ſe doch ſo muck in ſchön !

So prädytig flammt keen Edelſteen !

Keen Edelſteen !

: , : So ſtrahlt keen Abendſteern ! : , :

: , : Din ſteernhell blauen ( gen ,

Wa jeeg ict je jo geern ! : , :

Un ward min hart ock nummer ſuud,

Un gah ick od darbi to Grund,

Darbi to Gruuid ,

: , : Wat hölpt't ? Jik kain't ni wehrn ! : , :

Da tritt Guldenrath aus dem Hauſeund ſagt Detref , daß

Lena nicht anweſend ſei , und dieſer erzählt nun den alten Lehrer,

daß ihm der Großfuecht auf ſeines Vaters Hof, mit dem er in

Briefwechjel ſtehe, geſchrieben habe, daß Abel nicht mehr bei dem

Vollmacht im Dienſte ſtche und beabſichtige, nach Amerika aus311

wandern . Hiervon iſt Gudenrath ſichtlich überraſcht, und er bittet

Detlef , noch etwas zu bleiben, bis Lena zurückkomme. Aber

der Ni'necht muß fort , imd mit einem Gruß an Lena geht er weiter.

Da beſchließt udenrath , vom alten Hansohn für Detlef die

Erlaubniß 311 erbitten , bei ſeiner Lena (Geburtstagsfeier mitzil

gegen zu ſein. Und da geht der alte Hansohm gerade vorüber ;

er will auch nach der Koppel hinaus, um dem Si nechte beim Wallen

311 helfen. Gudenrath ſpricht ihn an , und gern gewährt der

Bauer dem Präceptor den Wund).
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Lena kommt vom Bäcker zurück und ſetzt ſich mit ihrem

Pflegevater, der inzwiſchen den Schlafrock mit dem Sonntagsgewand

vertauſcht hat, an den Tiſch , um das Backwerk und die Chocolade

zu probiren , und hierbei erfährt ſie auch, daß Detlef dageweſen

ſei und was er von A bel erzählt hat . „ aber dat man ſo

nebenbi“ , ſagt der Alte redſelig weiter, „ un nu hör malto, nu

will ich Di de lüttje Geſchichte vertelln, de ick ſülbn mal belevt heff.

Cena. Vadder fä von en lütt Waiſenkind. Gudenrath . Ganz

recht ! vun en litt Waiſenkind ! Süh, in dat Dörp , wo damals min

Ülleri mahu'ni, dar wabu'n ook twee grote Burn, 1111 de eene harr mani

een Söhn , in de anner man een Dochder, beid en paar prächtige junge

Liid ! De Bur, wo de Dodder weer , ſeet frilich (war davör , de Liid

mufeli dapun , dat he in Schulden jeet , awers daran kehrt ſick de Leerde

ja ni ! Lena (intereſſirt ) . Ne, ſeker ni! Gudenrath. Un als denn nu

dat Sprüdwort heet : „ Gleich und gleich geſellt ſich gern ! “ ſo keem dat denn

ock hier ! Se wurrn Brut un Briidigam ! and bald ſchull ock all de Hocy,

tid we'll ; awers dar keem dar wat twiſchen , wat wul keen Nienſdy ſick

vermoden weſen kunn ! Cena ( intereſſirt). Wat demn ? Wat denn ? Gude11

rath . Ja , denk Di mal ! -- Malinſt det Nachts, dar reep dat mit eenmal :

„ fier ! füier ! " Cena ( erſtaunt und erſchrođen ). fier ? ! Gudenrath. Un

als wi dar uit'n Bett ſprungn , ſtun dat hus, wo de Brut ehr Öllern

wahn'ı , in hellichen flamm ! Lena. O , Gott ! Gudenrath. Dat

ganze Dörp teem op de Been , awers dar weer nie mehr to hölpen !

Den amern Morgen weer dar nir wider vun öwer als en

Hupen Steen in vertahlte Balfen . Wat'ı. Glück , dat't in'n Sommer weer !

Dat leewe Veeh keem doch mit'11 Leben davun , un ock de Menſchen !

Lena. Ja , wat'n Glück ! 6 11d en rath. Bi en fründlichen Nawer

keem ſe wedder ünner Dack ! Vil vi alle Kanten wurr dar holpeu ,

un natürlich to'lı minſten och ni vui den Briidigam un ſin Öllern ! Cena .

Tat lett ſick denken ! Gudeiirath . Uwers als denn nu tonöſten en paar

Dag raher , de Bur na de Stadt will, um ſick dat Geld to haln uit de

Brandkaſs för ſin afbrennt Hus i de Möbeln in alles , wat he verſekert

harr Detlef ( von rechts Yomnend mit Spaten , den er ſchnell hinſtellt ).

Hurrah, Tena! Lena ( aufſpringend, freudig erregt ) . Detlef ! ( Beide drüden ſich

die vände! Gaidenrath (aufſtehend, laut, ärgerlid )). Dat is ſchad ! Nu wurr ick ſtört!

Nach Detlef fount auch ban su hi von der Koppel zut

rück, und jener verkündigt jubelnd, daß ihm der Baner frei gegeben,

und alle wollen ihm danken ; aber Hansohin weiſt den Dank zil

rück und ſagt 311 Lena : ,,Dat Du vindag Din Detlef heſt, dat

fannſt denn ſo quanzwiſ' anſchn als en liitti Geſchenk vun mi to

Din Geburtsdag ! " und dann geht er weiter, weil Detlef jeßt den

Bauern ſpiele und er der Knecht ſei und deswegen keine Zeit habe .
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Detlef will auch ſchon gehen, weil er noch in ſeinem Arbeitszeuge

ſtecke und ſich doch erſt umziehen müſſe. Jedoch der alte Lehrer

meint, er möge doch noch ein wenig verweilen, er habe ja noch

kaum einmal mit dem kleinen Geburtstagsfinde geſprochen , und er

felbſt wolle während deſſen ſchnell hinaus auf die Landſtraße gehen ,

um auszuſehen nach dem erwarteten Beſuch , nach Reinier Groth

und deſien Schweſter

Damit entfernt ſich Gudenrath, und als nun die beiden

Glücklichen allein ſind, ſchenkt Detlef ſeiner Lena das erſte

Geld, das er ſelber verdient hat, ſeinen Halbjahreslohn , in lanter

blanken Geldſtücken. Dann ſingen ſie das nachſtehende liebliche

Liebesduett : Detlef.

Nu lang mi de hand her

Un fumm mit din Kopp!

Un dar , wo dat Hart ſleit ,

Dar legg em man op !

Beid e .

Un dar, wo dat hart ſleit ,

Dar legg em man op !

Detlef .

Denn hang ick Di liſen

Min Urm um de Nad

Un kiiß Di de Ogen

Un ſtrakel Din Back !

Beide .

Un füß di de Ogen

Un ſtrakel Din Back .

Lena.

Denn ſitt wie to ſracken ,

Denn ſitt wi to dröm .

Un buten , dar blinkert

De Steerns dör de Böm

Beide .

Un buiten , dar blinkert

De Steernis Sör de Böm !

Beide.

Un buten is't düſter

Un fred op de Eer !

: , : llm ſchull'ck nod wat wiinden ,

ſie legt ihren Kopf wieder an ſeine Bruſt )

Jik wüß ni, wat't weer ! : , :

Beide halten ſich glücklich umſchlungen , als Guldenrath

mit der Nachricht zurücffommt, daß noch nichts von der Ankunft
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P !

Lena komt vom Bäcker zurück und ſeßt ſich mit ihrem

Pflegevater, der inzwiſchen den Schlafrock mit dem Sonntagsgewand

vertauſcht hat, an den Tiſch, um das Backwerk und die Chocolade

zu probiren , und hierbei erfährt ſie auch , daß Detlef dageweſen

ſei und was er von A bel erzählt hat . . . . „ aber dat man jo

nebenbi“, ſagt der Alte redjelig weiter, „ un nu hör malto, nu

will ic Ti de ſüttie Gedichte vertelin , de ick fülbn mal belevt hefi.

Cena. Vadder ſä von en lütt Waiſenkind. Gudenrath. Ganz

redyt ! vun en litt Waiſenkind ! Siih, in dat Dörp , wo damals min

Üllern wahr'ni, dar wahu'n ock twee grote Burn , mii de eene harr man

eeri Söbli, un de anner man een Dodder, beid en paar prächtige junge

Lid ! De Bur, wo de Donder weer, ſeet frilich (war davör , – de Lüd

mukeli darin , dat he in Schulden ſeet , awers daran kehrt ſick de Ceevde

ja ni ! Lena (intereſſirt ) . Ne, ſeker ni! Gudenrath. In als denn nu

dat Sprüchwort heet: „ Gleic ; und gleich geſellt ſich gern ! “ ſo keem dat denn

ock hier ! Se wurrni Brut i Briidigam , und bald ſchull ock all de Hoch

tid we'ıı ; awers dar keem dar wat twiſden , wat wulkeen Menſch ſick

vermoden weſen kuu ! Lena ( intereſſirt ) . Wat denn ? Wat denn ? Guden

rath . Ja , denk Di mal! --- Malinſt det Nadits, dar reep dat mit eenmal :

„ füer ! füer !“ Cena (erſtaunt und eridirođen ). fier ?! – Gudenrath . lli

als wi dar nt'n Bett ſprungn, ſtunn dat Hus, wo de Brut ehr Öllern

wahn'ri, in hellichen flamm ! Lena. Q) , Gott ! Gudenrath. Dat

ganze Dörp keem op de Beer , awers dar weer niy mehr to hölpen !

Den amern Morgen weer dar mir wider vun öwer als en

Hupen Steen in verfahlte Balfen . Wat'n Glück, datt in'n Sommer weer !

Dat leewe Veeh keem doch mit'ı Leben davin , un ock de menjden !

Lena. Ja , wat'n Glück ! Gudenrath. Bi en fründlichen Nawer

keem ſe wedder ünner Dack ! un vin alle Kanten wurr dar holpen ,

un natürlich to'ri minnſten ock ni vun den Priidigam un fin Öllern ! Cena.

Tat lett fick denken ! Guide irath . Uwers als denn nu tonöſten en paar

Dag ntaher, de Bur na de Stadt wull, im fick dat Geld to haln uit de

Brandkaſs för ſin afbreimt Hus in de Möbeln un alles , wat he verſekert

barr Detlef (von rechts fommend mit Spaten , den er ſchnell hinſtellt ).

Hurrah, Lena ! Lena ( aurpringend, freudig erregt ) . Detlef ! (Beide drüden ſich

die Hände! 6 11de nrath (aufſtehend, laut, ärgerlid) ) . Dat is idad ! Nu wurr ick ſtört!

Nach Detlef kommt auch Hansohm von der Koppel zu

rück, und jener verfündigt jubeliid , daß ihm der Bauer frei gegeben ,

uud alle wollen ihm danken ; aber Hansohm weiſt den Dank zu.

rück imd ſagt zu Lena : ,, Dat Tu vundag Din Detlef heſt, dat

kaiuſt denn ſo quanzwin anſehn als en lüttj Geſchenk vun mi to

Din Geburtsdag !" und dann geht er weiter, weil Detlef jeßt den

Bauern ſpiele und er der Knecht ſei und deswegen keine Zeit habe .
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Detlef will auch ſchon gehen , weil er noch in ſeinem Arbeitszeuge

ſtecke und ſich doch erſt umziehen müſſe. Jedoch der alte Lehrer

meint, er möge doch noch ein wenig verweilen, er habe ja noch

faum einmal mit dem kleinen Geburtstagsfinde geſprochen , und er

ſelbſt wolle während deſſen ſchnell hinaus auf die Landſtraße gehen,

um auszuſehen nach dem erwarteten Beſuch , nach Reimer Groth

und deſſen Schweſter.

Damit entfernt ſich Gudenrath, und als nun die beiden

Glücklichen allein ſind, ſchenkt Detlef ſeiner Lena das erſte

Geld, das er ſelber verdient hat, ſeinen Halbjahreslohn, in lauter

blanken Geldſtücken . Dann ſingen ſie das nachſtehende liebliche

Liebesduett : Detlef.

Nu lang mi de hand her

Un fumm mit din Kopp !

Un dar, wo dat hart ſleit ,

Dar legg em man op !

Beid e .

Un dar, wo dat hart ſleit ,

Dar legg em man op !

Detlef.

Denn hang ick Di liſen

Min Arm um de Nad

Un küß Di de Ogen

Un ſtrakel Din Back !

Beide.

Un füß di de Ogen

Un ſtrakel Din Back .

Lena.

Denn ſitt wie to ſnacken ,

Denn ſitt wi to dröm .

Un buten , dar blinkert

De Steernis dör de Bom

Beide .

Un buiten , dar blinkert

De Steernis dör de Böm !

Beide.

Un buten is't düſter

Un fred op de Eer !

: , : Uli jdull'c 110c wat winchen ,

ſie legt ihren Kopf wieder an ſeine Bruſt )

Jok wiiß ni , wat’t weer ! : , :

Beide halten ſich glücklich umſchlungen, als (Gudenrath

mit der Nachricht zurückkommt, daß noch nichts von der Anfunft
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der Freunden 311 ſehen ſei . ,, lli ict bün ümmer noch hier !" ſagt

Detrei , und er will mi auch gchen , und Lena ruft in ihrem

(Stück : „ Teut gab id mit !" Ilmd als ( indenrath etivas

dagegen cinzenden hat, weil duch) jeden Augenblick Heimer ( roth

itud jeine Schweſter fonment föntent, meint fie : ,, Ich bür od glir wedder

hier !" Da fann der te nicht weiter widerſtehen , und das Lied

aufs neute beginnend, geht das glückliche Paar Arm in Arm ins

Dorf bincin Allmählid ) verhallt der Geſang in der Ferne, und

( undenrath ruſt erfreut: ,, Twee glückliche Menſchen ! Wat

gifft't wil Schöneres als dat ! "

Dann ſctter fid) an den Tiſch und zündet fid) die

Picife wicder an , im noch ſchnell ein paar Züge zu thun , che der

Beruch kout. Aber wie ſchnell ſollte ſie ihn im nächſten Augen -

blic ſchon wieder ausgehen . bel cridheint im Hintergrunde in

ärmlicher Sleiding. (511denrath erblickt ſie . ,,En arme Beddeljru !"

ruft er ans, lla , mundag fun id dod ) ni ,, 118 " joggn !" und„ na viindag ick ſeggn

er greift in die Taiche im ihr ein Mimojen 311 geben.

Gudenrath . Dar! ihr das Meld hinhaltend : dann , fie erkennend, ſehr erſtaunt)

2lbel?! wat jeeg ick ?! Ibel ichmerzlid)). Ja , ja ! ict binut! Guden

rath . Wat föhrt Di her ? Ubel. De Pioth ! Gudenrath . Warum

deenit demm nid ), il geibſt to beddelit ? Ubel. To bedden ? Jd fam

nic in en Almoſen to beddeli , jonnern um en mitleidig hart, um en

fründlid Wort, aun Troſt in Hölp , dat ick mi baben bol ! ( 611denrath .

Bett dat Sdickjal Di drapen ? Wat heſt verlarn ? Ubel. Allns ! Wis !

Niin Glück ! Min freden ! Min gut Getreten ! Gudenrath (mit beionderer

Vetonung ). Denn heſt Dil Sum dabı ?! Ubel. Je weer jo ſlecht ! Gudelle

rath. Denn gifft man een Rath ! Uber sichell). () , jeggt mi em ! Seagt
mi em ! Gudenrath (mit beſonderer Betonung). Gah bin , mak dat wedder

gut, uuid don't nii wedder ! Ubel. Ja ſih , un darum bin ick bier ! Denn

bier, un anners arms, frieg ict de Caſt vun'lı Harten ! Gudenrath.

Lier, jegaſt Du ? Stall id Di Hölpen ? Ubel. Perſepter kann't ! Pro

is Cena ? Gudenrath (verwundert, erregt). Lena ?! Cena ? ! Ilat heſt

Dui mit ehr?! Abel. Jck beff mi ſmar an ehr vergahn ! Gudenrath

(ebenio, wie vorhin ). Demi weerſt Du dat ? Denn heſt Du dat Geld !

Tel. Eiferſudit, Peid, um " izgut ja , ick deb de Süm !

Gundenrath ( erregt ) . () , Gott in'nı himmel, wa dank ick Di ! Yui mard

ja 110ch allies wedder gut! Weet Reimer dat ? U bel . He weet

VIII lir ! lwer wo is Lena ? Jđ will chr im Vergebung bedn ,

dent, wit, wit weg von hier, dat nims mi wedder ſiiht. Gudenrath.

Du wullt uitwannern ? Ubel. Sobald ich dabu berf , wat icf fun , de

Sünn wedder gut to maken ! Gudenrath. Uwer noch cen frag : De

Pullmacht?! Ubel (tie erſchrođen ) . De Vuillmadot ! Gudenrath. Wuß

1111
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de darun ? Abel. So wabr en Gott in'nı Himmel is , keen Starbenis

wort ! Gudenrath. Gut, denn kann ick Di brufen , in Dui deinſt en gudes

Warf! A bel . En guides Wark ? umehr, um Lena ? Gudenrath.

Um Lena ! Uwers ſe Sörf ni noch ni ſebu ! Siih , fumm hier herin

( zeigt aufs Nebengebäude). Dar ſteiht en Bant, dar ſett Di ! 1111 wenn ick Di

rop, dein kummſt Du ! - - Ubel im Avgehen ). Je dank Di , Gott !

Wat deh ick nich um ehr ! ( ab ins Nebengebäude.) G 11denrath (bewegt, erregt ) . O ,

wat för'n Steen is mi vin't hart fulla ! un wat förn frend bringt de

us alltohopen ! Un doben is't ja de gröttjte itoch nici! Is't den och

wahr, oc allus wahr ? un is't leen Drom ?! Wa fat id mi ! wenn Lena

kummt ? (Lena tritt von linfs auf). Dar kummt je ! Lena . Dar bin ick

wedder ! De arm ’ Ubel ! Gudenrath ( erregt ). Ubel? ! Wat is dar

mit Abel?! Leia . Detlef hett mi den Breef wiſ't, dat deiht mi dodhen

leed um ehr! - Gud e nra th . Ja , ja , dat kummt mitumer wunnerbar !

Lena. Wuerbar ? -- wajo ? wa dein ? weet lader dein noch mehr's

Gudenrath (aufgeregt). Jc ?! nie ! o ne! — Wat ſdyull ick wul weten ?!

nir ! nir! – Uwers kumm , wi wüllt uns jetten ! un den ſtek ick mi

de Piep an , un vertell Di 110ch gan de littje Geſchikt to Emm ! Lena

( ſich jepend) Vun dat liittje Waijenkind ? Gudenrath ( die Preiſe nehmend , ſich

jepend). Ja , wanem weer ich noch , als Detlef keem ? Lena. Wa de Bur,

de dar afbrennt weer , na de Stadt wull, Guide u rath (die Pieije

anzündend). Ganz recht ! um ſick dat Geld to halı i1t de Brandkajs, för

allus, wat he verſekert harr ! Uwers dar drop em eerſt de ſmarſte slag !

Lena . En friſdes Unglück ? ! De arm ' Lüd ! Gudenrath . Ja wul,

de arm ' Cüd ! Dar keem'nı dar welke, dree main hoch , vun de Polizei ,

un neehm'n em mit ! Lena. ( ), Gott, ni möglich ! Gudenrath . Sä

ick ni vörhin , dat he in Schulden jeet ? Lena. Vader jä dat . Gudent

rath (gedämpft und mit bejonderer Betonung). He harr jin hof in Brand ſteken ,

um ſick vör'n Konkurs to retten ! Leila . Gott in'n Himmel! Guden

rath . Uwers nu wurr em de Proceß makt, be ſilbi keem in't Tuchthus,

um all ſin hab und Gut in'n Bankerott ! Lena. Un de Mudder un1 ebr

Dochder ?! De arme Brut ?! Gudenrath. Ja , dat magſt wul fragen !

Uwers en riken Burſöhn u en Brut, de dar nir mehr hett, als en arme

Moder , un en Vader, de in't Tuchthus ſitt, ſüb, dat paßt man ſledyt tohopen !

Lena. Denn hett he ſe verlaten ? Dat weer ſlecht! Gudenrath.

He ni ! He harr alliis dahi ! Awer je verleet en , dat he man ſin Üllern

un den Hof beheel ! Sin Vader un Moder wullu em arvlos maken , wenn

he ni vun dat Mäden leet ! Lena. Wa finnt llienichent doch jo hart

weſen ! Gudenrath . Griep mal en groten Burn an ſin Stolz un ſin

Ehr ! Lena. Ja , ja , Vader hett Redt! Gudenrath . Uwers iu kummt

eegentlich eerſt de Geſchichte vun dat liittje Waijenkind ! Siih, dar ſtorf ehr

Vader , noch eh ' dat Jahr to Enn ', un de Lüd järt mit'ıı Strick im

Hals ! lin dat dur ni lang, dar ſtorv ehr Niudder vör luter Kummer ! Un

ehr Dochder, de Brut, weer verſwun, keen Menji ? wuß, woben . Ilu dar

wurr malinſt en litt Kind utſett , keen Menſch muß, vui wakeeni ! wat jegg

ic ? keen Nenjih ? En Paar doch , awer de fun'r ſwigen ! Uit dat
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lütt Mäden wuß heran, un tontößen denn ſtorben ſin Öllern , un be freeg

allns, awers dar verföff he den Hof, un föff ſick annerswo een

wedder ! – Lena. Un dat Kind, dat arm lütt Kind ?! Gudenrath.

) , dat wurr en grotes , hibides Mäden , i tonößen , malinſt, weer ſe wedder

dar, de arme Brut von den riken Bur hii, nu weern ſin Öllern ja dod , un

keen Menſch harr em wat mehr to legan ! Un dar mit eenmal wurr

hocytid geben ! Lena ( freudig ). Hochtid ? ! Guden rath. Ja , hochtid !

Un dat arm lütt Waiſenkind barr mit eenmal ſin Vader un Moder, un weer

en rife Burndowder ! Cena (ſtützttraurig den stopf und fängt an zu weinen ). Guden

rath . Süb, dat heff ick fülbrı mal belevt ! ( ſieht , daß ſie weint. ) Uwers

warum warrſt denn mit eenmal jo trurig ? J& wull Di ja ni trurig

maken , im Gegendeel, icł wull ja man legal , unſ' Herrgott ſin Weg ', de

fiind menuigmal wunnerbar ! Uwers nu kumi , un ſing mi mal dat Leed

vör , vun den olen Baldamus, mat ick Di in Dini Gejangbook ſchrebeil, als

Du kunfermeert wurrſt, dat't Di tröſten ſchull , wenn Du mal trurig büſt .

Na, na, wullt denn ni ? kumm , doh mit't to

Gefallıı ! Cena (nach turzem Beſinnen, freudig und raich aufſtehend) . Ob ict't will ?

Em to Gefall'nı ? Dun Garten gern ! (Sie ſingt.)

Nich ümmer ſcient de Sünn , 11 blaut de Heben

Un von Beſtand is vir op diiſje Eer !

Allis weſſelt af , um ännert ſick in'n Leben ,

Dat weer ock nümumer gut, wenn't anners weer .

Abu Unglück giff't keen Glück dartwiſchen ſteiht

Dat Schickſal , dat för beides ſorgen deiht .

Beide .

Nhn ' Unglück giff't keen Glück dartwijden ſteiht

Dat schickjal, dat för beides ſorgen deiht,

Cena.

frag man herum , Du finnſt dat allerwegen ,

Dar is en Kriiz för jedereen beſtellt ;

Doch den dat grött'ſt unſ Herrgott gifft to dregen ,

De ist, wovun he juiſt am meiſten höllt !

Dui awers , nimm in Udyt Di vör de schuld !

Hol ut! un dreeg Din Krüiz man in Geduld !

Beide .

Du awers , nimm in Ucht Di vör de Schuld !

Hol ut ! un dreeg Din Krüz man in Geduld !

Lena.

Keen liacht ſo ſwart, dar fummt doch mal en Morgen ,

Keen Sturm ſo wild, dat ward mal wedder ſtill !

Lat Du getroſt den leewer Gott man ſorgen ,

Deni Segen is ja alles , wat he will !

Un weer ock noch jo kummervoll Din Hart ,

Dar kummt doch mal en Tid , wo't anners ward !
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Beide.

Un weer ock noch to kummervoll Din Hart,

Dar kummt doch mal en Tid , wo't anners ward !

Lena.

Un meenſt Du gar , Din Gott harr Di vergeten ?

O , glöv dat ni, he weet vun allnis Beſcheed ;

he giff't de lättjen Vageln all ehr Eten

Un gifft de lüttjen Blomen all ehr Kleed !

He ſorgt för dat Geringſte op de Eer !

Un Di ſchull he vergeten ? Nümmermehr!

Beide .

He ſorgt för dat Geringſte op de Eer ,

Un Di ſebull he vergeten ? Nümmermehr !

(Während beide die Schlußzeile ſingen, treten Reinier und die Fremde von rechts fommend im

pintergrunde auf.

Gudenrath , Lena (ſie gewahr werdend, zugleich). Reimer ! Unſ Bur!

Reimer. Dar ſünd wi denn ! G udenrath ( Reimer die Hand drüdend ).

Reimer, min fründ ! ( ihn etwas nach vorn ziehend, heimlich wid haſtig . ) Den Breef,

he kreeg em doch ? Reimer (ebenſo ). Glir na unf' Uffahrt ! Dör min

Knecht! (zu Lena , die Arme ausbreitend.) Lena ! Du lütt Waiſenkind ! Lena

auf Reimer zuſtürzend, froh und gerührt). Unſ' Bur ! Unſ Bur ! ( verbirgt ihren Kopf

an ſeiner Bruſt . ) Reimer (jie ſanft von ſich drängend ). Na, na ! warum verbargſt

Di denn ? Kumm , un begröt doch od min Sweſter ! Die fre in de

(mit dem Augenblid entſprechender Rührung). Ja , kumm ! giff mi de hand !

( die Hand an die Bruſt legend.) Un hier , hier, dar legg Din Kopp ock man

mal hin , ebeii als bi em ! G udenrath. Na, Cena ? ! Len a

(freudig gerührt ). Hier is min hand (giebt der Fremden die vand) u hier , hier , min

Kopp ! (legt ihren Kopf an der Fremden Bruſt . ) Die fremde (wie vorher) . Iln hier

mini Urm , ick legg em um Di ! ( thut es ) . Le ni a (langſam , weid) und bewegt).

So faſt un warm , als weer't en Moderarm ! Die fremde (bewegt ). En

Moderarm , ſeggſt Du ? Lena (von ihr loslaſſeud ). Wat jä ick ?! ne ! Jck

heff ja keen Moder ! Die fremde ( Lena die Hände drüfend ). Niin Kind !

Jok ſegg „min Kind “ to Di , ebn als Reimer ! Du weetſt, wa vel he viin

Di höllt! Reimer ( ichnell). Ja , ja ! Gudenrath (rajd)). Dat weet je !

Die fremde. Un ebi als Reimer, will ick Di leev hobbii, wil he min

Broder is ! Un ebii als Reimer muß Du mi leev hebbi, wil ick jin Sweſter

bün ! Reimer. ria , wullſt dat wul ? Lena (herzlich ). Ob ict't will ?

Uch , mehr als geern ! Reimer. Un als ick’t malinſt ſeggt heff , ſo ward

dat doch noch kamn : Ju beiden föhrt mi den husſtand tohopen ! Leia .

Nümmermehr!

Nun erſcheint Detlef im Sonntagsſtaate, und nach gegen

ſeitiger Begrüßung legt man ſich auf Gudenrath's Vorſchlag

an den Geburtstagstiſch, und Lena will eben damit beginnen ,

die Taſſen zu füllen, als über ſie alle eine große Aufregung kommt,

ſo daß ſie jäh aufſpringen von den Sißen. Denn der alte Hans.
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o hm ſtirzt herbei mit dem Ausruf: „ Wat bün ick lopen ! Wat

bin ick lopen ! Nu radt mal, wafeen als dar fimmt ?

De Pullmacht! --- glir achter mi her !" Und Detlef und

Lena rufen eridirect: „ Te Bullmacht !" - Aber Reimer underſchreckt

(6 udenrath beſchwiditigen ſie , und Hans o hm berichtet dann

weiter: Kummt dar een angejagt, de Peer vull Schum un Sweet! - !lı op

de Hofſted baller he herop , als wenn be jeggi wull : „ Alliis min ! "

De Lüttknecht ſtörrt herut, he ſmeet dat Leid em hin , in ſchreeg : „ Detlef !

Wo is Detlef , min Söhn ? 11 levt be , oder is he dod ?! Lena ( ichnell .

Ni möglich ! Detlef ( idhnell !. Wat is dat ? Beimer (ichnel ). Hett nir

to leggn ! Man wieder ! Ha i so h m . Min fru weer juiſt in de Köf !

Jit als en Deutſcher nia de Köf! „ lop Du man rut“ , reep ick ehr to ,

un ſegg em , wo he is ! Bideſſen lop ick vörut, un ſegg Beſcheed !" un

cen , twee, dree , bin ick hier ! Jck hör em noch immer, wa be reep :

„ Detlef, wo is Detlef , min Söhn ?! Levt be, oder is he dod ?! Detlef ( idoneu..

Jinbegrieplici ! Cena (ichnell). Jek ſtarv för Ungſt ! Gudenrath ( idhnell ).

Geiht alles mit recten Dingen to ! Reimer ( ichnell ). Ward fict allns

Plaren . Gudenrath ( ichnet ). Jck beff den Breef ſchreben ! Reimer

( idhneri ). Un ick herf em hinichitt! Ebri vör unſ Ujfahrt ! Detlef (idinen ).

Un in den Vreef ſtum , dat id krank weer ? Ha niso h m ( idinen ). Ja , wat

denn ? warum ? woto ? Gudenrath (idhnell). Dodenskrank ! 11 dat he

kamen ſchull , jo gan , als möglich ! (Der Vollmacht tritt auf , von links .) Reimer.

Dar is he ! He fummt) (Alle ſtummes Spiel.) Vollmacht . Dar bün ic !

( zu Gudenrath, ſehr gereizt). Warum heſt Du mi den Breef ſchreben ? Guden

rath . 27u jett Di doch man eerſt, un lat mit Di ſnacken ! Vollmadi.

Hier ſchull ick mi ſetten ? in jo'll Bejellſchaft ? ! Warum heſt Du mi den

Vreef ſchreben ? ( zn Reimer, Un Du biiſt mit in't Komplott! Din Knet

hett mi em bröcht! Reimer. Dat hett he ock ! – Gudenrath bettem

ſdreben , un ick heff em beſorgt ! Uhn ' dat ging't nu mal ni ! Guden .

rath . Suunſt weerſt ock wul ni kamn ! In her mußt Du ! Vollmadt.

So ? her muß ick ? Dat fangt ja verdeuwelt an ! Heft ick denn

min fief Simni mehr, dat Jul meent, Ju fünnt Jüm Spott mit mi

drieben ? Uls Vullmacht ſtah ick hier, ick, Peter Buhmann ! Un hebbt

Ju Peter Bohman narrt, denn hebbt Ju ock den Vullmacht narrt, un deſto

leeger ward Ju dat gahn, wenn wi för Gericht ſtaht! Gudenrath.

Dei wullſt Du uns verklagen ? Vollmacht. Toriigg betalii , dree

doppelt , Di in Reimer !

Nun ſprechen ſie alle auf den Vollmacht ein ; aber je mehr

ſie ſich bemühen, ihn zu verjöhnen , deſto aufgeregter und wilder

wird er , und zulegt vergißt er ſich ſo weit, daß er ſein eigenes

Siind, ſeinen einzigen Sohn verflucht und deſſen Vraut eine Diebin

nennt, die es ihm 311 danfen habe, daß ſie jetzt nicht im Zuchthaus

fize . Aber mumchr behaupten Oudenrath und Reimer
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mit Nachdruck, daß Lena unſchuldig ſei , und als darauf der

Vollmacht höhniſch ausruft : „ lluſchullig ?! Wafeen fam dat

bewijen ," antwortet indenrath : „ Ick !" und er geht nach der(

Stallthiir und ruft: „ Nu is't Tid ! Nimm herut !"

Ilind ,,Abel!" kommt es aus jedem Mude, und der

Vol1 m a cht erfaßt wüthend ihre Hand, und er zerrt ſie nach)

vorne mit den Worten : ,, Wat wullt Du ?! – Warüm büſt Dil

hier ?!“ – „ llmi min Sinn tv bichten ! " ſpricht Abel, „ je is

mjdyillig ! Ick fülben hefi min (Beld in chr Nommud leggt !

unſ Herrgott nag mi dat verecben !"

Aber damit war der Zorn des Vollmachts noch nicht

gebrochen , und trotzig ruft er aus : „ Bett je denn ock ni ſtahli, jo

is je doch en utjett Findelfind, dat dar feen Vader um feen Moder

hett ! " ,, Dat függit Dul !" ruft ihm mm Keimer entgegen ,

„,, jo wahren Gott in'ı Himmel is , ich bint chr Vader !" lind

mit dem Aufſchrei: „ Min Vader ! min Vader ! “ wirft ſich Lena

an Keimers Bruſt, und dieſer ſpricht weiter : „ lli jo wahr als

en Gott in'n Vimunel is , de dar als in Sweiter ſteiht, is chr

Moder ! " Mit dem Freudenruf: „ Moder !" eilt jept Lena vom

Vater in die Arme ihrer Mutter. Tam ruft Reimer freudig:

„ llu nu man hierher! In min Art un an min Hart, Ju alle

beide!" llnd er nimmt ſie in die Arme und jubelt: „ lln binnen

forteil is nochtid ! un dat lütte Waijenfind hettjin Vader u

Mioder, un is en rife Burndochder !" llnd der Vollmacht ?

Noch einmal ſtürmen ſie alle auf ihn ein , und damit eine kurze Zeit

des inneren Kampfes, und jeint Trop iſt gebrochen. ,, Detlef !

Lena !" ruft er gerührt, „min Ninner !" imd beide ſchließt er in

jeine Arme. In voller Herzensfreude ſpricht un (Gudenrath ,

ſich z11 Lena wendend : „ Na, min lütti Waiſenfind, wat jeggit

Du mu ? Nennſt Du de Gedicht od noch ? Sih ! llu hüt is Din

Geburtsdag! In viu'il leewen Gott, wat för Seichenfe!

Din Vader! Din Moder ! Din Brüdigam ! llum Herrgott, de

vergitt dod feen lütt Waijenfind !" llud Albel unterbricht ihit

renig : „ lli de fick betert, den vergifft he de Sünn ! " Lena er

widert gerührt: ,,Abel, Abel ! fuumin , dhaſt wedder bi is deen'n ! "

So iſt alles Friede und Freude ! llit iat Leed ? Wat

jungit Du noch toleßt?" fragt (Guldenrath. Ta beginnt Lena :“

17
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Un meenſt Du gar , Din Gott harr Di vergeten ?

() , glöv dat ni, he weet vun allus Bejdeed !

he gifft de lüttjen Vageln all ebr Eeten

Un gifft de liittjen Blomen all ehr Kleed !

he jorgt för dat Geringſte op de Eer

Unuin Di ſchull he vergeten ? – Nümmermehr !

Alle : He ſorgt för dat geringſte op de Eer ,

Un di dull he vergeten ? Nümmermehr !

( Der Vorhang jälit .)

Das Volksſtück ,, En lütt Waijenkind " iſt nach eineni“

vom Dichter vollſtändig erfundenen Stoffe bearbeitet . Es war

zunächſt, wie er mir gelegentlich einmal erzählte, ſeine Abſidit,

einige ſeiner beſtcomponirten plattdeutſchen Lieder mit einem

Theaterſtücke zu verflechten und ſie jo von der Bühne herab dem Volte

zugänglich und vertraut zu machen . Der ernſte Inhalt der Liederterte

wurde ſomit beſtimmend für den Charakter dieſer dramatiſchen

Arbeit, die ſich ganz von jelbſt 311 einem Schauſpiel geſtalten mußte.

Die Vorzüge deſſelben zeigen ſich ebenſowohl in dem meiſterhaften

Aufbau des Ganzen, wie in der klaren Ausgeſtaltung der Charaktere.

Raſch drängt die Handlung vorwärts, unſer Intereſſe immer höher

und höher ſpannend; und die Menſchen , denen wir da begegnen ,

ſind alles ganze Menſchen, ſo wahr und naturgetreu, als hätte

ſie der Dichter friſch aus dem Leben heraus auf die Bühne gebracht.

Zudem iſt die Fabel des Stückes tief ergreifend und reich an den

edelſten ſeeliſchen Erregungen, ſo daß das Drama auch den höchſten

äſthetiſchen Anforderungen völlig genügt.

Karl Theodor Gaeder hat in ſeinem vortrefflichen

Werke über das niederdeutſche Schauſpiel dem Wunſche und der

Hofjiung, daß auch dem Plattdeutſchen einmal eine Art Shakeſpeare

erſtehe, beredten Ausdruck gegeben . Die Zuverſicht, womit dies

geſchehen iſt, forderte die Anſichten anderer, in dieſer Frage für

competent geltender Schriftſteller heraus. So hält Reinhold

Bechſte in eine plattdeutſche Tragödie höheren Stiles nach dem

Gange der Entwicklung mjerer deutſchen Sprache und Literatur

nicht nur für nicht möglich, ſondern nicht einmal für erwünſcht,

nachdem es der Deutſche glücklich zu einer einheitlichen National.

ſprache gebracht habe . Narl Bilt ſtimmt zwar von Herzen in

den Wund Gaedert ein, zweifelt aber daran, daß ſich jemals

das Plattdeutſche ſo entwickele, daß von einem plattdeutſchen Shafe
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ſpeare geſprochen werden fönne. Dagegen incint Robert Proelß,

daß auch die niederdeutiche Komödie wieder aufleben werde, wenn

ſich nur die edilen Dichter und Darſteller fänden. Auch Paul

Schüße , Heinrich Kruſe und Friedrich Zarnok e ſind

dieſer Anſicht und hoffen , daß uns künftige Jahrzehnte einen großen

plattdeutſchen Tramatiker beſcheeren werden.

Bevor mir das Gaederb'iche Buch und die durch dasſelbe

hervorgerufenen Äußerungen anderer Autoren über die Zukunft des

plattdeutſchen Dramas bekannt waren , habe ich , und zwar zimädiſt

ausſchließlich auf Grund von Johann Meyer's „ En lätt

Waijenkind ", dem niederdeutſchen Trauerſpiei bezüglich ſeiner

Entwicklung das günſtigſte Prognoſtifon geſtellt. Denn von „ Gn

lütt Waiſenfind “ bis zur plattdeutſchen Tragödie iſt fein bejonders

weiter Weg mehr. Ob Johan Mener, der ſich auf 10

vielen Gebieten dichteriſcher Thätigkeit mit ( lück und Erfolg ver :

ſucht hat, auch dieſen Schritt noch wagt ? Es wäre zu wünſchen ;

denn unter allen lebenden plattdeutſchen Dichterit -- und ihre11110

Zahl iſt nicht klein – wüßte ich keinen , der näher dicjent hohen

Ziele ſtände und es leichter erreichen fünnte. Much Dr. Adolph

Nohut iſt dieſer Hoffnung. In ſeinen „Hagenden Gipfeln “ jagt er :

„ Man iſt vielfach der Anſicht, daß ſich die plattdeutſche Sprache

mir für die Nomif eigne und darin eine plattdeutſche Tragödie

nicht möglich ſei . Wir behaupten das Gegentheil ! So gewiß

als dieje Sprache eriſtirt und ein jeder, welcher ſie ſpricht, Sünden

begehen , ſich mit Schuld beladen und im Stampfe mit dem Scijal

ſiegen oder unterliegen kami, ſo gerviß iſt es auch möglich, dies

in derſelben Sprache dramatiſd 311 geſtalten und darzuſtellen !

Es hat aber bisher der Moſes gefehlt, um mit ſeinen Stabe den

Cuell aus dem Feljen hervorzuzaubern. Von Johann Meyer's

dramatiſcher Arbeit: „ En litt Baijenkind " bis zur plattdeutſchen

Tragödie iſt ſchon feine große Entfernung mehr, und gerade dieſer

Dichter dürfte, nach allem zi1 urtheilen, was wir bereits an dra

matiſchen Schöpfungen von ihm beſitzen , auch das Zeug dazu

haben, ſeinem Volke, und ſeinem plattdeutſchen zımächit, das erſte

plattdeutſche Traueripiel zit ſchreiben ! "

In demjelben Jahre, in dem ,, En lütt Maijenfind" ent.

ſtanden iſt , 1886 – fand auch die erſte Aufführung des Stückes

ſtatt, und zwar durch Nieler Dilettanten bei der Weihnachtsfeier des

17 *
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1

Vereines ,, Thalia " am 29. December. Gleich dieſe erſte Aufführung,

deren Einſtudierung der Dichter ſelbſt geleitet hatte, erfreute ſich eines

weit über alle Erwartungen gehenden Erfolges . In den ,,Kieler

Nachrichten “ vom 1. Januar 1887 ſtand darüber das Folgende :

„, Bei Gelegenheit der Weihnachtsfeier eines hieſigen Vereines lernten

wir ein neues Stück unjcres heimiſchen Dichters Johann Meyer kennen , das

zweiaftige Schauſpiel „ En lütt Waiſentind ." Die plattdeutſche Sprache iſt

bisher faſt einzig umd allein in dramatiſchen Dichtungen heiteren Inhaltes ,

in Luſtipielen und noch häufiger Sdiwänken , auf die Bühne gebracht worden .

Johann Meyer hat den erſten Verſuch gemacht , ſie auch zum Dienſte der

ernſten Melpomene heranzuziehen , und wir fönnen wohl jagen , der Verſuch

iſt geglüdt. Jedenfalls hat Meyer den Beweis geliefert , daß die plattdeutſche

Sprache diejelbe Berechtigung für das Schauſpiel hat wie die hochdeutiche.

lind der Schritt vom plattdeutſchen Schauſpiel zum plattdeutſchen Trauerſpiel

iſt nicht ſo groß , daß man nicht erwarten dürfte, ein Dichter von der Be

gabung Meyer's werde ihn mit Erfolg wagen tönnen . Zu dieſer Hoffnung

berechtigt wenigſtens die Schlußſcene des erſten Actes des vorliegenden Studes ,

welche im Stile ihres Aufbanes der Tragödie jehr nahe kommt. Übrigens ſprechen

wir in Intereſſe des großen Publikums den Wunſch aus, daß das Stück , das vor

der geſchloſſenen Vereinsgeſellichait einen ungeheuren Beifall fand, durch eine

Aufführung am Stadttheater auch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht wird. “

Ano auch hier ſchon derſelbe Gedanke, wie er ſich auch mir

viele Jahre nacher bei der erſtmaligen Lectüre dieſes kleinen tief

ergreifenden Dramas aufdrängte!

Über eine ſpätere Aufführung des Stücfes in demſelben Verein

heißt es in den „ Ibehoer Nachrichten " vom 28. April 1888 :

„ Der Verein Thalia “ hatte zum Beſten der Überſchwemmten

( in den Elbniederungen ) am vergangenen Sonnabend eine dramatiſche Abend.

unterhaltung veranſtaltet. Zur Aufführung gelangte das Schauſpiel „ En

lütt Waiſenfind" Johann Meyer und Treptow 's

Luſtſpiel „ S ch elmenſtrei che.“ En lütt W aiſenkind " ſchildert

die Liebe eines Vollmachtſohnes zu der armen Dienſtmagd eines Hofbeſikers

in cinem Dorfe Dithmarſchens. Das Mädchen gilt für eine Waiſe , ein

Findelfind, das der Schulmeiſter eines entfernten Dorfes erzogen hat und

das nicht weiß, daß ihr Dienſtherr ihr Vater iſt. Außer dem Hofbeſiker und

dem Schulmeiſter weiß das überhaupt niemand. Der Vollmadit will es nidit

zugeben , daß ſein Sohn ein Findelfind heirathet. Überdies wird die Waije

noch in den Verdacht des Diebſtahls gebracht . Nach allerlei Zwiſchenfällen ,

die reich an Handlung ſind , wird die Unſchuld des Mädchens entdeckt und

erſt faſt am Schluſſe des Stückes das Geheimniß ihrer Geburt aufgeflärt.

So ſteht den Wünſchen der Liebenden nichts mehr entgegen . Erkennen und

glüdlih ſein ſind hier in einen einzigen Augenblick verſchmolzen . Die Handlung

jo zil verſlechten , die Scenen jo aufeinander folgen zu laſſen , daß alles auf

dieſen einen Augenblick hindrängt, daß ſich die Spannung von Scene zu

1
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Scene ſteigert, das iſt die Kunſt des Dichters , und Johann M eier

hat hier wie in ſeinem Theodor Preußer bewieſen , daß er das Vol .

lendet Kunſtſchöne auf dramatiſchem Gebiete 311 erfaſſen und darzuſtellen weiß .

Die Charaktere ſind ſämmtlich aus dem Volksleben herausgegriffen, und die

Sprache iſt ſo liebevoll , ſo aufmerkſam der Ausdrucksweiſe des Plattdeutſchen

abgelauſcht, daß man ſeine Freude daran hat und erſt recht an den einge,

įtreuten Liedern der Liebenden , Lieder von ſeltenem Wohllaute, von einer

funigteit und Tiefe der Empfindung, wie ſie faum ein anderer plattdeutſcher

Dichter geſchaffen hat . Der laute, freudige Beifall aller Hörer galt gewifier .

maßen dem Stücke wie den Spielern , die das Stück vortrefflich einſtudirt

hatten . Möge ſich dieſes ſchöne Volksſtück überall , wo man plattdeutſche

Sprache und Dichtkunſt liebt , Freunde erwerben ! "

Die dritte Aufführung fand am 1. Juli 1888 im Wriedt.

ichen Etabliſjement ſtatt, bei Gelegenheit eines Feſtcommerſes,

der zu Ehren des Dichters und in Veranlaſſung des 25 jährigen Be

ſtehens der von ihm gegründeten und geleiteten Anſtalt abgehalten

wiirde. Auch bei diejer Feſtlichkeit, von der im erſten Bande

diejes Werkes ausführlich die Rede iſt, war die Aufführung wohl

gelungen und der Erfolg dementſprechend groß . Nicht lange nachher

folgte von „ En litt Waiſenkind “ Aufführung auf Aufführung ;

ein Verein nach dem andern brachte das Stück, umd auch ſchon über

die Grenzen der Stadt Kiel hinaus ging es durch die ganze Provinz

hindurch von einer Stadt zur andern . Selbſt in Amerika iſt es

längſt heimiſch geworden, und noch immer gehört es zu den be :

liebteſten plattdeutſchen Repertoirſtücken aller Dilettantenbühnen.

Am 31. Auguſt 1891 wurde es zum erſten Male auf einer

öffentlichen Bühne gegeben – in Sahlmann's Tivoli , dem

jeßigen Schillertheater in Kiel - , und es errang auch hier

einen großen, durchſchlagenden Erfolg , ſo daß es eine Reihe

von Wiederholungen erlebte . Herr Adolf Dombrowski

hatte es inſcenirt, und er ſpielte jelbſt in ſeiner vortrefflichen Weiſe

und unter vielfachen Beifallsbezeugungen eine der Hauptrollen,

den Hofbeſitzer Reimer Groth. Überhaupt war die Bejeßung

bei diejer Aufführung, wie die vielen günſtigen Beſprechungen

darthun, ganz vorzüglich. Die Rolle der Lena hatte die Soubrette

Fräulein Gartner inne, die der Abel Fräulein Hiller.

Herr Gavers ſpielte den trokigen , hartherzigen Vollmacht

und Herr Marfwordt, der als Sänger Frl . Gartner ebenbürtig

gegenüber ſtand, den Detlef. Den alten , braven Lehrer Gudenrath

gab Herr Sander und den prächtigen Baueru Hansohm
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wie ange:

Herr Stange. Reimer Groth’s „ Schweſter“, die Fremde aus

Amerika, fan durch Fräulein Nannée ausgezeichnet zur Geltung.

Später iſt dann das Stück auch an verſchiedenen anderen Bühnen

zur Aufführung gekommen und jedesmal unter großem Beifall des

Publiciuns. Aud; die ſpätere Kritik hat ſich in den verſchiedenſten

Zeitungen überaus günſtig darüber ausgeſprochen , und es könnten

hierfür eine Menge Belege angeführt werden .

Nicht wenige Freunde des Dichters halten mit mir , En

lütt Naijerind" für eine beſte dramatiſche Arbeit in platt

denticher Sprache . Mud beachtet man die Stellung des Stüdes

als cines plattdeutichen Schauſpiels , aus dem -

deutet - leicht ein Trauerſpiel hätte gemacht werden können, und be .

rückſid )tigt man den gewaltigen Eindruck, den es auf alle, die ihm

beigewohnt haben , ausgeübt hat, ſo dürfte man uns nicht Unrecht

geben . Es liegt über dem (Hanzen ein ſo lieblicher Reiz und Zauber

ausgebreitet, daß wohl ein jeder , der es lieſt oder ſieht und hört,

unwiderſtehlich davon ergriffen wird.

Auch hier verdanft eines von den Liedern, das hübiche Troſt.

gedicht „ Nicht immer ſchient de Sinn um blant de Heben "

31 ! Ende des zweiten Actes jeine Melodie dem Dichter jelbſt .

Er hat ſie dem alten Baldams vorgeſungen, und diejer. hat ſie

niedergeſchrieben und für Clavier und Orcheſter weiter ausgearbeitet.

Taß mit der Rolle (Gudenrath Johann Meyer ſeinem

alten , treuen Lehrer, dem ehemaligen räceptor der Dorfſchule in

Schafſtedt, ein fleines Denkmal hat errichten wollen, habe ich be :

reits im erſten Bande, Seite 35, angegeben .

Das Stück iſt dem Königlichen Rentmeiſter verrn Rech :

nungsrath Stickel in Kiel vom Verfaſſer zugeeignet worden.

Herr Rath Stickel iſt ſchon ſeit vielen Jahren Johann Meyer

befreundet und ebenſo lange einer der wärmſten Verehrer aller

jeiner Didungen. Auch am 5. Januar 1899, bei Gelegenheit

der ſiebenzigjährigen Geburtstagsfeier des Dichters, erſchien der

Freund als einer der erſten (Gratulanten mit einem werthvollen

Geichent, einen antifen, in Eichenholz geſchnigten Vautrelici,(

Chriſtus am Ölberge darſtellend, mit dem er den Jubilar

hoch erfrente. Und jo beſtimmten Dankbarkeit und Freundſchaft

dicien , den lieben und treuen vieljährigen Freunde das beſte ſeiner

Volfsſtücke, ,,En lütt Waiſenfind ," 311 widmen .

1
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in goldener Ring iſt gefunden.
Samank in zwei Aufzuigen .

Perſonen :

Dr. Groije , praktiſcher Arzt.

Emma, deſſen Tochter

Auguſte , Stubenmädchen

Johanna , Köchin bei Dr. Große .

Sch imann , Kutſcher

W o1djen , Referendar.

Schneckenberg , Commis voyageur.

Timbke, Schreiber.

Wüſtenfeldt, Maurergeſelle.

Die Handlung ſpielt in einer kleinen Stadt im Hauſe des

Dr. Große am Vormittage. Zeit : Gegenwart.

Nun einmal wieder ein hochdeutſches Stück, und zwar

ein luſtiger, wirkungsvoller Schwant ! Auch hier iſt der Stoff

der freien Phantaſie des Dichters entſprungen . Die Veran

faſſung dazut lag in dem folgenden , an und für ſich nur

unbedeutenden Vorkommniß. In der Nähe des Viehburger

Gehölzes bei kiel führt ein Fußſteig über eine hochgelegene
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Koppel, von wo aus man einen herrlichen Fernblict hat über die

Stadt und den Hafen. Diejen hübſchen Fußpfad, der, wo er die

ſchönſte Fernſicht bietet , auch init einer Bant zum Ausruhen ver

ſehen iſt , benugte oft auf ihren Spaziergängen die jüngſte Tochter

des Dichters, Fräulein Bertha Meyer. Und als ſie eines

Tages hier auf der Banf jaß und mit ihrem Sonnenſchirm im

Sande rührte, ſollte es ihr beſchieden ſein , einen werthvollen ,

mit einem großen Topas geſchmückten, goldenen Herrenring zu

finden . Mittags bei Tiſd fam die Rede natürlich auch auf dies

Ereigniß, und bald ging der Ring von einer Hand zur anderii,

und man äußerte ſeine Veruuthungen darüber, wer ihn wohl ver

Toren haben könnte, und wie viele ſich wohl auf eine dies .

bezigliche Zeitungsannonce melden würden . Dabei kam dem Dichter

der Gedanke, daß in diejer Begebenheit ein hübſcher Stoff zit

einem luſtigen Theaterſtücke enthalten ſei. Dem wurde allgemein

zingeitinut, und alsbald machte ſich auch unſer Freund an die

Wrbeit, und dieje nahm einen jo raſchen und günſtigen Verlauf,

Daß ſie in verhältniſmäßig kurzer Zeit wie aus einem Guſje

glüdlich vollendet war.

Mit den in dem Stücke vorkommenden Perſonen haben ſich

meine Leſer bereits oberflächlich bekannt gemacht. Es ſind echte

Tupen 1110 dem Wolfsleben und faſt alle Rollen Charafter :

rollen Da iſt z . B. der etwas einfältige und hochfahrende

Nuticher Schü mann , daim die heirathsluſtige Köchin Johanna ,

der ſchüchterne Schreiber Timbfe , der gutmüthige, urfräftige

Maurergejelle W iſtenfeldt und der geſchwätige Commis vo

yageur Schneckenberg , -- alle, beſonders aber Schümaiu !,,

wahre Practeremplare naturwüchſiger Somif. Mit glüdlicher

Hand greift der Dichter auch hier ins volle Leben und ſtellt uns

feine Charaktere meiſten : jchon auf dem beidhränkten Raune einiger

kleiner Scenen ſcharf umgrenzt und plaſtiſch vor Augen. Darum

dürite es ſich empfehlen, cinige diejer Scenen ihrem ganzen Ilm

fange nach hier wiederzugeben und, wenn wir ſo mit den Charakteren

jämnt icher Hauptperſonen bekannt geworden ſind, alles Übrige

muur inhaltlich) anzuideuten .

Die Tecoration iſt ein bürgerliches Wohnzimmer des Dr.

medicinae (Groſie. In der Mitte des Hintergrundes befindet ſich

eine Doppelthür und neben ihr ein Schreibtiſch mit Schreibuiten
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ſilien , einigen Büchern und einem Tabacskaſten . In der Nähe

des Schreibtiſches hängt an der Wand ein Pfeifenbrett mit ein

paar langen Pfeifen. Die Wand rechts hat zwei Fenſter mit

Gardinen , nicht weit davon ſteht ein runder Tiſch, um ihn ſind

Stühle oder Fauteuils geſtellt . Links, oben in der Ecke am Hin

tergrund, hat eine Garderobe Plaß gefunden und vor ihr ein drei .

gliedriger Wandichirm . In der Mitte links führt eine einfache Thür

nach einem Nebenzimmer.

Doctor Grojie iſt ſchon früh morgens über Land gefahren,

und zwar allein . Sein Kutſcher Schümann , ein origineller

Kauz, iſt zu Hauſe geblieben , und jo jehen wir ihn durch die

Mitte kommen , um des Doctors Pfeifen nachzuſehen und zu

ſtopfen ; er weiß nämlich, daß ſein Herr nach einer längeren

Tour immer am liebſten zuerſt ein Pfeifchen ichmaucht. Für ge

wöhnlich beſorgt Schümann dieſe Arbeit in der Küche, und zwar

morgens, um die Zeit , wenn die Zeitung erſcheint, und dann lieſt

ihm die Köchin Johanna ſchnell das Neueſte vor . llitd heute

hat es dieſe beſonders eilig ; denn eben ſind von Schümann die

Pfeifen vom Brett herunter genommen , als ſie auch ſchon mit der

Zeitung in der Hand, durch die Mitte kommend, ruft: „ Schümann,

Schümann, ſie iſt ſchon da ! “ worauf Schümann kurz antwortet :

„ Schön, Johanna, werde gleich fommen ! " Aber Johanna hat

noch etwas Beſonderes auf dem Herzen. „ Die beiden Heiraths.

annoncen , " ſpricht ſie , ſtehen auch ſchon wieder darin ." „ Es iſt

eine Schande ! " ruft entrüſtet Schümann.

Joha una. Ja , wenn Damen ſo 'nas thun ! Aber die herrent

haben ja nun einmal die Freiheit . Und das genügt ja auch für die Dameni.

Sie brauchen ſich ja nur zu inelden . S cümann. Shöne Dameni,

die das thäten ! Johanna. ( ), auf dieſe Weiſe iſt ſchon manche Partie

zu Stande gekommen . Jch hab' ' il paar freundinnen , die ſich auch ſchon

'mal gemeldet haben . Schü ma il l . Sind ſie den unter die Haube ge

kommen ? Johana. Nein ! Es waren andere da , die ihnen vorgezogen

wurden . Schü m a iu1. Denn fönnen ſie es mu ja iloch einmal verſuchen !

Johanna. Ja , jie fibeinen auch große Luſt zu haben, ſie ſträilben ſich

nur, ihre Namen zii nennen . Auf Auguſte macht dieſe heiraths ,

annonce von den wohljituirten Herrn dod immer noch einen tiefen Eindruck !

Schüimann. Ja , Ungujte ! aber ein anſtändiges Mädchen

Johanna. Na, wofür halten Sie das fräulein dem Sc iim a 11 11.

Sie wird von Ungujte verdorben . Jobanua. Dummes Jeng! Schima ni

Wenn Sie es beſſer wiſſen , warum fragen Sie denu?! Johanna.

fräulein Emma denkt in dieſem Punkte ganz ſo wie Auguſte und ich .

11 1 .
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Heirathen wollen die jungen Mädben doch alle 'mal! Und ich habe es

geſtern auch ja jelbſt geſehen , wie das fräulein den Brief ſchrieb und Wu

ante dabei ſtand ! So i mi aiun . Welden Brief ? Wieſo ? Was ?

Jobann. Sie haben ihn ja ſelber weggebracht! Schü ma n 11. Aber

Johanula was hat denn der Brief mit den Heirathsannoncen zu thun ?!

Johaua. la, lla es paſſiert wohl vieles , was man ſich nicht

träumen läht ! Uber nun iputen Sie ſich, daß Sie mit den Pfeifen

kommen , ch ' die Zeitung weiter geht ! (Ab durch die Mitte .) Shii mann.

Nein , das ſcheint mir doch nicht möglich! freilich, den Brief hab ' it für

das fräulein nach der Zeitung gebracht. und übermüthig ſind ſie beide !

Uber nein , das kann ich mir doch garnicht denken !

Wie wir joeben erfahren , haben das ,, Fräulein " und Au :

guſte, das Kleinmädchen, eine Anzeige in die Zeitung einrücken

laſjen. Während es ſich hierbei in Wirklichkeit um die Mittheilung

handelt, daß ein goldener Ring gefunden worden ſei , redet ſich

Schümann allmählid) ein, es hätten die zwei jungen Mädchen

zwei Angebote auf jene Heirathsannoncen eingereicht, von denen

Johanna gejprodien. llnd beſtärft wird er in dieſer Annahme, als

Auguſte ericheint und ſich mit verdächtiger Neugierde bei ihm er:

kundigt, ob die Zeitung ſchon da jei . S ch ü mann betrachtet

ſie argwöhniſch und brummt, er werde ihr ſie ſchon bringen, jo .

bald ſie gekommen ſei . Dann geht er nach der Küche. Auguſte

jolt die Möbel bürſten , und als ſie damit beginnt, gewahrt ſie

auf dem Schreibtiſch die fleine Schachtel , darin ſich der gefundene

goldene hing befindet. Sie nimmt ihn und ſchiebt ihn ſich auf den

Finger. „ Ein ſchöner Ring !“ , ſpricht ſie,

,, Der große gelbe Stein lenditet ja wie lauter Sonnenſchein ! Fräulein

ſagt , es iſt ' n Topas ! - und der Goldreifen , wie dick und breit ! und

oben auf demſelben , zu beiden Seiten des Steines, zwei kleine Roſen !

Wer ibni wobl verloren bat ? Gewiß 'n berr ! Einem kribbelt ja ordent

lich der finger, mu er darauf ſitzt!" ( Nach der Thür links jehend.) ha, das

fräulein ! ( Sie nimmt den Ring vom Finger und legt ihn in die Schachtet, während Emma

erſcheint . ) Emm a durch die Seitenthür links eintretend im Morgenfleidel . Uber, Ju .

guſte , johon wieder bei der Schachtel ?! - Gieb her ! nimmt ihr die Schachtel aus

der Hand) und ſpute Dich doch , daß Dii fertig wirſt ! Auguſte. Uch ,

ja , fräulein ! (büritet.) Emma. Jit die Zeitung 110ch nicht da ? Uuguſte.

Ricini ! Ud ), fräulein , wenn ich dody and mal das Glück hätte , jo

'was j11 finden ! Emma. Wer weiß ! Niad ' es , wie ich ! Wen

Dil cinmal ſpazieren gebit , jetz Dich auf eine Bank, meinetwegen auf die.

jelbe , da in den Wulagen unter der Linde, denk an etwas Liebes ,

und dreib mit dem Sonnenſdirm in den Sand Auguſte. Den Namen

des Geliebten , ja ! Emma. Wer jagt das ?! Jc? dachte an nichts !

– wirklich an garnichts ! -- Und wenn Du etwas blinken ſiehſt, ſo heb '

1
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Emma.

11

es auf. Auguſte. So ? fräulein dachte an nichts ?! Oh, was fräulein

da jo in den Sand geſchrieben , daß iſt dod; gewiß ( jie macht den Buchſtaben mit dem

Finger in der Luft.: ſo ein großes W geweſen ? Emma. Uber, Auguſte,

was fällt Dir ein ?! Unguſte. Ich dachte nur an unſer ſchönes Vis à

vis , den Herrn Referendar voir drüben . fräulein weiß doch , da er

Woldjen heitt . und immjonſt glott er hier wohl auch nicht immer ſo ber

über. Du biſt albern ! Nur raſch wieder an die Urbeit !

U nguſte. Uch ja , fräulein ! ( Fängt wieder an zu bürſten. )
Emma. Jd

will nun ſchnell Toilette maden ! Du könnteſt übrigens Schiimanr: mal

fragen, ob die Zeitung ſchon da iſt. Jd bin dody neugierig wegen unſerer

Unionce. ( Ab mit der Schaditel in der Hand, durch die Seitenthür linka . ) Anguſte.

Jd auch ! furchtbar neugierig ! ( Durch die Mittelthür rufend .) – he , Schiimam !

Soimain ! Die Zeitung! Scümail ni ( init der Zeitung in der einen und den

Pfeifen in der andern hand durch die Mitte kommend ). Nun , ſchrei'n Sie doch nicht

jo ! Unguſte (ihm die Zeitung aus der Hand reißend ). Her damit ! ( Sucht auf der

Annoncenjeite .) S ch üman 11. Nein dieſer Heißhunger ! ( Nähert ſich dem Pfeifen

tijd). Die Geſchichte wird and immer intereſſanter ! ( Er jetzt die Preifen auf

den Tiſch und beſchäftigt ſich während der folgenden Scenen abwediſeind mit denjelben .)

guſte aufjehend). Uch was, Geſchichte ! Die iſt uns heute ſchnuppe! llius

beſväftigt etwas Wichtigeres ! Sie haben geſtern den Brief doch beſorgt ?

( Sicht weiter. ) Sci m ani (argwöhuiſd ) und erſtaunt ). Allerdings ! Die

Jungfer ſucht doch wohl nicht gar ? Ungujte (aujichend . Ja , ich ſuche !

(Sucht weiter. ) Schü mann . Das heirathsgeſuch mit dem Postum restante

ſteht auch ſchon wieder darin und auch das ſchon wieder mit der Dame! Es iſt

'ne Schande ! Uuguſte (aufjehend). Hm ! Seh' ich garnicht ein ! ( Sucht weiter. )

S ch iimain rerſtaunt). Das ſeh'n Sie nid )t ein ? Unguſte (auſſehend ). Nein !

Und das fräulein auch nicht ! fräulein meint ſogar , man könne ſidy

gern 'mal melden , natürlich nur im Scherz . ( Sicht weiter .) Schü manu .

Ja , natürlic nur im Scherz ! A uguſte (aujiehend). Es könnte 'n föſtlicher

Spaß daraus entſtehen , und das meine ich natiirlich auch ! (Sucht weiter .)

Sdü mann . Ja , Sie natürlic auch ! Auguſte ( anijehend). lind fräulein

meint jogar auch noch , es jei garnidits lingewöhnliches mehr dabei , wenn

auch die Damen es mal ebenjo machten wie die herreni. (Sucht weiter.;

Schiman 1 (erſtaunt ). () , was für Grundjätze! Auguſte (plöblich laut und

freudig ). Ha , was ſeh ' ich ?! - hier ſteht's ! Nu muß ich doch gleid)

zum fräulein ! (Ab mit der Zeitung durch die Seitenthür linte .) S ch ü ma nn . Na ,

wenn das der Herr Doctor erführe ! Kein əweifel mehr, die Damei .

annonce iſt von ihnen ! Oder ſollten ſie ſich nur ( es wird angeflopit,

er ſieht nach der Thiir) auf die Herrenannonce gemeldet haben ? ( Es wird wieder

angeklopit, er ſieht dabin .) Es wird angeklopft! - Herein !

Bei Schümann beſteht kein Zweifel mehr, daß das Fräulein

und das Hausmädchen auguſte bereits zu jenen Heirathsannoncen

in irgend einer Beziehung ſtehen und damit iſt der Boden geſchaffen

für eine Menge der allerfomiſchſten Verwicklungen und Situationen ,

die denn auch ſofort in der ergößlichſten Weije ihren Quſang
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nehmen. Aloes wird angeklopft, und Schümann hat ſchon , herein !"

gerufen. llnd der da fomunt, iſt der erſte von denen , die einen

Ring verloren haben und in der Hoffnung vorſprechen, ihn hier

wiederzuerhalten : es iſt der ſchüchterne Schreiber Timbfe.

Timbke durch die Mitte rommenid , ſtets jehr ſchüchtern ). Wenn ich ſo frei

jein darf, Sie 311 fragen s ch ii in a 1111. () , bitte , bitte ! Timbke.

Nehmen Sie es mir ir nidt übel, iſt hier nicht Numero einbundert.

fimnfundatitzig ? Schii mann . Stimmt! Wüniden Sie jemand ju

ſprechen ? Timbre. Ja ! Jch komme wegen der Unnonce ! Sd ümann

(mit paſiendem Mienenſpiel ). Ha ! Wegen der Unonce ! (Zum Publikum .) Da

haben wir's ! Timb fe . Endlich doch mal eine Unzeige So ü .

ma il 11 mit beſonderer Betonung ). Eine Unzeige ! - Tim bfe . Die mich

hoffen läßt, das Geſuchte 311 finden ! Schiiman ii ( erregt bei Seite ). Das

Geſuchte zu finden ?! Kein Gweifel mehr ! riehr erregt zu Timbte. ) Uber

niets zu hoffen ! - Gar midts zu hoffen ! lind erſt recht nichts zu finden .

TimbPe. Gar nichts 311 hoffen ? Über die Annonce ? – Schüman i

erregt ) . lommen Sie don vieder mit der Unonce ?! ( Er macht rajch einen Schritt

vorwärts, als ob er Timbke auf den Fuß treten wollte, während dieſer rückwärts in die vöbe

ſpringt . ) Niu gebn Sie mic , verſteh'n Sie mir ? ! Sonſt giebt es noch

Unannehmlicykeiten ! (Beide wieder wie vorher. ) Timbke. Unannehmligkeiten ?!

- () ! - Ab ! dann muß ich mich ja geirrt haben ! So ü man .

Haben Sie aud ! Gründlich geirrt !! Timbke. Gründlich geirrt ?

Dan nehmen Sie es mir, bitte , nur nidyt iibel , wenn ich mich wieder ent.

ferne ! Schüman 11 lerregt). Jawohl! Machen Sie die Thür von dranzen

zu ! Timbke. () , Sie ſind jehr freundlid), it? danke Jhnen ! ( Mit Verbeu

gung durch die Mitte ab . ) S oh ii mann (erregt ihm nachrufend ). Nichts ju danken !

Iit gerne geſchehu ! Piur gut, daß ich hier war und dieſen Unnoncen

menſchen glücklich wieder entfernte !

!

Kaum iſt Timbke fort , da ericheinen Emma und Au.

guite . Schim ann iſt in ſeiner Beſorgniß um die Ehre des

Danes ſehr einjilbig geworden , jo daß er den beiden Mädchen auf

ihre Fragen am liebſten gar nicht mehr antwortet. Ilnd als er

mun doch mit jeinem Ärger herausrückt, wegen der Annoncen, da

lachen Emma und Auguſte, und jene meint, er faſele, und

diele fügt noch hinzu : „ a, Fräulein, er ſchnappt noch 'mal über, "

und dann lajien jie ihn ſtehen. Aber Schümann ruft ihnen

ergrimunt nach : Fajeln ?! Überſdnappen ?! Ha !„ Gieb dem

Teufel nur einen Finger, und dann hat er ſchon die ganze Hand !"

Ta muß auch noch Johanna hereinkommen und ſeine Auf

regung durch die Neuigkeit vermehren , es habe ſich bei ihr in der

Nüche etwas ganz Qußerordentliches joeben zugetragen.
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„ Es iſt ’n Herr da draußen , der den herri Doktor zu ſprechen wünſcht,

' n hübſcher junger Herr !" S ü ma nn . Haben Sie ihm denn nidt ge

jagt , daß der Herr Doktor nicht zu Hauſe iſt ? Joha n i a ( verlegen ). Ja !

Nein ! Noch nicht ! Er hat mich gleichy jo beſtiirzt ge

macht! S c ü m a 11 n1 ( verwundert ). Beſtür cht ? Johanna. Ja ,

denken Sie ſich , Schumann ! Er fragte mich nämlid), ob ic? nidt Luſt hätte,

mein Glück 'mal in der Lotterie zu verſuchen . Schüima inn. Na ,

darüber brauchten Sie doch nicht beſtirzt zu werden ! Jo ha il 1 a . 27ein !

Uber dann , danni, Schü m a 11 11. Dain ? dani ?

na , was dann ?! Johanni a (etwas verlegen und verſchämt und gleich darauf

lachend ) . Dann fragte er midy, ( lacht) ob ich nicht Luſt hätte (lacht ), ob ich nicht

Luſt hätte, mich zlı verheiratben . S dı ü manni ( jehr erſtaunt). Was?!

Ver verheirathen , jagen Sie ? Jo h an a . Ja ! er wiſſe eine

gute Partie für mich ! Schüman 11. haben Sie ihm denn nicht die Thiir

gewieſen ! Joha nina. Uber, Schümann ! So'll feiner und gebildeter

junger Mam ! Sdü mann . Deſto jdlimmer ! Aber den Menjchen

möchte ich mir doch mal anſehen ! Jo ha 111a . Ja , Sviimann !

Sprechen Sie mit ihm , forſchen Sie ihn aus . Jch will ibm jagen ,

er möge nur hinein gehen , Sie wären drinnen und wiiften vor allem Be.

ſcheid . (Ab durch die Mitte.) S dy i ma nn . Das fehlt auch noch ! – Sind dem

alle Weiber hier im Hauſe verrückt geworden ? ( Es wird angeklopft.) Uha !

Da iſt er ſchon ! Herein ! Schnecke i berg (durd, die Mitte tommend. Beden :

haft getleidet , ſo ſchnell, wie nur möglich, ſprechend ). Sie jind wohl nicht der Herr

Doctor medicinae ? Möchten Sie mich melden , mein lieber Mann ?! Sd ïi

ma nn . Vidyt zu Hauje. Da müſſen Sie 'mal wieder kommen . ( Pjijjig . )

Oder , wenn ic? es beſtellen könnte . sdh ne d e iberg (ibu unterbrechend).

Beſtellen ? Nein , das geht nicht . Es iſt 'ne diskrete Sache ! s ch ii m a 11.

Vielleidịt wegen der Ködin , wie ? Sch n ec e berg . Ködzin ? J wo?

wie jo ? bewahre, nein ! S ch ii m a 11 11. Jito meinte nur, weil sie ihr

geſagt , daß Sie ' ne gute Partie fiir jie wiiften . Schneckenberg. Weil

ich auch ! hab' ich auch ! Was ſie Ihneit gejagt , hab' ich ihr geſagt !

Sogar zwei auf Lager : ' n Handwerker, ud '11 Schreiber ; Reſpektable

junge Leute ! Sd üman 11. Aber damit hat der Herr Doktor doch nichts

zu ſchaffen ?! Schneckenberg . Der Herr Doctor medicinae ? I be

wahre ! Nein ! S d) ii m a 11 11. Und doch wollten Sie ihn ſprechen ?

Schneck en berg . Ja , ſprechen : wie gejagt , in einer diskreten Sadje !

Schü ma nini ( pjiffig ) . Diskreten Sache ? - Wie meinen Sie das ? S d n ec e 11 .

berg . Ja , jeh'it Sie , was man jo darunter verſteht , verſteh'n Sie !

Etwas Geheimes, Verſdwieg'nes, Verborg'ries , 1111d in dieſem

fall ' ne Herzensangelegenheit. So iimann ( erſtaunt). Herzensangelegenheit ?!

Schneden berg . Die mich ſelbſt betrifft wiſſen Sie , und über

die ich gern 'mal mit dem Herrn Doctor medicinae conferiren möctite,

jo im Vertranei , verſteh'n Sie ! liter vier Ungen ! s dy ji

ma inn (faſt entſett). Ja , id, verſtehe ! Wer und was ſind Sie den !

Sitz il e ok e berg . Wer und was ? wollen Sie wijjen ? Kaufman ,

Name Schneckenberg . Reijender commis voyageur ! Mache in Kämmen ,
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Bürſten , Seifen , Widſen und Ölen . Nebenbei auch in Lotterielooſen und

Heirathsgeſchäften ! 'n Loos gefällig ? S ch ii ma nn . Heirathsaeſthäfte !

Dann iſt die Uonce and wohl von Ihnen , die von dem jungen, wohl .

fituirten Herrıı ? Sc neck e iberg. Jch löge , wenn ich's leugnete !

S d i ma nn . llnd Sie reflektiren auch vielleicht ſchon auf die andere von

der heirathsluſtigen jungen Dame ? Sch nie of enberg. In dieſem falle ,

nein ! – aber wenn es der Fall wäre, in einem andern falle, ja !

Sch i ma n 1. Das verſtehe ich nicht ! Schneckenber g. Ja , wiſſen

Sie , wenn Sie wüten , was ic weiß, weswegen .... Söïi mann .

Weswegen ? Kennen Sie die Dame denir ? Schneckenberg. Ob

ich ſie kenne ! - ' s könnte feiner ſie beſler kemen als ic ! Sümann

( bei Seite). Gott Lob ! Denn war die Damenannonce doch richt von uns ! -

Aber der Brief , den ich dabin gebracht! (zu Schneđenberg.) haben ſich denn

noch keine auf Ihre Annonce gemeldet ? S dire cfenberg. Gemeldet ?

Erſt geſtern ! (Schumann erichridt.) Gwei junge Damen in einem zierliden

Brief aber ihre Namen nannten ſie nicht ! Shümann (erregt).

ōwei junge Dameil, geſterni. Brief ! Uh ! O das ſtimmt!

Uber denn fann ich Ihnen dod jagen , daß alles nur Unſinn iſt !

sitned en berg . linjim ?' – Wiejo ? i wo ! und was ?! - S diman .

Jit habe ihn ja jelbſt nach der Zeitung gebracht! (Schneđenberg ſtaunt, ſtummes

Spiel .) 'n leichtſinniger Edyerj ! 'n lojer Streich ! den das fräulein und die

Jungfer .... sd neck einberg ( freudig erſtaunt, idhnell). Das fräulein ?

N'as jagen Sie ? --- Das fränlein und die Jungfer ? Sie Goldmenid ,

Sie ! ( Ihm ein Trinkgeld gebend, während Schumann es ganz erſtaunt in der Hand behält. )

- da ! nehmen Sie ! -- Sie , beſter, umvergleidlicher, überrajdender

Entgegenkommer meiner geheimſten Gefühle ! Habe die Ehre! – fliege

fort ! - Komm ' wieder ! (Haid durch die Mitte ab . ) S ch ü ma nn . lia , da

baben wir die beideeruug! Das war denn ſchon Numero jwei! O !

wenn der Herr Doktor mir erſt wieder z11 Hanje wäre ! (26 durch die Mitte.

Auguſte und Emma treten aus der Thür links wieder

auf, ſich über die Eindrücke unterhaltend, welche Heirathsannoncen

wie die vorliegenden doch allemal auf die Herzen junger Damen

machen und natürlich auch auf die ihrigen gemacht haben , - und

wie ſie doch jo ganz anders und viel intereſſanter und ſchöner jeien

als jene übrigen Annoncen , die ſonſt die Spalten ausfüllten und

ſich meiſt auf ganz gleichgültige Dinge bezögen. Da wird ſchon

wieder angeklopit, das Fräulein ruſt herein ", und Schümann„

erſcheint mit einem neuen Annoncenmenichen. Emma und Auguſte

find über die ungewöhnliche Erſcheinung des Fremdlings etwas

erichreckt, und Schüman , noch immer unwirich und erregt,

vergißt ſich ſo weit, daß er den faum Angemeldeten , den Maurer:

geſellen Wüſtenfeldt, ſchon gleich mit einigen derben Beleidigungen

regaliert .

0
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S ch ü man ni . Numero drei ! Er will nicht ſo recht mit der

Sprache heraus. Emma. Na, Schumann , was ſind das füir Redensarten !

Geben Sie ! Sch ü ma n 11. Ja ! -- Gebe jdon ! ( zu Wijtenfeldt.) Sie

Sie Sie Mädchenjäger ! Sie ! ( ſtürzt durch die Mitte ab und jetilägt die Thir 311. )

W üſtenfeldt (auffahrend ). Was ? Niädchenjäger ? ! Und dann ſchimpft

er mir auch noch Nummero drei ! ? (Mit der geballten Fauſt nad) der Thür drohend.)

Nia , Junge, harr ick Di mal twiſchen de finger ! Emma. Gott bewabre !

Beruhigen Sie ſich doch ! W iſt eitfeldt. Ja , Mamſell, ſonſten bin

id auch nidyt ſo ! Uwers wenn mir mal einer an 'n Wagen kommt!

Emma. Sie wollen gewiß meinen Papa ſprechen ? IV ſtenfeldt.

Ja , das wollte ich wohl! Emma. Er iſt leider nicht zu Hauſe. Wüſte 11

feldt . Uh, das iſt ſchade ! Jdı habe sie nämlich ' n Ring verloren .

Emma, Auguſte (311gleich). 'n Ring ? ! Wii ſt enfeldt. Ja ! Als

ich Sie nämlich Sonntag vom Tanzboden nach Hanje fam , fehlte mir mit

einmal mein Ring und davor kriegte ich die ganze Tiadt keinen Sdílaf .

Emma. Denn war er Ihnen wohl ſehr thener ?! W i ſtenfeldt. ( ), das

kann ich juſt nicht ſagen . Jch hatte ihn für zwei Mark von einem Herrn

gekauft, der mit Lotterielooſen handelt, (etwas verſchämt) und and und auch

lacht ) ha ! ha ! ha! ha ! Na, das andere branch ich ja auch nicht gerade

zu ſagen ! Und nun habe ich gehört, daß in der Zeitung ſteht , hier wär

'n Ring gefunden . Schümani guckt neugierig durch die Mittelthür.

Emma. Uber, Schiimann . W i ſtenfeldt ( dahin ſebend und aujfahrend und

mit der Fauſt drohend, wäb Schumann die Thür raſch zuichlägt). Dar kummſt Du mi

grade recht! (Bu Emma und Auguſte .) Das iſt mal ' ri aſigen Menſden ! Unguſte.

Ijt er andı ! Jhm fehlt die Bildung ! Wüſte infeldt . Ja , thut ſie

nicht ?! Mujerein iſt doch auch inan ais 'n niedern Stand, aber dadarım

doch aliemal mit Anſtand ! Emma. Und nun meinten Sie , dass wir den

Ring gefunden ? Wüſtenfeldt (jaſt freudig ). Ja , das meinte ich ! Emma.

Wo haben Sie ihn denn verloren ? Nuguſte (iduett). Ja , Nam , wo haberi

Sie ihn verloren ? Emma ( verweijend ). Unguſte ! W iſt einfeldt. Ja ,

ſehn Sie , Niamſell – das weiß ich man jo redit 110ch ſelber nicht. Er war

mich ' n bigben groß auf 'm finger. Entweder auf 'm Tanzboden bei der

Galoppade, da bin ich Sie nämlich mit meiner Dame gefallen ,

oder and dar buten vor die Thiire ! ilguſte ( ipöttijd) ) . Buten vor die

Thüre ? ! Emma (verweijend ). Uuguſte ! Wüſtenfeldt. Es gab Sie

nämlich nachher auch nod; jo 'n kleine Slägerei , wo ich mit hinein fam ,

und da iſt er mir vielleicht vom finger geflogen . S dïi in a in

(ſtredt wieder den Kopf durch die Thür, um zu horchen ). A uguſte ( hinjehend ). Fräulein ,

er lanert ſdon wieder . Wüſtenfeldt (hinjehend und auifahrend, mit der Mütze

nach Schumanns Geſicht werfend , während Schümann die Thür ſchnell wieder zuſchlägt ) .

Biſt Du all wedder dar ?! Emma. Der unverſchämte Nienſch ! Wijte !!

feldt . Das mögent Sie wohl man ſagen ! Emma. Ja , lieber Niami, da

höre ich ſchon, da imſer Hing doch der Jhrige nicht iſt, denn da habe iit?

ihn nicht gefunden . W i ſtenfeldt . So ? dus thut mir

leid . Nein ſchöner Ring ! Jc hätte gern 'n Harf ausgegeben , wenn

idt, ihn nur wieder hätte ! Nia, dann nehmen Sie mir das man nicht

Uh ,
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Bürſten , Seifen , Wichſen und Ölen . Niebenbei auch in Lotterieloojen und

Heirathsgeſchäften ! ' n Loos gefällig ? S d )iima in. Heirathsgejdüfte !

Dann iſt die Annonce auch wohl von Ihnen , die von dem jungen , wohl

ſituirten Herrıı ? Sdneck enberg. Jch löge , wenn ich's leugnete !

S d ii m a 1111. llind Sie reflektiren auch vielleicht ſchon auf die andere von

der beirathsluſtigen jungen Dame ? Sch nie ek en berg . In dieſem Falle ,

nein ! – aber wenn es der fall wäre, in einem andern falle , ja !

Schii ma n 1. Das verſtehe ich nicht ! Schneckenberg . Ja , wiſſen

Sie , weil sie wiiteit, was ich weiß, weswegen .... So ü ma 11 .

Weswegen ? Kemmen Sie die Dame den ? 5 6 tt c + c I b c r g . 16

ic jie kenne ! ' s föruite keiner ſie beſſer kennent als ic ! Sdümani

( bei Seite). Gott Lob ! Dein war die Damenannonce doct? nicht von uns ! -

Aber der Brief, den ich dabin gebracht! (341 Schnedenberg .) haben ſict denn

nod keine auf Ihre Annonce gemeldet ? Sci ecenberg. Gemeldet ?

- !Erſt geſtern ! ( Schumann cridhridt.) ōwei junge Damen in einem zierlidier

Brief aber ihre liamen nannten ſie nicht ! S ch ii ma n n ( erregt ) .

ōwei junge Damen , geſtern . Brief ! Uh ! V das ſtimmt!

Aber den fan id Ihnen dod jagen , daß alles nur Unſinn iſt !

sch? in ecelberg. linjim ? Wiejo ? i wo ! 1911d was ?! - Sib üman .

Jit habe ihn ja ſelbſt nad der Zeitung gebracht! ( Schneđenberg ſtaunt, ſtummes

Spiel.) 'n leichtſinniger Sderz! ' n lojer Streich ! den das fräulein und die

Jungfer .... son e of enberg ( freudig erſtaunt, ichnell). Das fräulein ?

Was ſagen Sie ? Das fräulein und die Jungfer ? Sie Goldmenit ,

Sie ! (yom ein Trinfgeld gebend, während Schumann ee ganz erſtaunt in der vand behält. )

So - da ! niebmen Sie ! Sie , beſter, unvergleicoliver , überraſdender

Entgegenkommer meiner geheimſteil Gefühle ! Habe die Ehre ! fliege

fort ! - Komm ' wieder ! ( Maidh durch die Mitte ab . ) S ch ü ma n 11. Na, da

haben wir die Bejsbeerung ! Das war denn ſchon Numero zwei! ( ) !

wenn der Herr Doktor mur erſt wieder zu Hauſe wäre ! ( Av durch die Mitte.:

Auguſte und Emma treten aus der Thür links wieder

auf, ſich über die Eindrücke unterhaltend, welche Heiratlısannoncen

wie die vorliegenden doch allemal auf die Herzen junger Damen

machen und natürlich auch auf die ihrigen gemacht haben , -- und

wie ſie doch jo ganz anders und viel intereſanter und ſchöner jeien

als jene übrigen Annoncen, die ſonſt die Spalten ausfüllten und

ſich meiſt auf ganz gleichgültige Dinge bezögen . Da wird jdion

wieder angeklopit, das Fräulein ruſt , herein “ , und Schümann

erſcheint mit einem neuen Annoncenmenſchen. Emma und Auguſte

find über die ungewöhnliche Erſcheinung des Fremdlings etwas

erſchreckt, und Schüman , noch immer unwirich und erregt,

vergißt ſich ſo weit, daß er den faum Angemeldeten, den Maurer:

gehellen Wüſtenfeldt, ſchon gleich mit einigen derben Beleidigungen

regaliert .
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Schü ma n 11. Numero drei ! Er will nicht ſo recht mit der

Sprache heraus. Emma. Na, Sviimann, was ſind das fiir Redensarten !

- Geben Sie ! Schüm a 11 11. Ja ! Gebe icbon ! (31 Wüſtenfridt.) sie -

Sie Sie Mädchenjäger ! Sie ! (ſtiirzt durch die Mitte ab und idlägt die Thir 311. )

W üſt enfeldt (auffahrend). Was ? Mädchenjäger ? ! und dann ſobimpit

er mir auch noch Nummero drei !? Mit der geballten Fauſt nach der Thür drohend.)

lia , Junge, harr ick Di mal twiſchen de finger ! Emma. Gott bewahre !

Beruhigen Sie ſich doch ! Wüſteinfeldt. Ja , Namjell, ſonſten bin

ich auch nicht ſo ! Uwers wenn mir mal einer an '11 Wagen kommt!

Emma. Sie wollen gewiß meinen Papa ſprechen ? Wüſtenfeldt.

Ja , das wollte ich wohl ! Emma. Er iſt leider nicht zu Hauſe. Wüſte 11 -

feldt . Ah, das iſt idade ! Jis habe sie nämlich '11 Ring verloren .

Emma , Auguſte ( 3119leid) ) . ' n Ring ? ! Wii ſt enfeldt. Ja ! Uls

it Sie nämlich Sonntag vom Tanzboden nach Hanje kam , fehlte mir mit

einmal mein Ring und davor friegte in die ganze riacht keinen Sdílaf .

Emma. Dein war er Ihneii wohl ſehr thener ?! Wüſtenfeldt. () , das

kann icy juſt nicht ſagen . Jd hatte ihn für zwei Mark von einein Herrn

gekauft, der mit Lotterielooſen handelt, (etwas verſchämt) und andy - 1111d auch

lacht ) ha ! ha! ha ! ha! - lia , das andere brand ich ja and nid )t gerade

zu ſagen ! Und u habe ich gehört, daß in der Zeitung ſteht, hier wär

’ n Ring gefunden . S ch ii ma nul guckt neugierig durch die Mittelthir.

Emma. Uber, Schiman . Wüſtenfeldt ( dahin ſebend und auſfahrend und

mit der Fauſt drobend, während Schumann die Thir raſch zuidläyt). Dar kuumſt Du mi

grade recht! (Bu Emma und Auguſte.) Das iſt mal ' ii aſigen Weniden ! Unguſte.

Iſt er auch ! Jhm fehlt die Bildung! W ii ſte nfeldt. Ja , thut ſie

nicht?! Unſerein iſt doch auch man als 'r niedern Stand, aber dadarium

doch aliemal mit Anſtand ! Emma. Und mun meinten Sie , daß wir den

Ring gefunden ? Wüſtenfeldt (faſt freudig ). Ja , das meinte ich ! Emma.

Wo haben Sie ihn denn verloren ? Unguſt e ( iduell). Ja , man , wo haberi

Sie ihn verloren ? Emma ( verweijend ). Ungujte ! Wii ſt einfeldt. Ja ,

ſehn Sie , Niamſell – das weiß ich man jo redyt noch ſelber nicht. Er war

mich ' n bißchen groß auf 'm finger. Entweder auf ’m Tanzboden bei der

Galoppade, da bin ich? Sie nämlich mit meiner Dame gefallen ,

oder auch dar buten vor die Thiire ! ang 11 ſt e ( ipöttijch ). Buten vor die

Thüre?! Emma (verweijend ). Uuguſte ! Wüſtenfeldt. Es gab Sie

nämlich nachher auch nocy jo ' n kleine Slägerei , wo ich mit binein fam ,

und da iſt er mir vielleicht vom finger geflogen . S di m a 111

( ſtredt wieder den Kopf durch die Thür, um 311 horchen ). U ugujt e ( hinjehend ). fräulein ,

er lanert ſchon wieder . W i ſte nfeldt ( vinjehend und auſfahrend , mit der Mube

nach Schumanns Geſicht werfend, während Schümann die Thür ſchnell wieder zuſchlägt).

Biſt Du all wedder dar ?! Emma. Der unverſchämte Nieních ! Wiſteri

feldt . Das mögen Sie wohl man jagen ! Em m a . Ja , lieber Miami, da

höre icy idon , daj mjer King doch der Ihrige nicht iſt, denn da habe iit?

ihn nicht gefunden . W ii ſt enfeldt. So ? Uh, das thut mir

leid . Mein ſchöner Ring ! Jc hätte gern ' n Narf ausgegeben , wenn

id ihn nur wieder hätte ! Na, dann nehmen Sie mir das man nyt

en
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für ungut! ( Tiener und Krapfuß machend.) Adjeu denn audy! Emma , Uuguſte

( zugleich ) . Udjen ! Wüſtenfeldt ab durch die Mitte. Man hört draußen binter

der Thür plöblidi laute Stimmen , Lärmen und Poltern , Shimann ſtürzt durch die Mitte berein

und quer durch die Stube in das Nebenzimmer, deſſen Thür raid hinter ſich zuidlagend . Ter

Rocailt ihm nad ) hinten etwas von den Schultern gezogen , ſo daß man das Hemd ſieht. Wüsten :

feldt ſtîrzt ein paar Sdritte binterher, bleibt dann aber ſtehen . ) Emma, Auguſte

( 311gleid ), iduell). (" Gott ! Wiſtenfeldt (mit geballter Fauſt nach der Seitenthür

drohend '. Dar harr ict Di bald bi de Slañiten kregen ! ( Rajd) durch die Mitte ab . )

Emma. Jd zittere an alleri Gliedern ! Anguſte. Ja , fräulein , ich anh!

Die rohen Menſiben ! Schü ma il 1 ( vorüdtig durch die Seitenthür gudend und

halb darin ſtehen bleibend ). Jit er fort ? Emma. Ja , kommen Sie nur !

si ümani ( in die Stube tretend . Der gemeine Menſch ! Emma. Uber,

Swiimann, was haben Sie da gethan ? Si ii m a n 11. Was ich getban ?

Jih habe dem Nienden die Thiire gewieſen , und da iſt er grob geworden

1111d hat mich angepait ! Uh, id; ſtebe andı 11011? meinen Mann ! aber

mit ſo einem Maurergeſellen befaſſe id, mich nicht ! O ! O !

muß man erleben !

Und Emma meint auch : „ Ja, was muß man erleben !"

und beide , Emma und Auguſte, finden un an der ganzen

Ringgeſchichte keinen Spaß mehr. Toch plöglich ruft Auguſte,

die zufällig nach dem Fenſter guckt : „ Ah! Ah ! Fräulein ! Fräulein !"

lind was war's ? - Ter Herr Referendar von drüben ſißt am

Fenſter und lieſt die Zeitung. „ Am Ende lieſt er gar unſere

Annonce “, meint Auguſte. Dann ſtellt ſie ſich ſeitwärts

hinter die Gardine und beobachtet den Herrn von gegenüber ; aber

bald ruft ſie laut : ,, Das iſt aber ſtart ! Nun ſieht er durch einen

großen Krimſtecher ! " „ Ja, das iſt ſchändlich !" ſpricht Emma

und ſtellt ſich an der anderen Seite des Fenſters auch hinter

die Gardine, und dann fährt ſie entrüſtet fort : „ Mein Herr,

ſchämen Sie ſich denn gar nicht? “

Auguſte. Ja , ſchämen Sie ſich denn nicht ? Emma (hinauſſehend '.

Gwei umbeſcholtene junge Mädchen ! Auguſt e ( hinauſſehend ). Ja , zwei un

beicoltene junge Mädden ? Ha, könnte id; dieſem Menſchen 'mal

einen Streich ſpielen ! Em in a. Ja , könnten wir ihm 'mal einen Streich

ſpielen ! Auguſt e. ,Uber warte ! Wir laſſen ' s Rouleaur herunter.

Emma. Nein Nein ! Das geht nicht ! Dann merkt er ja , daß wir

auf ihn adyten ! Und er iſt uns doc) ſo gleichgültig ! Auguſte. Ja ,

jo gleichgültig ! Emma (hinauſjehend) Er ſieht noc immer durch ſein Glas .

Auguſte ( hinaujiehend ). Ja , noch immer ! Wie gern käm ' er wohl ' mal

berüber ! - Em m a . Uber Auguſte, ich bitte Dich , wenn Papa nidt

zu Hanje ijt?! Vuguſte. ria , dann könnte er ja nur mal kommen, wenn

der Papa da wäre ! Emma. Ja , wie könnt' er das ? wenn er uts

noch gar nicht ferunt ? Wir haben ja auch überhaupt gar keinen Umgang,

weil Papa es nicht liebt , und ſeine große Praris das auch kaum erlauben
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würde; und für ſolche junge Geriibtsherren iſt Papa über dies nur wenig

zugänglich . Uuguſte. Ud was ! Dann würde ich es 'mal auf eine

andere Weije verſuchen ! Er könnte ja nur mal jo thu , als ob ihm

'mas fehlte . Kopfweb , ' n Herenſchuß , oder ſonſt ſo 'mas, und dann als

Patient in der Sprechſtunde kommen ! Em m a . Uber Unguſte, ich bitte

Dich ! (Man hört Heitichengeknall hinter der Scene.) ha, der Papa ! ( ipringt vom Fenſter

weg .) Aug 1ſt e. Wahrhaftig ! Der Herr Doctor ! (Ebenjo wie Enma .)

Naum hat ſich der Doctor das Pfeifchen angezündet, als

ihm auch ſchon Emma and Agiuſte ihre Erlebnilje infolge der

Annonce erzählen . Schim anii, der zugegen iſt, merkt 311 jeiner

größten Verminderung, daß ſein berr um alles Beſcheid weiß,

und der ehrliche Buride fann es nicht verſtehen , wie der doch ſonſt

jo ehrenhafte Toctor dergleichen llngehörigfeiten in ſeinem Hauſe

Aber mait läßt diman nicht lange Zeit,

darüber nachzudenken, man ſchickt ihn nach der Koppel, damit er

nach den Pferden iche. Eben iſt er fort, als Johanna meldet,

ein kleines Mädchen ſtehe draußen, das den Derrn Doctor bitten

jolle , einmal ſchnell nach dem Maurer 311 kommen , der neulich

vom Gerüſte gefallen, der verlette Arm jei wiederuun jo ſchlimmm

geworden. und als da der Doctor meint, es fehle wohl dem

Siranfen an der nöthigen Aufwarting und Pflege, ſonſt hätte der :

gleichen ſchwerlich geſchehent fönnen , da bittet ihn jeine gutmüthige

Tochter Emma, ſie doch mitzunehmen, damit ſie im Dauſe des

Kranten einmal jehe , wo es denn eigentlich fehle und weſjen er

bedürftig lei . Ter Doctor gewährt die Bitte, imd Vater und Tochter

verlaſſen das Haus, nachdem dieſe noch der Auguſte aufgetragen ,

bis ſie wiederfommen, das Frühſtück zul jerviren .

Bald darauf ſtürzt Johanna voller Glüdeligkeit ins

Zimmer ; ſie hat ja noch Auguſte die wichtige Mitteilung von dem

Beſuch des feinen Herrn nämlich des Schneckenberg

zli machen. Und jo berichtet ſie nun , wie ſie neulich mittelſt

Auguſtens Pumftirbuches einen Traut habe denten wollen und

die Deutung auf den Beſuch eines feinen verrn bei ihr in

der Küche hinausgelaufen ſei . Nun habe ſich der Traum erfüllt;

denn der feine Herr jei vorhin dagewejen, und er habe ſie gefragt ,

ob ſie wohl Luſt habe, ſid ) zu verheirathen, er wijje eine feine

Partie für ſie . Am Ende jei der feine Herr wohl jelber die

feine Hartie, ſein Benehmen gegen ſie laſje es meiſt vermuthen .

Ach , wenn er es doch jelber wäre: er jei ſo ein ſtattlicher, hüb.

18
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was

für ungnt! ( Diener und Krapfuß machend.) Adjeu denn auch ! Emma, Uuguſte

( 31gleich ) . Adjen ! Wüſtenfeldt ab durch die Mitte. (Man hört draußen hinter

der Thür plötzlich laute Stimmen , Lärmen und Poltern , Strümann ſtürzt durch die Mitte herein

and quer durch die Stube in das Nebenzimmer, deſſen Thür raſch hinter ſich zuidlagend. Det

Rodint itim nad hinten etwas von den Schultern gezogen , ſo daß man das vemd ſieht . Süjten

feldt ſtürzt ein paar Sdiritte binterber, bleibt dann aber ſtehen .) Emma, U ugujt e

( 3119leich, ichell). (1) Gott ! Wüſtenfeldt (mit geballter Fauſt nach der Seitenthir

drohend !. Dar barr ict Di bald bi de Slafiten kregen ! (Raid durch die Mitte ab .;

Emma. Jity zittere an allen Gliedern ! U nguſte. Ja , fräulein , ich anh !

Die roben Menſchen ! Sd ü ma 1111 (vorſichtig durch die Seitenthür gudend und

halb darin ſtehen bleibend ). Jſt er fort ? Emma. Ja , kommen Sie nur !

sd ii ma iu ( in die Stube tretend ). Der gemeine Mienſh ! Emma. Uber,

Schumann , was haben Sie da getban ? Schü ma n 11. Was id getban ?

Jity habe dem Nienden die Thüre gewiejen , und da iſt er grob geworden

und hat mich angepackt ! Uh, ich ſtehe andı 11010 meinen Mann ! aber

mit jo einem Maurergeſellen befaſje id mich nicht ! – O ! – O !

muß man erleben !

Und Emma meint auch : „ Ja, was muß man erleben ! "

und beide , Emma und Auguſte, finden nun an der ganzen

Ringgeſchichte keinen Spaß mehr. Doch plößlich ruft Auguſte,

die zufällig nach dem Fenſter guckt: „ Ah! Ah ! Fräulein ! Fräulein !"

Und was war's ? -- Der Herr Referendar von drüben ſikt am

Fenſter und lieſt die Zeitung. „ Am Ende lieſt er gar unjere

Annonce " , meint Auguſte. Dann ſtellt ſie ſich jeitwärts

hinter die Gardine und beobachtet den Herrn von gegenüber; aber

bald ruft ſie laut: ,, Das iſt aber ſtart! Nun ſieht er durch einen

großen Krimſtecher !" ,, Ja , das iſt dhändlich !" ſpricht Emma

imd – ſtellt ſich an der anderen Seite des Fenſters auch hinter

die Gardine, und dann fährt ſie entrüſtet fort : „ Mein Herr,

chämen Sie ſich dem gar nicht ? "

Auguſte. Ja , ſchämen Sie ſich denn nicht ? Emma (hinaufjehend .

zwei unbeſcholtene junge Mädchen ! Uuguſt e (binanijehend ). Ja , zwei unit

bejdoltene junge Mädden ? ha, könnte ich dieſem Menſchen final

einen Streitt) ſpielen ! Emma. Ja , könnten wir ihm ' nal einen Streich

ſpielen ! Unguſte. Aber warte ! Wir laſſen 's Rouleaur herunter.

Emma. Nein ! Nein ! Das geht nicht ! Dann merkt er ja , daß wir

auf ibn adten ! Und er iſt uns dody ſo gleichgiltig ! Uugujte. Ja ,

jo gleitigiltig ! Emma (hinaujiehend) Er ſieht nod immer durch ſein Glas .

Auguſte ( hinaujiehend ) . Ja , noch immer ! Wie gern fäm ' er wohl 'mal

beriber ! - Em m a. Uber Auguſte, ich bitte Dich , wenn Papa nidit

zu Hanje ijt?! ? 11gn ſte. Na, dan könnte er ja nur mal kommen, wenn

der Papa da wäre ! Em m a . Ja , wie könnt' er das ?

noch gar nidit ferunt ? Wir haben ja auch überhaupt gar keinen Umgang,

weil Papa es nicht liebt, und ſeine große Praris das auch kaum erlauben

wenni er 111s



273

dulden mag.

würde; und für ſolche junge Gerichtsherren iſt Papa über dies nur wenig

zugänglich . Auguſte. U was ! Dann würde ich es 'mal auf eine

andere Weije verinchen ! Er fönnte ja nur mal jo thim , als ob ihm

' mas fehlte . Kopfweh , ' n Herenſchuß, oder ſonſt ſo ' was , und dann als

Patient in der Spredyſtunde kommen ! Em m a . Uber Unguſte, ich bitte

Dich ! (Man hört Peitichengeknall hinter der Scene.) ha, der Papa ! Kivringt vom Fenſter

weg .) Auguſte. Wahrhaftig ! Der Herr Doctor ! ( Ebenio wie Enima.

Naum hat ſich der Doctor das Pfeifchen angezündet, als

ihin auch jdon Emma und Auguſte ihre Erlebniſje infolge der

Annonce erzählen . S d ) i un an , der zugegen iſt , merkt 311 ſeiner

größten Verwimderung, daß fein Herr u alles Beſcheid weiß,

und der ehrliche Buride fann es nicht verſtehen , wie der doch fonit

jo ehrenhafte Toctor dergleichen llngehörigkeiten in ſeinem Hauſe

Aber mait läßt diman nicht lange Zeit,

darüber nachzudenken, man ſchickt ihn nach der Noppel, damit er

nach den Pferden jehe. Gbei iſt er fort, als Johanna meldet,

ein kleines Mädchen ſtehe draußen , das den berrn Doctor bitten

ſolle, einmal ſchnell nach dem Maurer 311 kommen, der neulich

vom Gerüſte gefallen, der verlegte Arm jei wiederiun jo ſchlim

geworden. Und als da der Doctor meint, es fehle wohl den

Stranken an der nöthigen Aufwartung und Pflege, ſonſt hätte der

gleichen ſchwerlich geſchehen fönneni, da bittet ibu jeine gutmüthige

Tochter Emma, fie doch mitzunehmen, damit ſie im Hauſe des

Stranken einmal jehe, wo es denn eigentlich fehle und weſjen er

bedürftig lei . Ter Tuctor gewährt die Bitte, imd Vater und Todter

verlaſſen das Haus, nachdem dieſe noch der Auguſte aufgetragen,

bis ſie wiederkommen , das Frühſtück zit ſerviren.

Bald darauf ſtürzt Johanna voller Glückſeligkeit ins

Zimmer ; ſie hat ja noch Auguſte die wichtige Mitteilung von dem

Beſuch des feinen Herrn -- nämlich des Schneckenberg)

zu machen. Und ſo berichtet ſie mun , wie ſie neulich mittelſt

Auguſtens Pumftirbuches einen Trauut habe denten wollen und

die Deutung auf den Beſuch eines feinen Verrn bei ihr in

der Küche hinausgelaufen jei . Nun habe ſich der Traum erfüllt;

denn der feine Herr jei vorhin dageweien , und er habe ſie gefragt ,

ob ſie wohl Luſt habe, ſid) z11 verheirathen, er wiſje eine feine

Partie für ſie . Am Gilde jei der feine Herr wohl jelber dieEnde

feine Partie , jein Benehmen gegen jie laſje es meiſt vermuthen .

Ach, wenn er es doch jelber wäre: er jei jo ein ſtattlicher, hüb.

18
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ſcher junger Mann ! lind Auguſte wird faſt neidiſch auf ihre

Genoſſin ; als ſie aber erfährt, daß jener feine Herr auch mit

Schümanı geſprochen und ſich diejem als Heirathsvermittler be

zeichnet habe, da athmet ſie auf; „ denn dann hat er vielleicht mehr als

einen ! " In einem kurzen Monologe gegen Schluß der Scene äußert

noch Auguſte ihr Bedanern darüber, daß ſie in jenem ſo wichtigen

Augenblicke nicht in der Küche geweſen ſei, ſie kommie doch ſonſt

ſo oft dahin ; und ihr Punktirbuch, das der Schümann immer jo

lächerlich finde , habe ihr erſt neulich , als ſie den wunderſchönen

Traum gehabt, jo etwas ganz Merkwürdiges vorausgejagt.

„ Zwei Anbeter an einem Tage ! nein , wenn ſich das nun auch

erfüllte !

Aber ſie hat über alles diejes beinahe das Frühſtüc ver .

geſſen, das ſie auftragen joll , bevor der Doctor und Enuna wieder

da ſind, und raſch geht ſie durch die Thür links ab .

Ilumittelbar darauf fommt der idüchterne Timbfe durch

die Mitte, und bald erſcheint auch wieder Auguſte mit einem Ser :

virbrette, worauf Tiſchtuch, Servietten, einige Teller, Mejjer und

Gabeln liegen. ,, Himmel !" ruft ſie laut und erjdırocen , „ ein Herr ! "

und ſie zittert jo jehr vor Erregung, daß Teller, Meſſer und

Gabeln auf dem Servirbrette kliiren . Timbke bittet in ſeiner

ſcheuen und höflichen Weijeim Entiduldigung und hilft dem

Mädchen das Servirbrett nach dem gegenüberſtehenden Tiſche tragen .

Aber bei dieſer Procedur klirren Mejjer, Gabeln und Teller 1100)

viel mehr.

Tas ſich nun zwiſchen beiden entſpinnende Geſpräd, iſt ur :

fomich. Timbfe iſt natürlich wieder wegen des Kinges gefommen ;

er äußert ſich aber in joiner allzu großen Schüchternheit jo inge

ſchickt und unverſtändlich, daß ihn Auguſte gründlich mißverſteht

und glaubt, er wäre gekommen , um ſie um ihre Hand zu bitten

Sie giebt ihm denn auch ohne langes Bedenfen und kurz und

bündig zu verſtehen , daß ihr ſein Antrag nicht unangenehm jei .

llud noch ehe der völlig verblüffte Timbfe darüber völlig klar

geworden iſt , welche Suppe er ſich da eingebrockt hat, hört man

den Sch ümann kommen . Nurz entſchloſſen, verbirgt Auguſte

ihren Timbte hinter den Wandichirm und enteilt ſelbſt in das

Nebengemad ) links. S d ) ümann hat vordem Timbfe geſehen ,

als diejer über die Diele ging, und weil er ihn für einen ſehr
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gefährlichen Menſchen hält, der er nicht aus dem 1190 verlieren

will, ſucht er ilini . Da nähert er ſich dem Wandichirm und ent:

deckt min den unglücklichen Schreiber. Jeßt entipinnt ſich wieder

eine höchſt drollige Scene, die zumächſt damit endigt, daß Timbfe

von Š ch ümann hinter den Wandſchirm gedrängt wird und daß

fid ) Sdüm ani jelbit auch dahinter verſteckt, uzll erlauchen ,

wie ſich die aus dem Nebenzimmer zurückerwartete yuguſte be :

nehmen wird.

lind richtig, als dieſe Schumann's Stimung nicht mehr ver:

nimmt und glaubt, er wäre wieder fortgegangen, ericheint ſie auf

bräutlichen Füßen und ruft zärtlich Timbfe. Aber Timbfc

darf nicht antworten , und da vermeint das Mädchen , er jei ihr

entflohen . „ Wie ſchade !“ ruft ſie , „ imid er war doch ſo ſchön im

Zuge, jo nahe vor der Erklärung. Diejer abſcheulide Störenfried

von Nutịcher !"

Alber famun war das Wort dem Gehege ihrer Zähnte ent:

flohen , als die ganze Situation durch einen neuen 3tvijchenfall

geändert wird Denn während dima ili md Timbfc

jdweigend hinter dem Schirme ſtehen und ab imd 311 ihre Köpro

jehen laſien , um z11 dhanen und zu horchen , fommt der Maurer :

goielle S iſtenfeldt, ohne anzuflopfen denn die Thür bat

ja offen geſtanden - durch die Witte und eridirect ligte ,

die mit all ihren (Vedanten bei Timbfe iſt , derart , daß ſie einen

lauteil Schrei ausītößt. Alber bald iſt ſie beruhigt, als ihr

Wüſtenfeldt den Zweck ſeines Noumens bekannt gegeben. Cr

erflärt ihr tämlich, daß er in ciner zweifadyen Angelegenheit ge

foumen ſei , erſtens um ſie nachträglich in Entſchuldigung z11 bitten

wegen ſeines Benehmens gegen den alten Stallknecht, den Butcher

Schumann, der ihn einen Mädchenjäger geſchimpit habe, und dan

ivegen einer ganz bejonderen Sache, die vorzubringen er ſich eigentlich

genire. Damit hat er augſtons Pengierde gewaltig ruge

geniadit, umjo mehr, als in jeinen ganzen Auftreten -- in deri

icten, in der Sprache etwas lag, was darauf jchließen ließ ,.

daß hier Amor, der kleine Schem , die Hand in Spiele habe.

Die Franen haben ja hierfür einen besonders geſchärften Blid .

Ermthigt von Auguſte, faßt ſich üſtellfoldt ein Verz

imd rückt mit der Sprache heraus : ,,Air Maurergciellca, mir

haben Sie nämlich) am Sonntag jo ein kleines Vergnügen ; zuerſt

18 %
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,, Mich

nämlich ſo'n kleinen Pimpernick im Grünen mit Topfſchlagen für

die Damen und mit Schießen mit der Salonbüchſe für die Herren ,

-- und nachher mit'n Eimnarich mit volle Muſik an der Spiße

nach unjerm Vereinslofal und dann nachher der Ball mit 75 Pfen .

nige das Couvert -- wer 311 Tiſche geht, und da wollt ich

denn , - wollt' ich denn , -- ja da wollt' ich denn , aber wenn

Sie mir das man blots nicht für ungut nehmen !

am Ende gar einladen !" ruſt Auguſte verwundert aus. „ Ja !

einladen !" antwortet Wüſtenfeldt freudig, „ ich hab ' Sie näm .

lich mir noch keine Dame gewählt, -- und die Karte noch in der

Taſche! „ ba !" jpricht Auguſte „ da haben wir's ! Zwei Lieb

haber an einem Tage ! Mein Punktirbuc ), was Schümanin

immer jo lächerlich findet „ Schümann, dicier alte Strippen

beißer,“ ruft wüthig Wüſtenfeldt, „dem breche ich noch

mal Aber Auguſte beicwichtigt ihn, und Schümann

ſteht noch immer mit Timbfe hinter dem Schirm und hört das

alles mit an , und jeden Augenblick guckt er einmal über die Schirm

wand ; doch ſobald Timbfe das auch verſucht, legt er ihm die

platte Hand auf den Schädel und duckt ihn nieder.

Auguſte kann ſich Wüſtenfeldt gegenüber noch nicht ſofort

entſcheiden, der ſchüciterne Timbke iſt ihr doch lieber als dieſer

polternde Maurergeſelle, imd ſo findet ſie die Ausrede, daß ſie

vorausſichtlich am Sonntage nicht frei bekomme, da ſie dann feinen

Ausgehetag habe. Aber Wüſtenfeldt will ſelbſt bei der Herr:

ſchaft im Urlaub bitten . So würde Auguſte durch den etwas

zudringlichen Liebhaber faſt in die Enge getrieben ſein, wenn man

nicht draußen zufällig eine Thür gehen hörte.

Auguſte ( erſchrođen ſchnell ) . O , Gott ! Es kommt jemand :

(Schimann dudt ſich ſchnell wieder. ) Die Küceuthiir ging. Das iſt Johanna !

Sie darf Sie hier nicht ſehen, um alles in der Welt nicht ! – Sie er

zählt gleich alles wieder an Schiimann ! (Schümann ſieht wieder über den Schirm .)

Wüſtenfeldt. Schiman ! Wie mir die finger fribbeli ! iSchumanne

Mienenſpiel, er duct ſich ichnell wieder nieder .) Unguſte. Machen Sie ſich unſicht

bar . Verjdwinden Sie ! - Nur ſolange, bis Johanna wieder geht ! --

Wüſtenfeldt. Bis ſie wieder geht ? ! Er ſieht den Schirm .) ha ! nidts

leichter als das ! ( Eilt hinter den Schirm . Sofort darauf hinter dem Schirm , aber nur

einen kurzen Augenblick, laute Stimmen , die Wüſtenfeldts und Schumanis , dazwijden wird von

Timubte „ Au ! Aut ! " geidrieen. Johana ſtürzt durch die Mitte. Der Schirm ichwankt. Die

drei dahinterſtehenden itürzen mit demjelben zu Boden und Johanna und Auguſte ſtoßen einen

geltenden Sarei aus und ſinten obrmaditig jede auf einen Stuhl nieder , Johanna auf den an

der Thür, Auguſte auf einen Stuhl am Tijd) . Timble rollt ( tründelt) nach der Mitte der Bühne
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hin und ſchneidet Grimaſjen , Wüſtenfeldt liegt über Schümann, denſelben mit der Fauſt miß:

handeld.) ( Ter Vorhang fällt. )

Im zweiten Acte tritt eine nene Kraft ein, der Referendar

Woldſen von drüben, und die Somit der Verwicklung und Si .

tuation ſteigert ſich noch immer von Scene zu Scene. Der Nuttider

Schüman ericheint wieder als Erſter auf der Bildfläche . Er

kommt von der Koppel, und durch die Mitte eintretend, fühlt er

nach der Schulter, die ihn ſchmerzt von dem Falle her mit dem

Schirm und von Wüſtenfeldt's groben Fäuſten. Der neu

auftretende Referendar reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig an .

llin auch mit dieſem Charakter die Lejer ſchnell befannt zu machen,

ſollen einige Scenen hier vollſtändig wiedergegeben werden . Ich

wähle gleich die beiden erſten nach Sd ümann's Auftreten . Dieſer

hat ſoeben einen kurzen Monolog geſprochen , da wird geklopft

und auf jein Verein " fommt Wordjen durch die Mitte .

Schimann. Natürlich and fo'n heirathskandidat! Woldſen.

Heirathskandidat ? Menjd , woher wiſſen Sie ? S ch ii m ann . Kommen

Sie den nidit auch wegen der Unnonce ? Wondjen. Aber da hört dod

alles auf ! Einen jolden Scarfblick hat ſelbſt nicht der gewiegteſte

Kriminalbeamte ! Schüm anın . Auf welde haben Sie denn abgeſehen ?

Auf die Huguſte oder auf das fräulein ? Uber mun hab' ich nichts mehr

mit der Sade zu thun ! in trägt der Herr Doktor die Verantwortung

felber ! Er iſt nur eben noch 'mal zu einem Kranken gegangen , und das

fräulein begleitet ihn ! -- Woldſen. Weiß id ja ! Jd ſah ſie doch

fortgehen ! Kennen Sie mich denn nicht ? Schiima iun . (1), ſchon längſt !

Sie ſind ja der Herr Rechtsverdreher von da driben ! - Und Sie jah'n

den Herrn Doktor und das fräulein fortgehen und kommen doch ?

Ha ! dann wollen Sie die Auguſte ! o Welt ! Welt ! ( Ab durch

die Mitte .) Wold je 11. ' N jdmrriger Kanz, aber '11 feine Naſe ! Sagt

der Wienic mir alles , was ich will und entdeckt mir meine geheimſten Ge

danken ! Aber hinſichtlich der Uuguſte war er dody im Jrrthumı !

und wiederum doch audy nidyt ! Den fürs erſte will ich doch nur ſie !

Jd muß wiſſen , wer den Ring gefunden hat , und wie er beſchaffen iſt,

und das mu ſie mir ſagen ! Uber wie loc ' ich es ihr nur am

beſten heraus ? Ich glaube, ſie iſt ſehr gerieben ! Nia , wofür wäre

ich denn Juriſt ? lind eine dwache Seite haben ſie ja alle , das iſt

die Eitelkeit ! Jdı werde ihr , wie folche Kammerkätzchen es ja nicht

anders gewohnt ſind , in etwas realiſtiſder Weiſe die Cour jdneident,

dann wird ſie aufthauen und mirs jagen , 1111d dann dan hab'

i dy den Ring verloren , und die Unknüpfung einer Bekanntſchaft mit

dem Vater und mit ihr ! ( zärtlich und pathetiſch) ad , mit ihr ! - wäre dann jo

gut wie geſchehen ! Auguſte (aus dem Nebenzimmer tommend mit einem zweiten

Frühſtüdsjervice. ) Woldjen . Da kommt ſie ! A 11 g 1 ſt e (ſiditlich eridrođen, für ſid )).
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Liu , mier Vis à vis ! Sie lebt das Service irgendwo hint. Woldron . Parum

jo älgilih, fibönes Kind ? Juti bin doch kein Bär ? 311g 1 ſte iheutt.

etwas ladend ). Plein , aber vielleicht ein fubs, der jid? cine Taube fanieli

möute ! Pur ſiade, daj ve icon darongelogen . Woldjen. Seibit

'11 fleine Taube ! luante ( idietmiích, nediſch . Das fräulein ging vorbin

mit ihren Vater nach der Feldstraße ! -- !loldiell . Jo jab ſie beide

fortgeben ! Unguſte freudis, verlegen !. llnd doch, und dad kommen Sie

herüber ? Woldſen. Verſteht ſicy , regen des Kindes.

211gn1ſte ciconelt, 3111 Bublifun . Un, jonde ! Wondjen . Vielleicht

waren Sie die gliidliite finderin ? Ungujte. Jd ? neinl, mein fräulein

war es ! Woldiell freudig . Jhr fräu ? .. 2111gu1jte. llnd sie

hättei ihr verloren ? Woldien . Je nadidem ! Es kommt darauf all ,

iro er gefunden worden iſt. 2111g 11 ft e . Tranſen in der Unlagen , bei der

Xunt uuiter der inde. Woldje 11. Widtig ! Das ſtimmt ihonl !

bon ! Jit ' n hübidder liing, nicht wahr ? #ug11ſte. ' i reizender liina !

Swade, daß es kein Dumeniring iſt, dann hätte ich das fräulein lition

längſt gebeten , ihn mir jul ſibenter ! Woidjen. Uljo '11 Herrenrina,

bon ! - llud der Stein ? Ilie gefällt Ihnen der Stein ? - Die farbe

iſt etwas unbeſtimmt, ilicht ganz rein . Es ließe üü darüber ſtreiten .

Wofür halten Sie dieſelbe ? 111 guſte . Jd ? ( Vei Seite . ) Er will

mic auspumpeni, 1a , warte , Du Brimjecer ! (31 Wordjen .) Job begreife nicht ,

wie man 1100 dariiber zweifeln könnte ! Der Stein iſt doch unbedingt

ein griner ! ! old jell . Dus mein ' it? aud ! griin , bon ! gar keine

frage! aber wie finden Sie die Größe des Reifels im Verhältnis

zur Größe des Steins ? ?111guſte. Sehr paſſend , Herr Referendar ! -

õi einem ſo breiten Reifen gehört auch ein großer Stein ! Wolden .

Groter Stein breiter Reifen U11gn1ſte ( idwell, jpöttiich . Bon ! Toldjon

Auguste unaijend ). Müdden , das klingt ja wie Spott ! Ungujte sveriudt een

jich 10e zurmachen ). Alber , Ljerr lieferendar! ( lacht . ) Ha ! Ha ! Ha! Ha ! Woldien .

Clm Ende haben Sie mir was vorueflukert?! Anonite (wie vorher ) . Wie

können Sie das nur denken (lacht. ha ! ha ! ha ! ha ! Uber Herr

lieferendar, lajjei sie mich los ! (Ladit. Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Voldien.

Niidyt bevor ich meiſj, woran id bin ! Uugnſte wie vorher, fudit lids 10:31 macient',

Uber der Herr Referendar verareifen ich ja , id bin dod nicht das fräulein !

Lodt). Ha ! ha ! ha ! ha ! Poldren. Uber doch ihre reizende kleine

Gore ! Ich bitte , jagen Sie mir die I’abrheit ! ? 1gn1ſte wie vorbin '

Job that es ja ! Lacht. Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Uber lajien Sie mid los , es

fieht jemand ins Jimmer ! Woldfeil ( fie loslaſjend . Ilie ? ! o denn ?

2119 u ſte imati dem fruſter zeigerio '. Da , dort ! Seh'ın Sie denn nicht ?

Herr mit ' n grozen Krimjtecer ! Ladt. Ha ! ha ! ha ! ha ! Woldiel.

Ei Du reizender, pleiner Schalk ! Er umfaſst ſie wieder.) din trau ' ich Dir crit

redt uidit ! Uber die Wahrheit, die Vahrheit, id mu jie wilien !

Bitte ! Bitte ! 111g111te (wie vorhin . Um Gottes Villen , lajien Sie mids

los , es könnte jemand kommen ! Il'oldiell. A bar! Timble eridveint. Angabe

ichreit laut auf und oft ins Nebenzimmer). Woldiel. Da haben wir die beiderung!
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Der ſchüchterne Timbke, der Woldſen und Auguſte für

des Herrn Doctors Kinder hält, bittet ſehr um Entſchuldigung,

daß er abermals 10 freigeweſen, wegen des Ringos, den er ver:

loren habe, vorzukommen. Nun muß er dem Referendar in aller

Eile den Ring beſchreiben , und als er hierbei angiebt, daß der

Stein ein gelber Topas jei , wird ihm von Woldjen erwidert, dann

könne es der von ſeiner Schweſter gefundene Ring nicht ſein, weil

der einen grünen Stein habe . Mit vielem Bedauern und mit der

Bitte, es nur nicht übel zu nehmen und es gütigſt zu entſchuldigen,

verläßt Timbke das Zimmer. Kaum iſt er fort, da ruft Woldſen

pathetiſch aus : „ Ja, was nun ?! Zwei Ringe ? ! die Sache

wird fritich ! Wofür enticheid ' ich mich min ? Hier giebt

nur einen Weg , den wähl' ich : jeßt habe ich ſchon zwei

Ringe verloren ! " Dann rennt er hinaus und gegen Schümann,

der gerade eintreten will. „ Büffel!“ ruft er Schiimann zu . „Selbſt ' n

Biijjel !" replicirt diejer und betritt das Zimmer, um ſich mit

Auguſte auseinander zu ſetzen , die auch alsbald von links erſcheint .

Beide gerathen hart aneinander. Auguſte nennt Schümann

,, einen gewöhnlichen Dienſtknecht, einen alten Rutſcher " und Schü .

man n entgegnet mit einem „ ordinären Mädchen ,“ das ſogar ſchon

am hellen Tage die Liebhaber zu ſich ins Haus kommen laſje .

Das war denn doch z11 viel fiir Auguſte; nachdem ſie dem

Schümann noch einige verächtliche Worte, wie „ Sie Subject,

Sie ! - Sie abſcheuliches lingethüm ,“ ſchnell ins Geſicht ge .

ſchleudert, ſtößt ſie einen Sdirei aus und fällt in Ohnmacht.

In demſelben Augenblick erſcheinen Emma und Dr. Grojie

durch die Mitte. Beide fragen verwundert nach der Urſache des

Spectafels , und Schümann und Auguſte tragen ihre Sache vor .

Das Mädchen flagt , daß ihr der Kutſcher die Ehre angegriffen

habe ; aber dieſer bleibt bei ſeiner Ausſage und fügt uoch hinzu ,

daß Pluguſie das Fräulein auch verführt habe und ebenſo die

Köchin ; ſie hätte eine Heirathsannonce in die Zeitung einrücken laſſen

und das Haus wimmele auch ſchon von Liebhabern . Du lacht Emma

laut auf, und Dr. Grojje jagt, daß das eine ganz unſchuldige

Anzeige geweſen und daß Schümann Hirngeſpinſte geſehen habe

und ſich in einer großen Jrrthum befinde. Doch der Kutſcher

will ſich auch von ſeinem Herrn nidit bereden laſſen .

Da fommt eilig Johanna, die Rödhin , herein und meldet
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de Referendar Woldien von drüben. Beſtürzung und Aufregung

auf allen Seiten , bejonders bei Emma und ihrer Zufe. Tieje

fluiſtert ihrer jungen Verrin 311 , daß ſie ihr noch verſchiedenes, was

Weldien betreffe, mitzutheilen habe, und beide entfernen ſich nach

lins. Schümann triumphirt und ruft, ſich gegen ſeinen Herrn

wendend : ,,Na, jehen Sie wohl, jchen Sie wohl ! " Aber Dr. Grojje

erwidert: „ Id fche garnichts und werde Dir nachher alles er ::

klären . Tam befiehlt er ihin, ſich zu entfernen. Schümann

gehorcht, aber nicht, ohne vorher bemerkt zu haben, nun braudie

ihm der Herr Herr Toctor garnichts mehr zu erklären, es erkläre

ſich jest idon alles von ſelbſt. Beim Hinausgehen rennt er wieder

gegen soidjen , der eben durch die Mitte eintreten will.

Wordjen bittet im Entſchuldigung wegen ſeines Komens

und antwortet auf Tr . (Brojie's Frage, was ihm die Chre verſchaffe,

daß er in der Zeitung jene Annonce geleſen habe; er ſei in der lezten

Zeit ein wahrer Pechivogel im Verlieren geweſen : Er habe näinkid)

in furzer Zeit zwei Ringe verloren . Schon will der Arzt die

Tochter rufen ; aber Wondjen wünſcht, daß ihm der Ring nicht

eher gezeigt werde, bis er ihn genau beſchrieben habe. Nur mit

siderſtreben läßt Dr. Grojie dies geſchehen und ruft dann

Ema aus dem Nebenzimmer. Nun giebt der Referendar and

Emma eine Schilderung des Ringes ; alles ſtimmt bis auf den

Stein , den Mondjen als grün bezeichnet. Auguſte macht daden

froh hinter der Thür, wo ſie lauſcht, ihre Bemerkungen, während

Emma bedauert, daß der von ihr gefundene Ring nicht der von

Worden verlorene jei . Dieſer imelt ärgerlic ): „ O , diejer

Sobold ! " , ermannt ſich aber jofort und hofft , daß er mit der

Beſchreibung des zweiten Kinges, den er verloren haben will,

mehr Glück haben werde. Und nun beidhreibt er dieſen King,

wie es vordem Timbfe gethan und Emma ruft erfreut: „ Getroffen !"

und Dr. ( birojje gratuliert Wurdjen. Dann wird Auguſte

beauftragt, den King zu bringen. Nach Austauſch einiger Höflich :

feitsphrajen , die dem Referendar die Gewißheit geben , daß es

Vater und Tochter nicht ungern ſehen, wenn er auch ſpäter einmal

beſuche, erſcheint Auguſte, um mitzutheilen , daß ihr der Ring,

als ſie ihn aus Fräuleins Nähforb genommen , entfallen und unter

die Romutode gerollt jei . Dan wie ſie wohl jelber einmal nach

ſehen , in den kleinen Deſerteur wieder einzufangen , meint Emma,

und ſie begiebt ſich mit der Zofe ins Zimmer.

111
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In der nu folgenden 12. Scene kommt Schümann durch

die Mitte mit den Worten :

Drei Herren da draußen wünſchen den Herrn Doktor zu ſprecen !

joll ich ihnen die Thiir zeigen ? Dr. Groiſe . Aber Schiman , biſt Du

denn verriidkt geworden ? S ch ii m a 11 11. Verrückt ?! () , id habe meinen

geſuuden Menſcheiwerſtand ! Aber das Beſte würde es jein ! Es ſind

nämlich drei Heirathskandidaten ! Dr. Groiſe und Woldier ( zugleich

Was ? So üman . Ja , drei Heirathskandidaten ! Dr. Groſie. Uber

onun bin ich Deiner Dummheiten doch endlid 'mal jatt ! Iſt denn heute

der Teufel in Dich gefahren : Caß ſie kommen ! Schüma 1111. Gut!

Der Herr Doktor werden ja jehen ! (Die Mittelthür öffnend und nach außen rufend.)

Dei man herein in die Stube ! (Schnedenberg. Tiinble und Wüſtenfeldt

lommen in gleichmäßigem Schritt in einem Känjemaridh in ſchräger, nach der linken Bühnenjeite

gehender, aber in ganz gerader Richtung hereinmarſchirt. Timbre voran , dan Sdnecfenberg

und nach dieſem Wüſtenfeldt. Jeder in einem ſeinem Stande und jeiner Stellung entiprechenden

hödyiten Sonntagsſtaat und in der Rediten ein großes Blumenbouquet, in der Linten den But

tragend. Ungefähr bis zur Välite der Bühnentiefe vorwärts gelangt, machen ſie gleichmäßig

halt und darauf gleichmäßig eine Viertelwendung von rechts nach links herum , ſo daß fie

mit dem Geſichte dem Dr. (Broſje 1111d Woldien zugewandt ſind. Aladani gleichmäßig

a tempo einen tiefen Diener madiend, haben ſie militäriſch möglidiſt grade ſtehend und gut imid

Bouquet haltend , ſich möglichſt wenig zu rühren und zu bewegen , feierlid ernſte Geſichter zul

zeigen und während der Zeit ihres Dialogs mit Dr. Groſſe ſtets dieſe Stellung und haltung

beizubehalten, wobei jedoch zu bemerken , daß dieje Stellung auch nicht allzunweit niad , lints ge :

hommien werden darf, da die Thür links frei bleiben und Johanna und Auguſte genigend

freier Raum gelaſjen werden muß, damit ſie, jene vun der Mittelthir ind leje von der

Nähe der Seitenthür aus, hinter dem Rüden der drei Deirathofandidaten durch Zeichen inlid

Mienenſpiel ungehindert miteinander correipondiren fürven . Sdnedenberg : ſchwarzer

Soniepel, idwarze boje, weiße Cravatte, weiße 6laceebandichuhe, und ſchwarzjeidener Cylinderhuit.

Wüſtenfeldt: langer dunkler Keiellenrod aus der Zeit der Zünfte, entjprechende boje , bunte

jeidene Beſte , buntes jeidenes valstuch, Kragen, große Watermörder, jdwarzer ſchon etwas

ramponirter Gejellen - Cylinderhut und große baumwollene vandichube . Timbfe: gleichfalls in

einem , ſeiner Stellung als Schreiber entipredienden , beſtem , mehr hellen Sonntagsanzige, ( nuodernier

furger Rock oder Schniepel , enge, helle, buntiarbige poje , gelbe Nantingweſte, heller , buntes

valstuch , Kragen mit niedergeid lagenem Luäder, weißer oder grauer Cylinder und Glacee:

hauidichuhe von heller brainer, röthlider oder gelblicher Farbe ) .

Dr. Grolie ruft erſchrocken : ,, 9h !" und Wondjen , als

er Timbfe erblickt: „Cweh ! der Blonde !" Und min erzählt

Schneckenberg in ſeiner geſchwätigen Weiſe , wer er ſei und daß

er auch in Lotterieloojen und Heirathsvermittlungen mache ; und

mit diejen da - auf Timbfe und Wüſtenfeldt zeigend ſtehe er

auch ſchon wegen einer paſjenden Hartie in Unterhandlung und darum

bitte er den Herrn Toftor um eine IInterredung unter vier Augen. Toch

Grojie bedeutet ihm , er möge nur ſprechen ; denn der Herr da , nämlich)

Woldjen, könne gern alles hören. Das meint Timbfe auch, umjo.

mehr als ja Wordjen mit zur Familie gehöre, was Wordjen ſichtlich

beſtürzt macht. Und mun legt Schneckenberg los : croperire gewöhn

lich mit zwei Heirathsannoncen, mit einer für die Herren und einer
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anderen für die Tamen , und jo jei er ſehr beglückt, heute erfahren

311 haben, daß ſich auch in dieſem Hauſe zwei Reflectantinnen

gefunden hätten. Wordjen ruft empört: „ Unerhört !" und Tr .

( rojie: „ Herr, was entblöden Sie ſich !" Aber dieſe Entrüſtung„

alterirt Schneckenberg nicht im geringſten ; er iſt ſogar ſo vermejien

zu erklären , daß er es als das höchſte (Stück jeines Lebens betrachten

winde, wem Fräulein Emma, des Herrn Doktors Fräulein Tochter,

den wohlſituirten Herrn jener Annonce

Doch weiter komt er nicht; denn ein anderes Ereigniß be ,

nimit ihn vorläufig jedes Wortes. Emma imd Auguſte treten

aus dem Nebenzinuer.

Emma voran mit dein hing in der band Heide ſind höchſt eritait, faſt eridrodent

bei dem 9ublict jener drei verren . Emma läßt in der Heſtürzung den king fallen , der limbte

vor die hube rollt und von dieſem ſchnell auigehoben wird . Während dieier Scene gudt Johanna

cimge Male durch die Svalte der Mittelthür, und wilt abwechſelnd nad, liguſte hinüber.

worauf dieie ihr wieder zuwinft, zum Zeichen , daß ſie verſtanden habe ; darauf Jobanna ab .

Wordien hat ron da an , wo ſeine Entlarvung beginnt, vor Ongſt und Verzweiflung etivas meiter

zurüdzutreten nach der Nähe des vorderſten Fenſterá hin , woielbſt er in ſeiner verzweifelten laste

fortgeient ein ſtummes Spiel in Mienen , Geberden und Bewegungen zu machen bat .

Timbfe hebt den Ring auf mit den Worten : „ Was jeh '

ich, mein King !" Dr. Grojje, Emma und Auguſte fragen)

verwundert: „ Was, Ihr King ?!" und Woldjen in heller Ver.

zweiflung ſtößt den Angſtruf aus : ,, Schickjal ! " Niemand will!

es glauben, daß das Timbke's King ſei , Emma und Auguſte

chon nicht ans Mitleid für den Referendar; aber Timbke beſteht

darauf, daß es ſein verloren gegangenier Ring jei , und nachdem

er auf alle jonftigen Merkmale, die dafür ſprechen , hingewieſen hat,

nimmt er 311 guter Leßt aus der Weſtentaſche eine Lupe und läßt

durch ſie den Doktor den auf der Innenſeite des Ringes in ſchr

kleiner Schrift eingravirten Namen Gottlieb Timbfe lejen .

Tem Seferendar wird bei allen immer ſdhwüler zu Muthe;

und als 11 noch Timbfe mit Beziehung auf ihn die Bemerfung

macht: „ d bin auch ſchon einmal wegen des Ringes hier geweſen ,

der Sohn des Herrn Doctor iſt mein Zenge," da knickt Woldien

mit dem Plusrufe : ,,Num iſt es aus mit mir !" völlig zujammen.

Emna und guite bedauern ihn von Herzen ; Dr. Grojie

aber fragt verwundert : „ Was, mein Sohn ?! “ und Timbfe ant:

wortet ruhig : ,,Wenn Sie erlauben, ja ! Der Herr hier ( auf

Wotdien zeigend) hat es mir vorhin doch ſelbſt geſagt, daß er der Sohn

des Herrn Doctor ſei.“ Nun fordert der Doctor Aufklärung von
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Wordjen, der ſie auch zu geben bereit iſt, ſobald die drei bei:

rathscandidaten das Zimmer verlaſſen hätten. Doch der freche

Schneckenberg nacht trot der Aufforderung des Hausherrn feine

Miene hierzu. „ Sprechen Sie nur, wir hören nichts ; un derartige

Erörterungen fümmern wir uns nicht," ſpricht er ; und erſt als ihm

Dr. Grojie auf gut dentich die Thiir zeigt, verläßt er mit Timbfe

und Wüſtenfeldt, eben ſo wie er gekommen , das Zimmer. Nuch

Auguſte, der Johanna ſchon längſt zugewinkt hat, geht hinaus.

Nun iſt für den Referendar der erichute Mugenblick gefonument,

durch ein offenes Geſtändniſ aus der peinlichen Situation, in die

ihn ſein überlegtes Handeln gebracht hat, erlöſt 311 werden.

„,,Nun denn - ich ſpreche !" ruft er zerknirſcht und gegen den Doctor

gewendet aus, „ aber nicht ohne Hoffnung auf Ihre gütige Ver

zeihung! Ja, es iſt wahr, der Ring gehört nicht mir, ſondern

jenem Herrn, der ſich auch ſchon zweiffellos als deſjen Eigen

thümer legitimirt hat. Ich habe den entieblichen Leiditſim be :

gangen, nich jenem Herrn gegenüber für Ihren Sohn ( 115 .

zugeben ." „ Aber Herr Referendar !" bricht verwundert und

ärgerlich der Doctor aus, während Emma vor Aufregung

zittert. Ta wirft ſich Wordjen dem Mädchen 311 Fiißen mit dem

Bekenntniß , daß er das alles nur um ſie gethan habe, um Zutritt

in ihr Haus zit erlangen weil er ſie ſo mansiprechlich liebe;

und diesmal ſpreche er feine Lüge, ſondern die lanterſte Wahrheit, und

er bittet Emma und Dr. Groſje im Verzeihung und um die Erfüllung

ſeines ſehnlichſten Woches. Bald liegen ſich aiid) ſchon die jungen

Leute in den Armen, und Vater (Grojie giebt ihnen ſeinen Sigen .

Naum hat Wondjen ſeinem Bröitchen den erſten Suß ge .

geben, als Schimann durch die Mitte ſtürzt und alsbald, unit

offenem Munde und eritaunten Blicfes das Liebespaar gewahrend,

auch ſchon wieder mit dem Ausrufe : „,ah, ah ! -- was jch ich ! "Ah

wieder zurückfährt. lllud als ihn der Doctor fragt, was er wolle,

da ſprudelt es aus ihm heraus:

Es iſt was pajjirt ! was pajjirt du draußen ! Der Herr Doftor werden

ſich wundern ! Dr. Groſie . Wundern ?! Jih wundere mich ſchon jetzt

über gar nidyts mehr. Schiman . Ich auch nidyt ! Dr. (Froile.

Mas haſt Du dein ? s ch ii m aiii1 . Diejer Heirathsvermittler, der Tierl !

Dieſer Sibni -- Sobna Schreckenberg, der ! ? ! Oh ! 21h ! Dr.

Groſie . Was will der Menich denn 110c ? S dü ma 1111 . Er will

wieder eintreten . Uh ! O ! ( ! Dr. Groiſe . Luli ibn kommen !

Schümann (die Mittelthür öffnend ). Denn man wieder herein in die Stube !
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Nu treten Schnedenberg , Timbfe, Wüſtenfeldt ,

Auguſte und Johanna durch die Mittelthür ein, voran

Schneckenberg , noch immer wie auf Freiers Füißen, das große

Bouquet in der Hand, nach ihm Timbfe mit Auguſte und Wüſten

feldt mit Johanna im Arm ; die beiden Mädchen tragen das Bouquet

ihres Herrn. Bei dieſem Aufzuige brechen Emma und Woldſen

und der Doctor in ein lautes Lachen aus, und mm entipinnt ſich

folgende Schlußcene.

Emma. Himmel, was ſeh ' ich ! Dr. Groſſe . Jít mein Haus dem

ein Heiratbsburean geworden !? S dneck en berg. gu dicnien ! Wie der

Herr Doftor ud fräulein Tochter ja ſelber ſehen ! Schümann. lia !

Vas hab ich geſagt ! (Wüſtenfeldt raidh ſich etwas wendend und nach ihm hinjehend. Sdü :

mann retirirt ichnell hinaus, tommt aber gleich wieder. Emma. Uber Du, Johanna ?!

Dr. Grojie . Jul Deinen Jabren ?! Sdnecke i berg ( ielbit gefällig). Mein

Werk! Wüſtenfeldt. Sie iſt meine Verlobte ! und Herr Schnakenberg

jagt , ſie iſt erſt dreißig ! Johanna. Ub, ſcien der Herr Doctor und

fräulein mir nur nicht böje ! Der Herr da ( auf Schnedenberg zeigend) hat mich

dazu überredet, erſt joeben in der Küche! Jd komme mir vor wie eine

Überrumpelte ! So mit einem Male in den Brautſtand ! Mir kommen die

Thränen in die Augen ! (Weint, hält die Schürze vor die Augen .) Wüſtenfeldi

(auffahrend ). Na , i lat doc; dat hul'n na ! (Johanna eridrođen zujanmenjahrend .

läßt die Schürze wieder los . ) Schii mani (ichadenfroh die Hände reibend ). Aha ! Die

friegt ſchon ihren Lohn ! Wüſtenfeldt (auffahrend gegen Schümann ). Biſt Du ock

all wedder dar ? ( Spiel wie vorher. Schuimann ſchnell retirirend und gleich wieder zur

Stelle.) Emma ( zu Auguſte ). Und anch Du, Huguſte ? Dr. Grolje . Ja ,

wer hätte das gedadit ! Sohnedeinberg ( elbſtgefällig ). Wiederum mein

Wert ! Ungujte. Ud , Herr Doftor ! fränlein Emma ! Es erging mir

wie Johanna ! rod joeben die ahnungsloſe Jungfrau 1910 mm

ſich zärtlich an Timbre idhmiegend im Sturm und Wogendrang ron Dir erobert !

iTimbfe ſebt , um die linke band frei zu bekommen , jeinen gut, den er in derſelben hält , Auguite

auf den kopi , zieht ſich ichmell den king von Finger und ſteckt ihn aui Auguſten : Finger,

darauf ſeinen Hut wieder von ihrem Norfe nehmend .) Nuguſte ( zeigt Emma den Finger.!

fräulein ! fräulein ! m gehört er mir ! Emma ( gludſelig zu Woldent.)

Verhängnißvoller King ! Im Sturm und llogenidrang ! Dr. Grojie .

Uber wie iſt das alles deni jo jduell gekommen ? Sitni eckenbera

ichnell, ſelbitgefällig und geid wähig ). Wie der Herr Doctor und dero fräulein

Tochter jibon gerubten zu vernehmen , durch mic ) ! Ich hatte die beiden

zufällig auf Lager ! Emma , Woldſen , Dr. Groſie ( zugleich , erſtaunt ' .

Juf Lager?! Schi e ckenberg (wie vorher, ichnell. Sie hatten ſit erit

joeben bei mir auf meine Annonce gemeldet! Dr. Groſſe. Auf Ihre

monce von dem wohljituirten Herrn ? Ha ! Ha ! Ha ! Sd nec e 11.

berg (wie vorher, iduell ). liein , erlauben Herr Doctor , auf die andere von der

jungen Dame! Emma, Ungujte, Johanna (zugleid ). “) , Gott ! Dr.

Groſje . Denn iſt die auch von Ihnen ? S dy n eđenberg (wie vorber,
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ichnell, jelbſtgefällig ). Zu dienen , ja ! Operirte diesmal mit zwei Annoncen !

Einer Herren- für die Damen und einer Damen- für die Herren ! Pia , 11118

dann reflectirt man jo von beiden Seiteit 1111d die Partie wird gemacht!

Sch i ma nn . O ! G ! Was füir'ıı Menſch iſt das ? W ii ſtenfeldt

(mit der Fanſt drohend ). Ja , töf ! – it will Di ! So i man (wieder ſchnell durch

die Thür retirirend und gleich wieder da ) . Dr. Grojie ( zu Schneđenberg ). Sie ſind

ja ein wahrer Menſchenbeglücker ! Schi e c en berg ( wie vorher, ſchnell). Mien

ſchenbeglücker ! Beglide andere und habe dochy jelber nits dabei !
Wüſtenfeldt. Oho ! nichts ? Von mir haben Sie doch jdon zwanzig

Mart gekriegt. Timbke ( idhnell). llnd von mir dreißig . W iiſt enfeldt

(31 Johanna ). Ja , twintig Mart koſt Dii mi! Sdnedenberg ( jentimental

geſchwäbig ) . Ud Geld ! Was iſt Geld ! Chimäre ! Tiur im Herzen wohnt

das reine Glück ! (Zu Emma). Fräulein Emma, wenn ich die Annahme dieſer

Blumen als ein güinſtiges Zeichen für mich Woldſen, Dr. Groſſe

( zugleich ) . Herr! Emma (lachendund ſich an Woldien jdmiegend, der den Arm in jie

legt ) . ha ! ha ! ha ! Uber jebn Sie denn nicht ? Jity bin ja ſchon verlobt !

Sie ſind zu ſpät getommen. Schneckenberg (den Arm mit dem Bouquet inten

laſjend , reſignirt , traurig ). Verlobt ?! 311 ſpät gekommen ?! Schümann. la,

Sie jdwindſüchtiger Reijeonkel in fett und Ölen ! W iſteitfeldt .

Wullt Du mal! Schümani ( retirirt ein wenig, fommt aber jofort wieder vor und

ſpridit gegen Schiedenberg gewendet). Nun reiſen Sie nur nach Berlin und laſſen

Sie ſich ' was einſpritzen gegen die Heirathsbazillen ! Sdnedenberg.

Nun auch noch der Hohn ! - Einſpritzen ! heirathsbazillen ! - Schii -

mann . Ja , gerade Heirathsbazillen ! ( 311 Dr. Groſje ). Na, herr Doctor ,

wer hat un Recht ? ! Dr. Groſie . Dui ! und das alles von der kleinen

Annonce : Ulle ( außer Schnedenberg ). Ein goldener Ring iſt gefunden !

(Der Vorhang fällt ) .

Da haben wir die oben erzählte Geſchichte von dem goldenen

King, welcher gefunden wurde, in einer dramatiſchen, echt pvetiſchen

Bearbeitung. Von den vielen Sinnſprüchen Johann Meyer's in

jeinen „ Kleinigkeiten " lautet einer :

Un gutem Stoff gebricht es nie,

Magſt du ihn noch ſo ſehr vermiſſen ;

In jedem Ding liegt Poeſie ,

Man muß ſie nur zu finden wijjen .

Und der Dichter wußte die Poeſie auch hier zu finden ! Wenn

auch nur ein kleiner Schwank, welch eine Fiille heiterer und herz

erquickenden Poeſie blißt und ſprudelt uns aus ihm entgegen !

Wie drängen ſich die vielen fomijchen und luſtigen Situationen in

rajcher Aufeinanderfolge an dem Zuſchauer vorüber und verjeten ihn

in die beſte Stimmung! Dazu die verſchiedenen Typen, und dabei

alle ſcharf uugrenzt und abgeſchloſſen und feiner mit dem andern

verſchwommen . Und ſo iſt dieſe kleine Arbeit in ihrer Art ein



280

Meiſterſtück geworden , das im Gebiete der Schwankdichtung nur

wenige jeines (Gleichen haben dürfte. Dem Stücke wurde deshalb

auch die wohlverdiente Anerkennung reichlich zu Theil.

Es wurde am 17. Mai 1891 zum erſten Male an einer

öffentlichen Bühne int Sahlmann's Tivoli , dem

jebigen Sdiller.Theater zu Niet aufgeführt, imd zwar

wiederumi unter der Regie Adolf Dombrowsfi's, der jelbit

die Kolle des Maurergcicllen Süitenfeldt uvergleichlich ſpielte .

Jn der „ Bithneiuvett" No. 2. vom 30. Mai 1891 wurde darüber

gcicricben :

„ Ein goldener Ring iſt gefunden .“ Dies hübiche, luſtige Bild, welches

ein Stüd aus dem Leben humorvoll wiederipiegelt und mit ſtarten , aber

wohlgewählten Farben gemalt iſt, erfreute ſich am erſten Pringiitage vor

überfülltem Hauſe eines großartigen, durdiſdilagenden Erfolges . · Die ur

fräftige Geitalt Herrn Tombrowski's , in einer vorzüglichen Maste als Maurer

geſelle Wütenieidt, wurde ſchon beim Auftreten mit brauſenden Jubel vom

Publikum empiangen. Mit der Volltrait individuellen Lebens hatte er dieje

Prachtgeſtalt aus dem Volfe ausgeſtattet . Fri. Vachee, welche mit ihrem

gejuden Humor die Kochin Johanna herausgearbeitet hatte , erzielte gleichjalls

mit ihrer Darſtellung eine geradezu zwerdirellerſchütternde, fomiſde Wirkung.

Alle waren am rediten Plak. Ter prächtige natürliche Doktor Groſje des

Herrn Sander, der elegante, icheimiſche und lebensluſtige Referendar des

Herrn Wenthaus, die muthwillige Auguſte und die reizende Emma der

Damen Willhört und Stollberg , der charakteriſtiſch durchgeführte

Schredenberg des Herrn Robert und idließlich der ſchüchterne Timbfe

Herrn Gotthardts wußten in ihren tomiſchen Situationen ebenſo die

Lad) luit des Publikums zu erregen .“

Von anderen Beſprechungen ſind wir noch die folgenden befannt

geworden : Ju der ,, Eckernförder Zeitung " vom 21. Mai 1891 heißt es :

„ Dem plattdeutſchen Schwant von Johann Meyer „To Termin “, der ,

oft und gern geſehen, inimer neuen Beifall im Publikum wedt, ließ das viel .

jeitige Talent umjeres heimiſchen Dichters jekt wiederum einen Schwant in

2 Aften : „ Ein goldener King iſt gefunden " (in hochdeutſcher Sprache) folgen ,

der geſtern Abend zum erſten Male in , Sahlmann's Tivoli “ über die Bühne

ging und den rauſdienditen Beifall des bis auf den lebten Plaz ausverkauften

Haujes erhielt und förmliche Lachſalven wedte. Das Publikum dankte leb .

haft dem Dichter durch wiederholten Hervorruf, dreimal mußte derſelbe ſchon

im Zwiſchenakt erſcheinen . Johann Meyer beſikt , wie bekannt, die unvergleich.

liche Gabe, die alltägliciſte Anſchauung und Begebenheit poetiſd, aufzulaſſen

und zli geſtalten , wie auch ideen und (Gefühle des Augenblics jofort in

(Gedichte 311 verwandeln . So benutzt er jetzt auch ein alltägliches Vorkommniß .

die Zeitungsannonce über das jinden eines goldenen Ringes, 311 einem

Sdwant voll ivrut beluiden Humors; merichopflid in neuen Wendungen und
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im Schaffen komiſcher Momente, verſteht der Dichter auch mit klugem , ſcharfen

Blic das Volk und ſein Kleinleben zu erfaſſen und immer meiſterhaft Dri :

ginale zu dichteriſcher Ausgeſtaltung aufzufinden , diese mit Urſprünglichkeit,

Gemüthlichkeit und Behäbigfeit 31 ! zeichnen und ſo den Zuſchauern die heiterſte

Erfriſchung zu geben . Die Schar er führten mit ¡iditlicher Liebe ihre

dankbaren Rollen aus unter der tüchtigen Regie des bewährten Herrn Di.

reftor Dombrowski, der ſelbit die Rolle des Maurergeſellen übernommen

hatte. Der überaus hübſche Sdiwant, der den Eindruck friſcher Unmittel

barkeit giebt , wird gewiß noch manche Auſführung erleben und manchen frohen

Genuß bieten . "

Nicht minder günſtig urtheilt das „ Mieler Tageblatt“ vom

20. Mai desjelben Jahres :

„ Ein goldener King iſt gefunden “, Sdwant von un .

jerem vaterſtädtiſchen Dichter 30 h . Meyer , kam am Sonntag zur erſt :

maligen Auſführung. Man möchte wünſchen , daß alle Theaterdichter mit

ihren Erſtaufführungen ſolche Erfolge aufzuweiſen hätten , die Klagen über

llidantbarkeit des Publikunis u. 1. w . würden alsdann baid verſtummt jein .

Vom Auſgange des Vorhanges bis zum Attichluſſe bewegte ſich die ſtürmiſche

Heiterkeit der Zuſdauer in aufſteigender Linie, ganze Terrſtellen waren vor

Lachen kaum vernehmbar, und gar am Schluſſe des erſten Aftos, wo das

Kleeblatt Schümann, Timbke und Wiſtenfeldt jich ſammt der ſpaniſchen Wand

am Boden wälzt , raſte das Publikum . Was Wunder, daß der Verfaſſer

nach den Aftſchlüſſen mehrmals ſtürmiſch hervorgerufen wurde und man ſich

in rauſchendem Beifall taum genug thun fonnte. Er hatte es aber auch ver

ſtanden , einen Schwant zu ſchaffen , deſſen draſtiſche Komit wiwiderſtehlich

zum Lachen zwingt. Und der jnhalt ? Ja , wer alle diese Verwe hielungen ,

dieſe fortwährend ſich verändernden und immer mehr zuſpibenden Situationen ,

dieſe jich jagenden und von überſchäumendem Humor diftirten Pointen und

fomiſchen Wendungen wiedergeben wollte, dem bliebe nichts anderes übrig,

als den tollen Schwant einfach abzujdireiben . Den Knotenpunkt bildet ein

vom Schreiber Timbke verlorener und von Emma, der Tochter des Doktor

Groſſe, gefundener Ring. Ein diesbezügliches von Emma erlajienes Jujerat

ſteht in einem Blatte mit zwei Heirathsanzeigen zujammen ; Schümani , des

Doftors Kutſcher, ein altes mürriſches Fattotum , bemerft, mit welcher Span .

ilung Emma und ihr Stubenmädchen Äuguſte die Zeitung durchſehen

natürlich nach der Ringannonce und kommt auf den Einjall, die beiden

hätten eines der Heirathsgeſuche abgefaßt ; in dem Veſtreben , die Folgen des

vermeintlichen Leichtſinnes abzuiwehren , ſtiftet er ſelbſt gerade die größte Ver

wirrung an. Es iſt, wie geſagt , unmöglich, an diejer Stelle den Labyrinthen

der Tollheiten nachzugehen , die das Stüd ims vorführt , zu ſchildern , wie der

ſtets haubereite Maurer Wüſtenfeldt, der auch einen Ring verloren bat, pidh

in die Häuslichkeit des Doktor Groſſe einführt, wie der der ungliidliche

Timbke von Schümann trotz aller Gegenreden an die Luft befördert

wird und der durch die Liebe beinah zum Delinquenten gewordene Referendar

Wordjen den Ring auf ein Haar aus der Hand jenner geliebten Emma er
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hält. Schließlich aber löjen ſich alle Verwirrungen , Schümann beruhigt ſich ,

das geiammte weibliche Perſonal des Stüdes tommt unter die Haube, alles

iſt zufriedengeſtellt, nur der jonit jo fire Schriecenberger iſt diesmal zu ſpät

aufgeſtanden, lein Heirathsantrag gilt diesmal einer bereits Verlobten , ein

Unglüd, über das er ſich tröſten wird, noch einige Heiterkeitsausbrüche im

Zuſchauerraume und das Stüd iſt zu Ende. – Sämmtliche Darſteller waren

mit Leib und Seele bei der Sache . Herr Kühne (Schümann ) bot eine

Muſterleiſtung. Er hat beim hieſigen Publikum einen Stein im Brett, und

ſo werden die Feinheiten ſeines trođenen Humors alle wohl verſtanden und

gewürdigt. Herr Dombrowsť i (Wüſtenfeldt) war der Realismus jelbit,

jeine Rolle mit dem plattdeutſchen Dialette war der Menge ſo recht ſympathiſch ,

und wenn er mit ſeiner „ kräftigen Maurerhandſchrift“ die Räthſel des Daſeins

311 löſen verſuchte, fand er jubelnden Beijall . Nicht minder war es Hert

Gotthardt Timbke), deſien Schichternheit in dieſem Friſal gerade noch

fehlte, um die Lachmuskeln bis zur Erſchöpfung zu bringen , jowie Herr

Robert ( Schiedenberg) als beimlichredegewandter Commis voyageur,denen

alles Lob gebührt. Herr Sander (Dottor Groſſe) und Herr Wenkhaus

( Referendar Woldſen ) zeigten uns, daß es Situationen geben kann, wo der

Menſch Patienten und Aften vergißt , beſonders wenn man eine jo muth

willige Tochter und Geliebte hat, wie ſie uns Frl . Stollberg vorführte.

Die Damen haben überhaupt redlichen Antheil am Erfolge des Abends.

Frl. Willhöft als durchtriebenes zu allen lojen Streichen aufgelegtes

Kammermädchen ( Auguſte) war ſo recht in ihrem Elemente, und Frl . V a chée

( Johanna) gab ihre Rolle mit unwiderſtehlichem , föſtlichem Humor.

Mit ebenjo großem Erfolge wurde der Schwant im Februar

1892 im Nieler Stadttheater gegeben , wiederum einſtudirt

und in Scene gejekt von Dombrowski, der während der Winter

jaijon die Oberregie am Stadttheater führte. Nach und nach ging

das Stück an eine Anzahl Vereine über und iſt ſeitdem , namentlid )

in ſchleswig Holſteiniſchen Dilettantenkreiſen immer mehr befannt und

beliebt geworden.

Das Stück iſt der leider ſchon längſt verſtorbenen Frau

Rechnungsrat Louiſe Stange gewidmet. Sie war eine be

geiſterte Freundin der ſchönen Künſte, namentlich der Muſik und

der Dichtkunſt, insbeſondere der dramatiſchen. Auch war ſie eine

jehr begabte Recitatorin , die nicht allein in privaten Kreijen

die Seunſt des Vortrags ausübte, ſondern ihr häufig auch öffentlich)

mit Glück und Beifall oblag . Sie war dem Dichter ſeit vielen

Jahren, wenn auch nicht gerade befreundet, ſo doch jehr gut befannt,

und hatte auf ihren Repertoire eine große Anzahl ſeiner Dichtungen.
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In der Spieljaijon 1892 wurde zu Kiel zum erſten Male und

dann in raſcher Aufeinanderfolge ein plattdeutſches Volksſtück mit

Geſang in zwei Acten von Johann Meyer aufgeführt: Dichter

un Buern oder im Recto ratsgarten zu Otterndorf.

Der Dichter hat dieſem Stücke einen literarhiſtoriſchen Hintergrund

gegeben ; zwar ſind Perſonen und Handlungen zumeiſt erdiditet ,

aber doch ſo eng mit den Dichterheroen Voß und Claudius

verknüpft, daß der ganze Verlauf der Handlung in die Geſchloſ.

fenheit beider Perſönlichkeiten einen klaren Einblick gewährt.

Die vorliegende Dichtung, Johann Meyer's achte dramatiſdie

Arbeit, hat mit ſeiner ſiebenten, dem Schwanke „ Ein goldener Ring

iſt gefunden “ äußerlich nicht viel gemein, etwas mehr indeſſen mit

der ſechſtent, ,, En lütt Waiſenfind." Aber auch von dieſem inter

ſcheidet ſie ſich in mehrfacher Beziehung. Hier ſind nid)t allein

ausſchließlich plattdeutſch redende Perſonen die Hauptfiguren , ſondern

auch drei hochdeutſche, und welche ! Neine Geringeren als die bei

den Dichter Matthias Claudius und Johann beinrich

Voß , ſowie deſſen Gattin Erneſtine, die Schweſter des Heinrich

Chriſtian Boie, des Gründers des Göttinger Hainbundes.

Das ganze Volksſtück dreht ſich um den geſellſchaftlichen Verfehr

dieſer herzgewinnenden Menſchen mit einigen Bauernfamilien in

Lande Hadeln , wo Johann Heinrich Voß bald nach jeiner

Verheirathung mit Erneſtine Boie als Leiter der Otterndorfer

Rectoratsidule lebte .

Wäre nicht ein tragiſches Ereigniß, wenn auch mit einem

glücklichen Ausgange, mit der Handlung verbunden, ſo könnte man

das Stück als ein dramatiſches Idyll bezeichnen ; denn in dem

größten Theile ſeines Inhaltes giebt ſich ein echt idylliſcher Cha

rafter als vorherrſchend fund. Idyllen mit einem Dialog zum

Austauſch der Gedanken gehören ebenſowohl der neueren Zeit wie

dem claſſiſchen Alterthume an : id erinnere nur an Gegner's idyllen

ſowie an die Idyllen des Theofrit und Vergil's Eclogen.

Der Stoff zu „, Dichter im Biern “ iſt wiederum Eigenthum

des Dichters. Die Veranlaſſung zur Abfaſſung des Stückes gab

eine furze litterarhiſtoriſche Stizze des ſchleswig -Holſteiniſchen Sdirift

ſtellers Heinrich Momſen in Marne, die er unter der Über.

ſchrift „ Iohann Heinrich Voß in Otterndorf" im „ bam

burger Fremdenblatt “ vom 19. Februar 1892 veröffentlichte.
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Für die Art der Entſtehung unſerer dramatiſchen Dichtung iſt

es von Intereſſe, jene kleine Begebenheit kennen zu lernen , die dem

Autor den Impuls zu ſeiner Arbeit gab, und ſo werden der Ver

faſſer und die Redaction des genannten Biattes wohl damit ein

verſtanden ſein, wenn ich jenen kleinen Puja hier wiedergebe,

was ich umſo lieber thue, als der Juhalt desſelben eine, wenn

auch nur kleine, heitere Epijode des Dramas bildet

11„ Die fruchtbarſte der haunöverſchen Marſchen iſt das Land Hadeln. Durch

den breit dahin fluthenden Elbſtrom wird es von Süderdithmarſden getrennt.

Es zerfällt in ein Hod ). und Sietland; die Bewohner desjelben ſind nieder

fächiiſden Stammes. Wie in Dithmarſchen tritt dort die Viehzud )t gegen

den Acerbau in den Hintergrund ; auch in Hadelu erblickt man im Sommer

jaſt überall gelbe , leuchtende Rapsäder, föſtliche Weizenfelder und hochwogende

Roggenfluren . Der Hauptort iſt Otterndorf, ein altmodiſches , aber freund.

liches Landſtädtchen , welches an der träg dabinfließenden Mäme belegen iit .

Hier wirfte einſt Johann Heinrich Voß als Hector der dortigen Sdule ; hier

hat er die Überſetung der Odyſſee, die Sim und liebe für die große Welt

des Alterthums in weiten Kreiſen geweckt hat, vollendet; hier ſind auch einige

ſeiner ſchönſten Oden gedichtet . Das Rectorhaus, welches der Dichter mit

ſeiner lieben Erneſtine bewohnte, ſteht noch ; Bäume, die er gepflanzt, geben

noch im Sommer Schatten , und noch jekt wird ſein Name im Laude Hadeln

mit Verehrung genannt.

Wohl wurde dem hochbegabten Manne überall von den Hadlern Liebe

und Verehrung entgegengebracht , und in dem neuen Rectorat, das man ſeinet.

wegen gefauft, waltete Erneſtine als trene Gattin und bereitete ihm ein trauliches

Heim ; dennoch konnte der weiterſtrebende Mann ſich hier nicht ganz glüdlid )

fühlen . So ſchreibt er einmal an ſeinen Freund Miller in Ulm :

„ Ob ich zufrieden bin ? fragit Du mich . Z11 Fremden ſage ich mit

heiterer Stimme: ja ! Bei Dir kann id ) aber wohl hinzuſehen , daß ich es

doch gerne etwas beſſer hätte . Von 8-12 und von 24 ſchicb ich im

täglich die Karre , worauf ſoldier Schund als amo, túan und dergleichen

geladen iſt, und eine Stunde gebrande ich täglich zur Vorbereitung. Tafür

nehme ich an dreihundert Thaler ein , das heißt, wenn die Schule mäßig be :

jetzt iſt. Das alte Rectorhaus lag im Morait und hatte niedere Zimmer

nach einer dumpfen Gaſſe, da kauften jie mir dieſes und gaben jenes dem

Cantor. Hier ſehe ich nun aus meiner Gartenlaube über den Fluß Mänie

ins Feld und vorne am Thurme vorbei auf den Kirchhof . Die Gegend iſt

im Sommer recht gut , aber im Winter und Herbit rechi traurig ; den wir

haben hier tiefe Marích , alſo weder Berge noch Cinellen , 110ch Wälder. Das

Waſſer, das wir trinfen , ſammeln wir von den Dächern und heben es in

Toinen auf. Dit riecht's imd muß doc) himmter ; denn Quellwaſſer kommt

eine Meile weit her . Meine Erholung vom Karrenziehen iſt Erneſtine,

der einzige Freund und die einzige Freundin, die id ) habe, und dann der
19 *
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In der Spielſaiſon 1892 wurde zu Kiel zum erſten Male und

dann in rajcher Aufeinanderfolge ein plattdeutſches Volksſtück mit

Belang in zwei Acten von Johann Meyer aufgeführt: Dichter

un Buern oder im Rectoratsgarten zu Otterndorf

Der Dichter hat dieſem Stücke einen literarhiſtoriſchen Hintergrund

gegeben ; zwar ſind Perſonen und Handlungen zumeiſt erdiditet ,

aber doch ſo eng mit den Dichterheroen Voß und Claudius

verknüpft, daß der ganze Verlauf der Handlung in die Geſchloſ

jenheit beider Perſönlichkeiten einen klaren Einblick gewährt.

Die vorliegende Dichtung, Johann Meyer's achte dramatiſche

Arbeit, hat mit ſeiner ſiebenten, dem Schwanke „ Ein goldener Ring

iſt gefunden " äußerlich nicht viel gemein , etwas mehr indeſjen mit

der ſechſten , ,, En lütt Maijenfind." Aber auch von dieſem inter

ſcheidet ſie ſich in mehrfacher Beziehung. Hier ſind nicht allein

ausſchließlich plattdeutſch redende Perſonen die Hauptfiguren, ſondern

auch drei hochdeutiche, und welche ! Neine Geringeren als die bei:

den Dichter Matthias Claudius und Johann þeinrich

Voß , ſowie deſſen Gattin Erneſtine, die Schweſter des Heinrich

Chriſtian Boie, des Gründers des Göttinger Hainbundes.

Das ganze Volfsſtück dreht ſich um den geſellſchaftlichen Verkehr

dieſer herzgewinnenden Menſchen mit einigen Bauernfamilien in

Lande vadeln , wo Johann Heinrich Voß bald nach jeiner

Verheirathung mit Erneſtine Boie als Leiter der Otterndorfer

Rectoratsſchule lebte .

Wäre nicht ein tragiſches Ereigniß, wenn auch mit einem

glücklichen Ausgange, mit der Handlung verbunden , ſo fönnte mant

das Stück als ein dramatiſches Idyll bezeichnen ; denn in den

größten Theile ſeines Inhaltes giebt ſich ein echt idylliſcher Cha.

rafter als vorherrſchend fund. Idyllen mit einem Dialog zit

Austauſch der Gedanken gehören ebenjowohl der neueren Zeit wie

dem claſſiſchen Alterthume an : ich erinnere mur an Geſner's Idyllen

ſowie an die Idyllen des Theofrit und Vergil's Eclogen .

Der Stoff 311 ,, Dichter un Buern “ iſt wiederum Eigenthum

des Dichters. Die Veranlaſſung zur Abfajjimg des Stüdes gab

eine furze litterarhiſtoriſche Skizze des ſchleswig -Holſteiniſchen Schrift

ſtellers Heinrich Momſen in Marne, die er unter der Über.

ſdrift „ Iohann Heinrich Voß in Otterndorf im „ bam

burger Fremdenblatt “ vom 19. Februar 1892 veröffentlichte .
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Für die Art der Entſtehung imjerer dramatiſchen Dichtung iſt

es von Intereſſe, jene kleine Begebenheit kennen zu lernen, die dem

Autor den Impuls z11 ſeiner Arbeit gab, und ſo werden der Ver .

faſſer und die Redaction des genannten Blattes wohl damit ein :

verſtanden ſein , wenn ich jenen kleinen Aufja hier wiedergebe,

was ich umjo lieber thre, als der Inhalt desſelben eine, we

auch nur kleine, heitere Episode des Dramas bildet

„ Die fruchtbarſte der hannoverſchen Marſchen iſt das Land Hadeln . Durch

den breit dahin fluthenden Elbširom wird es von Süderdithmarſchen getrennt.

Es zerfällt in ein Hoch. und Sietland; die Bewohner desſelben ſind nieder,

ſächlilden Stammes. Wie in Dithmarſchen tritt dort die Viehzuid )t gegen

den Acerbau in den Hintergrund ; auch in Hadeli erblidt man im Sommier

faſt überall gelbe , leuchtende kapsäder, föſtliche Weizenfelder und hociwogende

Roggenfluren . Der Hauptort iſt Otterndorf, ein altmodiſchen, aber freund.

liches Landſtädtchen, welches an der träg dahinfließenden Päme belegen iit.

Hier wirfte einit Johann Heinrich Voß als Kector der dortigen Schule ; hier

hat er die Überſetzung der Odyſſee , die Sinn und Liebe für die große Welt

des Alterthums in weiten Kreiſen geweckt hat, vollendet; hier ſind auch einige

jeiner ſchönſten Oden gedichtet. Das Rectorhaus, welches der Dichter mit

ſeiner lieben Erneſtine bewohnte, ſteht noch ; Bäume, die er gepflanzt , geben

noch im Sommer Schatten, und noch jekt wird join Name im Laude Hadeln

mit Verehrung genannt.

Wohl wurde dem hodibegabten Manne überall von den Hadlern Liebe

und Verehrung entgegengebracht, und in dem neuen Kectorat, das man ſeinete

wegen gefauft, waltete Erneſtine als trene Gattin und bereitete ihm ein trauliches

Heim ; dennoch konnte der weiterſtrebende Mann ſich hier nicht ganz glüdlid)

fühlen . So ſchreibt er einmal an ſeinen Freund Miller in Ulm :

„ Ob ich zufrieden bin ? fragſt Du mich . Zu Fremden ſage ich mit

heiterer Stimme: ja ! Bei Dir tam ich aber wohl hinzuicken, daß ich es

doch gerne etwas beſſer hätte. Von 8-12 und von 24 ichico id )

täglich die Sarre, worauf foldher Schuid als amo, tú110 und dergleichen

geladen iſt, um eine Stunde gebrauche ich täglich zur Vorbereitung. Tajür

nehnie ich an dreihundert Thaler ein, das heißt, wenn die Schule mäßig be :

jetzt iſt. Das alte Rectorhaus lag im Morait und hatte niedere Zimmer

nach einer dumpfen Gaſſe , da fauften jie mir dieſes und gaben jenes dem

Cantor. Hier jehe ich nun aus meiner Gartenlaube über den Fluß Mänie

ins Feld und vorne am Thurme vorbei auf den Kirchhof . Die Gegend iſt

im Sommer recht gut, aber im Winter und Herbſt recht traurig ; dem wir

haben hier tiefe Marſch, alſo weder Berge noch Quellen , noch Wälder. Das

Waſſer, das wir trinfen , ſammeln wir von den Düchern und heben es in

Tonnen auf. Dit riecht's und muß doch bimunter ; denn Quellwaſſer kommt

eine Meile weit her. Meine Erholung vom Karrenziehen iſt Erneſtine,

der einzige Freund und die einzige Freundin , die ich habe , und dann der
19 *
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kleine freundliche diđe Junge, der täglich flüger wird. Dieſe ſtärken mich ,

daß ich die Odyſſee vollenden kann.

Die badler ſind ſehr mit mir zufrieden , und das hat zur Folge , daß

wir immer ſo viel ausgenothigt werden . Es iſt ein gutes, treuberziges Volt

lein , nur ein wenig ſtolz iſt der reiche Marſchbauer .“

Ja , Johann Heinrid , Voß wurde, wie es faſt allenthalben in den

Marſchen Sitte iſt, mit ſeiner Frau viel „ ausgenöthigt,“ und zwar jo oft , daß

er ſich der vielen Einladungen , die beſonders im Winter an ihn ergingen ,

faum erwehren tonnte. In diejen „ Geſellſchaften “ entfaltete der Hadler ſeinen

ganzen Reichthum . Auf den Tiſchen prangte das reiche Silbergeidhirr , viel

leicht von den Ureltern ſtammend, das ſid , durch die großen Familienhodizeiten

lawinenartig vermehrt hatte . Dit ſchon am Nachmittage begann der Beſuch ,

mo dein Kuchen, Braten und Wein eine große Rolle ſpielten ; denn der ge:

ſellige , lebensluſtige, aber auch etwas prahlende Hadler ließ ſich nicht „ lumpen ."

In dieſen Geſellſchaften wurden denn auch l'Hombre und Whiſt gar leiden :

idhaftlich geſpielt , und gewiß hat Voß ſehr oft aushelfen müſſen.

Endlich mußte doch Voß für die vielen Einladungen und Ehrenſchmäuje

Revanche geben. Aber da war Noth an allen Eden und Enden ; da gebradi

es an Stühlen , Tellern und Gläſern ; da fehlte ſo viel und jo manches, daß

dem Hausmütterdhen bange ums Herz wurde. Voß aber wußte Rath zu

ſchaffen

Nur nicht gleich den Kopf verloren , Erneſtinchen ,“ ſagte er , „ haben

wir feine Teller , jo mache ich es wie mit den Büchern und laſſe eine Angabl

zur Anſicht fommen ; fehlen uns die Gläſer, ſo habe ich noch viel Schöneres ,

denn der große Göttinger Pocal ſoll dafür freiſen ; es hat der ganze unſterb.

liche Hainbund daraus getrunken , Stollberg und der liebe Hölty , Miller, Leije.

wiß und Hahn , ja ſelbſt der herrliche Balladenjänger Bürger, und wenn ſolche

gottbegeiſterte Lippen ihn berührt und geweiht haben , dann können ſidi's unſere

guten Hadler nur zur ungeheuer großen Ehre anrechnen , wenn ich ibnen

dieſen Becher reiche. Nun aber die Stühle – das iſt ein fataler Punkt ! " –

,, Dafür weiß ich Rath,“ entgegnete Erneſtine. „ Wozu könnten wir

Deine alten didbauchigen Folianten beſſer benuten ? "

„ Bravo, braviſſimo! Du weiſeſtes , liebſtes Hausmütterchen ," jagte jekt

Voß mit lautem Lachen . „ Das iſt ja ein prächtiger Einfall , ein unbezahl

barer Rathídlag . Unſere gewichtigen Hadler ſollen ſich einmal bei mir mit

Leibeskräften auf die alten Claſſifer werfen , und es ſoll ihnen gut betonimen ."

Wie geſagt , ſo gethan . Die Fête fiel über die Maßen glänzend aus.

Erneſtine zeigte ſich als die perfecteſte Köchin , Voß ließ den Pocal immer

wieder und wieder freiſen und war ſo unerſchöpflich im Erzählen von foit

lichen Schuurren , daß die Hadler nicht aus dem Gelächter herausfamen. Als

aber mehrere Foliobände aus dem improvijirten Sig ſich verjdhoben und

mehrere der angeheiterten Hadler ſich auf dem Boden wälzten , da war des

Jubels tein Ende, und noch lange wurde von dem ſchönen Feſt geſprochen ,

das man beim Rektor verlebt hatte."
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Hier fönnten wir abbrechen ; denn wir wiſjen für unſer Stück

geng. Aber die kleine Stizze iſt nur ein wenig länger und auch bis

311 ihrem Schluſje hin ſo intereſſant, daß wir uns nicht enthalten

fönneit, ſie imjerit Lejerit vollſtändig mitzutheilen.

Die frappe Bejolding legte dem Dichter manche Entbehrungen auf.

Oft war auch „ Sdmalhans “ bei ihm Küchenmeiſter; aber trop der Kärg .

lid ) feit des Lebens verlor er nie den Muth und bewahrte ſeinen Humor.

Diejer tritt uns auch in ciner gereimten Ode an den Wind entgegen , aus

der wir einige Strophen hier folgen laſſen . Es heißt darin :

bur Elbe rauſcht, vom Eis befreit ,

Die torfgefärbte Mäme,

llud in die lockern Beete ſtreut

Der Gärtner jein Geſäme;

Doch dicker fauler Nebelduft

Vergiftet uns die frühlingsluft

lind hängt in großen Perlen

Un meines Ulfers Erlen .

liud ach ! bei ſolchem Weg karjolt

Kein Fuhrmann aus dem Orte,

Der uns ein wenig Waſſer holt

fiir Geld und gute Worte .

Die eine Regentonne lechzt,

Die andere ſtinkt und alles ächzt ;

Wir müſſen noch? verdurſten

Ju Hadeln und in Wurſten .

Drum jag ' , o Wind, den trägen Duft

Uls Regen in die Tone,

lind ſchaft uns wieder friſche Luft

Und belle frihlingsſonne !

Daß bald frau Rector'ıı ihren Mann

Niit Thee und Kaffee laben kann

Und nicht ſo diiſtre falten

Uuf ſeiner Stirne (dalten .

Dody freundlich bitt ich ! nid )t zu barſch

Noch aus Nordweſt zu ſtürmen ,

Damit die Elbdeity' unſere Marſdı

Uuch fernierhin beſchirmen ;

Nudimſer ſchiefer Kirchenthurm

(Niein Tiadybar) hat nicht gerne Sturm ,

Sonſt fällt das alte Übel

rioch gar auf meinen Giebel .

Sonnentage aber herrſchten im Rectorate, wenn Schwager Boie , der
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Laudvogt in Dithmaridhen geworden war, im Sommer die lieben Verwandten

in Otterndorf beſuchte . Da wurde der alten Zeiten gedacht, als Voß ſich

mit der Sdweſter verlobte , des Hainbundes und der ſchönen Tage in Göt.

tingen . Der Landvogt wußte aud) mit den Hadlern ſo prächtig zu verkehren ,

ſo recht den beliebten Ton zu treffen , daß ſie auch ihn, wie ihren Rektor, ins

Herz ichlofien .

Doch auch Krankheit blieb nicht aus. Mehr als die in der Marit

Geborenen ſind die Eingewanderten dem böſen Marichfieber ausgeſetzt . So

wohl Voß wie ſeine Erneſtine erkrankten ſehr heftig daran . Tajjelbe wollte

trop Chinin nicht weichen ; Erneſtine ſiechte ſichtlich dabin . Asan endlich

auf Anregen Stollberg's der Ruf an ihn crging, Kector in dem reizend be :

legenen Eutin zu werden , wo er die geliebten Wälder, Thäler und Hügel und

ſchön belegenen Seeen wiederſinden konnte, nahm er die Stelle an .

Kurz vor jeinem Weggange von Otterndorf ſingt er in einer Elegie :

Nidt mehr ſchauen wir lang end , ihr Wohnungen ländlicher freiheit,

Durch die Gefilde verſtreut , jede von Ejden bearint,

Nicht der trotzigen Übren Ertrag und des blühenden Rapjes

Gelbe flur mit grün idilfigen Gräbei geſtreift ,

Seguend rerlaſſen wir bald dies oceanangrenzende Bladyfeld ,

Welches der fleiß mühjam branjenden llogen entrang.

Ojt zwar fordert die Elb'in des Lerbjtnachtſturmes Begleitung

Niit hodbranjender fluth zornig ihr altes Gebiet,

Wild flieh'ı Mören ins Land mit Gejdrei, das ermattete Pflugroß

Trägt zu des Walls Aufwurf Säcke mit dämmendem Sihutt ;

und von donnernden Solenjen gejchreift, drängt bange die Mäme

Strudelnden Laufs in der Geſt mitterlich Nioor ſich zurück .

Hänfern auf ragender Wurte vorbei, wo der Vaner des Sietlands

Leimwärts rudert zum torfflammenden Herde den Kahn .

Udı eilen wir bald in Eutinis fructwallendes Seethal ,

Über Gefilde und Heid ' und den bewimpelten Strom .

Daſ wir , der fumpfigen liarjit Kutömmlinge, jubelnd die lder

Wiederſehn , wie ſie uns biipfende Kinder erfrent,

Wo is ſcattet der Wald, wo Muellgejprudel uus tränfet

llud am Bade den Nai grüßet ein Nadhtigalldor .“

Daß Johan Meyer gerade durch Johann Heinrich

DoBand Matthias Claudius mit ihren ſcharf ausgeprägten

Charakteren Wärme und Anregung zum dramatiſchen Schaffen er

halten hat, nimunt ius nidt Wider : gehört doch der eine von

ihnen durch die Geburt, der andere durch ſeine pädagogiſche Wirf

jamfcit Merer's veimath an , und iſt doch für beide die ſtinumunge

reiche Natur des holſteiniſchen Landes jo oft Gegenſtand ihrer

volksthimlichſten Tichtungen geworden. Bei der eigenartigen Com

poſition von „ Tichter in Biern " erwuchs Johann Merer eine
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doppelte Aufgabe: die getrenie Wiedergabe der Charaktere der hiſtori.

îchen Perſonen und die Erfindung von neuen Charakterfiguren .

Und dicje mußten nicht nur vielfach unter ſich, ſondern ganz be .

fonders mit den beiden Dichtern wirkſam contraſtiren . Die Lö .

ſung dieſer Aufgabe iſt unſerem Freunde wieder glänzend geglückt,

was umſo höher anzuſchlagen iſt, als die durch Raum und Zeit

gebotene Beſchränkung charakteriſtiſche Lebensäußerungen in nur ge

ringer Zahl möglich machte. Aber es ſind die vorgeführten Züge ſo

überaus glücklich gewählt, daß ſie ſich in der Phantaſie des Hörers

zu einem ſcharf martirten Bild leicht vervollſtändigen. Überhaupt

beſikt Johann Meyer auch nach dieſer Seite hin eine meiſterhafte

Pinſelfiührung; wenige Striche --- und ein ſich deutlich aus der Um .

gebung abhebendes Charakterbild iſt fertig !

Da ſehen wir Johann Heinrich Voß in harmlos.

rührender Einfachheit und Reinheit der Anſchauung und in jenem

jugendlichen Feuer, das ſeiner ganzen Thätigkeit im Göttinger

Dichterbunde eigen war. Dann tritt Matthias Claudius auf

mit den Emblemen des Boten, ganz ſo, wie er 311 uns in ſeinen

Dichtungen ſpricht, ſchlicht und gemüthvoll, von wohlthuender Schalf

heit, wenn er belehren will, ernſt und eindringlich, wenn es gilt

dem Verirrten den rediten Weg zu zeigen. Wie ſehr ſeine Lieder

Gemeingut des Volkes geworden ſind, wird uns in ,, Dichter un

Buern " ſo recht vor Augen geführt. Ji Kectoratsgartent 311

Otterndorf, wo Voß einige ortsanſäſſige Bauern bewirthete, wo

bei die Männer wegen Mangels an Stühlen zum Theil auf einer Bank

ſigen mußten, die aus des Herrn Kectors aufgeſtapelten mächtigen Fo.

lianten mit darüber gelegtem Brett hergeſtellt worden war, erbrauſen

das herrliche Abendlied „ Der Mond iſt aufgegangen “, das Rheinwein

lied “ und „ Urians Reiſe um die Welt “ zum mondſcheinhellen

Himmel empor ; und als Voßens Gattin , Erneſtine, die Ge.

ſchichte von Goliath und David, die Claudius in ſeiner

Reiſetaſche eben mitgebracht hat, vorträgt , wollte der Jubel und

Beifall kein Ende finden : die Bauernt ſprechen die Verſe nach

und wünſchen eine Abidrift davon .

Von den Landleuten tritt Peter Grothujen, ein reicher

(Großbauer, in den Vordergrund. Es iſt der Typus eines ſich auf

Grund: iud Geldbeſit ſteifenden Probes, den jelbit Männer wie

Voß und Claudius nicht warniherzig zu ſtimmen vermögen. Ganz

1
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anders geartet iſt Fifen , ſeine Tochter, die gegen den Willen der

Eltern einen armen Schifferknecht liebt und den godhen Bull,

„,, de eenzig Göhn ! --- inſiu Vader, de hett of ja en groten Hoff" --bolj —

beiraten ſoll . Die Schilderung, die Voß, der als Mecklenburger

das Niederdeutſche nicht nur geſprochen, ſondern auch poetiſch ver:

wendet hat, von der friſchen , blühenden, plattdeutſchen Sprache macht,

paßt jo recht auf Fifen (birothnjen.

Nun mögen mich meine freundlichen Lejer und Leſerinnen

auf einige Augenblicke in den duftigen Blüthengarten diejer lieblichen

Dichung begleiten, um ſich mit mir ihres Liebreizes zi ! erfreuen .

Tie Decoration bildet der Vorgarten des Rectorates in Ottern

dorf im Hintergrund ſteht ein Staket oder eine Mauer mit einer

Toppelpforte in der Mitte; dahinter (Geſträich und Bäume, redits

nad) der letzten Sulijje hinter der Einfriedigung und über ſie emº

por ragend das Rectoratsgebäude. Rechts in der lekten kuline

vor der Einfriedigung führt eine kleine Pforte nach der im Rectorats.

gebäude an dieſer Seite befindlichen Küche und links eine andere

nad ) den an den Garten ſtoßenden Apfelhof. Rechts weiter nachKechtă

VOTNI ſteht ein fünf bis zehn Plätze langer, etwas ſchräg mit

der Verjüngung der Bühne parallel geſtellter, halbgedeckter Tiſch .

Auf ihm liegt ein Tiſchtuch und darauf Meijer, Gabeln und einige

Teiler. An der rechten Scite des Tiſches befinden ſich fünf Stühle,

an der linfen jene improvijirte Banf, ein auf Stapeln alter in

Edweinsleder gebundener Folianten liegendes, mit einer Wolldecke

unhilltes Brett. Lines iſt eine Laube und darin ein runder Tijd ),

auf dem ſich Bücher, Papier und Schreibgeſchirr befinden. Bäume,

(Seſtränd) und Blumenbecte ſchmücken an verſchiedenen Stellen den

Vorgarten

Erneſtinte (am Tiid beidhäitigt, in abgeriſſenen Säken iprediend und jedesmal

nach Voß hinüberſehend , weldier jeitwärts lints in der Laube an ſeiner somer -liberienung arbeitet.

Ein idörer bend ! Es rübrt ſich fein Blatt am Baume!

Wie viel angenehmer iſt es doch bier draußen als da drinnen !

Uber es iſt ſo ſdwil! und die Fliegen (dwirreni! Penu

es mir nicht regner wird ! Uber Poli ! Johan Heinrich

Poß nech mit ſeiner liberietjiung beidäitigt). Wa ? WVas ? Erneftine.

Hörſt Dii demn gar niidit ? Pos (idion mit mehr Quimertiamfeit). Jd ?

Ja ! Ernejt ine. Sulmiedeſt Du denn noch immer Herameter :

Komm und hilf mir deifen ! Po ( aufſtebend und das Buch zumachend ).

Niit Verunigen , mein Kind ! Den göttlichen Dulder Odyſſeus

Laß in der Circe derweil und gehord ' der gebietenden Hausfrau !
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(Heht nach dem Tiſch imd macht ſich dort zul jchaſjen .) Erneſtine. Wem Augufte ir

käme mit den Tellern ! Voß . Wir Dichter ſind doch geniale Cente !

Da geben wir Geſellſchaft und haben nicht einmal das nöthige Steinzeug

dazu ! ha ! ha ! ha ! ha ! Erneſtine. Loos der Poeten ! Niid

mein Männeen läßt es ſich zur Unſicht kommen , gerade wie vom Buch .

händler ſeine Bücher ! Vof . Und morgen bekommt der Kaufmann ſchon

alles wieder zurück, ſauber und unbeſchädigt. Erneſtine. Vielmals z11

grüßen vom Herrn Rektor, die Terrine wäre ihm doch zu theuer ! Ha ! Ha !

Ha ! ha ! Voß . Und von der Frau Rektorin : ſie wäre ihr auch 311 groß,

und ſie würde ſchon ſelber kommen, um ſich eine andere auszuſuden ! ha !

Ha ! Ha ! Ha ! Erneſt inie . So ? ! auszuſuchen ?! Voh . ha !

Ha ! ha ! Anzuſehen ! - Unzuſehen , wollte ich ſagen . Erneſtinte .

Gott Lob , daß wir doch nicht nöthig haben , uns auch noch die fehlenden Stühle

zu borgen ! Voß . Dank der Erfindung meiner Erneſtine! Erneſtinc.

Und der ihres lieben Poeten ! Ja ! wir haben es gemeinſchaftlich anf

gebaut, dieſes famoſe Sitzgeſtell.

Ebn als de Buern dat makt op de Grotföſt, wenn je keen Stöhl hebbt,

Nehmt ſe de Breder to Hölp un leggt ſe öwer de Beertünn !

Erneſtine. Und ſtatt der Biertouen Deine alten dweinsledernen

Pergamentbände ! ha ! ha ! ha ! ha ! Voß und Dein Gaſſelbrett aus

der Backſtube darüber ! ha ! ha! Ha! Ha ! Erneſtine. Sorgfältig

umhüllt mit unſerer beſten Wolldecke ! Voß . Ein niedliches Bänkdoen !

Erneſtine. Ja ! aber en beten wacklig ! Voß . Ja , jehr wadlig,

ſehr wacklig ! Und die es drücken werden , die mögen ſich in Udt nehmen ,

Daß nicht ausweichend ein Glied mitnimmt das nächſte , und jählings

Holter kapulter das Brett nachrutidt und die ganze Beſcheerung!

Voß , Erneſtine (zugleid ) ). Ha ! Ha ! Ha! Ha! (Man hört die Haus:

thürglođe.) Erneſtine. Horch ! Da kommt Uuguſte ! Auguſte (durch die

Mitte kommend , mit einem Korb , darin eine Terrine, anderes Steinzeug und Gläſer) . Oha

is de awer ſwar !

V 06 .

Setz' auf die Erde den Korb, Auguſte, und gieb mir die Redung !

Auguſte (den Korb niederiezend ). Ja wul, Herr Refter ! Hier is

de Reken ! (Giebt Voß eine kedung. Auf die Terrine zeigend.) Wat'il prädytige

Punſcytarin ! Uwer ick beff mi argert öwer den Menſchen ! Voß

und Erneſtine (zugleich ). Uh ! Erneſtine. Du haſt ihm doch nidits

verrathen ? 21gn1ſte. Verraden ? Dat deh gar nid) eerſt nödig, be

wuß all vun allens Bejdeed ! van de ganze Geſellſchap , wakeen als

dar famt 1111 ock, wat dar op'lı Dijd kommt! Voß und Erneſtine

(zugleid)). #b ! Unguſte. llil als ick de Reken verlang, dar meen be

ördentlich : En Nota dat deh ja garnic? eerſt nödig ! Uii wen fru Hektorni

ock jünſt 110ch wat bedürftig weer , velliitit od noch en kaffekanui oder

en Theepnitt, denn ſobull ick man wedderkam , he lehn uns dat gern !

Erneſtine. Der Unverſchämte ! Auguſte. Ja , dat dadı ict ock ! awers

de Mann harr doch ſo nebenbi nod ganz vernünftige Quidten . Voß 11110

Erneſtine (zugleid)) So ?! Auguſte. Ja ! He meen : bi jo'nı liitt Gehalt,
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als de Otterndörper ebru Rekter dat doch man gecben , weer dar ja gar nir

bi, wenn de fru Rektern fick dit in dat mal lehu deh , wat ſe ſick in 'n

( 1 )genblick not nicy köpen kunn ! Erneſtine. Das laß ' ich mir gefallen !

Auguſte. Ja ! un wenn't na jin Will'n gung , denn mii de Herr

Rekter run in drechunnert Dahler doch tom mindeſten op achthunert ſett

warri , un dat alleen all vun wegen ſin Berühmtheit als Dichter un all ſin

mucken Feeder ! Voß . 11 ' prächtiger Menich, dieſer Kaufmann! Erneſtine.

Das iſt ja reizend ! Voß . Dafür bekommt er ſpäter meine Gedichte !

Erneſtille . lllud meinen Dank! ( u Auguſte) Uber nun flink nah der Kübe,

Auguſte ! Wajd mir alles hübſch ſauber ab und mach mir nicts entziei!

Auguſte. Heff fru Hektern man keen Sorg ! (Ab mit dem Korb durch die Fleine

Pforte redits nach der nüche . Erneſtine madit ſich wieder an dem Tiſch zu ſchaffen .) Von

Uber, mein Schatz, wie ſtehts mit dem Jubiß ? Erneſtine . fir und

fertig ! zwei große Schüſſeln voll, – Unguſte wird ſie gleid hereinbringen !

Loß . lind die Vowle ? wenn ich fragen darf ? Erneſtine. Uud jdon

gemacht, aber vorläufig noch in einer Milchſchüſſel, des beſſeren Gefäßes

barrend, das Unguſte ſoeben gebradit hat, - - und genan nach Deinem

Rezept! Eine Rheinwein Bowle, ſo aromatiſch und duftig , daß die

olympiſchen Götter ſie für Tieftar trinken könnten ! Voß . Wie wir

Studenten ſie in Göttingen tranken ! 11110 vor allem , in mjerm Hainbunde!

Upropos ! Niein ſilberner Ehrenpokal! ſoll der nicht and; mit die

Tafel ſchmücken ? Erneſtine. Aber Voß ! Das Werthrollſte , mas

wir beſitzen ! Voß . Eben darum ! Ich ſage Dir, der würde den protzigen

Bauern imponiren ! Ein ſoldes Trinkgeſchirr hat auch der Reidſte nicht !

Und damit jedem die Ehre zu Theil werde, auch einmal darais getrunken

zu haben , laſſen wir ibn Freiſen beim Rundgeſang ! No bitt ' ſton ,

mein herzlieb Ehegeſpons, Deines Didyter Gatten Ehrenpokal! Erne.

ſtine . Dein Wuch iſt mir Befehl , mein Schatz ! Uuguſte (mit Gläſern und

Tellern auf einem Theebrett , durch die Pleine Pforte rechts eintretend ). Sieh ſo ! hier

fiind all de Gläſer und Tellern ! Er ieſtine. Dank ſchön ! Und nu

bring and das andere ! Uber zunächſt den großen ſilbernen Ehrenpoka !!

Hier iſt der Schyliiſſel ! A uguſte. Ja wul, fru Rektern ! (9b durch die Pleine

Piorte rechts .) Erneſt i nie (die Gläſer ordnend). So ! Damit mir weiter

Fomnieni ! (Man hört die Thurmuhr ſchlagen . ) Horch ! die Uhr ſchlägt ſedis !

wir haben alle Urſache, uns zu ſputen ! Voß . Ja wohl! alle

Urſache , uns 311 iputen ! ( bejchäftigt ſich gleichfalls mit dem Keded .) Nuquite
mit dem Ehrenpotal durd die Pforte kommend ). Hier is ook all de Beker ! ra,

mat ward de Buern jeagen, de immer ſo mit ehr Siilwertiig prahlt !

en Silwerklumpen hett doch keen eert opʻri Diſch to ſetten ! Voß ihr den Brdier

abnehmend und in beiden bänden haltend, pathethiſch ). Du herrlidies Gefäß ! Dent

mal meiner ſchönſten Erinnerungen ! So oft ich Dich umfaſſe, iſt es mir,

als umarmte id meine Freunde ! ( Mährend der nun folgenden berameter bewegt fim

Auguſte, idiottiſch tanzend , nach dem Rhythmus.)

Miller und Hölty und Hah11, und die beiden prächtigen Stolbera !

Dich , mein Boie , zugleich durch das heilige Band der Verwandtſdaft

Doppelt mir theuer und werth ! Und Dich , Du herrlicber Barde ,
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Geh

Der den Meſſias ums ſang!

( 3u1 Auguſte) lim ? was fällt Dir denn ein ? ( Seit den Becher auf den Tijd ).

Auguſte. Jck hüpp, Herr Rekter ! Erneſtine . Jd; möchte Dich doch

bitten um etwas mehr Reſpekt vor Deiner Herrſchaft ! Uuguſte. Ja , fru

Reftern , wat kann ich darför, wenn de herr Rekter mennigmal ſo , lo ,

jo in jo'n Hoppia oder Schottiſch ſprickt! -- ( Nach dem Rhythmus idhottiſch tanzend )

Raddera , raddadada ! Ra raddara , raddada dadda !

Wenn ich dat ſo bör , denn is mi allemal, as wenn ich danzen müß ! (96

durch die fleine Biorte.) Voß , Erneſtine ( zugleid )). Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Voß .

Na, was ſagſt Du nun , mein Weibchen ? Könnt ich mir wohl einen beſſeren

Kritiker für meine Herameter wünſchen , als dieſes Naturtind ?! Erneſtine.

Sie hat Recht ! -- Es ergeht mir ebenſo ! Unmuthiger Wohllant liegt in Deinen

Worten , und wie Muſik ſind Deine Verſe ! Auguſte (mit einem großen Teller

voll Butterbrod, durch die fleine Pforte eintretend ). Süih lo ! Und hier is ook all en

Schöttel ! Un een fo'n Schöttel vullis dar noch mehr ! Wat för'n

lecker Botterbrod ! Ward ſe dar awer inbau'ıı ! ( jetzt die Schüſſel auf das

obere Tiſchende.) Jck glöw förwahr, fru Rektern , dar fumt all een ! be

îcheſter eben de Strat hendal un lik op uns to ! (Man hört flingeln .) Dar

klingelt dat all ! Erneſti nie . Aber die llhr ſchlug rorhint doch erſt jechs !

Voß . hat ſich wohl ein wenig verfrüht! Erneſtine ( zu Auguſte ).

hin und öffne ! Auguſte. Ja mul, fru Rektern ! ( 46 durch die Mitte.)

V ok . Vielleicht Nachbar Grothuſen ! Bekanntlich immer der Erſte ! Erne .

ine. Aber ohne fran ?! und die würden auch die Straße nicht herunter

kommen ! Claudius ( durch die Mitte kommend mit der Potentaſche um . Hinter ihm

Auguſte, die im Hintergrunde, rechts bei der Pforte bleibt ) . Voß ihm entgegeneilend und

ihn umarmend ). Claudius ! Ub, nein ! In meine Arme! Claudinis

(während der Umarmung.) Als Bote kam es mir doch wohl 311 , der Erſte 311

ſein ! Auguſte ( für fich ) . Wat ? Bote ?! Claudius ( 311 Erneſtine, ihr

beide Hände drüdend ). Frau Erneſtine ! frau Rektorin , wollt' ich ſagen !

Erneftine. Seien Sie uns tauſendmal willkommen , liebſter Herzensfreuund !

Uuguſte (für ſid ). fru Rektern ehr Hartensfrind?! Claudius. U1110

tauſend Grüße von Rebekka ! Voß und Erneſtine ( zugleich ). Rebekka !

Uuguſte ( für ſid ) ). Rebekka ? ! Erneſtine. Was macht ſie ? Poß .

Wie geht es ihr ? Claudius. Danke ! auis ſchönſte ! So muter

wie ihr Bote ! Unguſte. Alſo fin fru ! Voß . Nein ! Dieſe Freude!

Dieſe Überraſchung ! Dui hier , mein liebſter freund und Bruder in

Upoll ! (mit Wehmuth) Uber ach ! Wie iſt es an doch ſchon alles jo ganj

anders als früher ! Und wo ſind ſie alle , die lieben Freunde und die ſchönen

Stunden und Tage unſeres herrlichen Bundes ?! Ein kurzer

Traum ! Verflogen ! erſtoben ! Claudins. Ja , ja !

Aber warum ſo elegiſch ?! Das Beſſere , was er gezeitigt , wird doch bleiben

für alle Zeiten ! Seint verwelklider Franz döner Dichtungen ud Lieder !

Voß . Und ſein Verdienſt um die Befreiung Mujerer deutſcher Litteratur

von der Überwudherung franzöſiſcher Thorbeit und Mode ! Ung 11ſte (für

ſid)). Va gelehrt dat klingt ! Erneſtine. llnd wer einen Klopſtock zu

den Seinigen zählte, Claudius. Und einen Hölty , einen Boie ,
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er !

einen Teiſewitz ! Vof . Und die Millers, die Stolberas !

Claudinis. Und einen Voß ! Poß . () , bitte ! bitte ! Claudius.

Und einen Bürger , einer Leijing 311 ſeinen Freunden ! Voß . 11110

einen Asinus , omnia sua secum portans ! Uuguſte ( für ſit ). Dat's ge

mis franzöích ! Clan dins. Sei es ! Warum nicht ?! Euer Bund

war mir immer ans Herz genadjen ! Aber wer das alles ſo hat und

hatte, der wird auch bleiben , wie jene bleiben ! Erneſtine. Das wird

Er lebt mit ihnen ! Vof . Claudius ! (ihm beide Hände drïdend!. Du

alte , liebe , trenie Seele Du ! (in anderm Ton ) Aber Du träajt ja nod?

immer die Tajibe – Entihuldige, daß ich Dir jie nicht ihon abgenommen.

( Nimmt itin die Taiche ab ) Sieb , da guckt wahrhaftig ja auch 1100 etmas

berans ! Erneſtinie . Um Ende gar ein Gedidit! Voß . Und das

nenejte, was der Bote ſich hineingeſteckt ! Darf ico ? ( Nimmt das Grdidit

beraue .) Claudiuis. Warum nicht ?! – ich machte es unterwegs auf

dem Sconer, als die Fluth kam und wir vor Unker lageii. Wenn's

Dir gefällt , ſei es Dein ! Uuguſte. Uljo ock jo'nı Dichter! ( leiſe in die bande

dlagend ) Präditig ! prächtig ! V o † ( leſend ).

Die Geſdidite vom großen Goliath und dem

kleinen David .

War einſt ein Rieſe Goliath ,

Ein gar gefährlicy Niann !

Er hatte Treſſen an dem Hut

Und einen Klunker dran !

und hatt'ıı Rock von Silberdraht ,

Der ganz gewaltig funkeln that .

Voß , Erneſtine, Auguſte . ( zugleid)). ha ! ha ! ha ! ha !

Erneſtine. Das iſt ja reizend ! Unguſte, Ja , fru Rektern , dat is

hübíd ! Erneſtine ( verweiſend ). Uuguſte ! guſte. Gott , fru Rektern ,

ick kau mi doc) oct wul fremn ?! (ab durd , die tleine Pforte redits . ) Erne

ſtine (311 Claudius ). Etwas vorlaut, aber doch herzensgut ! Voß . Ein

naives Piaturgemith . Claudius. Das hab ' ich gern ! Vof . lber

Deine Ballade die leſen wir niadyber unſeren Bauern vor ! Die werden

ſich ja uuter den Tiſch laden ! Es kommt nämlich noch Gejellimhaft.

Claudius. Ja , das ſeh ' idi ! Der Tijd iſt ſo hübſch gedeckt, und Dein

großer Göttinger Ehrenpokal mitten darauf! Vo 1. Halt ! da fällt mir

'nyas ein ! Plus dem ſollſt Du beute Abend trinken ! Claudius

( abwehrend ). Ph ! Uh ! Pot . Vir wollten ihn kreiſen laſſen beim Hund

ocjang , aber mitrinkit Du allein daraus ! Erneſtine. Bravo , mein

Männden ! Und oben am Tijd da ſoll er ſitzen , als unſer aller Ehrengaſt!

Voß . llind in meinem Lehnſtubl! Erneſtinie . Bravo . Bravo ! Tragen

wir ihn gleich dahin ! ( Voß und Erneſtune gehen nach der Laube und tragen den Lehnſtuhl

nach dem overen Tiſchende, während der Dialog weiter geht . ) Claudius. Viel zu viel

der Ehre ! Uber die Geſellſchaft ! - Da bin ich doch am Ende wie ein

alter Störenfried gekommen . Er 11 e ſtine . Gott bewahre ! P05. Jm

Gegentheill - Die Geſellſchaft wird Dich intereſſiren , 11110 Du ſie i
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Wenn ſie Dich auch nicht kennen , den Wandsbeker Boten kennen ſie doch

alle ! Er geht hier von Haus z11 Haus ! Erite ſtine. Und man lernt

jeine Gedidite und ſingt ſeine Lieder ! Claudius. Iſt mir gar lieb z11

bören ! Voß . So lernſt Du auch hier Deine Verebrer und Verehrerinnen

'mal feruien ! Lauter Otterndorfer Banern mit ihren franen , 1111d

eine kleine allerliebſte auch ohne Mann ! Erneſtine. lia ? wer könnte

das denn ſein ? ! Voß . Dody ! Und doch ! Nind Sie könnteſt Diu

z1i Tijd fiihren ! Claudius. Aber mit Verlaub ! Meine Tijddame

fiir heute Abend iſt doch fran Erneſtine! Erneſtine. Danke beſtens !

Mit großem Vergniigen ! Voß . lim , dann nimm jie ! Ich ſprad

im Bilde ! Es wird nämlich nur platt geſprochen , und ich meinte eben

nichts anderes, als unſere idone, liebe , theure Mutterſprade! Erie -

ſtine . Du Stelm ! Claudius. finir platt geſprochen ! Das iſt ja

reizend ! VoB (mit Bathos ). Ja ! denui kumm mai her, Du lüttie

dralle Burdeern mit Din langen brunen Flechten , Din rojenroden Miund in Din

ſneewitten Tähn ! Dirt Vergißmeinnicht Ogen in Din fröhlid ; Kinerhart !

Ja , den kumm man her ! Du ſitzt bi mi ! Uuguſte (Fiten , die

fich ſtränbt, an der Hand hereinziehend. Beide durch die Tleine Pjorte redits fonmend). 2111

Pumm man , fiken ! Voß ) !Vobi Erneſtine (zugleid ). fiten ! Ungujte.

Ninjdhaneer Didoch man ni! (3u Erneſtine) je hettwat op'n Harten ! Clan

dins (bei Seite) . Welch eine Menſchenblume! Voß . Na , filen , kumm !

giff uns de hand ! Claudius (vei Seite) . Dies kleine niedlide Banerit

mädchen ! fike 11. Ja , Herr Rekter, ( Sie giebt zuerſt Erneſtine, dann Voß die

Hand, jedesmal einen itnir machend, während deſjen jagt ) Claudius (bei jid ). Ja , das

iſt ſie , die kleine allerliebſte Bänerin ! - Voß (nach) Claudius zeigend ). lli dei dar

ock , fiken ! Is'ı gnden friind viin uus! Und Dii frenſt Di un alles , wat

he idrijft ud fingſt ſin Leder ! Dat is Usmus, min Kind, de „ landsbeker

Bote." Fiken. Uh, ne ! Uh , ne !

Der Mond iſt anfgegangeii,

Die goldnen Sternlein prangen

Dat is doch dat ſdönſte vin all min Leeder , de ick ſingen kann ! Ulu

Se hebbt dat maft ? Nie , wa frent mi dat ! Uber ick befi ja vir als

en paar arme Wör to daniken ! Claudins. Doc ! dod) , min Kind !

wat jullſt Du ni! - Kumm , giff mi och cermal de Hand ! ( sie giebt Clan

dius die vand.) ? 111 füh, jo hai ick mi fülben min Dank ! 11 drüct ini mal

de lüitje friſde kojian min Lippen ! (er fiijt ſie.) Erneſtine, Von

( 311gleich.) hal ha ! ha ! ha ! filen ( verſchämt). Uly nie ! (wijcht ſich mit der

Schürze über den Miund .) Vo B (in die vände flatidiend.) Bravo ! charmant!

Kumm , liitt fiken , giff mi ock een ! Erneſtine ( ciferſüchtig ). Aber Dog !

la doch den Unſinn ! Auguſte. Ja , fiken , doh dat man ! Nuſ' Herr

Rekter is doch ock jo'ri Dichter ! Erineſti ine ( 311 Auguſte). Du jd weigſt !

Auguſte. Gott , fru Refterii, wat is dar denn bi ! En Dinter farin

man doch geern mal fiiljen ! Erneſtine. Sihweig ! fag id) Dir noch ein

mal! Unguſte. Ja , ick ſivieg ! Erneſtine ( 311 Fifen ). Pun , mein

Kind, was haſt Du den auf dem Herzen ? Uuguſte. Se hett en
1111
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glückliche Liebe , fru Rektern ! Voß , Claudius ( zugleid) ). Ah ! Erne

ſtine . Sieh ! Sieh ! Unguſte. Ja , fru Reftern, mit Hartwig Kröger !

Un ebr Vadder in Mindder ſind beide jo dagegen ! Voß . hurtirig

Kröger, de arme Sibipperknecht ! Un fiken Grothuſen de rife Burn

dotyder ! Fife n (weinend). Jal lui nu hett Jochen Bull jin Joden um

mi anbolen inn denn ſchall ick pattu nehmen ! Voß . Joiden Bull !

De cenzig Söhn ! uſin Vader de bett oit ja en groten hoff ! Cla

dinis ( bei Seite ) . Wieder 'mal der leidige Mammon und die Habſucht der

Menſchen ! Fiken (weinid). uin id faun in tam dat ni ! Ni un

nümmer nic ! Erneſtine. Sehr itatiirlidi ! Uvguſte. De ole roth

haarige Menſch ? ! Gott bewahr uns ! De is juſt atferat ebenſo , als

jin Gizpejel von Vader ! Erneſtinle . Rede doc nit immer ſo vorlaut

dazwiſchen ! Geh ' nach der Küche ! Uuguſte. Ja , fru Heftern ! ( 915

durch die feine Piorte redite . ) fiken (noch mehr weinend). Dat is ja och man blets

viill wegen dat Geld , an wil min hartwig arın is . Yiu heri ict nig

mehr vill min Leben ! Vo . Pia , na ! Nu lat doch dat leen'nt na ,

min liitti ' fiken ! Erneſtine. Ja , tröſt' Di man ! Dat bett mull

110d; keen lioth ! Claudiuis (bei Seite) . Das kann einem doch leid ibun !

file in (weinend). Wat fang icf arm Deern nu eenmal an ! Uwers

wiel min Vadder i min Mindder doch vinabend ock mit hier ſind, wul

id den berri Rekter i de fru Rektern bedeit , wenn't jidheils mög.

lid weer , un de Gelegenheit juſt mal günſtig, - bi min Vadder in

Mudder en fründlid; Wort för mi un min Hartwig to ſpreken ! Voß . Ja '

Jul wenn't jidens möglich is , jo will ic't dobni ! Claudius. Un

ick ock ! Dii arm lütt Deerit ! Er neſtine. Und ich nicht minder !

Peter Grothnjen und ſeine Frau erſcheinen von den

Otterndorfer Gäſten zuerſt ; und faum hat zwiſchen dem

propigen Bauern und den beiden Dichtern die übliche Begrüßung ſtattge

funden , als dieje auch ſchon ihr Befehrungswerf beginnen . Es folgen uun

einige äußerſt pacende Scenen, an denen ſich namentlich auch Auguſte

injofern ſtark beteiligt, als ſie keine Gelegenheit vorüber gehen läßt,

es dem hartherzigen Bauer zu verſtehen zu geben , wie ſehr ſie ihn

wegen ſeiner niedrigen (Beſinnung verabſchene; jo ſegt ſie vor ihn

mit einer ſolchen Wucht die Pfefferdoſe auf den Tiſch, daß ihm der

Pfefferſtaub in die Naſe fliegt und er vor lauter Nieſen zuerſt

garnicht ſprechen kann . „ So, hier is ock noch de Peper, Peter

Grothjen !" ,, Dat is mal een näswije Deern !" meint der

Bauer.

Aber dem Peter Grothnjen gönnen wir dieſe idilechte

Behandling; denn er iſt der Ausbund eines hochmüthigen umd geldſtolzen

Marſchbauern, der den Menſchen nicht nach dem beurtheilt, was er

im Herzen hat, jondern nach dem , was in ſeiner Geldkiſte liegt
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Und nur darum iſt er auch gegen die Heirath ſeiner Fifen mit dem

blutarmen Hartwig K'r öger . Auf Matthias Claudius '

Bemerkung : „ Nir is ſlimmer, als twee Menſchen an enanner bim ,

de ni för enanner paßt ! " erwiderte er : ,, Ni för enanner paßt ?

Ick meen dochen dit, hier (und dabei flopft er ſich auf die Taſche,

daß das Geld klingt), dat hebbt je beide ! - Ilnd wat paßt der den

ock wul beter to hopen, als dat ?!"

Die andern jedoch geben den Widerſtand noch nicht auf ; Tie

ſtreichen die Vorzüge des Hartwig Nröger vor dem I och en

Vu1l gewaltig heraus : „ Ve hett en ſtattliche Figur un en ſmuces

Geſicht und en gudes Hart ; denn he ſorgt doch all ſit Jahren

för ſin oleMudder,- und als dat grote Für weer in de Oſterſtrat,

hal he dar nich de franke Frui ut de Flammen ?! -- Und twee

von de Scholkinner, de dar op de Mäm dört Jis brafen, hett

he doch dat Leben rett ! – Und de ole Fiſcher Groth weer ock(

verdrunken , wenn he em ni nahſprungen weer ! "

,,Na, wenn de feen gudes Hart hett , ruft der Wands

beder Bote aus wafeen harr't denn ? "

,, Und Jochen Bull ſin I och en – ſpridit Voß - de

is als ſin Vadder, – je hebbt dar beide von dat alles nir !"

„ Nich mal en beten Mutterwig ! " füigt Auguſte vorlaut

hinzu .

„ Awers doch en groten Hoff plaßt Grothujen heraus

un mit en reines Folium , un ock noch Geld op Ziujen ! "

Die beiden Dichter holen aus ihrem menſchenfreundlichen und

empfindungsreichen Herzen die ſchönſten Gedanken hervor, um den

Starrſinn des Mannes zu beugen. ,, Dar fann ja cen Steen

week bi warrn !“ meint Auguſte. Aber Grothuſen wird nicht

weich ; der ſteinreiche Bauer iſt noch härter als ein Stein ; er

ſpringt auf, ſtampft mit dem Fuß und ruft : ,, Der Deutſcher noch

mal to ! – Datt heff ick ni nödig, mi beedent to laten ! — Wat

gaht denn anner Lüd min kiinner an ?! ... I c

fantmi ſülben helpen und bruf teen Hölp vun

ainer Menſchen . "

Aber der ſteife Nacken des Bauern joll noch gekrümunt und

ſein verhärtetes Gemüth ſo weid ) wie Wachs werden . Wenn die

Ackerfruime keine Frucht mehr hervorbringen kann, da wird wohl

der Boden mit dem Pfluge tief aufgeriſſen, damit die im Jimern
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noch brach liegenden Kräfte nach oben kommen . Was Voß und

Claudius allein nicht vermögen, das ſoll ihnen im Bunde mit

einem Dritten gelingen ; und dieſes Dritte iſt ein ſchweres Verhängniß,

das dem Peter Brothujen in dem Verluſte ſeines Sohnes

droht.

Diejer, der Betje, iſt ſin Vadder ſin gappel und wie

Mutter (brothujen jagt jo'n beten vertroden ; de hacer

fann ſin Vadder ja nagrad' un'n Finger wickeln . Tar wünich

de Jimg fick nulid) en Joll to jin (Geburtsdag, un jon nie Joll,

de foſt doch en ganzen Barg (Geld ! Ilid Grothuſen ſchenkt dein

Jungen die Jolle ; denn „wi hebbt dat ja !" — Nu liggt Petje,

wenn dar mal kcen Schol is, den ganzen Tag damit opt Water !

lu bi ſin Waghalſigfeit – wa licht kunn dar ni mal en Malörlli

paſjeerni !" Toch bis dahin noch allerlei anderes !

Bisher iſt von den anderen Gäſten noch niemand erſchienen ;

und Peter Grothuſen und die beiden Dichter gerathen in dem

weitern Wortſtreit jo hart imd ſcharf aneinander, daß der rabiate

Bauer wüthend auſſpringt und Voß entgegnet : ,,Als Fründ hebbt

Se mi inladen , Herr Refter, un als Fründ bün id fam ! — - .

Awers nu hett de Fründſchaft en Enn !" Und dann faſt er joine

Frau am Arm und die Sträubende langſam mit ſich ziehend, ruft

er im Abgehen ſeinem Gaſtgeber noch zu : „ Öwer Ehr Töhrſwell

fümmit Peter Grothuſeil nich wedder !" Dann verdwindet er

mit ſeiner Frau durch die Pforte.

Schon hat es an der Vausthür geflingelt: es ſind die anderen

geladenen Bauern mit ihren Frauen angekommen. Durch die Be.

gegnung mit Peter Grothuſen und Frau gelangen ſie aber nicht

gleich zum Auftreten , zumal and Voß , Claudius und Erne.

itine beidhloſjen haben, dem ſich beleidigt fühlenden Grothuſen

nachzeiten, um ihn wieder umzuſtimmen .

Sährend im draußen hin und her geredet wird und ver

föhnende Worte geſprochen werden, monologiſirt Auguſte, die

ſich allein im Garten befindet, folgendermaßen :

Na, de Geſellidaft fangt ja gut an Wat ward de wul nod

för'ıı Emu nebm ' ! Uwers töf mant, Du hitzkopp ! Vun jon Burn

lat jo'n paar Didyter ück vody lang nit; int Bockshorn jagen ! - Mai

för'il Striet! in den an jo'ni ſtön Summerabend ! ( den Mond

gewahr werdendi Ub, ſüb ! Dar kiekt ock all de Maand dör de Twiegen !
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Un rein ſo freedjam in ſo trulich , als wenn he ſeggn wul : Hott bewahr

uns, Peter Grothuſen , jamſt Du Di denn nich ? Un Din fifen , de

beſchütz ick , denn in ehr hart, dar blöht de Leevde ! Un darför bin iit ja

de Maand, de je alle belurn im beſchitzen deibt , de fick leev hebbt !

Na, wenn fiten hier weer, dem wiij ick wul wat je deh , deim fung

je an to ſingn , 1111 ick weet od wil, wat ! Dat led vin den

Wandsbeker Dichter , unſen Herrn Refter ſin friind ! ( Voripiel, ſie ſingt ).

Der Mond iſt aufgegangen ,

Die goldnen Sternlein prangen

Um Himmel hell und klar !

Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget ,

und aus den Wiejen ſteiget

Der weiſje Liebel wunderbar !

(Gejang in der Ferne , in der Wieje , Fiten . Auguſte ſummes Spiel . )

Wie iſt die IVelt jo ſtille !

Und in der Dämmerung Hülle,

So tranlidy und ſo hold !

Gleich einer ſtillen Kammer,

Wo ihr des Tages Jammer

Verſlafen und vergeſſen ſollt !

Anguſte ( ichnet ). Ja , ſe is dat ! ( an die biorte lintú eilend und darüber

jehend.) be ! Fifen ! fiken ! Na , wo is ſe demı ? Wahrhaftig ! Dar

geiht je ! U mit Hartwig Kröger in'n Arm ! be, fifen ! fiken !

Plwer je hört mi ni ! Denn jing ick wedder ! (jingt .)

Wir ſtolzen Miendenkinder

Sind eitel arme Sünder

Und wiſſen gar nicht viel !

Wir jpinen Hirngeſpinſte

Und branden viele Künſte

Und kommen oft doch nicht ans Ziel !

Dat hebbt je hört ! 2in ſtabt je ſtill, ivi tielt ſich um ! Se meibt mit'ri

Taſibendoť ! ( (Wejang in der Ferne, in der Wieje , Fiten und Hartwig wrüger zweijtimmig,

Auguſte ſtumes Spiel . )

Cat uns auf Gott vertraueni !

Auf ſeine Hülfe banien !

Und umjer Herz das ſei ſein Haus !

Wenn auch kein Trojt is bliebe,

Gott iſt ja dod; die Liebe !

Und füibret alles idyön hinaus !

Unguſte. Und fiihret alles idört binaus ! ( rufend, mit dem Tische

webend.) he, fiken ! fiten ! Wahrhaftig! Tin weiht je nod; mal mit'nı

Dok ! fifen ! Hartwig ! Uwer gabt je wieder ! den Stieg

dör de "Vijit? mul an de müm hendal ! fikein, Deerni, Du friggit ja natte

föt! liu bögt je links um , den Dieť to hödyd bi de grote sluiſ ,

11 11 , ja nu fan iit le ja all ni mehr jebil ! 2in find je all op de

anvier Siet an't Water ! ria , wenn Peter Grothuſen 111 in fru ehr

101
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nu man ni in de Möt Pamt, de Hof ligat ja ganz in de Pieegde!

Dui ol ' loewe, true Mand dar baben , nu beſchirm un beiditz dn je wieder!

hett wul nir to jeggen ! Se hebbt ja noch guden Moth ! Na ſton

dat klung, als de beiden ſo tohopen fungn ! ( ſie ſingt. )

Laßt uns auf Gott vertrauen ,

Uuf ſeine Hülfe bauen ,

Und unſer Herz das ſei ſein Haus !

Wenn auch kein Troſt uns bliebe ,

Gott iſt ja doch die Liebe !

Und füibret alles ſchön hinaus !

( Sie geht langſam durch die Pforte redits ab ; der Vorhang fällt und der erſte uc iit

zu Ende.)

Ter Beginn des zweiten Actes iſt auch der Beginn der eigent

lichen Geſellichajt. Alle Gäſte find beijamuten , draußen im Recto

ratsgebäude, und auch Peter Brothujen iſt darunter ; denn er

hat ſich endlich beſchwichtigen laſſen,nachdem alle aufihn eingeredet haben.

Im Garten ſteht der gedeckte Tijd) , an den Auguſte noch die leßte

Hand gelegt, und nun führen der Wirth und die Wirthin, Voß und

Erneſtine, ihre Gäſte aus dem Hauſe in den kleinen niedlichen

(Warten davor imd bitten ſie , an der reichen Tafel Plaz zit nehmen .

,, Bunte Weiben ", je ein Männlein und ein Weiblein hübſch neben

einander, wie ſonſt die Bauern bei derartigen Feten zu thun be :

Lieben , fan hier nur in beſchränkter Weije gemacht werden ; die

iniproviſirte Baut geſtattet nicht die vollſtändige Durchfiihrung: denn

wie leicht fällt diejes wackelige Beſtell um . Nur männliche Idividuen

dürfen jid, dort niederlaſien , und ſie müſſen ſich damit begnügen, ihre

beſjere Hälfte gerade gegenüber ſiten zu ſehen. Und ſie ſind audi

damit zufriedert, da ſie ja nur durch die Breite des Tiſches von

ihnen getrennt ſind. Claudius, der Ehrengaſt des Bauſes ,ſigt obenan ,

am Tiſchende, in des Freundes prächtigem Lehnjeſjel, und ihm zur

Linken , als erſte in der Damenreihe, Erneſtine, die Frau des

Þauſes, ſeine Tiſchdame, und ihin zur Rechten, als erſter in der

Reihe der Bauern , auf der Bank Grothuſen. Und der Göttinger

Ehrenpokal prangt vor dem Wandsbecker Boten, den Bauern und

deren Frauen nicht wenig imponirend : ſolch einen Silberſchat, wie

ihn der Herr Rector beſitzt, hat doch feiner von ihnen im Hauſe !

Da tomunt auch ſchon ngnſte und bringt die große Ter :

rine, voll dampfenden Punſches. Rajch ergreift Voß den Göttinger

Pokal und läßt ihn durch Erneſtin e bis zur Hälfte füllen ; und

als nun dieſe auch noch alle Gläſer, die, ihrer Beſtimmung harrend, aui
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dem Tiſche herumſtehen , mit dem edlen Naſſe verſehen hat, begrüßt

Voß den congenialen Freund mit einem herzlichen Willfommen :

Dir , meinem lieben Bruider in Upoll,

Dem echten , treuen , deutſchen Diciterherzen ,

Voll Gottesfurcht und wahrer Menſdenliebe !

Dem Ehrenmann , nun unſerm Ehrengaſt !

Dir trinke ich aus dieſem Ehrenbecher

Den Willkommsgruß ; Du Sänger all der Lieder,

Sieh her, aljo :

(Er trinkt und reicht Claudius den Pokal wieder hin .)

Und reiche Dir ihn wieder !

Und ruf' aus vollem Herzen gleich daneben :

Matthias Claudius, hoch ſollſt Du leben !

Ein donnerndes noch erſchallt, in das alle begeiſtert einſtim :

men , und alle leeren 311 Ehren des Dichters ihre Gläſer ; denn es

findet ſich niemand unter ihnen, der den Wandsbecker Voten nicht

fennt und verehrt und ſeine Lieder nicht ſingen fönnte. llnd einer

darunter, Sri chan Fölſter, der mit einer beſonders hohen Stimme

begabt iſt und bei feſtlichen Gelegenheiten faſt immer das Ehrenamt

eines Vorjängers bekleidet , läßt in üblicher Weije ſojort auf das

Hod) ein Lied folgen ; und da hat er es wohl für beſonders ſinnig

gefunden, ein ſolches zu wählen , das den Wandsbecker Boten zum

Verfaſjer hat und das ſie auch alle gern ſingen. So beginnt er :

Wenn jemand eine Reiſe thut,

So faim er was erzählen ;

Drum nahm id meinen Stock und Hut

Und that das Reiſen wählen .

Freudig ſtimuuten ſie nun alle im vollen Chore ein :

Da hat er gar nicht übel, gar nicht übel, gar nicht übel dran gethan ,

Erzähle Er mr weiter, Herr Urian !

aber nu machte Claudius ziim Ergößer aller ſchnell

einen föſtlichen Spaß : er nimmt krichan Följter, der eben zur

zweiten Strophe ausholen will, das Wort vom Munde weg und

beginnt zu improviſiren :

Dody kurz war nur mein Reiſepfad ,

Bin gar nicht weit gekommen !

511 Otterndorf im Rectorat

Hab' id Quartier genommen .

Alles iſt höchlichſt ergößt und ſingt in heiterſter Stimmung

die Chorſtrophe.

Claudius dichtet luſtig aus dem Stegreif weiter :
20*
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noch brach liegenden Kräfte nach oben kommen . Was Voß und

Claudius allein nicht vermögen, das ſoll ihnen im Bunde mit

einem Dritten gelingen ; und dieſes Dritte iſt ein ſchweres Verhängniß.

das dem Peter Grotujen in dem Verluſte jeines Sohnes

droht .

Dieſer, der Petie, iſt ſin Vadder ſin egappel und --- wie

Mutter (Brothu en jagt „ ſo'n beten vertrocken ; de Hacker

fann ſin Vadder ja nagrad' i'n Finger wickeln . Dar wünich

de Jung ſick nülich en Joll to ſin (Geburtsdag, un jon nie Joll,

de foſt doch en ganzen Barg Beld ! llind Grothujen ſchenft dem

Jungen die Jolle ; denn „ wi hebbt dat ja !“ ,,Nu liggt Betje ,

wenn dar mal keen Schol is, den ganzen Tag damit opt Water !

In bi ſin Xaghalſigkeit -- wa licht funn dar ni mal en Malör

paſjeern !"
Toch bis dahin noch allerlei anderes !

Bisher iſt von den anderen Gäſten noch niemand erſchienen ;

und Peter Grothen und die beiden Dichter gerathen in dem

weitern Wortſtreit ſo hart und ſcharf aneinander, daß der rabiate

Baner wüthend auſpringt und Voß entgegnet : „ Als Fründ hebbt

Se mi infaden, Derr Rekter, in als Fründ bün ick fam !

Awers nu hett de Fründſchaft en Enn ! “ Und dann faſt er ſeine

Frau am Arm und die Sträubende langſam mit ſich ziehend, ruſt

er im Abgchen ſeinem Gaſtgeber noch zu : „ Öwer Ehr Döhrſwell

fümmt Peter Grothuſen nich wedder !" Dann verſchwindet er

mit ſeiner Frau durch die Pforte .

Schon hat es an der Hausthür geklingelt: es ſind die anderen

geladenen Bauern mit ihren Frauen angekommen . Durch die Be

gegmung mit Peter Grothujen und Frau gelangen ſie aber nicht

gleich zu utreten, zumal auch Voß , Claudius und Erne,

ſtine beſchloſſen haben, dem ſich beleidigt fühlenden Grothujen

itacizieiten, um ihn wieder umzuſtimmen .

Während un draußen hin und her geredet wird und ver

jöhnende Worte geſprochen werden, monologiſirt A uguſte , die

ſich allein im Garten befindet,
folgendermaßen :

lia , de Geſellſchaft fangt ja gut an Wat ward de wul now

för'nı Em nebm '! Uwers töf mail , Du Hitzkopp ! Vun jon Burn

lat jo'n paar Didyter fick 11ody lang nich int Bockshorn jagen ! Wat

för'n Striet ! 111 de ani jo'n ſchön Summerabend !

(den Mondgewahr werdend ) Uh, lüh! Dar kielt ock all de Maand dör de Twiegen !
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Un rein ſo freedjam in ſo trulich , als wenn he jeggn wul: Gott bewahr

uns, Peter Grothujen, ſchamſt Du Di denn nicy ? Un Din filen , de

beſchütz ick, denn in ehr hart, dar blöht de Leerde ! Un darför bin id ja

de Maand, de je alle belurn in beſchützen deiht, de ſick leev hebbt!

- Na, wenn fiten hier weer, denn wüß ick wul wat je deh , - derm fung

je an to ſingni, un ick weet ock wul, wat ! Dat led vun deri

Wandsbeker Dichter , unſen Herrn Refter ſin fründ ! ( Boripiet, ſie ſingt).

Der Mond iſt aufgegangen ,

Die goldnen Sternlein prangen

Um Himmel hell und klar !

Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget,

Und aus den Wiejen ſteiget

Der weiße Nebel wunderbar !

(Bejang in der Ferne , in der Wieje , Fiten . 91191ſte ſtumes Spiel . )

Wie iſt die Welt jo ſtille !

Und in der Dämmerung Hiille,

So traulich und ſo hold !

Gleich einer ſtillen Kammer,

Wo ihr des Tages Jammer

Ver dylafen und vergeſſen follt !

Unguſte ( ichuell). Ja , je is dat ! (an die Hjorte links eilend und darüber

jehend .) He! fiken ! fiken ! Na , wo is je den ? Wahrhaftig ! Dar

geibt ſe ! lit mit Hartwig Kröger in'n Urm ! be, fiten ! filen !

Pwer je hört mi ni ! Dem ſing ick wedder ! ( ingt.)

Wir ſtolzen Menſchenfinder

Sind eitel arme Sinder

Und wiſſen gar nicht viel !

Wir ſpinnen Hirngeſpinſte

Und brauchen viele Künſte

Und kommen oft dody nicht ans Ziel !

Dat hebbt ſe hört ! lin ſtaht ſe ſtill , im tieft ſick im ! Se weibt mit'ni

Taſhendok ! (Bejang in der Ferne, in der Wieſe, Fiten und Hartwig fröger zweiſtimmig ,

Auguſte ſtumes Spiel . )

Laßt uns auf Gott vertrauen !

Auf ſeine Hülfe banen !

Uud mujer berz das ſei ſein Haus !

Wenn auch kein Trojt us bliebe ,

Gott iſt ja doch die Liebe !

Und führet alles ſchön hinaus !

Auguſte. lind führet alles idön hinaus ! ( rujend, mit dem Tuche

wehend .) He, fiken ! fiken ! Wabrhaftig ! lin weiht je nod ; mal mit'nı

Dok ! fiken ! Hartwig ! Uwer in gaht ſe wieder ! den Stieg

dör de Wiſch? un an de Näm hendal! - fikert, Deerni, Du friggjt ja natte

föt! lin bögt je links imm , den Dick to hödyd bi de grote sluiſ ,

null , ja nn kann ick ſe ja all nii mehr jehni ! in ſünd je all op de

amer Siet an't Water ! lia, wenn Peter Grotluſen in jin fru ehr

11
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nu man ni in de Möt famt, de Hof ligat ja gan ; in de Neegde ! –

Dul ol ' leewe, true Mand dar baben , nu beſchirm un beſditz du ſe wieder !

Hett wul uir to joggen ! Se hebbt ja noch guden Moth ! Wa ſtbon

dat Flung, als de beiden ſo tohopen fungn ! ( fie ſingt . )

Laßt uns auf Gott vertrauen ,

Uuf ſeine Hülfe banen,

Und unſer Herz das ſei ſein Haus !

Wenn auch kein Troſt uns bliebe ,

Gott iſt ja doch die Liebe !

Und führet alles ſchön hinaus !

( Sie geht langjam durch die Pforte rechts ab ; der Vorhang fällt und der erſte Act iſt

zu Ende .)

Der Beginn des zweiten Actes iſt auch der Beginn der eigent

lichen Schellichaft. Alle Gäſte ſind beijammen, draußen im Recto

ratsgebäude, und auch Peter ( rothuren iſt darunter ; denn er

hat ſich endlic ) beſdwichtigen laſſen ,nachdem alle auf ihn eingeredethaben

Im Garten ſteht der gedeckte Tiſch, an den Auguſte noch die lebte

Hand gelegt, und nun führen der Wirth imd die Wirthin , Voß und

Erneſtine, ihre Gäſte aus dem Hanje in den kleinen niedlichen

Garten davor und bitten ſie , an der reichen Tafel Plaz zu nehmen

,, Bunte Reiben “, je ein Männlein und ein Weiblein hübich neben

einander, wie ſonſt die Bauern bei derartigen Feten zu thun be :

lieben, fann hier nur in beſchränkter Weije gemacht werden ; die

improviſirte Bank geſtattet nicht die vollſtändige Durchfiihrung: denn

wie leidit fällt diejes wackelige (Beſtell um . Nur männliche Idividuen

diirfen ſich dort niederlaſſen, und ſie müſſen ſich damit begnügen , ihre

beſſere Välfte gerade gegenüber ſiten 311 ſehen. Und ſie ſind auch

damit zufrieden , da ſie ja nur durch die Breite des Tiſches von

ihnen getrennt ſind. Claudius, der Ehrengaſt des Hauſes,ſißt obenani,

am Tiſchende, in des Freundes prächtigem Lehnjeſjel, und ihm zur

Linken, als erſte in der Damenreihe, Erneſtine, die Frau des

Hauſes, ſeine Tiſchdame, und ihin zur Rechten , als erſter in der

Reihe der Bauern, auf der Bank Grothuſen. Und der Göttinger

Ehrenpofal prangt vor dem Wandsbecker Boten, den Bauern und

deren Frauen nicht wenig imponirend: jolch einen Silberſchap, wie

ihn der Herr Kector beſitzt, hat doch feiner von ihnen im Hauſe!

Da kommt auch ſchon Aug1ſte und bringt die große Ter

rine, voll dampfenden Puudes. Raid ergreift Voß den Göttinger

Pofal und läßt ihn durch Erneſtin e bis zur Hälfte füllen ; und

als nun dieſe auch noch alle Gläjer, die, ihrer Beſtimmung harrend, auf
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dem Tiſche herumſtehen, mit dem edlen Naſje verſehen hat, begrüßt

Voß den congenialen Freund mit einem herzlichen Willkommen :

Dir, meinem lieben Bruder in Apoll,

Dem echten , treuen , deutſchen Didyterherzen ,

Voll Gottesfurdịt und wahrer Menſchenliebe !

Dem Ehrenmann , nun unſerm Ehrengaſt !

Dir trinke ich aus dieſem Ehrenbecher

Den Willkommsgruß ; Di Sänger all der Lieder,

Sieh her, alſo :

(Er trinkt und reidit Claudius den Pokal wieder hin .)

Und reiche Dir ihn wieder !

Und ruf ' aus vollem Herzen gleich daneben :

Matthias Claudius, hoch ſollſt Du leben !

Ein donnerndes noch erſchallt, in das alle begeiſtert einſtim

men , und alle leeren zu Ehren des Dichters ihre Gläſer ; denn es

findet ſich niemand unter ihnen , der den Wandsbecker Boten nicht

fennt und verehrt und ſeine Lieder nicht ſingen könnte. und einer

darunter, Strijchan Fölſter, der mit einer bejonders hohen Stimme

begabt iſt und bei feſtlichen Gelegenheiten faſt immer das Ehrenamt

eines Vorjängers bekleidet , läßt int üblicher Weiſe jofort auf das

Hoch ein Lied folgen ; und da hat er es wohl für beſonders ſinnig

gefunden, ein ſolches zu wählen, das den Wandsbecker Botert zum

Verfaſſer hat und das ſie auch alle gern ſingen. So beginnt er :

Wenn jemand eine Reiſe thut,

So fann er was erzählen ;

Drum nahm ich meinen Stock und Hut

Und that das Reiſen wählen.

Freudig ſtimunten ſie nun alle im vollen Chore ein :

Da hat er gar nidyt übel, gar nicit iibel , gar nid )t übel dran gethan ,

Erzähle Er nur weiter, Herr Urian !

Aber m machte Claudius zum Ergößen aller ſchnell

einen föſtlichen Spaß : er nimunt kriichan Fölſter, der eben zur

zweiten Strophe ausholen will, das Wort vom Munde weg und

beginnt zu improvijiren :

Docty kurz war nur mein Reijepfad,

Bin gar nid )t weit gekommen !

31 Otterndorf im Rectorat

Hab' ich? (Quartier genommen .

Alles iſt höchlichit ergößt und ſingt in heiterſter Stimmung

die Chorſtrophe.

Claudius dichtet luſtig aus dem Stegreif weiter :
20*
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Da ſitz' ich nun mit frohem Sim

Und jtreb ' niitit mehr ins Weite !

Und nahm mir die frau Rectorin

Un meine grüne Seite !

,, Da hat er gar nicht übel dran gethan “ , ſingt der Chor.

Ilnd Claudius fährt fort :

Doch nun iſt auch mein Lied ſdon anis ,

Mir fiel was ein jo eben :

Nun bitt ' id ), auf die frau vom Haus

Die Gläſer zu erbeben !

llid jubelnd ſingt der Chor:

Da hat er gar nicht übel, gar nidt übel, gar nicht übel dran

gethan ,

Erheben wir die Gläſer und ſtoßen an !

So betonumt auch die Frau Kector ein Hoch, und es iſt

nicht minder fräftig ausgebracht als das vorher auf den Wanda.

beder Boten .

Nad) dieſer poetiſchen Einleitung des Mahles erfolgt ein

energiſcher Angriff auf der Wirthin delicates Butterbrot und

duftenden Kund); imd oben durch das (Sezweig der Bäume lenditet

der volle Mond, jo heiter und vergnüglid ), als hätte er jeine helle

Freude an den fröhliden Menſchen hier unten im Garten . lund

es währt nicht lange, da intoniert der ſtimmbegabte Borlänger

Nrijdan Fölſter dhon wieder ein Lied, in dejjen (Vejang

alle einfallent :

freut euch des Febens,

Weil noch das Lämpchen glibt,

Pflücket die Roje,

Eh ſie verbliiht !

Dann ſingt kriſdan Fölſter allein :

Nian ſchafft ſo gern ſich Sorg' und Niüh ',

Sudt Dornen auf und findet ſie

Und läßt das Veilden ubemerkt,

Das uns am Wege blihet !

Staum hat der Chor die zweite Strophe begonnen, als

Auguſte, die vor kurzem den Garten verlaſſen, ciligſt durd; die

Mitte kommt, 311 dem Koftor hinüberfliegt ind ihm in jiditlidier

Erregung etwas ins Ohr flüſtert. ob , gleichfalls beſtürzt ,

verläßt ſeinen Flat und läßt ſich von un guſte im Hintergrunde

weiter berichten. Das ſonderbare (Sebahren dieſer beiden iſt dein

Chor , der zunädiſt noch weiter ſingt, nidt entgangen , und bald
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tritt auch eine Stockung im Geſang ein . Ind Erneſtine ruft

auch ſchon ängſtlich hinüber : „ llm Gotteswillen, was habt Ihr ? "

Aber Voß, der alles Aufichen vermeiden will, giebt beſchwichtigend

zur Antwort: „ Nichts, mein Kind, ja wirklich nichts von Belang !

Es iſt , --- ſie wollte, - - ich werde eben einmal fortgerufen ,

eine unerwartete Sache, -- aber mir auf eine furze Zeit (und

311 Claudius fich, wendend) Du fönnteſt mich begleiten."

Claudius iſt hierzit bereit ; auch ihn hat das Benchmen

des Freundes ſtubig gemacht, und auch ihn drängt es , den (Uruund

hierfür zu erfahren. Was iſt den pajjiert ? " fragt er . „ Gott,

doch fein llnglück !" ruft Erneſtin e beſorgt dazwiſchen. „ Will's

(Hott, nicht !" beruhigt Voß ; „ aber ich kann dir jetzt nichts michr

ſagen , --- ich muß fort ! llud während wir fort ſind, Erneſtine,

jorge Tui jolange für die Interhaltung. Tu fönnteſt unſern Gäſten

das (Gedicht ujeres Freuudes vorlejen , von demdemi Rieſe il

(Soliath ! Sie werdei ihre Freude daran haben.“ Er

nimmt es aus der Taſche und giebt es ihr . Dann enteilt er mit

Claudius durch die Mitte, und unbemerkt thut es Auguſte

auch.

Ilm die Bauern und ſich ſelbſt zu beruhigen und auf andere

Gedanken zu bringen , theilt min Erneſtine ihren Gäſten mit, daß

ſie ihnen ein frcines (ScdiditGedicht vonvon dem Sandbecker Bote

vorzutragen habe, das ihnen ſicherlich gefallen werde.

fehrt bald die heitere und gemüthliche Stimmung von vorhin

zurück. Erneſtine trägt die luſtige Ballade mit Schwung vor

and jo hinreißend dönt, daß die Zuhörer davon wie elet

triſirt werden . Bald macht der eine, bald der andere eine luſtige

Beinerfumg ; die einen ſchneiden (Grimaſſen, die andern begleiten die

Worte der Frau Rektor mit allerlei fräftigen ( eſten , ſo namentlich

Nrijdan Fölſter, der eines um das andere mal mit den fladen

Händen auf ſeine Lenden ſchlägt, daß es ſo flatſcht imd dabei wahre

Lachialvert erſchallen läßt .

aber als die Freude an dem Gedicht und dem Vortrag

Desetben ihren Höhepunkt erreicht hat , da jindet ſie and don

ein jähes Ende. Die zwar auf hoher Wifenſchaft, aber doc )

mangelhaft conſtruirte Bank vermag den erſchütternden Bewegungen

ihrer gewichtigen Bejiber nicht mehr ſtand 311 halten, und als

li riſc a n Fölſter wieder einmal ſo lebendig wird, gerade



310

bei der Stelle : „ Ta fiel der große Eſel hin, ſo lang und dick er

war !" - da ichieben und drücken ſich die ſchweinsledernen Folianten

nach allen Seiten auseinander, und, von einem Schrei der Bauern

und Bäuerimien begleitet, poltert und holpert die ganze Bejcherung,

Bücher und Bauern, übereinander zıır Erde . Zuerſt natürlid; große

Beſtürzung, dann aber wieder lantes Lachen und Lärmen , zitmal

ſich die etwas betcibten und durch den genoſſenen Pund noch

ſchwerfälliger gewordenen Bauern nur mit Hilfe ihrer Frauen,

und auch dann noch nur mühjami, vom Boden erheben fömmen .

Bald aber ſind die Bücher wieder aufgeſtapelt und Brett

und Tocfe darüber gelegt, und die Bauern ſißen ſchon wieder ,

als ob gar nichts paſjirt wäre, auf ihren Pläßen , vor ihren vollen

(Gläſern. llud auch Kriſch an Fölſter's ſchöner Tenor hat

liicht im geringſten gelitten ; ubezwinglich treibt ihn wieder die

alte Luſt zum Singen, und fröhlich beginnt er, indem alle mit

einfallen :

Hier ſitz' ich auf Rajen mit Veilchen bekränzt,

Hier ſitz ' ich auf Raſen mit Veilden bekränzt,

Hier will ich auch ſingen ,

Hier will ich auch ſingen ,

Bis lädelnd am Himmel der Heſperus glänzt,

Hier will ich auch ſingen ,

Hier will ich audy ingeni,

His lächelnd am Himmel der Hejperus glänzt !

llubemerkt treten wieder Voß und Claudius und nach

ihnen Auguſte durch die Pforte in den Garten, während die Ge.

fellſchaft noch die zweite Strophe ſingt:

Das menjdylidie Lebeii eilt jdneller dahin ,

Das menſdliche Leben cilt jdneller dahin

Als läder am Wagen ,

Als Räder am Wagen ,

Wer weiß ob id morgen am Leben noch bin !

Als Räder am Wagen ,

Nis Räder am !Vagen ,

Wer weiß, ob id; morgen am Leben 10d; bin !

Sowie der Geſang verſtummt, treten Voß und Claudius

und etwas nach ihnen auch Auguſte weiter nach vorn ; Claudius

und Voß ſprechen in fidtlicher Erregung.

Poß . Ja ! ja ! – Unſer Leben ! Alle (ichwell, überraicht nach Voß ſebend:.

Herr Refter ! Erneſtine (ichnell). Mein Nam ! V o B ( ichnell, erregt. Es

eilt ſneller dahin als Käder am Wagen ! Claudiuis (ebenjo ). Und wer
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.weiß, ob ich morgen am Leben noch bin . Erneſtine (idinell). () , Gott !

V o B (wie vorhin ). Morgen ?! Heute! heute! -- wer weiß es ?! Erne.

ſtine ( ichnell ). ( 9 Gott ! Was iſt geicheh'ı ? Witjen fölſter (ichell).

Dody keen Unglück ! Kriſch an fölſter ( ſchnell). Dat lett ja meiſt jo !

Paul ( Ohlen (ichnell ) . Le le lett ja meiſt jo ! Untie ( hleil ( jdinell).

Jif hef mi rein verſchrocken ! Er ni e ſtine ichnell). Uber, bitte , - ſpredit,

ſprecht dod) ! Vo B (wie vorhin ). Soon wieder mal einer ins Vaſſer gefallen .

Peter Grothujen, Krijcha il fölſter und Paul Ghlen

( zugled ). Jnt Water?! Claudius (wie vorhin ). lllud wie lange Zeit mit

dem Tode gerungen ! Er n eſt inne , Trinken Grothuſen, Witjen

följter und Antje (v hle il ( zugleich ) . O Gott : Do (wie vorhin ). Wir

ſelber ſind freilich nicht mit dabei geweſen . Wir haben die Kataſtrophe

nicht mit erlebt. Als wir kamen , war ſie ſchon geweſen . Uber der Kiiſter ,

der mir den Boten geſchickt, als id; vorhin jo plötzlich eilte , der hat es

mit erlebt und alles erzählt. Claudius (wie vorhin ). Die Menſchen ſtanden

ja noch zu Haufen und waren voll daron . llud wohl mehr als zehn

zugleich , als ſie Voß erblickten , wollten ihm erzählen , was ſie ſoeben erlebt

hatten ! VoB (wie vorhin ). Ein wirres Gerede, alles durcheinander, aber

docy verſtändlich genug , zumal als jich min auch der mit herandrängte, der

mich vorher hatte rufen laſſen . Claudius (wie vorhin ). Der alte Küſter.

Peter Grothuſe i (ihn unterbrechend, ängſtlid )). Über de dar in't

Water full'11 ? Claudius ( ihn überhörend wie vorhin ). Ich hatte die

Uhr geſtellt , rief er haſtig, kam vom Thurm herunter und wollte noch

eben mal übern Deich gehen und mich im hellen Vollmondſchein des ſiilien

Duftes erfreun , der den blühenden Bohren entſtrömte, Da

bei der Schlenje, was hör ' ich ?! was ſeh ' idy?!

linten in der Mäme im Waſſer kämpft einer mit dem Tode ! Erneſti nie.

Gott im Himmel! Peter Groth uſe in (ängſtlich). !In wakeen weer dat ?

makeen ?! Voß (wie vorhin ) . Wir witerliezen es im erſten Augenblick darnad ;

zu fragen ! Trinken Groth je n (zu Beter Hrothuſen ). Un als wie

wegaman , dar wull un Petje na ſin Joll , na de Mäm ' hendal,

Peter Groth ujen ( zu Trinken Grotbuien ). ! In Dil heſt ja dochen fülben

hört , dat ick em dat ſtreng verbaden heft, (zu Buk ) awers man wieder, man

wieder ! Voß wie vorhini ) . Un ock Jochen Bull, de ( le und de Junge weern

mit darbi ! li je fünnt beide ſwimm ! Peter Grothuren. Ja , dat

füinut je , in vör allıı de Junge ! Voß (wie vorhin ). Ja ! ja ! zumal

der ! Jochen ! gau ! gan ! ſpring herin ! noch is't möglich !

Rett em dat Ceben !"
Aber Jochen ſträubte ſich ! Jck herf ja

min beſt Tügy an ! " gab er zurück . Und der Ulte meinte : De is doch ni

mehr to retten ! Und dann ſaben beide mit 311 , wie der Unglückliche

110ch immer mit dem Tode rang. Peter Grothuſen . Dat weer ſchändlich

von Jochen Bull! Kriſchan följter . Ja , dat ſiiht em ähnlich . Paul

@hlen ( ichnell). Süi ſiiht em ähnlich ! Claudius ( wie vorhin ). Hid man

ſprang in die Jollen , und löjte die Taue und Ketten ! - Man brachte

Stangen und Stricke . Und ſchon einmal war der Ungliicfliite geſuupen

und dann wieder von der wirbelnden Strömung in die Höhe getragen ! Und

11
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man ſab die Urme, und dann den Kopf, -- Es war heller Mond.

ſchein . Uber die Stangen und Stricke reiiften nicht , -- – und

von der Böten war noch immer feines zur Stelle . Peter Groth njen

( angitlich . Aber, wateen weer dat doo ? ! Herr Hefter, wafeen meer dat

doch ?! Voß . Natiirlidy wedder mal een van de waghalſigen Jungs

ut ſen hekter in Schol! Trinken Grothujel ( icinell und ängſtlich ).

(1 ) , Gott ! Peter Grothuje nl (iberraidt, ängſtlich , auſgeregt). ! a !

mat: Claudius (wie vorhin . hett wul 11och en beten in ſin liittje Joll !

Peter Groth feil (jehr erregt ihn unterbrechend ). Ji in lüttje

Toll ! Claudins. !lil bi den ſchönen Maandidien op de mim

rudern , im is darbi öwer Bord daten , Peter Brothuſen

(wie vorhill). lii de Joll ! de Joll ! Vo š . Ja , de dreew dar in de

Pieegde , in de beiden Reems darbi beru ! Peter Grothuren

(wie vorhin ). Ni wi jeeg je 11t ?! De farv ?! de farw ? ! Pon . Pitt !

Trinken und Peter Groth fell (zugleich ). Il'itt?! Peter Grot .

hullen. In de hand, de land darum ? ! Voß . Roth ! Peter

und Trinken Grothuſe it (zugleid ). Gott in'nı himmel, Peter ! Vog .

Nii de Liid wullii jogar behaupten , van de Joll ! - Trinken

und Peter Grothnjen (zugleid)). Vum de Joll ?! Peter Grothuſen .

Wat?! Mat ?! V01 . Dat je wul Peter Grothujen ſin Petje - - - !

Trinken und Peter Grothuſe il singleich ). Petje . Peter Grot .

buie11 (wie taumelnd, ſich am Stuhle haltend). Hol Di Nioder ! bol Di

Moder ! bol Di ! Sünſt fallſt Doi um ! Jck fam mi od

ni boli ! tetje !! Uh !! ( er ſchlägt plößlich der ganzen Lange nach

ju Voden , während Trinken Hrothuſen aufſchreit . ) Trinken Grothuſel. Nih

Gott , min Maru ! Gölp em be kriggt'n Slang ! He ſtarvt!

( fie ipringt ihm zur Hülſe.) Peter Grothuje na ( in Verzweiflung ſich etwas auf

richtend). Petje ! Mini Söhni ! Min Kind !

( ichlägt wieder zu Boden .) Trinkeil Grothuſe n ( bei iim fuicond ). Peter !

Peter ! fat Di , Peter ! - - Nie , dat öwerlev iť nil Peter Grot .

hujen sich wieder halb aufrichtend . Niin arm Kind ! Harr em denn feen een

noch retten , feen een noch hölpen kuunt vi all de Menſben ?!

Peter Grothuſen , Sin Kummer deiht us leed , bitt in de deepſte

Seel ! Amer de Mund, de dar nu ſo fragt , ja de ni noch vör korten

hier op deſülvige Sted ' : „Ick bruk feen Hölp vul amere Liid ! -- un för

min Kiner ſorg ick ſülbeil, dar brukt fick de aimern nidum to befiimmern ?! "

Peter Grothujel ( noch an der Erde) . Säh ' ict dat, Herr Hefter ?

Ja , ja ! dat heit ick jeugt ! Uwer dat weer en Wort in Hodmoth

1111 in llibedacht vini mi ſpraken ! lli Du barmhartige Gott !

ſwar mitt ick dar 1111 för biizen ! ( aufipringend) Uwer

he ? Ick mutt darbini! Liggt he isoch in't Mater ?

Kumm , Nioder, dem wüllt mi em jöfen ! Wa meer dar de

Öllerileerde ni mögli:)! Trinkeil Groth uſeil. in arm lütt

Kind ! Ric ! ne ! Dat kan en Moderbart nii dregen ! ( Beide wollen fort'.

Po ß ( ichnell). Ne ! nie ! blievt doch ! wat niitzt dat ?! Viellidt ?

Peter Groth ujen . Weer dar nu noch een , de mi em

ܐܪܨܶܪ.
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wedder bringen fun wa will ick em danken ! wat will ick em

geben ! Ulles ! Alles ! wat ick man heff u gebent kunn !

Trinken Grothuſen . Dat ock nich een den Moth harr, nich cen ,

em natoſpringen in em to hölpen in ſin loth in Bedrängniß ! Pof .

Un wenn dar dod ceni meſen weer ! Peter Grothnjen vſehr erregti.

Doch, doch een weſen weer ! Claudius. Un wenn em doch een helpen

harr ! Peter Grothuſe n ( ehr erregt). Em !? Em !? Venn em doch !

Wenn em doch een hölpen harr ?! Vo ß . Ja , Peter Grotbuient !

dar is doch een weſen ! un dar hett em doc; een holpen ! Peter

Groth 11 jen. Un he muß likers ſtarben ! Claudius freudig ). Ne,

Peter Grothuſen , dar Pecin een ! Jn'n letzten Ogeiblick feem dar

doch noch een ! He keem den Dik to Höchd' uu de amnere Siet herip !

111 mit en junges Mädei an'ı Urmi! lli dar babeii , dar ſuni de beiden

denn , in'n hellen Maandidieni, wuwierii fick wul öner all de

Süd in all den Carm dar nieerni ! Un in'n Nu weer he ock all immer,

un dat junge Mäden achterher ! Voß . Un Hartwig Kröger ! reepent

alle Nienſchen ! Die anderen ( zugleidi ) . Hartwig Kröger ?! Pof . un

dei juſ he ock all in't Water rin , dat de Sprütten ruudun man jo in

de Höchd ' flogen ! Und denn weer alles ſtill, -- ! lll ock feen Hartwig

Kröger mehr to ſehn ! Cland ins. lIn denn keem dat wedder in Hödd?!

111 dit mal ſelvanner ! In wat en Glück, dat wi jo hellen Maandſchien

barrn ! Un denn keem ock all de eerſten Bööt im hölpen wider !

denn feem de Dokter und bröch dat Kind wedder in't Leben . Peter

Grothuſen . Dat Kind wedder in't Leben ! Wak ick denn ? oder dröm

ick man ?! be lept ! He is ni dot ?! Moder ! wie hebbt em redder !

Trinken Grothfen. Du barmhartige Gott, ma dank ick

Di ! Kriſda il fölſter . De brave Nienido! Paul ( hle 11. Me,

mcen't ock ſo Kri Kriſhan ! Er il eſt i nic . Das wird ihm Gott vergelten !

Voß . llli Hartwig Kröger leep davon , in jin Moder ehr littje Bath

und wejjel de Kleeder! Un liitti ' Petje de keem to Hus mi to

Bett ! Uwer in't Bett dar weer bee man ni to holil , he will

hierher, ilaſin Wadder 1111 Mudder ! 11 kreg ſin Willi ! Peter

und Trinken Grot huſen (zugleich ). He is hier ?! Peter Grot.

huſe 11. Petje ! Petje ! wo is he ?! Kumm ber, min Kind !

Auguſte (durd ) die Pleine Pforte rechts ) . Na, Petje , Jung, demi kumm man !

Unguſte mit Petje an der vand ). Hier hett he em wedder, Peter Grotbuien !

( wieder ab durch die Pforte rechts .) Petje ( 311 jeinem Vater laufend ). Vadder ! Peter

Groth fell (ihn umarmend und küljend ). Petje ! -- Min Potje ! Niin Kind !

( ihn zur Mutter tragend.) Kuun , Moder, dar heſt Du em ock ! Petie . Mint

Miudder ! Trinken Grothufen ( ihn umarmenid und fijiend ). Niin Söhn !

inin hartleev Kind ! ( Fifen und Hartwig Kröger eridyeinen im Hintergrunde, beide ven

Auguſte durch die fleine Pforte rechte hereingezogen . Stummes Spiel der Auguſte, die jene

beiden zum Auftreten zu ermuthigen ſcheint . ) Petie . Uwer wo is filen ? im Hart

wig Kröger ? Auguſte. Hier ſind je all ! Perje . Kumm fiken !

Kumm Hartwig ! Je freil mi ſo ! Jf tool je pel piỰt Di ! - Du

heſt mi ja dat Leben rett ! Auguſte. Ja , Peter Grothuſen . Tiu bedank
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he ſick man ! Voß und Erneſtine ( zugleich). Uuguſte ! Peter Grot

buleni ( weich ) . Na , fiken ?! kummun fren Di doch mit uns tohopen !

fikenl (ihm in die Arme ſtürzend). Niin Vadder ! (ebenſo ihrer Mutter) Mini

Miudder ! ( fie fiſiend. ) Voß auf Hartwig Kröger zeigend). Un bier ſteiht od

och cen , de miich dat ook wul ſo mitropen , als litt fiken dat eben ropen

bett ! Petje . Hartwig, kumm Hartwig ! rop dat man ! Du beſt

mi ja dat Leben rett . Claudius. Na, Peter Grothuſen ?! Alle alle

der e il (zugleid ) ). Na, Peter Grothuſen ?! Peter Grothuje 11. Hartwig

Kröger ! dat weer en hogen Pries , aber Du heſt ja ock Din Ecben da .

för injett in ſwar darum rungen ! Ja , Hartwig Kröger, rop dat man !

Jiten bei der gand faſſend , fie fijjend und ihm gebend) Un dar, dar, dar beſt Du

uje fiken , uje eenzige Dodider . Hartwig Kröger und fiken Grot

bufen ( zugleich und ſich umarmend ). fifen ! Hartwig ! Nuguſte. Hurrah !

Brut un Brüdigam ! Paul Ohlen. bu hu bu rah ! – (ſich nad der Waje

( iühlend) Na, na , na ! wa wat weer da dat ! dar fu fu full mi mi

ja wa wat Natt's op de Wäj! Kridan fölſter . Ja , wahrhaftig,

dar freeg ick ock all en Drippen . Dat fangt an to regen ! Erneſtine.

bab' ichs nicht gedacht ?! Aber was thuts ? ! dann gehen wir binein !

Voß . Ja , hinein ! Ilnd kniipfen den fröhlichen Anfang wieder an das

fröhlice Ende ! Es iſt ja nun noch eine Verlobung zu feiern ! Nehme ein

jeder ſein Glas ! Jd trage die Bowle ! - Voß nimmt die Bowie, jein ge :

fülltes Glas ſtehen laſend, ein jeder der andern nimmt ſein Blad. Ade auibrechend . ) Erne.

ſtine . Und Du , Anguſte, bejorgſt das andere ! Auguſte. Ja , fru Rektern !

Voß . lil dat eerſte Hoc dar binnen op dat junge Paar , dat bring id

it ! Un to'n Uffſeed hier buten 110ch en fröhliches Leed ! Dat

ſchönſte van alle Leder , de mis de Wandsbeker Bote all jungen hett !

( fängt an zu ſingen , alle ſtimmen ſofort mit ein .)

Um Rhein , am Rhein , da wadyjen u're Reben !

(Mit Beginn der zweiten Strophe kommt die Geſellſchaft in Bewegung und ichreitet

fingend langiam durch die Pforte des Hintergrundes. Poß mit der Soivle voran , dann Claudine

mit Erneſtine, daun Peter ( irothuien mit Frau wd Petje , damn Kriſchan Fölſter mit Frau ,

dann Paul Chlen mit Frau, ein jeder ſein Trinitgefäß tragend, und zuletzt bartwig Kröger und

Fiten Grothuien , welche aber bei der Porte ſtehen bleiben und ſich füſſen . Der Geiang ver

hallt , nachdem die lepten abgegangen , immer mehr, ſodaß man die leyten Worte der folgenden

Strophe nur noch dwach aus der Ferne hört .)

Und wüſten wir wo jemand traurig läge ,

Wir reichten ihm den Wein ! Wir reidten ihm den Wein !

uguſte. Panu ward de Geſellſchaft eerſt luſtig ! nu mard

ja noch Verlobuug fiert ! ( fie ſieht nach den Muñenden ) Süb! Süh !

(während dieje raich davoneilen ) Na, Peter Grothuſen , ick gratuleer od veelmals !

fiu bebbt ſe jich docen fregen ! (3117 Publikum ) Wat gifft od wul Shöneres

als dat Glück von twee junge Menſchenbarten , de ſick ſo leev hebbt als diiñe

beiden ? Uwers dat erſte Hoch op dat junge Paar dat ſnapp ick den Herrn

Rekter för de Näſ weg ! dar ſteiht ja noch ſin Glas ! Jc lat je all

hier buten leben ! Un dat mit Paufen m Trumpeten ! ( ſie nimmt dag flas

und ruſt:) Paſt op , Ju Herrn Muskanten ! fiken Grothuſen un Hartwig Kröger ,

Brut un Brüdigam , de jdüllt leben ! Vivat hoch ! (Orcheſtertujch. Der Vorhang fällt .
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Gewiß ein origineller Schluß, der es wohl verdient, daß man

beſonders auf ihn aufmerkſam macht. Wie ſo oft in Johann

Meyer's Dichtungen, ſo berühren ſich auch hier Idealismus und

Realismus, aber in ſchöner, anmuthiger Form . Beides iſt bei

einem Naturfinde wie Auguſte in Eins verſchmolzen ; Natur und

Herz und Herz und Natur ſtehen in ſteter Wechſelwirkung z11

einander, und alle Vorgänge des innern Menſchen finden in un .

gekünſtelten Handlungen einen unmittelbaren Ausdruck.

Ich habe der erſten Aufführung des Stückes, am 27. Mai

1892, in Sahlmann's Tivoli, dem jezigen Schillertheater,

in Kiel beigewohnt; es fand einen ungeheuren Beifall , und ſchon

die Leiſtungen Dombrowski's als Peter Grothen

waren dieſes Beifalls würdig. Auch die Kieler Preſſe unterließ

es nicht, dieſem Werke unſeres Dichters die verdiente Anerkennung

zu zollen. So ſchreibt das „ Kieler Tageblatt“ vom 28. Mai 1892 :

„ Die neue Arbeit des in den weiteſten Kreiſen verehrten und geſchäften

vaterländiſchen Dichters Johann Meyer trug dem Verfaſſer alle Ehren

und Ovationen ein , die nur mit einem großen Erfolg verbunden ſein können .

Das Werk betitelt ſich „Dichter un Buer n “ und verräth die Begabung

und Vorliebe des Autors zur minutiöſen Kleinmalerei. Damit verbindet ſich

ein ungewöhnliches Talent zur Charatteriſtik. Figuren wie der Ottern

dorfer Marſchbauer Peter Grothujen und das Hausmädchen Auguſte, in

dritter Reihe auch die Chargen der übrigen Bauern, ſind lebendig und wahr

und müſſen jeden Menſchenkenner herzlich erfreuen . Die Handlung des zwei.

aktigen Stückes iſt einfad ), aber liebenswürdig, jie ſtützt ſich vornehmlich auf

Volks , und Familienſcenen. Der Dichter wurde ſtürmiſch gerufen und zeigte

ſich erfreut dem Publikum . Das Orcheſter brachte gleichfalls Ovationen

durch Tuſch dar . Die Darſtellung des nicht leicht zu ſpielenden Stüdes war

ſehr gut. Eine Muſterleiſtung ſchuf Herr Dombro w s fi , der die Novität

mit aller erdenklichen Sorgfalt in Scene geſeyt hatte , als Peter Grothuien .

Das war ein Bauer von echtem Schrot und Sorii. Eine hübſche charakter -

volle Schöpfung gab Herr Stange als Johann Heinrich Voß . Auch die

Maske war vortrefflich. Mit vieler Liebe nahnen ſich fämmtliche übrigen

Darſteller ihrer Aufgaben an . Wir hoffen, daß die Meyer'ſche Dichtung noch

öfter auf dem Repertoire erſcheinen wird .“

Die „ Kieler Zeitung “ vom 28. Mai 1892 ſchreibt:

„ Mit durchſchlagendem Erfolge wurde das plattdeutſche Volfsſtüd

„ Dichter un Bu er 11“ oder „ fm Rektoratsgarten zu Otter1 .

dorf“ zur Aufführung gebracht. Unſer geſchätzter Dichter Johann

Meyer hat ſich damit auf ein ganz neues Feld begeben und die eigentliche

Bauernfomödie durch die Verſchmelzung mit poctiſchen Epiſoden außerordentlich

vertieft . Auch hier wird uns ein Stück Voltsleben geboten ; wir ſehen das
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treuherzige Mädchen wader für ihre Liebe zum braven , ſtattlichen Schiñer.

knecht fäuipien , dem die hart herzigen Eltern einen reichen , dunimen Bauern

john vorziehen . Wir ſehen ſie aus dieſem Kampfe ſiegreich hervorgehen ; den

dieſer Schiffertuecht ſetzt ſein leben ein , um ihren Bruder 311 erretten , und

beregt jo ihrer Eltern energiíchen Widerſtand . Allein , was dem Voltsitude

jein cigentliches Relief giebt, das iſt die dichteriſche Atmoſphäre, welche die

Handling umgicbt. Wir werden in den Rettoratsgarten des Dichters Heinrich

Voß 311 Otterndorf verjeßt, der mit Matthias Claudius, dem Wandsbeder

Boten , seinem Bruder in Apoll, Worte reinſter Empfindung und glühenditer

Begeiſterung austauſcht. Trob des ernſten Hintergrundes ermangelt das

Wert feineswegs eines gefunden Humors, der ſich in Wort und Situation

in gleicher Weiſe fundgiebt. Die von C. W Praſe arrangirte Mulit iſt als

ſehr gefallig zu bezeichnen . Die Darſtellung war durchaus gelungen . Das

Publitum ſpendete itirmiſchen " pplaus und rief den Dichter wiederholt nach

beiden Atuídlijjen . "

Die ,, Neueſten Nieler Nachrichten " vom 29. Mai 1892 ſchreiben :

„ Diditer un Buern , oder im Neftoratsgarten 311 Otterndorf.

Volfsſtück in 2 Niten von Johann Wiener. Die neue Dichtung imſeros

hodigeſchätzten , beliebten vaterländiſchen Dichters gehört nach unſeren Gefühl

311 dem Beſten , was bier von ibu zur Aufführung kam . Das Menſchlich

Wahre in ſeinen vielfältigen Miſchungen iſt hier jo redit zum Durchbrudi

gelangt. Die Situation, von welcher die Handlung ausgeht, iſt gut und

wirfjam beleuchtet. Vortreffliche ſceniſche Anlage, Lebenskraft, Bik und

Menſchenkenntniß, ja oft ein frappirendes Verſtändniß des menſchlichen

verzens ſind ſchwer wiegende Vorzüge, ſo daß man der an und für ſich jehr

einfachen Entwicklung die größte Theilnahme nicht verſagen kann. Eine

gewiſſe Gemüthlich feit der Situation erhöht ſich zur gemüthvollen

humoriſtiichen Betrachtung des Alltäglichen ; aus diejen Keimen entwidelt ſich

ein Voltstück mit treiflicher Lokalfärbung, welche durch glüdliche Vertheilung

von Licht und Schatten ein Gefühl von Heiterfeit , friſche und Behagen

verbreitet . Mit viel Sorgfalt und vorzüglichen Geſchich hatte Herr Do in

brow s fi das Stück in Scene gelebt und die Einſtudirung geleitet . ifn

der martigen Figur des Peter Brotbuien ſchuf er zugleid) eine herrlidie

Prachtleiſtung lebenswahrer Charakteriſtik. Nach jedem Actichluß wurde der

Dichter ſtürmiſd) vor die kampen gejubelt, dann mit Ovationen und Orcheſter

tuích begrüßt, und er konnte ſich demnach von ganzem Herzen ſeines groß

artigen Erfolges freuen ."

Das Stück iſt der verwittweten Frau nauptmann Dorothea

von Haſenkamp3iigeeignet. Frau von Haſenkamp iſt eine

Tochter des verſtorbenen Profefiors der Medicin Dr. Moni in

Siel und eine Schweſter des in feiner ichleswig -Holſteiniſchen Heimath

hochgeachteten und in wijinichaftlichen Streifen wegen jeiner vielen

tüchtigen geologichen , agronomiſche und nationalöfonomiſchen

Arbeiten überaus geſchätten Dr. Ludwig Meyn in Üterſen,
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des beliebten Wirthichaftsfreundes der ,, Izehoer Nachrichten ." Wie

in dem erſten Bande meines Werfes über Johann Wiener

näher dargelegt iſt, hat Ludwig Meyn mit zuerſt unſerem

Dichter zu der verdienten Anerkenning verholfen und in öffentlichen

Blättern wiederholt auf dieſes der Heimath neu erſtandene Talent

hingewieſen. Aber auch ſonſt ſuchte er --- und es lag in jeiner

Natur, ebenjowohl dem Guten Geltung zu verſchaffen wie das

Schlechte ſchroff abzuweiſen -- Meyer's Dichtungen möglichſt

bekannt zu machen . Da iſt es nun ſelbſtverſtändlich, daß auch

die Schweſter ſie früh kennen lernte. So ſchreibt Frau vont

Haſenkamp in einem Briefe, den man mir freundlichſt zur

Verfügung ſtellte : „ Wenn wir (nämlich die Schreiberin und deren

Mutter, mit der ſie nach dem Tode des Vaters in Stiel zuſammen

wohnte) bei meinem Bruder in Ü terſen zum Befuch waren , las

er gern abends nach dem Thee irgend eines der Joha 111

Meyer'ſchen plattdeutſchen Lieder vor, und beſonders gern auch

Stellen, aus deſjen plattdeutſchem Epos Gröndinnersdag bi

E cfernför ; wie großartig er dieſes Epos fand, betonte er oft .

Der SeminariehrerSchöppa, jebiger Seminardireftor in Eckernförde,

Dr. Lange, ein Herr Diermiſſen und der alte Neuber

waren dann oft zugegen und ließen ſich dann gern etwas von

Johan Meyer erzählen . Mein Bruder jagte oft , er ſei ſtolz

darauf, Johann Meyer's Bedeutung früh erfannt zu haben

und man habe noch viel von ihm 311 erwarten . Keuter und

Hebbel hätten ihm darin beigeſtimmt. Er jagte, er er

friſche ſich immer an den tiefen, warmen Gemüthe, an den ſo echt

plattdeutſchen Liedern, reich an poetiſchem Juhalte, und er bewundere

immer die llrſprünglichkeit und Formenbeherrſchung, die Meier

in ſo ſeltener Weiſe zur Verfügung ſtänden. Der ganze Reiz ſeines

didterijchei Wejens liege in ſeinem durchaus poetiſchen Naturell,

in dem Sinn für volfsthümliche Sirfung und in den poetiſchen

oder vielmehr Nünſtlerblick, mit dem er immer den Moment erfajje .

Daher ſcient ſeine Gelegenheitsgedichte jo treffend und jo pacend.

Sehr bewunderte er auch den jo meiſterhaft getroffenen naivent, gemüths.

vollen Ton in der Überſetzung Hebel's, die ſich wie ein Originalwerf

leſe . Was würde mein Bruder wohl geſagt haben , wenn er and

noch ) all die kleinen Dramen erlebt hätte, die der Dichter ſpäter, wiad)

dem Tode meines Bruders, geſchaffen hat und die im in ſeinem
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Heimathlande und ſchon weit über deſſen Grenzen hinaus jo beliebt

ſind und jo oft aufgeführt wurden . “

Als im Jahre 1862 J o hann Meyer von Schleswig

nach Kiel übergeſiedelt war, um hier die noch jeßt von ihm

geleitete Anſtalt zu gründen, wurde er mit Frau von Haſenkamp

auch bald perſönlich befannt und inimer mehr befreundet: Und auch

jekt betritt die hochgeſchäfte Dame, der man die acht Jahrzehnte, die

fie zurück gelegt hat , wahrlich nicht anſieht und die eine Friſche

und Regſamkeit des Geiſtes beſikt, um die ſie manches junge Blut

beneiden fönnte, des Dichters Haus. Gar manchmal hatte ich

Gelegenheit, fie dort oder im Theater oder in ihrem eigenen

Heim zu begrüßen , mich mit ihr über die verſchiedenſten Dinge der

Nunſt und der Wijjenſdaft zu unterhalten und zu ſehen, wie alles

Wahre, Gute und Schöne ſie gewaltig zu packen und zu begeiſtern

vermag

Frau von Hajentamp iſt ſelbſt ſchriftſtelleriſch thätig ;

eine große Zahl von leſenswerthen Eſſays und kleinen , recht ſinnigen

Gedichten ſind von ihr in Tagesblätteru veröffentlicht worden

Beſondere Anerkennung fand ein von ihr für die „ Ibehoer

Nachrichten “ geſchriebenes Märchen, zu deſſen Abfaſſung ſie durch

das tragiſche Geſchick des leßten Baiernfönigs angeregt wurde. In

manchem Artifel hat ſie auch über Johann Meyer und deſſen

Dichtungen geſchrieben und ihm wieder neue Freunde und Anhänger

gewontent So erfreut ſich Frau von Haſenkamp einer

allgemeinen Hochachtung, und dieſe hat auch durch Verleihung des

Verdienſtkreuzes für Frauen einen beſonderen Ausdruck gefunden. Denn

im ſchleswig -Holſteiniſchen Kriege, in dem ihr Gatte als Hauptmann

einer Kompagnie bei dem Sturm auf Friedrichsſtadt ſchwer verwundet

wurde, erwarb ſie ſelbſt ſich durch ihre Fürſorge und Arbeit für

die Verwundeten hohe Verdienſte, und hierfür wurde ihr jene

Ehrung 311 Theil.

Von Johann Meyer's Theaterſtücken ſchäßt ſie ,, Dichter

um Buern " besonders hoch, und darum widmete ihr der Dichter

gerade dieſes Stück als Zeichen ſeiner Freundſchaft und Verehrung
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n Fritz Reuter ſinen

Gaard'n

oder

Hinſt öry , noch en Dahler !

Plattdeutſches Volksſtück mit Gejang in zwei

Aufzügen .

Perſonen :

fritz Renter.

Louiſe Reuter, ſeine frau.

haine, Hausmädchen
bei Reuter.

Krifchan , Knecht und factotum

hinſtorp , Hofbuchhändler aus Wismar.

Neumann , Gutsbeſitzer,
beide Mecklenburger.

Slang, förſter, ſein Nachbar, 1

Küha hii , alias Reimers, stud . jur., 1 Roſtocker

Hummel, alias feldmann , stud . med ., | Studenten .

Steffens, Briefträger .

Lining , ſeine Tochter.

Grillenberger, Barbier .

Detlef Möller, Soldat .

Die Handlung ſpielt im Garten vor der Villa Reuter

bei Eiſenach
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Decoration : Garten der Villa Reuter. 3m Hintergrunde ein

Statet oder eine Hede , dahinter Landichaft. In dem Staket bez. in der Hede

eine Piorte . An der Couliſjenſeite links die Hauptfront der Villa mit einer

Terraſſe nach den Garten . Vor oder hinter der Villa links eine Piorte.

An der Couliſjenſeite rechts , ziemlich weit nach hinten , gleichfalls eine Piorte ,

nach der Landſtraße und nach dem Gemüſegarten führend. Der Villa gegen .

über links in paſſender Ridtung ein Tiſch mit ſechs Gartenſtühlen und einem

jür jrib Keuter beſtimmten Stuhl vor dem binteren Tiſchende. Vor dem

Tiich eine fleine Bant, Gebüſch, Bäume und Blumenbeete. Rechts und lints

inimer vom Zuſchauer aus.

等

Dieſes, das jüngſte der von Johann Meyer verfaßten Volfš .

ſtücke , wurde während der Jahre 1894-96 gedichtet. Wenn auch

in ſeinem vollen Umfange ſo gut wie frei erfunden, verdanft es

gleichwohl ſeine Entſtehung einer Anregung von außen. In den

80er Jahren nämlich fand ſich in einer Sonntagsbeilage des

„,Berliner Tagesblattes " die Schilderung einer kleinen Epiſode aus

dem Leben Fritz Reuter's. Sie war betitelt : „ Hinſtörp, nod) en

Dahler !" und gefiel dem früheren Director des Kieler Stadt

theaters, L. Friedr . Witt , jo jehr, daß er ſich jene Zeitungsnum

mer aufhob ; vielleicht that er es auch ſchon deswegen , weil er als

Nundiger einen hübſchen Stofi zu einem Drama in der Erzählung

erfaunte. Es waren um , wie wir bereits früher gehört haben ,

Director sitt und ſeine Gattin, Frau Schüß -Witt, die ehe

malige Primadonna des Hamburger Stadttheaters, unſerem Diditer

und ſeiner Familie ſehr gut bekannt, und ſo kam es, daß eines

Tages Werr Witt Johann Meyer jenes Sonntagsblatt übergab und

dabei die Meinung äußerte, es verlohne ſich wohl, jene Erzählung,

dramatijd) zu verwerthen . Bei näherer Prüfung ſtimmte der Didter

dem bei , mmd bald war er auch ſchon bei der Arbeit.

Bevor wir uns dieſer ſelbſt zuwenden , wollen wir den

Juhalt jener niedlichen Erzählung kurz wiedergeben.

In der Villa Reuter bei Eiſenach pflegte alljährlich um die

beſte Jahreszeit der Buchhändler und Verleger der Reuter'jchen

Werfe, Hinſtorff aus Wismar, zum Beſuch einzukehren , um niit dem

Didter und deſſen Gattin , mit denen er innig befreundet war, einige

Wochen gemeinſam zu verleben . Diesmal war er ſchon um die Zeit

der Pfingſten dort, und ſo machte er am Morgen des erſten Feſttages

bei herrlichſtem Wetter init ſeinem Tidterfreunde einen Spaziergang

in die limgebung der jo ſchön gelegenen Wartburg. Dabei ſtießen
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ſie zufällig auf zwei Mecklenburger Landsleute, den Gutsbeſiber

Neumann ,,at de Warenich' Segend " und dejen Freund und

Nachbar, Förſter Slang, die ſich auf einen Pfingſtausluge in das

ſchöne Thüringer Land befandel ind es ſid) natürlich nicht ent

gehen laſſen wollten , auch der Wartburg einen Beſuch abzuſtatten.

Große Freude ob dieſes Zuſammentreffens, beſonders auf Seiten

Reuter's und der beiden biederen botriten , und dann ſelbſtver:

ſtändlich die Einladung des Dichters, nunmehr mit ihm und

Hinſtorff nach ſeinem Hauſe 311 einer fröhlichen Kaſt bei einem

duftenden Glaſe Kheimwein zu kommen ! Saum hat man ſich in

einer Laube des Vorgartens imter blühenden Bäumen niedergelaſſen

und das erſte Glas zu sillfomunen getrunfen, als der Geld Poſt

bote ericheint mit einer an Keuter adreſirten und auf eine beträcht

lidhe Summe lautende Poſtanveijung jeiner Wismarichen Verlags.

buchhandlung Der Betrag wurde von der Hand der etwas blajien

und, trotz des heiteren vimmels, nicht recht froh dreindancident

Stephansjüngers in blaufen Thalern auf den Tiſch hingezählt, während

Reuter die Karte quittirte. Er wollte ſie eben mit dem üblidheit

Bringerichil zurückgeben , als ihm das befiimmerte (bericht des

Boten auffici, u jo fragte er ihit, ob icin Schalt in 9ubetracht

Der bedeutenden Simmen , die Tag für Tag durch ſeine Hände gingen,

auch geniigend hoc jei . - ,, Alch Derr “ , erwiderte der Geld

briefträger, „ in Sunahm is man lütti, je belöppt lidt man ip 800 ML

in't Jahr.“ „ Achthunert Mart ? " wiederholte Reuter, „ dat ' s ja vet

to wenig ! wa fiinnt Se dar mit it ? – im gegen wat för'n Ver:

föhring hebt Se fick jeden Tag to wchren bi all de Sucu ,

de Se Dag för Dag vun de poſt friegt in uttobringen hebbt ?!"

und damit ſchob er ihm von dem auf dem Tiſche liegenden

Baufen Geldes einen Thaler hin und fügte, ſich an Winſtorff wendend,

jovial hinzu : ,, Hinſtorp, legg mal en Dahler bi!" Ginjtorii nahm

jeine volle Gcdbörſe aus der Taſche und legte ohne weiteres einen

Thaler hinz11. „,Wa vel Nimer hebt Se denn ? " fragte m Renter

den Boten . ,, Tein " war die Nutwort , Tein ! im ict hefi ni

mal cen ! Aber tein Kimerim achthunert Mart in't Jahr,

wa fünnt Se daruit uitfamen ? — Dat ' s ja vel to wenig für

jo vel Simer ! Damit entnahm der Dichter jeinen (Serdhaufen einen

zweiten Thaler und ſchob ihm den Poſtboten hin, zuigleid) mit der

fategorijchen Mujjorderung an den Freund : „ Hinſtorp och een Tailer !"

21
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Hinſtorff franelte ſich hinter dem Chr und verzog den Mund, entnahm

aber, ohne ein Wort zu ſagen , ſeiner Börſe wiederum einen Thaler

und legte ihn 311 den anderit. Reuter forſchte weiter : ,,Wa oid„

is dean de Ollite ? " - Der Briefträger antwortete : ,, De Ollite ,

wat min Fifen is, de is achttein Jahr un en dege Deern, ſe mutt all

den Dusſtand föhren, in wat de jüngſte is, de is eerſt föß Monat

un ward mit de Flaſch grot maft, vunwegeit dat min Fru eerſt en

lange Tid jwar krank weſen is in de Lüttje ni mehr ſögen funn . "

- Dat is ja durſam ! " jagte Reuter, „,tein Kinner, en tranfe

Mudder i denn man adithunert Marf!" und er dhob einen

dritten Thaler von ſeinem Gelde nach dem Poſtboten hin und

fügte wiederum die Aufforderung hinzu : „ Hinſtörp, noch en Dahler ! "

Aber der Budhändler hatte wenig Luſt, dieſem Anſinnen zu folgen ,

und rief etwas erregt: „ Nanu ! Gott bewahre is! No

denkſt Du hin ?!" ,,Na, ick dent, " ſprach Reuter, ſelbſtver:

ſtändlich leggſt ock Du en Dahler bi, Sorling, auf daß wir den

Segen dicier Stunde mit cinander theilent, gleichwie den Gewinn

meiner Blicher." Worauf vinſtorff: „ Ja ja , Du heſt got ſnacken !

Nu ward dat denn all föß ! Na, dar heſt em denn ! " und damit

legte er ſeinen Thaler hin. Der Poſtbote war ſichtlich erregt:

die Freude benahm ihm die Sprache ; und der Förſter Slang und

der Gutsbeſizer Neumann waren ob der Scene, die ſid) vor ihren

Nugen abipielte, tief gerührt, und Slang fließ den Neumann an und

raunte ihm etwas ins Ohr. Dieſer zog die ſtraffe, geſtickte Geld

börſe und legte zwei Thaler hin, der Förſter that dasſelbe . Reuter

danfte freudig und dann wandte er ſich an ſeinen Schüßling und

fragte, wie viel denn die Wohnung foſte, die er mit jeiner zahl .

reichen Familie inne habe. ,, Twintig Marf den Monat“, erwiderte

jener. „ Twintig Mart “ replicirte der Dichter , „ na ! wat blijft denn

noch vun de 800 Mart för Eten und Trinken in alles andere

öwrig. Nid) mal 50 Mark in'n Monat! Un dar lev mal

cener vun mit en franke Fru un tein Ninner !
Dat ' ja galtz

unmöglich ! Hinſtorp, noch en Dahler !" und damit hatte er den

ſeinigen ſchon nach jenem kleinen Haufen hinübergeſchoben . Aber

Vinſtorff wollte nicht noch einmal den „ Geſtickten “ ziehen und

ummillig rief er aus : „ Ne, ne ! mdoh id ni mehr mit ! Gott

bewahrums! wat ſchall de Mann mit all dat Geld ? !" lin

wat wüllt wi darmit ?!" ſprach Kenter. För em all en ganzen



323

1

Hupen imn för ins doch man en harf!" „ Ju wil ! Duart ! "

entgegnete Hinſtorfi, „ för Ju Dichters iš allis man en Clark!

C, wat 'n Lidtjinn !" ,, För 119," antwortete Kenter, ,, is

doch mait alleen dat Schönſte dat Höchſte ! awer weim Tu't wirklich

den ni wullt, jo legg ich noch een för Di mit bi , -- awer icf meelt,

wi hebbt bither ja alles ſo redlich mit enamer dechſt ! - Norling,

in wi hebbt dat ja jo riklich fregen !" -- Kurze pauſe ! Tam

zog Hinſtorff noch einmal eine Börje, legte einen Thaler hin und

ſprach gerührt : ,, Frit, Frig, wat heſt Du för 'n Hart ! wat büſt

Du för en Goldmenſc )! Min Friving ! " llud er drückte ihn beide

vände. Und als ob die Nührung anſteckte , den Förſter Slang

und dem Gutsbeſiver Neuman liefen ein paar helle Thränen aus

den Augen, und noch einmal legten ſie jeder einen Thaler hin, und

Reuter rief vergnügt: „ Siih ſo . Veln Dank uck, mine Verrn ! um

m dent ict , holt wie op mit de Collecte !" iud, ſich an den

Poſtboten werdend, fuhr er fort : „ lln m ſtefeit Se't man in im

vertelli Se Ehr franfe Fru alles, wat dar pa jeert is ! " - Wer

war glücficher als der arme Bote ?! Iluter tauſend Segenswün

ſchen dankte er ind cilte von dammen . lind in der Laube wurde

eine neue Flaſche entforft, und mit einem Vivat auf den edlen

Dichter und ſeine Gattin ſeerten jene drei (Sajte ihr Glas ind

tranfen dann noch ) cins bis die Stunde mahnte, die den Förſter

Slang und den Gutsbeſitzer Neumann wieder von dannen rief

Das iſt im großen und ganzen der Inhalt der Geſchichte im

Sonntagsblatt des ,,Berliner Tageblatts. " Johan Meyer hat ſie

mir vor ſechs Jahren, als er mit der Bearbeitung des Stofjes

beſchäftigt war, ſelbſt erzählt. Was er aus der Geſchichte gemacht,

wird uns das Stück zeigen . Daß er den Inhalt weiter aus

geſponnen, erfennt man ſchon an dem Perſonenverzeichniß, das acht

(Geſtalten mehr aufführt, nämlich Keuter's Fran, ſeine Lawijing,

Hane, deren Hausmädchen, und Lining, die Tochter des

Briefträgers imd Damnicus Freundin , zwei Noſtocker Studenten ,

Ni ü hhahn und Hummel, den Barbier Grillenberger, Henter's

Factotum N riſdan und den Soldaten Fritz Möller.

Doch min zu Stück ! Louiſe Kenter und Hanne, beide

in Nüdentvilette, kommen aus dem Hauje11110 gchert die Ter :

raſje nad ) den Garten hinter.

21 *
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fonije Renter. So banning, mr harrn wi den Braden ju al

to für. La 1111e. Ja , fru Doctern ! wenn de Kökich mal rerrein is ,

demi utt de hadam wil mal kaafen . fru Doctern verſteiht dat ja od

eben ſo gut als Paulining' Louiſe Reuter. So ? meenſt Du dat ?.

Pia , wi ward't ja jebui ! Aber nu fannſt Du Kriſhan ropen in den

fünnt Jui de Stieg ' mal öwerbarken . -- !liin Männing jeggt ümmer : fruit

barfte Sticg ' makt em jien Gaarden noch mal jo leev . He is mit Hinjtorp

all fröb weggabii ; de Niorgen is ja od jo jbön . Hanne. Ju fru

Doctern ! -- Dat is ja rein jo dön hier, als dat wul Hib ſiböner in't

Paradies wejen is ! Dat makt dat denn ja wil ock, dat Herr binjtorp

ſiet alle Näslank bi uns inqnateert. foniſe Reuter. He is en fründ

vun min !lian in de Verleger vun ſin Böfer ! Haine. Verleger ? wat

is dat ? £ onije Renter. Dat is een , de den annern ſin Böker Ömer

nimmt im je verföfft. Ull dat Geld , wat min Männing jin Böker uns

inbringt, friegt wi döri berrn Hinjtörp. Hanne. lia , denn lat em man !

Dem kann he is ook geern bejökent, denn is he ja de reine 60

grube! Louiſe Reiter. Wenn man dat jo nehmen will, ja ! -

Uber de egentlide Hoidgräber is dod; min Männing, wil he de Höfer 1 !

jibreben bett, de 111s mi ſo rik in glücklich makt ! Hainne. Udb , f71

Doftern ! Conije Renter. lia , mat denn ? Hanne. Ila is dat

nett, dat fru Doctern immer Plattdiitſch mit mi jnackt . Louiſe lieuter.

Du biiſt ja dod ut liebrandenborg, un dat is ja doch Din Mindscrípraf

Hanne, Un fru Doctern is dod en Pajiurendochder ! Louiſe lenter.

Llit min Nindderſprał is dat doch out ! Je heff je all als Kind ſpraken mit de

annern Kinner in de Sibol u op de Straten . Hanie. li berr Det

is dodo eni Gelehrter , en Dofter, un kann dat ocł jo libön ! touris

Reiter. wil dat och ſin leiwe Mudderſprak is , in darum od do

leiwſte , worin he didten und ſtrieben deiht. - Uwer nu rop Kriſitan , dat

de Gaard'n harft is , ehr je wedder torüggkamt! Ji mutt

wedder na de Köf um op min Braden paſſen . ( A6 in's balls . ) Hanne riber

Louise Neuter abgeht ). Ja , fru Doctern ! Alſo Herr Hinſtorp ſdict unts

all dat Geld , dat's ju denn wat anners ! Sunt fann iit juſt me

jeggn , dat ic em jo geerit mag . He makt mi en beten gar

Spati mit jin Handgrieplichkeiten , um dat paſt fick dochen nich mehr för

10'lı öllerhaftigen Mam . ( Sie geht etwas jeitwärté , nach der Hjorte redte ud mu

be, Kriſtian ! Kriſdan ! kumm gan mal her mit ein paar Harken !

Vie , wakeen harr dat od dacht , dat fick mit jo'n Bökeridrieben lo re!

Geld verdeen ' lett ! Alle ( genblick kommt de ole Breijdräger un brin :

IUIS mat ! Wat möt dat awer ocf för Böker jin ! Keen !Luer , dat

Paulining u idk dar jo dull na ſind ! Mem de Herr Docter un fru

Doctern mal nich to bus ſind, - glir jind wi bi de Böker ! - De her

11a Belligen " , „ banuie lite ", „ Kein hüjung ", ,, ut :

fotungstid , Ut mine Stromtid " , ,, ! t de frangojentid " ,

Reif na Konſtantinopel“ , – „ Dördıländiting " wi kenut je all !

Uwer am lecwſter may idf dod de „ fänden in liiemels " , wu Panlimits

ock ! - . Dat is ja mennigmal rein to'lı dodladen ! ( Sic detlamirt :)

Innod

te te

ET

!!
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! 1

Jn't fijchland is't en wahren Spaß ,

Dar heiten alle Minden Klas !

„ Klas“, jeggt denn Klas to Klas jin Klas,

„ Klas, heſt Du minen Klas nich jehu ?

llni „,Klas" , legat dem de annere Klas ,

„ Din Klas, de gung mit minen Klas

Tanjameni na Klas Klafen ſin Klas . “

!

!In dem fummt dat (ladit hi ! Hi! Hi! Mit Klas Klaßen ſinen Klas un

den ollen Kaptein op de Tum , 1111 mit den Tiger davör , mit'lı Steert

dör't Sputlock ! bi! Hi! Hi ! - ! lii demn dat länjihen vun den olen

Bäcker Sie ! bi! bi! (krijcban eridheint mit zwei farfen durch die Hiorte rechte ,

ohne vont vanne gleid ) geiehen zu werden ; er bleibt etwas zurüd ſeitwärts ſtehen und amifirt

lich über bauene Deflaurent.)

hier geibt be hin , dar gciht be bin !

Hier geibt he hint

Krijdal. Da da da dar geibt be bin ! Haine. ria , fummſt Dil

endlich mal ? Krijda 11. llu de de Ge Geſchicht vum Jo Joching Päjel !

Ha ! Ha ! Ha ! Hane. Ja , jiijt affurat, als wenn Dui de Ejel weerſt !

Riu kun mall, giff mi de eene Hart ! Kriſda it . Ja ! ( Biebt ihrdie

barte.) bane. Jek hark denn hier ünner de Köm um bi de Lu berum ,

u Du harkit dar buiten ( zeigt nach der Pforte lints) in'lı Gemiſegaard'nı bit

na de annere Port hindal, dat't dar od ſmuck harkt is , wenn Herr Docter

un Herr Vinjtörp vellicht noch mal na de Urfen ſehn wüllt uni na de Bohn '

m dat Suippenfruit, de ſe beid tohopent plannt' im jeit , un wo ſe immer

jo vel freud an hebbt! Krijd a n . Ja wu wu wul, Ha Hamne !

Geht bis an die Biorte.) Dil , ha Hanne ! Hanule. Na, wat dem ? Kriſdan .

lliu de Geidyicht vun de de deni olen De Pe Penkubini, mi mit de

Kö Köfid 1111 Pa Nawer jin Ka líatt ! ha ! ha ! ha ! ha ! hane

( deflamirt, mit Fatbos) :

Verſtehſt Du mir ? Verſtehſt Dii , wie ?

Dein weilit Du , Lotte , - ſüb mal, füh !

Ilo ? willit Dui mir bier grngen maden ?

Was jebſt Du hier in blanfen Hemd ? " .

Kriſdal. Ju'il b b blanken He Hemd ! ba ! ha ! ha ! ha !

Hanne. Pjui! dumſt Di nich ? ! Tin mafſt D11 , dat Dii wegkommſt,

Put frizajt nod een mit de Hark ! Kriſta 11. Ja, ha ha haie! ---

96 durch die Vivrte linte . Im Abgeben auch noch jenſeits der Pforte im Gemiſegarten

Hi, hi, hier gei geiht he bin !

Da , da , dar gei geiht he hin !

Hi, hi, hier gei geiht he hin !

Da , da , dar gei geibt be hin !

1111Lane (während ſie abwechielnd hartt). be hett ock in freud daran

fait rich mal lejen ! Ja , wafeen freu ſick ock nich? över m'ı Lerrni
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Docter ſin luſtigent Länſen ? ! Ick weet je meiſt all run buten

Paulining ock ! - Dat ſcönſte run je all , an ock dat cerſte , mat ick lebrt

het, is awer dat rum den Kierl, de dar jümmers gar nir jeugt , bi!

bi! Dat is tan jurig !

( Sie deflamirt:)

Ne, fiteri, denk Di , wo't mi gma,

Als't gijter an tau ſchimmern fung,

Duunit dah icf hinu na'11 Waterbalen .

lli1 als ick kam an niſeni Sod ,

Dium ſteibt dar'ıı Kierl, rank in grot,

in imuck ru'ı kopp bit op de Sahlen !

Lici fift mi ani , ( rie bartt rajd ein paar mal hin und her:

Jak fik em ani , (ebenjo )

bei feugt mi nir, (ebenſo )

Jok jeyg om nir, (ebenjo )

llu lat mini Emmers in den Sod !

Siuvierbar! ſo gar nir to foggn ! He harr och egentlid doch mat ſegan

must, dem harr he doch wat jeggt ! fie harft ein wenig hul lub ter ind

beklamirt wieder:)

lli als de Emmers mm ſind vull,

lui ick na hus nu gahen will,

Dum fimmt de Kierl, u denk Di , fiken !

Dum hölpt he mi de ſware Dract

Ganz friindlicy op in ſtrakt mi ſacht

Nii ward mi in de Ogen fiken !

Hei Fift mi all , ( ſie harft raid) ein paar mal bin ind het

Jik fik em an (cbenjo )

bei ſoggt mi nir, ( ebenſo )

Jok jogg em ir, (ebenjo )

Nu nchi de Emmern op in gah !

lia , dat harr iif wejen jdult! Jik wull em de Timy wul löſt bebbu !

Is dat en lianeer ? mit en anſtändig Müden fick ſowat leruttannehmen ?

Umer jpaßig ist doch ! Hi! bi! bi! ( fie hartt wieder ein wenig bin und her. uz ?

detlanirt dann weiter.)

llu als ick guh de Strat hindal,

Duuu geibt de Kierl, 111111 denk di mal,

Un mine Sid entlang de Straten ,

lln als icf jett min Emmern hen ,

Duum kuummt be rail in ward ini den

Gant; leiv in jine Urme faten !

Tia endlid ! Dat wirr ock Tid !

Jc fik em all , ( fie hartt raid ein paar mal hin und her

Hei Fikt mi ani , (ebento )

Jok joga em mir, (ebenſo

bei ſeggt mi nir, (ebenſo )

un ick gah wieder hen na hus.
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cbr um ,

Dat harr ick nocy nich dah'nı ! he harr fick eerſt erklärn müßt,

an harrt of ſekerlich wul noch dah'ıı , denn luter Blödigkeit is dat doch

nich we'll, – wil he ehr ja och ſuſten doch gar nich ſo blöd wejen is !

llie hartt wieder ein wenig hin und her und deklamirt dam weiter. Kriſdan cridheint durch

die Pforte linis , bleibt ſtehen und hört ihr mit Intereſſe zu, ohne daß ſie es merkt .)

Un als ick an de husdör kam

Nii mine Dracht heruumer nahm

Un jett min beiden Emmeriı nedder,

Dun nahm hei mi in ſinen Urin

llud drückt in herzt un kiiſt mi warm

Un denik Di mal, ick fiiß em wedder !

Ja , dat kan ik mi wul denken !

Hei kift mi an , (fie harft raich ein paar mal hin und her )

Jok kik em an , (ebenſo )

Hei ſeggt mi nir, (ebenſo )

Jok jegg em nir, (ebenſo )

Duum famm uns fru taun hus herit,

Dumn was dat mit dat Küljeni iit ,

Tin jeng mi mal, wat wull de Kierl ? !

( Sie hartt raich ein wenig hin und her ) Hi ! Hi ! Hi ! wat'ıı frag ! Hei fat

in hei drückt ſe , in ſe ligat in ſinen Urm , u hei füißt

je , un ſei kiiſt em wedder, bi ! Đi ! Đi ! un deili fragt ſe

noch : wat wull de Kirl ? Hi ! Hi ! Hi ! Kriſd a n ( laut). fri ,

fri , fri frigen wull he mit chr! Ha ! Ha ! Ha ! Ha ! Haie ihn nach

ahmend). Ja , fri fri frigon will he mit ehr ! Wat geiht Di dat an ?

Warum harkſt denn ni mehr ? Kriſdan . Bi , bi bin all klar ! Hane.

Heſt Du dein ganz bendal harkt bit an de Poort ? Kriích a n . Bi, bi

bit an de Po Po Poort ! Ha , ha , ha hanne ! Hanne.

Na, mat dem ? Kriſda . Dar fe fe feem een all , de fia, ina,

quadt mit mi! Hanne. SO ? wafeen weer dat dem ? Kriſdan.

De ol ' mö, miö , Wiöllerid chr De Detlef ! Hanne. 2h, Suad ! - De's

ja bi de Suldaten ! Kr iſ dy all . He, he , he hett ll Urlaub fregen ! Hane.

lia , wat ward Lining fick freun ! Weet fe't all ? Kriſda 11. Se me,

we, weet't all ! Se be, hett om ſchreben , da dat he ka kam ' ſcull!

Hanne. Lining ? dat be fami' (dull ? u , vellich viuwegen ehr Franke

Miudding ? Kriſch an . Ne ! Ne ! vu ruwegen den Ba Ba Bal .

beer ! Gane. Wat ? Balbeer ? - Wat tinjt Du dar ?! Kriſch an.

Ja , da dat be bett he ſegat ! Hanne. Id , Du Dösbüdel, denn bett

he Di förn Narrn hatt ! Nu mak man , dat Du wegkummſt! Kriſda n .

Hier's je fcggt he hett he't do doch ! (Ab durd ; die Pforte redits . ) Halile.

Wat klön be dar ? Lining, de barr em ſdyreben , dat he kam ' dull, un

dat wegen den Balbeer ? Dat kunn ja doch wul möglich ſin ! De Bal

beer is eni Geldjud, un he hett ja all eenmal, als Lining ehr Vadder den

Geldbreef verlarei , awer darum brukt Detlef doch nich to kamen ! Herr

Vottes, am Enn is he all wedder fri vu de Suldaten ! De ol !iöllerſch

hett mi niilid mal vertellt , dat ſe em vellidt 110c wedder fri freeg , wil je

Dul,
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en Wittwe, 111 Detlef ehr ecizie Kind is ! Pia , wat würr dat en freud

för Ling 1111 ! Lining erſcheint bei der Piorte in der Mitte , Sanne wird ſie gewabt .

Wat leeg ick ? Wenn man vicen iprickt! Hu'll lorgni, sining !

Fillinna (näher tretend ). Gu'll Niorgi , banue ! Js min Vadding bier ?

Haune. Sie , aner be fummt wul 1100 ) , be bett ja meiſt alle Dag irat

för uuis , Lining. It will em haleil, min Windding is jo tranf,

je hett all wedder jo'ni ilimm situr freueil . ( Sie weint.) Ganue. dih ,

dat deibt mi leed ! -- Uwers lat doch dat eeu'll lla , dar is ja mir mit

bolpen ! -- Is dat wahr ? -- is Detlef bier ? Cincing. Ja ! Hanne.

Is be dem all wedder fri vu de Suudaten ? Linning. lic ! banne.

Pia , deni hett he wil mal blos llrlaub Freger , !In Du bejt dot out

mal en freud, milli liittje Sinine ! Du bejt dat ja jo ſur ! Dui pieujt

Din Franke Hudding ſo trii , 10 ſorajt jo tru för den bistand 1111

all Din liitten Swejeri u Bröder ! Lining. Jif famn mi doden niet

mehr freu'll. Weini. Hanne. kin , na ! Din Mindding far jo deden

pellicht noch wedder beter warra ! Cincinna . Niin leiw !Nudding is dat

ja ocł nid alleen , wat mi jo trurig makt. Dat deibt mi od ſo leed um

min arm L'adding ! Le Seibt fick jo ſiir ul dat geiht uus jo ſlecht !

Sin lütt Gehalt, de grote Famili min Franke iudding,

dat unglück run damals ber mit den Geldbreef! -- lin fünnt wi od wedder

de blir rid mehr betaleri . Print bane. lla veel is dat demi, mint

iitti Sining ? finia. fördig Mark ! Huide will de Salbeerons op'ni !Vejci

lebii'at baume. Uh, 1111 ward mi dat klar ! jir ſich ) denn bett

Brildan doden liecht batt ! lining. Uwers de bett ja och noch den

amern llefiel rinmin Padding, vim damals her, als he dat !Imalick

barr, der Geldbreef mit de huumert Mark to verleeren . Mehr als föfidia

fun wi id; tohopeii ſpureni , dat amere freeg min Padding ruil em .

lli ma bebbt wi all dariinuier ledeni . Vin damals her ſtammt ja ock

all egentlid min Vindding ehr Krankheit ! Hanne. Ja , ja ! Dat weet

id ! lining. In nu hett he jegut : Vem he dat will, denn fuum be

uin l'adding rerklagen , der de Vejjel weer ja niity inlöjt , u mi

barri jo nich mal de Ginjen betalt , 1111 wenn be klagen delt , derun

freegen mi deri Erfuter. Hailile. , wat legait Du ?! finnina.

Uwers klageit will be nid , 1111 över den ! cijel will be en Stref treden ,

1111 öwer de Güir ock . 1111 dein wull be min l'adding u min Pudding

likers ock noch föffdie Part denken , dat wi doden endlid mal wedder ut

all de Rioth in L'erlegenheiten berutfeem'ni, wenill , weilit , wetu

min Padding 1111 llindding iſie weint : veel leewer įprug id ja in't ! l'ater !

Hamme. Ub, Ub, wat bör ick ! ba , de Scuft ! llu wat jeugt denn

Din Windding darto ! Lining. Se legat nir, awer je meent dejta

mehr, 11 daruu hett je dat der im ocf all wedder kregen ! Hanne.

lli Dini Padding ? Jinning. He bett den Kopp verları , Ili wcet lidt

hlich mehr to hölpeni ! bane. Denn verleer Du em oct man nich , muri

liitti ' Lining ! Dat is in dijjen ( genblick de Hauptſuak ! Lining. 50

will mi jij nich dwingn , awer dat is dod redyt gut an em to marken ,

dat he ſin eenzia Höpen op mit ſett hett. Sie weint.) Darum heff ic semn
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Se mall,

ock an Detlef ſchreben . Haine. lln wat ſegat Detlef den ? Lining.

Detlef ſeggt : Dat is ja garnich möglich ! lii wem dat docen möglich

meer , deiul würr dat 110ch en Unglück geben ! Hanule. Na, ſübſt

Du wul ? Uwer hol Dii den Kopp man ſtief, den gifft dat ock keen

Unglick ! lloc alluis mard 110ch mal wedder gut, min lüttje Lining !

fining. Dat höp ick ock ! Uwers in dat ook 100 darto , to all us

Toth im Urmoth ! Dat bedrückt mi noch am meiſten , 11 min arme,

franke Mindsing ook ! Se weet recht gut, ma mi dat quältiul drigat

dat eben jo ſwar als ick ! Gott nie ! ist mitt ja wedder to huis !

Se liggt dar ganz alleen in is ſo frank ! llii went min L'adding

fummit, denn jegg em man , dat ick vier wejen weer , um em to balen .

( fängt au zll weinen .) min arm Mudding! - min arm litt Nudding!

(Geht durd , die biorte der Mitte weincid ab . ) Gane. Ja , ja ! Js dat

Inglück eerſt eemal dar , dei fumt dat ock meiſtrider rich alleen !

Se plegt ebr Franke Mudding and drigat dat Seid mit chr in de liotb mit

chrn Vadding, 1100 ſwarer als he ſülhen, in mutt chr jug fröblich

bart ock noch dit paſjeeren ! ((brillenberger ericheint an der Pforte in der Mitte

La, wat ſeey ick ! De Kalbeer ! ra, töf ! Du fuummit mi cben vot!

Grill einberger (noch vor der Hiorte ſehr ſchnell ſprechend ). Morjan , Juafer

bante ! Darf ick rin in Ibrit ſchönen Jarteil ? hane. Ja famen

awers maken je de Poort man gar nichy eerſt wecder to !

Grillenberger ( eintretend, die Pforte oſien laſjend ). Nic wedder to ? J ,

wo ? – wie jo ! Hanie ( ipit ) . Jia , Se hebbt ja keeni Tid ! se möten

ja doch glir wedder fort ! Se möten ja 11a , na , na de Brut!

Ha ! ha ! ha ! ha ! Grillenberger. Sichſte , wat de biſte?! eifer

ſüchtig iſt je ! ( 3u faune) Jit der Herr Hinſtorff dein (don uff , dat ief '

raſiren kan ? Haue. De is all gar nicy mehr to huis, ſpajireni !

So im en Studstid bi rum , den finuit Se mal wedder fan'ıı. ( Cie

harft ihm auf die Füße, er macht einen Sprung in die Döhe. ) Grillenberger. Danke !

Danke ! ſehr freundlidy! Haute. la ſpringen Se man nid ; jo ! Se

hüppen ja als en Ziegenbock ! Grillenberger. Die Jungfer ibre Harke !

ria , denn jeb ' ich dem ud fomme wieder ! Empfeble mir !

geht raſch im Bogen bis faſt zur Pforte .) haine. Herr Grillenberger ! Grillo

berger (ſich raid umfchrend ). Jungfer befehlen ? Hane. Uch bitte , bliebert

Se noch en beter hier ! Se jind immer jo fründlich, ſo jo nett!

Grillenberger bei Seite . Uha ! merkit de wat ! ( Wiederfominend , habe

heran zal ganne. Hd bane, wie jefallit je mich ! Haute ahu sediidi

mit dem Ellenbogen ſtoßend ) . Ist derul ock mabr ? Grillenberger

unter's Nim faljend . Bei Jott ! Sie jefallı mich ſchr ! baue. 26,

Se verſtali mi nich ! Grilleberger. Doch ! Doch ! Ja , ict

moenie Sic . Sie meer ' ick ! Gane. Ulil ick icon Jbne ! Tat

nämlid , dat so friegen wiillt , (etwas withond ) den Breifdräger in Sining ?

( Sie hartt ihm ſchnell wieder auf den fuſi, er macht einer Spring.; a , iprinan se dod?

nich ſo ! Uwer de ol Mutter Krögerich ebru Detlef , wat?! Sie hartt

ihm wieder auf den Fuß, er macht einen Sprung .) lia , ifringn se dod nich jo !

Wat bilden se jick denn noch in ? De liittje jmke lining ? De jull

( ladt)

Er

ihr
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ro'n Wippſteert nehmen , ſo'rl Scheerbidel ? So'n Upen ? ( Sie hartt

ihm wieder auf den Fuß, er macht einen Spring.) Na, ſpringi Se doch nich jo !

Grillenberger (wütbend). “ ), die Weiber in ihrer Eiferſucht und fald

beit und Tüde!! Wat jeht et Sie all , wenn ich mir verlobe ! hier !

bä, hä ! ( Er flopit auf die Taide). Ilud wat ſagen Sie dazu , wie ? Er mai

Zeichen des ( eldzählene; Ja , det haben wir ! 11110 daderfür kami man ' n Deibel

danzen ſebi , und alle Weiber dazu ! Und et ärgert Sie man ,

die Lining et iſt , und dat Sie et licht ſind ! Hä! ha ! Eiferſucht !

nichts als Eiferſucht! Er läuft ſchnell durch die Piorte, ſie zujdılagend und bleibt draußen

îte beni Hanie. Dar hett wul '11 llbl lcten, wat ? limi warum lopen

So sem jo ? find Se bang ? Se ole haſenfot? Na, weer't dem

nich gut, dat de Poort glir apen bleer ? Sonſt harri Se vellidt

noch eil paar achterop kregen ! Grillenberger. Lä ! ha ! – Eifer

fucht ! Nichts als Eiferjudt! Ha ! Ha! ( raſch ab . ) Haluie drobend

mit der barte). Ja , harr icf Di 1 hier, ick wull Di wieſen wat en Hart

is , dui ole Pomadenbek! Ja wul ! Proſt de Mahltid ! - Weg is

be ! lii woto jdall ick mi ned länger an em argern ?! Uwer Lining,

de arm Stadel, de ſitt im dody all dull geniog dartwiſchen ! Meer

cbr Ladding man bi de Poſt in Niebrandenborg blebeii , wo he chr Mudding

frigt bett , im wat och Lining chr Heimath is , dein weer dat ja alliis

garnid? ſo kamen . De lüttje Lining, wi hebbt ja all als lütte Kinder

tanjamen ſpelt un dar niaber mit enanner tau Schol gabni ! se is mint

eerſte fründin weſen ! Kui id ehr man hölpen ! Ja , harr

ick mat ! oder Detlef ! Uwer de um ſin Niudding hebbt ja bride

nir ! llo de dar wat hebbt u dat kiirunt, de doht dat man nic !

dat is't man ! bolt ! Dar fallt mi wat in ! Un

Herr Dokter ! Wenn he dat wiiſt! He is ja rief in

ward noch immer rieker ! lli he is immer ſo gut in ſo fründliit),

un fru Doftern od ! Meni je dat willen ! Hurrab !

Judbe ! dar falltui wat ini ! Yiii weet ick all , wat

id doh ! so ! oder ſo ! Denn mal gnadderig 1111 demui mal

luſtig 2011 als de (1)genblick dat mal ſo mit lick bringt ! liu

bin icł luſtig in will cerſt mal ceil ' fingen ! ( uſil. Sie ſingt . )

Jil Sitapſtedt in't Weerthshus, herum in de Stuv,

Dar fliiggt wul all Morgen en freewitte Duv .

En ſneewitte Duv mit en ſneewitten fot,

Se flijagt dar all Morgen ehr Mindding in'n Schot.

In Stapſtedt in't !Veertshus, wer ſitt dar ſo bli ' ?

En frustoppen Birſöhn , de geiht op de frie !

Gu'll Dag ock, fru Krögerich, ſo ſmuck un fo fien ,

Ju jneewitt' lütt Döchding, ick möc je wul frien !

Niin jneewitt litt' Döchding ?! Dat is 110ch to fröh !

De mutt noch wat töberi, cen Jahr oder twee !
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Een Jahr ? oder twee ? Wat en Tid ! 0 , wa lank!

Se ſpringt run de Eer in ſe ſpringt op de Bank,

Se ſpringt rum de Bant, op'n Diſd ſpringt ſe hin : *

Nu ſiil ', min lcev Mudding, wa grot ick all bin !

( Ter Korbang fällt. )

( Thut . )

** ( Thut (s ; dann, während ſie die letzte Zeile ſingt, ſich großmachend, auf den Zehen

ſtebend und beide Arme in die Höhe ſtredend.)

Urſprünglich bildete das liadiſtehende Lied der Schuß des erſten Actes ; es flingt auch

in der Ouverture wieder, dirite aber , abgeiehen davon , daß es id werer zıl ſingen iſt, audi weniger

paſend als das vorhergehende ſein . Wenn es gewählt werden ſollte, dann iſt die Fleine Want

iberflüſſig.)

臺

Günd, achter de Blompütt, ſchreeg öwer do Strat ,

Perſepter ſin Döityder , dat is Di en Staat !

Perſopter ſin Cijden , fin Witjen u Trin ,

Dree Dieriis , als dree liojen , fünt all dree all frien !

Ma hebbt ſe för haar, rein fo blant un jo glatt !

1112 Mgeni, de Swarte, als Halbein jo imatt,

De Gehle, ſo blan , als Vergiſmeinnichtblom ,

De Brive, jo brun , als Kaſtanjen vi'ul Bom !

Se danzt un ſe ſpringt un je hiippt, als en Rch ,

Sünd roth, als en Roſ' , un jo witt, als de Snice ,

Se ſingt, als en Droſſel, in lacht als en Duw,

1111 ſcheert ſick den Deubel um Hodytid un Hu !

Günd, achter de Blompitt, ſdreeg över de Strat ,

Perſepter ſin Dödyder , dat is di en Staat !

Un ſchuill ick een rutnehmi, un giin he mi een ,

Jck jä : Herr Perſepter, all ' dree oder Feen !

Der erſte Act hat uns von allen unterrichtet, was den Con

flict anbelangt, und wir ahnen dun, was uns der zweite bringen

wird ; und aus den Äußerungen der Hanne vermögen wir zu folgern ,

daß die Hauptperſon des Stücfcs, Fri Reuter, die Löjung

des Niotens herbeiführt.

Zu Beginn des zweiten Actes fehrt mm Fritz Reuter

mit vinſtorff vom Spaziergange zurück ; und mit ihnen kommen,

wie wir bereits wilien, jene beiden Wiedenburger Landsleute, die

ſie interwegs getroffen haben und die nicht mehr als gern der

freundlichen Einladung zu einer kurzen Raſt in dem Hauſe des

berühmten Dichters Folge leiſten. Die Fußtuur am warmen

Pingſtmorgen hat die Herren erhigt, und darum wird auf Reit.

ter's Vorſchlag zunädiſt in einer ſchattigen Laube des herrlichen
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Parfs pats geronimen . Dann ruft Renter ſeine Lawijing, um

ſie den (Gäſten vorzuſtellen und ſie zugleich zu bitten, ein paar Flaſchen

Kheinwein und die nöthigen Släjer durc ) Hanne hinausbringen

311 laſjen. Sehr ergötlich ſind hierbei die Mittheilungen der Herren

über ihre unerwartete Begegnung.

Rienter. Uwer m hör mal, min !Viſing , woans in wa jumierbar

dat ſo leen , dat wi us dijie beiden leimen Landslüd mit herinne

bröcht! Hinſtorff. Ja , dar gabt cbr Mami i icf , jo als alle

Noruen um diiſic Tid , en beten in de frie Natur ſpaziren . Nieman

line min friind, de förſter Slang, im ict badder eben en liitte suſtirfahrt

ila Thiiringen maft, Slang. Unfo ſu wihiit Moruen immer

de ll'artburg in weern ganz verdeept öwer all de Sihönbeit tan jeu

föten , -- Reiman . Ja , ſo heel verdeept un ſilvſtvergeten , dat mi

gar nir vim de beiden markten , de fid run adteri an uns beranuloefeni.

lienter. ! In Hinſtörp ! reep icf lijer , wat gelt de lett ? Dat ind

ell paar Mekelubörger ! Dat jiibt man ja glir an ehre ganze Kiedulite!

ani cbre Röck vui Stemeli am Göt all an ehrer ganzen Inaboang

poenkt! 1111 binjtörp de fritz all den Mind to en Tiroler Jodler ,

awers Sily ! Soh ! püjter id liefen , Hol an Di , binjtörp in pati mal op !

De beiden wüllt wi mal öberraiden ! hinſtorņi . Un jümumers necaer

jefen wi beran ! Pie mail 11. Nu dar mit ceimal ſlog mi ciner op dei

Schullern , dat it glörte , ick müßt in den Jrdboden jacken ! Alle laden.

Reuter. 1111 dat weer ick ! 1111 Kinnings ! Kinnings reep ick vergnöat,

Ju beiden jind en paar Mickelnbörger ! Slang. Jawul! Dat ſtimmt!

reepeni wi tanglik, -- Uwers Ju dody ock ! reep Korl Neumann ganz ver

gnögt, im lang ſick na de Sdruller, dem jo ſleit blots en Mefclubörger !

Nu bittet Kenter join Mudding, den Wein 311 jdhidden;

und die Dausfrau verabichiedet ſich, vorerſt mit den Worten : ,, Cp

Wedderſehn hät Middag bi’n Vraden !“ Als die Gäſte ihr Bes

banern äußern , daß ihnen ,, Fru Docteri " feine Seellichajt leite,

erflärt ihnen der Tiditer, warum dies nidit geidhchen fönne: jeine

Nöchin jei verreiſt, und nun hätte ſeine Frau ſelbſt auf den tingit

bratei zi1 achten.

Mittlerweile iſt auch Hanne auf der Terraſſe mit den

Hiidesheimer erſchienen. Die Laune des Mädchens iſt getrübt;

jie iſt befiinucrtim ihrer Freundin Sdicial, von dem ſie joeben

ihrer Berrin erzählt hat, und ſie will ſich dem Herrn gegenüber

mürriſch imd inwirſch zeigen ; „ lli denn , " ſo calculirt ſie ſchlani,

,,ward de Derr Docter mi fragen, wat mi fehlt, und denn vertell

ick en dat allus vim Lining, iin he friggt dat forts to weten !"

Co jepit ſie nun den Wein auf den Tiſch und konnt dabei, wie
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zufällig, dem Gaſt aus Wismar, den ſie ſchon ſeit Jahren fennt

und der oft ſeinen Spaß mit ihr hat, zu nahe. Hinſtorff benutt

die Gelegenheit und fucift das Mädchen in den runden Arm .

Dieſes Attentat fommt ihr n gerade gelegen ; ſie ſtößt einen

lauten Schrei ans, ſo daß die andern zuſamnicufahren und Reuter

ängſtlich fragt, was ihr denn fehle:

Na , wat beſt Du ? wat weer dat . Halute. Herr Hinjtörp het

mi fuepen ! (Ivorauf die andern natiirlid laut aufladen .) Lane (inwillig,

haib weinerlich ). Nu lachen Se mi of noch wat ut ! Hinſtorff. Jck her

ehr uit Spaß man eben mal antickt ! Havune. Vui Se ehre Uutickerie

will icł awer nir mehr weten ! Plui, herr hinſtörp , ſchamen Se fick denn

nid ? En verheirathen Miami mit frn im Kinner?! Renter. lia ,

na ! Piu mať doch ut'n Midt keen Elephant ! Wat is denn darbi, wenn

berr binſtörp wal en beten Spaß mit Di makt ?! Du biiſt doch juſt

nich ſo , man kennt Di ja gar nity wedder! Wat beſt der ? he ?

Haue (aufgebracht und weinerlich ). Wat if het ? Urger beſt ick !

wid Derdreet beff ick ! Nii is de ganze Norgen all verdorben ! m id

möd? wul leewer ween ', als laden ! Houter. Ja , dein mani rut

darmit, min Döchding, 1111 fegy is eerſt mal inat Di fehlt ?

Aber ſie fommt nid )t dazii, es 311 erzählen ; den von der

Terraſje her rief es : „ Hanne, Banne !" „ Ja, Fru Docterni ! "

giebt ſie zurück und dann, 311 Fritz Keuter gowendet : „ ck beff

ja man feen Tid !" ,,Na denn en aner Wal ! " meint Neuter,

uud baimne eilt fort .

Nun werden die Gläſer gefiillt, und eben hat man auf den

Dichter und ſeine Lawiſing angeſtoßen, da mit einen Male,

was iſt das ? – In der Ferne erſchallt ein zweiſtimmiger Geſang,

und deutlich) vernimmt man das Lied :

Wohlauf noch getrunken

Den fuitelnden Wein !

und in das „ Juvi vallera “ ſtimunen die fröhlichen Trinferim

Garten luſtig mit ein. Zwei Noſtocker Studenten ſind es , die da

ſingent ; anch ſie befinden ſich auf einer Spriptour in Thüringen,

und Reuter eilt an die Pforte und winft mit dem Taſchentuche,

und da ſind ſie auch ſchon , ſingend wie ziivor , und , juvi vallera !"

ſingen die andern mit vier man herin , Ninnings !" ruft Reuter,. „

die Pforte öffnend, und heißt dann die Herren Studenten herzlich

willkommen . Schnell ſtellen ſich dieſe vor : „ Hummelfid ) dicic --- alias

Seimers -_-" ruft der eine, an fich zeigend und ſid ) verneigento,

„ studiosus jurisprudentiae in octavo semestri;“ „und hier,,
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Nü h a hii, ſpricht der andre, alias Feldmann, studiosus medicinae,

vulpes !" Als Keuter meint, ſie ſeien Mecklenburger, man jehe

es ja an den Farben , die ſie trügen , erfährt er, daß Hummel

aus Berlin und kühahn aus Leipzig ſtammt und daß beide haupt

ſächlich der alten lieben plattdeutichen Sprache wegen , worin er,

Sienter, ja jo viele ſchöne Werke geſchrieben , nach Noſtock gefom .

men ſeien . „ Minnings, wat en Freud för min oles Hart!" ruft

Frip Keuter beglückt, um dann greift er zur Flaſche , um die

(Stäjer zu füllen. Aber da fehlen ja noch zwei Gläjer für die

beiden Studioſen , im ſchnell cilt Reiter zur Teraſſe und ruft

Hanne, damit ſie das Fehlende bringe. Nachdem dies geſchehen,

wird das Mädchen wieder fortgeſchickt.

Reuter. so min Dödyding ! Nu och noch gau en paar Buddel

Wien ! Hanile. Ja wul, berr Docter ! – ( Raich ab , bis oben auf die Terraje .)

Himmel. Famos! Ein Pradtmädden ! Kihah 11. Pulcherrima ancilla !

Reuter. Recle ! Dat ſtimmt! Harue (oben aufder Terraſſe '. ria ,

wenn ich nu wedderkam , denn geiht't wwer los ! Deri biin ich mal

argerlich , - in dat gebörig ! Reuter. En litt verdimelte Deerni !

De und den olen Krijdan , min factotum , heff ic mi noch mit berower

brödit uit Niebrandenbora ! Sei is en extite Plattdütide! Un en Vör

drag hett jei , als en Preiſer, datt en Luſt is , ehr to hören ! - All min

Länden am Riemels weet je vun buiten , um jing kann je als en Nadodigal !

slang. Uh ! Shall je wis denn nich mal en vördregen ? Hummel.

Ja , bitte, laſſen Sie das Müdden doity mal ſingen ! Kühahil. Jib

bitte auch darum ! Neumann. Unick ock ! Reuter. Ja , wenn Sei't

inan deibt, Sei is ja man nod? jo bös op Hinſtorp , wil hei ehr knepen

hett ! by inſtorff. Ud; wat ! - Dumm Tügg ! Reuter. Na, denn

will ick ſe fragen ! ( Schnell einichentend. ) Uwers i man eerſtmal noch

eenmal en bartliches Willfamen mit en fröhlichen Gläſerklang! ( Sie ſtoßen an )

Willkamen ! Willkamen ! ( sie trinken ans .) Hummel (ichmadiend ). Kübahn ,

was füir 'ne Marke ! Reuter. Ja , nich wahr ? De glitt als Ölig !

Denn man glir noch een achterrop! ( Schenttein .) Mi ward dat ole Hart

jo vull , un ict Fan't ni laten ! ick mutt daran denken immer un

immer wedder ! ( ), du ſtjöne, jelige Tid , als ick och noch min farben

drog , de echter dütjden , ſwart roth gold ! In Jena ! bi de

Germanen ! Un als icł ocł 110ch den Släger juſen in de freud' jchümen

un brujen leet bit to'n Owerlopen ! --- Gifft't den noch wat sööneres

als jo'n luſtiges Studentenleben ? liümmermehr un nargens ! Iln

darum dilje vullen Gläſer op uje diitide alma mater, de eene för je all'

in op chre luſtigen Bröder Studii ! vivat ! crescat ! floreat ! 211e .

Lurrah! Kübabit ( jängt an zul jingen . Alle andern ſtimmen jojort mit ein , erheben jich

und ſtoßen ſingend an . Mit Orcheſter, nicht 311 laut, mehrſtimmig ).
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Stoßet an ! Burſcheinwohl lebe ! Hurrah hod )!

Stoßet an ! Burjdenwohl lebe ! Gurrah hoch !

Bis die Welt vergehet am jüngſten Tag ,

Seid tren , Ihr Birjeil, uuid ſinget s nad :

frei iſt der Burſch ! frei iſt der Burich !

Reiter (wieder einchentend). Ja mine leiwen friin , wat will ick darim

geben , funn ict diſſe jdöne Tid 110ch eenmalwedder dördıleben ! (Wehmütig.)

Nu hör ic ja ock all lang mit tau de olen Philiſter ! Uber Gott Loff im

Dank! min Philiſtertid is doch out en ſtörre , als mine Studententid dat doc?

nidy immer weer ! Un doden , wenn ick mennigmal jo an jei toriiggdent ',

denn önerkummt mi dat ſo wehmödig in beſlickt mi als en Heimweh na

en widen, widen Ort in de grane feern , dat ick mi nid dagegen wehren

famil, in denn fimmt et mi dör den Kopp, dat ole , jdonie Philiſter

leed , dat ock de Jungen noch immer ſo geern mal ſingt ( Dumel und

Nuhahn ſtimmen an , und die andern drei ſingen mit, mehrſtimmig, mit Orcheſter :)

“ ), alte Burſchenberrlichkeit,

Wohin biſt du verjd)wunden ?

Nie Pehrſt du wieder, goldnie , Jeit ,

So froh und ungebunden !

Vergebeiis ſpähe ich? umber

Ich finde deine Spur nicht mehr !

( ) , jerum , jerum , jerum ,

( , quae mutatio rerum !

Renter. O , jerum ! Ja ! wo jind ſe bleben all de luſtigen Bröder

Studii vin datomal?! Utenaimer ſtabent, als de Spreu in'nı Vind !

111 Philiſter, Philiſter all mitenanner !

Hummel 11110 Kühahn und die andern (wie vorher ).

Da ſbreibt mit finſtrem Amtsgeſidyt

Der eine Relationen ,

Der andre ſeufzt beim Unterricht,

Und der macht Recenſionen !

Der ſchilt die fiind'ge Seele ans ,

Und der flidt ihr verfall’nes Haus !

( ) , jerum , jerum , jerum ,

( ) , quae mutatio rerum !

Reuter. Ja ! Ja ! 0 , jerum ! Ja ! Wer funn ſe od wil jemals

vergeten , de iuwvergetlich jdönle Tid ? ! Un wenn mi Nienſden jo gally

allebit ock aimere ward , ſe grönt doch fort in mfc Erinnerung als en jdönes

Paradies dörd dat ganze Leben !

Hummel, K ï h a hn und die andern (wie vorhin ).

Allein das rechte Burſchenherz

Kann nimmermehr erkalten !

Jm Ernſte wird, wie hier im Scherz,

Der rechte Sinn ſtets walten !

Die alte Sdale mur iſt fern ,

1
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N üha h 11 , ſpricht der andre, alias Feldmann , studiosusmedicinae,

vulpes !“ Als Reuter neint, ſie ſeien Mecklenburger, man ſehe

es ja an den Farben , die ſie trügen, erfährt er , daß Hummel

aus Berlin und Stiihahn aus Leipzig ſtammt und daß beide haupt
ſächlich) der alten lieben plattdeutſchen Sprache wegen , worin er,

Neuter, ja jo viele ſchöne Werke geſchrieben, nach Roſtock gefom

men ſeien. „Minnings, wat en Freud för min oles Hart!" rujt

Friß Neuter beglückt, in daim greift er zur Flaſche , um die

Gläjer zu füllen . Aber da fehlen ja noch zwei Gläſer für die

beiden Studioſen , imd ſchnell cilt Reiter zur Teraſſe und ruft

Dame, damit ſie das Fehlende bringe. Nachdem dies geſchehen ,

wird das Mädchen wieder fortgeſchickt.

Reuter. So min Dödyding ! Nu od noch gau en paar Buiddel

Wien ! Hanule. Ja wil, Herr Docter ! - ( Kaich ab, bis oben auf die Terraſe . )

Linummi el . famos! Ein Pradtmädden ! Kühah 11. Pulcherrima ancilla !

Reuter. Recte ! Dat ſtimmt! Hanie (over auf der Terraſſe). liu ,

wein ict wedderfam , den geiht't wer los ! Denn bin ic mal

argerlid , - in dat gehörig ! Renter. En litt verdiiwelte Deern !

De und den olen Krijdban , min factotum , heff ick mi 110ch mit leröiver

brödyt it liicbrandenborg ! Sei is en edyte Plattdütſche ! Un en Vör

drag hett fci , als en Preiſier , datt en Luſt is , ehr to hören ! Ull min

Länder un Riemels weet je vw butent, un ſing kann je als en Naddigal !

Slang. Uh ! Schall je uns denn nich mal en vördregen ? Hummel.

Ja , bitte , laſſen Sie das Mädden doch mal ſingen ! Kü ha h 11. Jd

bitte auch daruun ! Nem a n . Un ick od ! Renter. Ja , wenn Sei't

man deibt, Sei is ja man noch ſo bös op Hinjtörp , wil hei ehr knepen

bett ! hinſtorff. Uch wat ! Dumm Tigg ! Reuter. Na, denn

will ic je fragen ! (Schnell einjchenfend .) Uwers im man eerſtmal not

cermal en hartliches Willkamen mit en fröhlichen Gläſerklang! (Sic ſtoßen an )

Willkamen ! Willkamen ! ( Sie trinten ans . ) Hummel ( ichmadjend ). Kühahn,

was für ' lie Markel Reuter. Ja , nidy wahr ? De glitt als Ülig !

Denn man glir noch een achterrop ! (Schenttein .) Mi ward dat ole Hart

jo vull, 1111 ick Fann't ni laten ! ick mutt daran denken immer in

immer wedder ! ( ), du jdöne, jelige Tid , als ick ock noch min farben

drog , de echten dütiden , ſwart roth gold ! Ju Jena ! bi dc

Germanen ! Un als ic ocł 1100? den Släger juſen in de freud' ſchümen

u brujen leet bit to'n Owerlopen ! Gifft't den noch wat Schöneres

als jo'n luſtiges Studentenleben ? liüimmermehr in nargenis ! un

darum diſſe vullen Gläſer op uje diitje alma mater, de eene för je all '

u op chre luſtigen Bröder Studii ! vivat ! crescat ! floreat! Alle.

Lurrab ! Kii habit ( jängt an 311 ſingen . Alle andern ſtimmen jojort mit ein , erheben ſich

und ſtoßen ſingend an . Mit Orcheſter, nicht zu laut, mehrſtimmig ).
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faili,

Stoet an ! Burſdienwohl lebe ! Hurrah hod )!

Stoßet an ! Burienwohl lebe ! Hurrah boch !

Bis die Welt vergchet am jüngſten Tag ,

Seid tren , Jhr Burjden , und jinget 1111s nadı :

frei iſt der Burjd ! frei iſt der Burſd !

Renter (wieder einſcentend ). Ja mine leiwen frimm , wat ivull ick darum

gebeni, kun ict diſſe ſdöne Tid toch eenmalwedder dördleben ! (wehmütig .)

Nu hör ic ja ock all lang mit tan de olen Philiſter ! Uber Gott Loff im

Dank ! min Philiſtertid is doch out en ſchöne, als inine Studententid dat doc )

llich immer weer ! lui dodien , wenn ick mennigmal jo an lei torigydent',

denn öwerkummt ini dat ſo wehmödig un beſlickt mi als en Heimweh 11a

en widen , widen Ort in de graue feern, dat ick mi nid dagegen wehren

an den ſummt et mi dör den Kopp, dat ole , jdöne Pbiliſter

leed , dat och de Jungen noch immer ſo geerni mal jingt ( Hummel und

Nübahn ſtimmen an , und die andern drei ſingen mit, mehrſtimmig , mit Orcheſter.)

O , alte Burſchenherrlicykeit,

Wohin biſt du verſchwunden ?

Nie fehrſt du wieder, goldnie , Zeit ,

So froh und umgebunden !

Vergebens ſpähe ich umheri

Ju finde deine Spur nicht mehr !

( ) , jerum , jerum , jerum ,

( ) , quae mutatio rerum !

Reuter. O , jerum ! Ja ! wo jind ſe bleben all de luſtigen Bröder

Studii vu datomal?! Utenainer ſtaben , als de Spreu in'nı Wind!

111 Philiſter , Philiſter all mitenanner !

Hummel und Küha hit und die andern (wie vorber ).

Da (dreibt mit finſtrem Amtsgeſidit

Der eine Relationeit,

Der andre jeufzt beim Unterricht,

Und der macht Recenſionen !

Der (dilt die fiind'ge Seele ans,

Und der flickt ihr verfall’nes haus !

( ) , jerum , jerum , jerum ,

O , quae mutatio rerum !

Reuter. Ja ! Ja ! O , jerum ! Ja ! - Wer kun je ook wul jemals

vergeten , de iuwvergetlich ldönle Tid ? ! Un wenn wi Meniden ſo ganz

allebii ock annere ward, je grönt doc? fort in unſe Erinnerung als en ſchönes

Paradies dörd dat ganze Leben !

Hummel, Küh a hn und die andern ( wie vorhin ).

Allein das rechte Burjoenherz

Kann nimmermehr erkalten !

Jm Ernſte wird , wie hier im Sdierz ,

Der rechte Sinn ſtets walten !

Die alte Scale nur iſt fern ,
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Geblieben iſt uns doch der Kern ,

und den laßt hoc uus halten !

Renter. Ja , de Kern ! De Kern , mine Herrı ! Un dat is ja

od de banptiak ! Un wenn de Swaal demn ock in Stücken geibt, dat ole

Buridebart blifft dody immer datſilve !

Hummel, Küha hii und die ander 11 (wie vorhin ).

Drum , freunde, reichet End die hand,

( Sie ſtehen auf und reicien ſid, die Hände )

Damit es ſic ernenie

Der alten Freundidaft heil'ges Band,

Das alte Band der Trenie !

Klingt an und hebt die Gläſer hod ,

( Sie erheben die Gläjer mnd ſtopen an .)

Die alten Burſchen leben nocy,

Tiody lebt die alte Trenie !

(alle trinten und jetzen ſich dann wieder nieder.)

Reuter (wehmütig ). Ja , ja ! de döne Tid ! ( ), de döne uver

getlide Tid ! Glim mel. llud dod , herr Doctor, jui Jhrer Zeit, wie

lchon jo aar bald ſo viel Elend und ſo viel Jammer nach all der legciſte

rimg und freude dort oben auf der alten Wartburg ! Als bitter den

bejten und edelſten von allen dentiden Landeskindern , die hier ſo fröhlich:

waren und es ſo tren und ehrlich meinteni, die Viittel wie bietzhunde los

gelaſſen wurden , ſie zu jagen , bis ſie gefangen waren ! und damit zeitlebens

wie die gemeinſten Verbrecher eingeſperrt in Guchthäuſer und Kajemaiten ,

ja einige, einige gar ziiin Tode verurtheilt ! O , Schimpf und

Schande für alle Geiten ! Kü h a h 11. Ja , und wenn ſie auch ſchon längji

geweſen , dieje grauſame Zeit, rufen wir ihr audy heute noch ein pereat

nach und trinken wir auf ihre ewige Verdammnit im finſtern Grabe !

Tieli i ci 11 11 jein ( las ergreifend ). Ja , dat wiillt wi, kumm förſter Slang !

slag (rbenjo ). Lerrlic) ! Prächtig ! Nie dilje Studenten ! Eni pereat !

Reuter. Sih?! Sib ! warium jo duiſtere Gedanken ! Se fummt ja

mümmer wedder, jo en Tid ! Darum Kinnings ſpart wi den Wien to

en betern !Vid?! Wat wi damals drömt un woför wi duldt un leden

hebbt, dat is ja alles m lang all dar ! Unſ dütſches Rief ! Keen

anneres , dat om glif ! - Unje Eandarmee, Unſe Macht to See !

Kinings ! Kinnings ! Un mujen Kaijer ! Kinnings, ujen Kaijer !

de eerſte , de gröttſte, de beſte op de ganze Welt! Hurrah :

( Das Glaú ergreifend.) Stöt an u drinkt! hochdall he leben !

Alle fingend. Mit Ercheſter, mehrſtimmig ).

Hodi! Hoch ! Hoch !

hoch ! hoc ! hoc !

Hod ! Hoch ! boch !

Alle ſtoßen an und trinten .)

Ta fomit jane idon wieder mit neuen Flaſchen,

und die beiden Studenten, durch den Wein etwas animirt, bench
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men ſich etwas übermüthig gegen ſie. Herr Kühahn ſpricht von

ihr als von einem „ Bejen " . llnd als Herr Hummel jogar die

Kühnheit beſitt , ſie 311 umfaſſen und zu fiiljen , da applicirt ihm

Ha ni nie eine Ohrfeige, die nidt von geſtern war, und die Worte,

womit ſie den Schlag begleitet , ſind auch nicht von ausgeſuchter Höf

Lichfeit . Sehr gelegen iſt ihr dieſes ſonſt nicht eben unſiebjane Inter:

mez30 ; denn nun hat ſie ja noch mehr Gelegenheit, ſich mißvergnügt

und aufgebracht 311 zeigen, und ſie macht davon einen ſo ausgiebigen

Gebrauch), daß es richtig jo komt, wie ſie es erwartet. Reiter

nimmt ſie bei der Hand und ſpricht im beſänftigenden Tone zu ihr :

ma11

Awer haining, min Dödyding, wat fehlt Di den ? Dui

weerſt ja ock vörhin all ſo wranterig 1111 argerlic ? ock mit Herrn Hinſtörp .

Ha ne. Eaten Sei mi los , Herr Docter , ick mtt werrer rimer ! Hienter:

Dat is ja dodieil alles man Spaß ! Man feruit Di ja gar nich wedder !

Hann e . Jek heff keen Tid , iit (dall Kantifelni jdellit, Laten Sei

mi los , herr Docter ! Reuter. Ehr nich , chr Dir uns jeggt beſt , marun

Dil weenſt u jo wranterig biſt . bainile. Mi is dat hart jo vull !

Hummel. Uha ! ' n ruglückliche Liebe ! La ile. Wat geibt sei

dat an ! Reuter. 270 , na ! Pwer der riit Samit.

Wafein is dat den , de Di jo uwirid makt ? den Kerl jball de Diwel

halı ! Haine. lem ist dat dem patiu ſegan jdall ? enter.

Ja , bi’ıt Deutſcher, jihaſt Dui't jeggn ! - ria ? na ? Ha 111e (zögernd und

weinend). De De Bai beer ! Reuter und Hill ſtorf † (314leid ),

verwundert ). Grillenberger ? ! Reuter. Kinnings, watı Gejibmack !

biſt Du denn mit Blindheit ſlagen ? ! Han e . Jck, ick bün dat ja nich !

Renter. Nie ?! Du biiſt dat nicy ? li doden weerſt Du ?

Mateen is dat dein ? Ha ne. Inſen Breifdräger ſine liitte Lining !

de Balbeer will ehr pattu frigeri, um je hett dod; all de ole liöllerſd

ehrni Detlef, de dar bi de Suldaten is ! Reuter. Ja , en imden frier !

lli deil will je verlatein , und düſſen Windhund nehmen ? Hanule.

#ch nie ! 1111 ſe hett od all ai em ſchreberi , un he is ock all hier!

Uwers bi den olen Breifdräger is ja man jo grote Urmoth u lioth !

Uls be veryangen Jahr den Geldbreef verlaren mit de buuvert Niark

ini , den he wedder betalen muß, dar hett de Balbeer em all föñdig Mark

op'11 Veſſel lehnt, de nocy nic inlöſt is , je ſünd ja rod; jo in'nı Rigaſtand

viinwegen de andern föffdig Niarf vun den Geidbreef, de ſe fick ſülbı toboper .

ſpart, Un de arme fru liggt ja ock all jo lang krank, a dat littje

Gehalt, in all de Kiner, Uii nu fiimut je od de bir nid betalen ,

in de will he ehr och lehu'll, mit all dat Geld vir wedder

toriigg hebbii, lienter. Wie hoch belöppt jiet demi de hür ?

Hailile . förfdig liart ! lieuter. lia , mini Dövding, 1111 wat wieder ?

Wat wieder ? Lun all dat Geld will bei mir wedder trüg hebbu ?

Haile. Ja, um demu wull he dei olen Breifdräger lifers od noch en

1111

22
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Geblieben iſt uns doch der Kern ,

llud den laßt hoch is halten !

Renter. Ja , de Keru ! De Kern , mine berrn ! U11 dat is ja

oct de Lauptial ! Un wenn de Staal deur ook in Stütfen geiht, dat ole

Burdenbart blijft dod immer datjülre !

liummel, Kühahil und die ander n (wie vorbin).

Drum , freunde, reidet End die hand,

( Sie ſtehen auf und reichen ſich die øände )

Damit es ſidy ernenie

Der alten Freundidaft heil'ges Band,

Das alte Band der Trenie !

Klingt an und hebt die Gläſer hoch ,

( Sie erheben die Mläjer und ſtoßen an . )

Die alten Burſden leben 1100) ,

Tiod lebt die alte Trenie !

Alle tringen und jeßen ſich dann wieder nieder.)

Renter (wehmütig ). Ja , ja ! de fitörre Tid ! ( ), de dönle imver

getlide Tid ' bi im mel. Und doch , berr Doctor, j11 Jhrer geit , wie

ichon jo aar bald ſo viel Elend and jo viel Jammer nach all der begeiſte

rung und freude dort obert auf der alten Wartburg ! Pls binter den

bejten 11110 edelſten von allen dentidien Landeskindern , die hier ſo fröhlich

waren und es jo tren and chrlich? meiten , die Biittel wie Hetzhunde los

gelaſen wurden , ſie zu jageni , bis ſie gefangen waren ! 11110 dan zeitlebens

wie die gemeinſten Verbreder eingeſperrt in Judithäuſer und Kajematten ,

ja einige, einige gar ziin Tode verurtheilt ! -- ( ), Shrimpf und

Sibande für alle Geiten ! Kü hahn. Ja , und wenn ſie and bon längſt

gewejen , dicie grauſame Jeit , rufen wir ibr and heute noc ein perea !

nadı 11110 trinken wir auf ihre ewige Verdammiſ im finſtern Grabe !

rienman jein Blas ergreifend). Ja , dat wüllt wi, kumm förſter Slang!

slang lebenjo ). Lerrlich ! Prächtig ! Ne dilje Studenten ! En pereat !

Reuter. Sch ! Soi ! waru jo düſtere Gedanken ! Se kummt ja

nummer Wedder, jo en Tid ! Darum Kinnings ſpart wi den lien to

en betern !luid?! – Wat wi damals drömt in woför wi duldt om leden

hebbt, dat is ja alles in lang all dar ! Unſ dütides Kief! heen

aneres , dat em glik ! Unje Landarmee, Unſe Macht to see !

Kinnings ! Kinnings ! !In mnjen Kaiſer ! Kinnings, ujen Kaijer '

de eerſte, de gröttſte, de beſte op de ganze Welt! Hurrah !

(Tas ( las ergreifend .) Stöt ani in drinkt! Hoch jdall he leben !

Ule ſingend. Mit Orcheſter, mehrſtimmig ).

Hod ! Hoch ! hod !

Hod ! Hody! Hod !

Hod ! Hoch ! God !

Alle ſtoßen an und trinten .)

Ta tout v anne idon wieder mit neuen Flaiden,

und die beiden Studenten , durch den Wein etwas animirt, bench
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men ſich etwas übermüthig gegen ſie . Verr Küha h n ſpricht von

ihr als von einem „ Bejen “. Und als Herr Dumel ſogar die.

Kühnheit beſitzt, jie 311 umfaſjen imd 311 fijjen, da appricirt ihm

Hann e cine Ohrfeige, die nicht von geſtern war , imd die Korte ,

womit ſie den Schlag begleitet , ſind auch nicht von ausgeſuchter Höf :

lichkeit . Sehr gelegen iſt ihr dieſes jonſt nicht eben unliebjane Inter

mezzo ; denn nun hat ſie ja noch mehr Gelegenheit, ſich mißvergnügt

und aufgebracht zit zeigen , und ſie macht davon einen ſo ausgiebigen

Gebrauch, daß es richtig ſo kommt, wie ſie es erwartet. Reiter

nimmt ſie bei der Hand und ſpricht im bejänftigenden Tone zu ihr :

1111111

Uwer Hanning, min Dödyding, wat fehlt Di dein ? Dui

weerſt ja ock vörhin all ſo wranterig argerlich ock mit Herrn Hinſtorp .

halie. Laten Sei mi los , Herr Docter, id innt werrer rimer ! lieuter:

Dat is ja doden alles man Spaß! Nian feruit Di ja gar nich wedder !

Hanne. Jck heff keen Tid , ick ſchall kantiijfoli ſellit, Laten Sei

mi los , herr Docter ! Renter. Elyr nidy, clịr Duijuns leagt beſt , warum

Du weenſt un jo wranterig biſt. Hanne Mi is dat bart jo vull !

hummel. Uha ! ' n imglücklide Liebe ! Haine. Wat geibt sei

dat an ! Reuter. Na, ila ! Pwer den rut damit.

Wafein is dat denil, de Di jo uwirji? makt ? den Kerl ſchall de Düwel

halu ! Haine. Wem iit dat den pattui jegon dall ? Weiter.

Ja , bi'lı Deutider, (daſt Du't legan ! Tia ? na ? bainne (zögernd und

weinend ). De De Hai beer ! Renter und h i ſtorff (3119tvid ).

verwundert ) . Grillenberger ? ! Reiter. Kimings, wat'ıı Gejimack!

biſt Du den mit Blindheit ſlagen ? ! Hall 11 e . Jik, ic bin dat ja nich !

Reuter. Tie ?! Dii biiſt dat nich ? lin dodien weenſt Du ?

Wafeen is dat dein ? Hanne. linjen Breifdräger ſine litte lining !

de Balbeer will ehir pattı friger , 111 je hett dod all de ole Niöllerſity

ehrn Detlef, de dar bi de Suldaten is ! Reiter. Ja , en imufen frier !

lin den will ſe verlaten , und diiſjen Windhund nehmen ?
baille.

No nie ! mi je bett och all an em dyreben , w he is ock all hier !

Uwers bi den olen Breifdräger is ja man jo grote Urmoth im Noth !

Uls he vergangen Jahr deil Geldbreef verlarcii mit de huert Niart

in , den he wedder betalen mu , dar hett de Balbeer em all föffdig Mark

op'li " Veſſel lehnt, de 1000 nich inlöſt is , ſe ſiinid ja noch ſo int'll Higgſtand

vuuwegen de annern förfdiy Niark vun den Geidbreef, de ſe ſick jilbui tobopen

ipart, un de arnie fru liggt ja ock all jo lang frank, am dat littje

Gehalt, in all de Kimmer , llum kümnt je od de Güir ni ? betalen ,

in de will be ebr och lehn'ıı,
VIUL all dat God vir wedder

toriiaa bebbut, Renter. Wie hoch belöppt jiet deri de hiir ?

Hale. Föffdig Park ! Henter. Pia , min Döiding, Hui wat wieder ?

Wat wieder ? Pin all dat Geld will bei mir wedder tanrig hebbu ?

Hanne. Ja , in demn will he den olen Breitdräger lifers ock noch en

1111

22
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föffdig Mart ſo dartau geben , dat ſe ut all de Noth un Bedrängnis

man eerſt mal en beten medder herutkamt, wenn de ole Breifdräger,

wem be, wenn he em daför em daför ſin Lining,

Uwer, Lining, de wiirr ja leewer in ' t Water ſpringen !

lin dem in derin Renter. Uh ! Uh ! wat mutt ick hören ?!

Na, um denn ? Wat denn noch wieder ? Hanne. Un dein

bett hei od noch ſeggt , wenn bei dat wull, denn kunn hei den olen

Breifdräger verklagen , denn de Weſſel weer noch nich inlöſt , un denn

muß hei ſitten , in verlör ſinen Deenſt , un tonacher keem de Erkuter un

de Concurs. Uwers klagen wull hei nid ), un nu jdulln ſe ſick man

raſd, entſliten , damit hei wiiß , woran hei weer ! (Weint.) Min arm

lütt Lining ! Reuter. Süh! Süh ! wat'n Roman ! Un hier ſo ganj

in de Neegde, un wi wuſſen nir davun ! Un diſſe Grillenberger,

wat för'n Sleef ! Himmel. Abſcheulich ! Mendenh del ! Kii hahn .

Erpreſſung! Der Kerl wird genzt. Hummel. Wir fordern ihn ! Kühahn .

Und er wird abgeſtochen ! Slang. Um Gottes Willen . Ne , mine berrn ,

ich bitt Se um alliis in de Welt, laten Se dat Stefen in bruken Se

feenie Meſſers ! Reuter, Hummel, Kü hahn und hinſtorff .

ha ! ha ! ha ! Ha ! Reuter (3u þanne). So , Hanning, un Du geibſt

nu werre herinne i vertellſt min Lawiſing, Din fru Doctern , ock nod

gau mal de lüttje Geſchichte, de Du uns hier eben vertellt heſt, vun Lining

un den Balbeer ! Hanne. Se weet dat all ! – Reuter. Se weet dat

all ? Deſto beter ! - Uu denn löppſt Du gan mal röwer na den olen

Breifdräger ſin huis in Halſt den ſin liittje Lining mal her ! hanne.

Jawul, herr Docter ! Reuter. In denn leggſt Du an Kriſdal, dat hei

gau mal binlöppt na de ole Möllerſd ehren Detlef. · Un hei mich docen

glir mal hierher famen . Hanne. Jawul, Herr Docter ! Renter. In

denn ſeggſt Du an mine Lawijing, Dine fru Doctern , hier weern noit

twee Herren mehr kamen , twee Roſtocker Studenten , de hüt Middag ock

unſe Gäſte weereni ! Un wenn de Braden dat toleet , dat ſei af:

kamen kuun , denn mütt ſei doden gau mal ruterkam'n in ſei begröten !

Hanne. Ja wul, herr Docter ! Reuter. Töf, min Dödyding !

nu ſingſt Du uns eerſt noch gan mal een vör ! Hanne. Jck ? – ſingen ?

hier ? – Wo ſei mi noch eben en Beſſen ſchimptun man ſo mir nir

dir nir hebbt kiiſſen wullt ?! Ne, dat kann ich nich ! - Dat dob icf nich !

Reuter. Pia , na ! Nu thier Di doch man nich ! Du biſt ja doo

juunſt immer ſo luſtig ! Un dat weer ja dochen allis man Spaß , ebu als

mit Hinjtörp , als hei Di antickt hett ! Kannſt denn feen Spaß mehr

verdregen ? Hanne. Singen ? Jok bin dar gar nicy na to

Nioth ! Jok möc ; wul leewer ween '. Reuter. Ween ' ? warum

Se hebbt Di ja noch gar nich mal tiſt! Un Dui heſt likers den Herrn

Himmel all en Minlſchell geben ! In heſt denn nidh hört , dat ſi Di lifers

110d hölpen in den Balbeer afſteken wüllt ?! Slang ( ſchnell ) . Um Gottes

Willen , nich ſteken ! Reuter. Na, denn wat aners! Wat denn , herr

Förſter Slang ? Slang. Em verhau'll in em rutimiten , wenn bei

wedderkommt ? Hanne ( duell, freudig ). Ja ! ja ! – Un hei kummt ja 1100

Iln

-

111 ?
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wedder | Un minen Dank all in'n Vörut ! Reuter. Siihſt Du ?!

Sühſt Du ?! Nu ſingſt Du uns doch noch gan mal cen ru Din Ceeder

vör ! Haiin e. Ja ! Denn mutt ick't man ! slang (ichnell). Se deibt't !

Se deiht't ! Hummel und Kü hahn. Hurrah ( Vorſpiel . )

Hanne ( ſingt .)

Söben Ehl in Bodderiell !

Un jöben Ehl in Klümp !

Un wenn de Schoh verſapen ſünd,

Denn danzt wi op de Strümp !

Un hebbt wi ock keen Strümp ni mehr,

So hett dat doch keen Noth !

De frend' is't Schönſte op de Eer !

De frend' is't Schönſte op de Eer !

Denn danzt wie plattbarrfot !

Söben Ehl in Boddermelk !

Un jöben Ehl in Kliimp !

Un wenn de Schoh verjapen ſind,

Denn danzt wi op de Strümp!

De Schoh , de makt de Schoſterknaſt !

De Strümp, de ſtrickt de Oljch ?!

Doch mit de frend ', dar hett dat Haſt!

Doch mit de freud ', dar hett dat haſt !

Juch ! danzt wi 110dy mal Polich !

( Pllle applaudiren .)

Reiter. So , inin Dödding ! Niu lop man ! Haue. Nun

Uhmug ! Nii ward vellidt dochen nod; alliis fick to'lı Beſien wenden !

( Ab in's paus .) Reuter. Na, wat heff icf jeggt ? Singt ſei nich als en

Nadytigal?! Slang. So'n Mäden iſt nich mit Geld optowägen ! Reuter.

Denn is't ja ock gar keen Wunner, dat hinſtörp ſei jo geern bett! Hinſtorff.

Ach wat ! Du doch ock ! Renter. Dat ſchuill ick meen'li. - Sünſt weer

ſei ock dochten in ehre Heimath bleben ! (311 den andern . ) Ja , mine Herrn , hier

mank all de Hochdütſchen weer et för mine Lawijing um mi en Bediirfuiß ,

od en paar Plattdütide säglich um uns to hebbi , Haming mm de ole

Kriſtan, imi factotum , hebbt wi uns beide ut Niebrandenborg mit heröwer:

ilahmen ! ( Der Vriefträger erſcheint bei der Pforte . ) Uber ſih, wafeen kummt dar ?

Hinſtorff. De ole Breifdräger ! Renter. Als wenn hei ropen weer !

Steffens. Zwei Poſtanweiſungen ! - ( eiend) Herrn Doctor fritz Reuter

- ( giebt ihm dieſelbe ) und Herrn Hofbudyhändler Carl Hinſtorff (giebt ihin diejelbe)

à hundert Thaler ! (Er zählt darauf das Geld , zuerſt für Renter und dann für Hinſtorff

auf den Tiſch, während der Dialog weiter geht . Jeder (Weldhaujen beſteht aus 90 Marf in

preußiſchen Thalern, fünf Zwanzigmarkſtäden und elf zehnmarkſtüden .) kelter. Linſtorp,

wat is dat ?! Hinſtorff. Du lädſt doch nülich , dat Dui bald mal wedder

wat hebbn müßt. ria , mi müſſen ſei ja ſo wi jo wat ſchicken , to

min Reil' na de Ulpeil, dar geev ick denn Order, od glir en humnert

Dabler för Di mit hertoſchider . ( Er quittirt jeine Poſtanweisung und reißt die Adreſſe

davon ab . ) Reuter. Uh ſo ! Shyön ! Delen Dank dem ock ! (31 den andern .)

22 *
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Ja mine Herrn , min frund hinſtörp is min Bankjé un Kaſſenmeiſter !

hinſtorff. Tau Gud' heſt Du ja noch hunert mal ſo rel ! Reuter

(mit Bathoe ). ( ), Dii min liittje plattdütide Burdeern vun'n helifon ! min

litti Mujermädeii ! wa öwerſchiittſt Du mi mit Dinen Segen !

( An die andern .) Ja , mine herrii, allis för mine Böker ! - Un wenn hinſtorp

nicy od ſin Deel davam kreeg , - icł möch ja rein gar nir mehr annehmen !

linſtorff während Reuter quittirt und die Adreſie abreißt). Na , latt man gut

ſin , fritzing. So jdön als Dine Didytungen ind, jo nobel is min Verdeenſt !

wi tabt beide nir ut, wi hebbt dat grote Loos trocken ! Hummel.

Kübabil, Junge, was ſagſt Du zu folch einem Wedſel! - Märſt Du

binſtorff, und wär' id fritz Reuter ! K ii hahn. Ja , das möbteſt Du

wohl ! Uber ein gut Theil haben wir doch auch ſo wie ſo ſdon daran !

Nein in a in . Un wi ock , Tawer Slang! Un dat is de freud' un dat

Veranögen an alliis wat fritz Reuter all didt im ſchreben hett ! Steffens.

So , Herr Docter, - hier ſind Ehr bumert Dahler ! Und hier de

hummert Dahler för Herrn Hinſtörp ! Hinſtorff. Danke ! Dat ſtimmt

( Stedt das Geld in die Taſche.) Reuter ( läßt das Geld auf dem Tijch, ibm die

Luittungen hinſdiebend ). Un hier ſind de Quittungen Sein (bield übericbendi

Stimmt ock ! Kein Penning to vel oder to wenig ! (An den Briefträger;

Un wavel kriegen Sei daför ? Steffens. Ju'll ganzen eeii Grojben ,

Gerr Docter , von jeden een halbeit. Reuter. Dat is wenig genug !

( einen Thaler hinidriebend .) Hinjtörp, legg mal en Dahler bi ! Hinſtorii.

Ja wul, fritzing! mit Vergnögen ! Steffens (freudig ). Ah , ah,

mine Herrn ! Renter. Stäfen Sei't man in ! Steffens (dasGeld nehmend

und einſtedend , freudig ). Del'n Dank dein od ! Twee Dabler ! Asendet

ſich zum Beben .) Reuter. holt! Steffens. Lerr Docter ? Reuter.

Wa vel friegen sei den egentlicy ? ick meen ſo in summa summarum för dat

ganze Jalır ? Steffens. Uch , Herr, dat is nich veel! Tmeehunnert

Mark vierteljährlich ! Reuter. Ja , dat is wenig ! Vel tau wenig !

(Einen Thaler hinſchiebend .) Winſtorp, lloc en Dabler ! Hinſtorff (etwas

befremdlich). Noch en Dahler ? Na, weil Dii dat wullt ! (Greift in die

Taſche und legt einen Thaler dazu .) Hier is min Dahler ! Steffens. Ah ! Ah !

mine Herrn ! Uh, nie , Herr Docter ! Reuter. Stäten Sei't

man in ! Jui’n öwrigeu begriep ick de Poſt doity niit) ! - Man tweehunnert

Mark vierteljährlich , un darbi ward em , Gott weet, wa vele Duſende

alie Jahr tan'n Utdrägen anvertrut! Wa licht kun fick darbi ocł nib

jon'r Urt unglüdlidze Liebe entwickelii twijchen den Breifdräger un all dat

Geld , wat em jo dat ganze Jahr lang dörch de fingern löppt ! - Wat

meenſt Du Linjtörp ? Hinſtorff. Jck ? ja - dat meen id od !

Reuter ( einen Thaler hinichiebend ). Pia , hinſtorp , denu man noch en

Dabler ! ( Stimmes Spiel der andern , Slang, Neumann und der beiden Studenten ,

während der ganzen Scene, wenn ſie nicht ſprechen .) binjtorif. Wat ? Tiod en

Dabler !? Dat is mi aber dochen meiſt en beten to mutid ! ( inwillig

und den Thaler hintegend) Dar heſt denn noch en Dahler ! leiter (zum Brief

tråger). Stäfer Sei't in ! Steffens (frendig ! Gott in'n Himmel ! Piece

mehr?! Wat ward min fru u Kinner darto legen ? ! (Stedt
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bas (Beld ein .) Reuter. Wa vele Kinner hebbt sei denn ? Steffens .

Söben ! Reuter. Wat, ſöben ?! (Wehmüthig, langjam .) Un ick heff nich

een ! ( In anderm Ton ) Un wa old ſind ſei denn ? Steffe iis. Wat

de Ollite iſt, min Lining, de is all achtein ! Un dat Lüttſte

kriegt noch de flaſch . Reiter. So vele Kinner, un dejut mant

tweehunert Mark vierteljährlich ! Dar fiinit Sei doch nich mit ut !

(zu binſtorff, und noch einen Thaler hinſchiebend ) Hinſtorp , noch en Dahler !

Hindtorff (madit ein langeš Bejicht). Ja ! ne ! ne ! Yu mutt dat doch

mal en Eum bebbu ! (Krauelt ſich im Haar. ) Gott benahr uvis , ne !

Nat denkſt Du eenmal! Reuter. Na , ick dent: ſelbſtverſtändlich , Du

leggit dar 11och een bi ! ( Gerührt und mit Nadidrud ) Korling, auf daß wir

dei Segen dieſer Stunde mit einander theilen , wie den Gewinn meiner

Büder ! Hinſtorff (rich im Haar frauelnd). Ja ! ja ! - Du beſt gaud jnacken !

( Etwas ärgerlich) Dat's demi all de veerte ! ( Einen Thaler hinlegend) Na,

dar hejt em deim ! ( Die Studenten und Slang und Neumann geſtikuliren lebhaft.)

Slang. Neumann ! Neumau ! Neum a nun . Wat meenſt Du, Slang ?

Slang. Dat is rührjam ! Willt wi nicy ock ?! Neum a nn. Ja , denn

krieg Dinen Zitonibiidel man mal rut. ( Beide ziehen ihre gehäkelten Börjen aus der

Taiche . ) Slang ( einen Thaler hinlegend ). Ock en beten van mi! Nema nin

( ebenjo ). Un ock run mi ! Reuter. Ub ! Ah ! Ne ! Süh doch ,

Hinſtörp ! Kii h a hii (mit Pathos ). Wo alles liebt , kann Kühahn and

nicht haſjen ! ( Legt einen Thaler dabei . ) Hummel (mit Pathos ). Was Kiihahn

that, kami Hummel auch nicht laſſen ! ( Legt einen Thaler dabei . ) Reuter

( ladhend ). Ha ! ha ! ha ! ha ! - Bravo , mine Herrn ! Slang. Ne, diiſje

Studenteni, Neimanı ! Neum a nu 1. fideles Volf ! Reuter. Ja !

un dar geiht doch nir ömer den Humor ! Wat, hinſtörp ? ! So'n

Humor, de is gar nich mit Geld tan betalen ! Hinſtörp 11och een Dahler !

( idhiebt einen Thaler hin .) Hinſtorff ( langes Geſidit). Nie ! ne ! 2011 maf

ick nich mehr mit ! Wat call de Mann mit all dat Geld ?! Renter.

Sine Schulden betalen ! Du weetſt doc ), wat Hanne ims vertellt hett?!

Hintörp . Ut wat, Hanne ! Reuter. Dat ſleit wil all wat

awer't reckt noch nich ! So'rl Dahler is nid rel ! Wat meeſt

D11 , Hinjtörp, --- wenn wi mal en ( genblick in de Goldwährung övergungn ?

hinjtorif. um Gottes Willen ! Wat fallt Di in ?! -- {emen Thaler hinlegend.)

Hier is min Dabler ! Slang. !li ocł 1100; een rui mi! (Den Thaler hinlegenb.)

Rien ma il 11. llit ock noch een von mi !

Hummel (pathetiſch).

Ich habe keinen zweiten zu verſenden ,

Nur eine Mürk vermag idy 110ch ju ſpenden ! ( Legt eine Marf hin .)

K ii h a hii (pathetiſch).

Uud Kühahn opfert noch dem guten Werke,

Wie hummel, cine ſogenannte Würfe ! (Legt eine Mark dabei.)

Kenter, slang und Neumann . Ha ! ha ! ha ! ha ! Kenter

( lachend ! ha ! ha ! ha ! ha ! Ja , mine berrii, dein is dat ook wil

an'lı Beſten , dat wi mit de Collecte ophört. Hinſtorff. Gott lof u

Dank ! Ja , de höchſte Tid ! Renter. Uber morgen fröh , bi’n Kaffee ,

all ,
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weer

denn nüllt min friind Hinſtörpun ick uns noch en beten daran rer.

Iuſtiren ! Hinſtorff (ſich hinterm Chr frauelnd ). Ja , wul, ne ! - ne !

Jet danke ! Router. loför ? - Du heſt ja noch gar nir freuen ,

Hinſtörp ! Hin ſtörp. Uber utgeben doch all en Barg ! Reuter. Dar

heſt Du Redt! Dat is ja all en liitten netten Hupen wurru ! ( Zu dem

Briefträger.) Na, mi ſduben Sei man alles eerſt mal in de Bürentarib ber

inner ! (Briefträger zögert. ) lenter. Na ! na ! – nu man to ! man to !

Siil , eben ſo als ick ! ( ftedt jein Geld ein .) Steffens ( das Geld einſtedendi. ),

Herr, icf funn weeneil vör luter freud! Reuter. Va vel mag dat

den all bröcht hebbn ? Steffens. Jek weet dat nicht awer de ganje

Tajd is ja vull ! Hinſtorff. Söjstein Dahler in twee Mark ! Reuter .

Süh ! Süb ! Glir de Geidäftsmann ! Allo föffdig Mark ! - in

weil ick redit verſtabii, is de Weſjel an den Halbeer - Steffens

( ichnell, erſchroden ). () , Gott ! Reuter. Doch man föffdig Mark ! ( En ben

Briefträger). Meer't nid jo ? Un denn noch föffdig Mart als

Darlebni Steffenis (zertniricht). Jik ſtah hier als en arm Sünder !

Renter. Na , na ! - Wi ſind ja alltomal Souldner ! De eene

mehr, de annere minner ! - Un ſo en Schuld, als diſſe, dat is not

lang nit de ſlimmſte ! Steffens. Je weer ock nich jo torügg kam ',

weil min fru nich frank wurrn un ic toglik nid dat

Noglück hatt þarr , den Geldbreef to verleern ! Reuter. Snadi mi

nid daru ! un maft wi dodhen eerſt mal den Öwerſlagg. Uljo

föffdiy Mark un föffdig Mart dat weern hunert ! Un denti

11och de föffdig, um mal wedder ut de Bedrängniß herut to kamen .

Steffens (icinell). Jd fbäm mi to Tod ' ! Reuter. Dat weern

buertunföffdig ! Nu de föffdig darvun blifft noch hunnert! !In

ick in Hinjiörp ( Hinſtorff ſchnellt empor ) wi deelt uns den Quark ! hinſtorff.

Ja muil, Quart ! för J11 Dicters is allis man een Quark ! O , wat'it

Lichtſimi! Reuter. för uns is dat Schönſte dat Hödyjte ! Oder menni

Dii't wirklich denn nidy wullt, ſo wiehm id dat alleen op mi! Umer

wi hebbt bither ja noch alles jo redlich mit enamer deelt (weich und gerührt.

Korling, un wi bebbt dat ja jo riflic kregen ! - Hinſtorff (nach kurzer Fawie

fritz! Fritz! -- wat beſt Du för'lı Hart ! wat biſt Du för'n Goldmeních !

lliin fritzing ! ( Ibm beide Hände diüdenb .) Reuter ( gerührt ). Min Korling'

Süb jo ! un weer ja denn alles in Ordnung ! Nu friggt de Balbeer

ſin Geld . u Ehre Lining, de kriggt den , den ſei am leiwſien hett !

Steffens. (1), Gott ! ock dat weteni Se all ?! Jok müct in de

Eer jaden ! Reuter. Ja , un man gut, dat ick dat w115 ! Denn

dat's ja grade de Hauptſaak! Uwer pfui! Wer funn dennock jin

egen , hartleev Kind wil jo verſchacern ? ! Steffens. Jck bün all de

Ilohidaten nicy irerth ! - () , Herr, ( will Reuter die paid küſien, doo

dicier zicht ſie ſchnell jdırüd ), Verzeibung ! Vergebung ! Renter. Ud wat !

Is gut ! is cut! Uwer iu lopen Sei un vertellen Sei eerſt mal

Ehre kranke fru alles , wat dar paſſeert is ! - - Steffens. Gott

ſegn Se all ! (Ab durch die Pforte im Vintergrunde.) Reuter. hei weer all

in Nicbrandenborg bi de Poſt, un dar hett he oc fine fru kregen.
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en

Sei un ehr Lining ſünd beide Plattdütſche, dar hett Lining noch tau

Schol gahn ! Dat weer vellicht beter för ſei all weſen , wenn ſei in Nie

brandenborg bleeben weern , Uwer hei is en Thüringer, un dar is denn

ja wull dat Heimweh dartau kamen , un als hier en Stell to hebbu weer,

hett hei ſe dar den opgeben un is mit fru un Kinner heröwerkamen .

Uwer Kinnings, wi verget ja ganz dat Drinken ( ichenft ſchnell ein , ſein

(Glas ergreifend.) Na, mine Herren , ſtöt wi denn erſtmal an na de lange

Sitzung, - (zu jinſtorff). Kumm , Hiuſtörp , wi ſind in beide mal

beten lichter wurrn ! ( Alle ſtoßen an und trinfen , aber mir wenig , ſo daß die (blåſer

jaſt voll bleiben). (Louiſe Reuter ericheint auf der Terraſje). Hinſtoff. Siih dar !

frui Dofterin ! ( Alle ſehen nach der Terraſje hin ). Reuter. Hurrah !

min Lawiſing ! (Louiſe Reuter kommt von der Terraſſe herunter und heißt die beiden

Studenten willkommen . Dann tritt Hanne auf mit Lining an der Hand.) Neumann

( dahin jehend ). Siih, dar kummt ſei all ! ( Alle ſehen dahin ). Louiſe Reuter.

Ulil mit Lining an de hand, denn is je bi Lining weſen ?

Reuter. Vun mi hinſchickt , um ehr gau mal her tan halen !

Louiſe Reuter. Un wenn ick min Männing fragen dörf , wa

rum ? leuter. Hier ſpelt ſick ſo en lütte Geſchichte af , Du biſt

grad tau redyter Tid famen ! Louiſe Reuter. Min Männing, wat heſt

Du denn all weder vör ?! Uwer min Braden , de lurt, un ick wull

de herrn 11 bitten Reuter. Glir ! Glir ! ( ibre band ergreifend .)

Kumm , Lawiſing ! Man noch en Ogenblick ! wi lurt noch op en annern !

Grillenberger (erſcheint mit dem Pufbeutel in der Hand vor der Pforte im Hinter

grunde und haſtet hiddelig an der Klinge derſelben , die er nicht ſogleich öffnen fam .) Hinſtorff

(dahinjehend). Dar kummt de Balbeer ! Reuter ( ichnell ) . Dat is rich de

Redite ! – awer't deiht nir! -- he kummt uns grade recht ! Grillenberger

( im Bogen raſch hereinlaufend bis in die Nähe des Tiſches, ohne haine und Lining gejehen zu

haben , er ſpridit ſehr ſchnell und iſt ſehr beweglid) und hiddelig ) . Miorjen , meine herr

(daften ! Morjen , Herr Docter un frau Doctern ! - Morjen, Herr Hinſtorff !

( Er legt den Scheerbeutel auf einen Stuhl, nimmt ſchnell Raſiermeſſer und Streidiriemen heraus

und ſtreicht das Meſjer. Zu ginſtorff .) Herr Hinſtorff , wenn's jefällig !

Reuter. Wenn Sei em man nich ſuidt ! Grille i berger . Jik ?

ſdyneiden , I wo ! wie jo ?! Ho ! Parire ! - Raſire, frijire im

Blinden ! Hinſtorff. Ne, hiit doch lecwer nich ! wi töft bit

Morgen ! Grillenberger. Vis Morjen ? ! Jut ! Morjen ! (Während

er den Streichapparat ſchnell einſteckt , das Meijer aber nur zuidlägt und noch in der Hand behält ) .

Den komm icf morjen ! Morjen, mein herridaften , Morjen ! (Mit dem

Scheerbeutel in der andern Hand ſchnell im Bogen ab ) . Hann e ( rufend ). Herr Grillen

berger ! – Herr Grillenberger ! Grillenberger (ichon im Vintergrunde , rajch

herumipringend ). Na ! Hanne (lachend, ſchnel ). Ha ! Ha ! Ha ! Ha! Hier is

de Brut! Grillenberger ( idhnell, hochaufipringend). Ha ! Lining! Kriſchanı

(mit Detlef an der Þand von rechts auf etend, ſchnell). Un bie hier is de fri fri frier!

fining und Detlef ( faſt zugleid)). Min Detlef ! Min lining ! ( rich in die

Arme fliegend) . Grillenberger (jehr beweglich, ſtummes Spiel , Überraſchung, Porn

und Wuth ausdrüdend). Ha! ( Läßt den Pukbeutel fallen ). Entführung! Kaub !

Betrug ! (Wie mit der Hand die Seije ſchlagend ) . Jik ſchäume, ick ſchäume
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vor Iluth ! ( Er idlägt das Raſiermeñer anti , fuchtelt damit herum und geberdet fidi, ale ob

er ſich auf Detlef ſtürzen wollte .) Louiſe Renter ( idhnell). ♡ Gott , herr

Grillenberger ! Renter sichnell). Hei hett'n Wuthanfall ! Kü ba hn und

bummel 311gleich ). baltet ihn ! ( Beide ſtürzen hinzu und halten ihn , einer an jedem

arm .) Grillenberger (mit dem offenen Meſer in der Hand, fid withend geberdend

und vorwärts brangend, doch von Hummel und Kübahi zuridgehalten ). Jck ſchäume!

ick däume vor luth ! Elu ut ! - Blut ! Blut ! hummel.

l'as ? - Sie wollen morden ? Küha hn . Und treibeii Menjtenhandel?

Hummel. Sie ſind ja mit Blindbeit geſchlagen ! - ( baut ihu auf den dut den

but entreibend.) Grillenberger (aufipringend, idhuell ': Err ! Err ! Ber !

h ! Uu ! -- Brr ! Kübahn (idiuell ). Jawohl, mit Blindheit gejiblagen !

faut ihn auf den out and treibt denjelben noch mehr ein . Die a ildern lathen ).

ba ! Ha ! Ha ! Ha ! Grille i berger (sich vor Wuth auf und niederbäument,

wird aber immer noch jeitgehalten , und vermag datier nicht, ſich den out vom Geſicht zu ent :

jernen , iduell.) Bir! brr ! Uu ! Uh ! Ub! Brr ! Nord ! Neumain

( auiſtehend und hinzugebend . Kim , Slang! Du biiſt dody ock nich bang ! Slang

( mit buzupringend ). Wat ? Nord ? ! Nenm a n 11. Dördh de Poert ! Slang.

Smit en rut! Grillenberger (wie vorbin ). Brr ! Brr ! # 1 ! Ub !

2b ! Brr ! Mord ! Slang. bol de Sout! Hummel dinell). In die

Auft mit dem Sibuft ! ( Sie ſtoßen ihn durch die Pforte ) . Küh a h 11. Hurrah .

Uit den Putzbiidel achterna ! ( Wirft den Bukbeutel hinterher ). Grillen

berger (im Abgeben hinter der borte ). Rache ! Rade! ( Berichwindet.

Kabe ! Rade! Ule adien ). Ha ! Ha ! Ha ! Ha Hurrah ! Reuter.

So , Kimings, nu call de Bradeni wul (mecken ! din dat junge

Paar da , dat fummt ock mit to Diſch ! Louiſe Reuter. Bravo ,

min länning ! Un bi Diſc , dar fiert mi de Verlabung ! Reuter.

lluid bol de eerſte lied ' in lat Brut un Briidigam leben ! Hummel.

Uber od rorber und jdon bier draußen , laſſen wir noch einen andern

leben ! Er ſingt mit Creſter, nicht zu laut, alle mit einſtimmend , mehrſtimmig .)

Stoßet an ! fritz Reuter ſoll leben !

Reuter (abwehrend ). Uh nie ! Uh !

11e. Hurrab, hoch !

Stoßet an ! fritz Reuter ſoll leben !

Hurrab , hod?!

Der die Sterne lenfet am Himmelszelt,

Der idenift and die fröhlichen Dichter der Welt !

fritz lieuter - bod !

( Sie erheben die (blajer und ſtoßen an .)

fritz Reuter hodi!

Der die Sterne lenket am Himmelszelt,

Der ſbeuft and die fröbliden Dichter der Welt !

fritz Reuter hoch!

fritz Reuter boch !

(Stoßen an und trinten ).

fouiſe Reuter ihm um den vals fallend). Mini Männing!

( Der Vorhang fällt ) ,

1

1
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Das vorliegende Stück iſt wohl noch mehr als das vorher

gehende als ein dramatiſches Idyll 311 bezeichnen ; denn der in

ihm zum lustrag kommende Conflict hinterläßt eine durchaus

heitere Wirkung. Bisher wurde es an keiner öffentlichen Bühne

gegeben und überhaupt nur zweimal durch Dilettanten aufgeführt.

Dieſe beiden Darbringungen geſchahen 1896 furz nacheinander und

zwar durch Mitglieder des Nieler (Geſangvereins „ Germania ,“ deſjen

Ehrenmitglied Johann Meyer ſeit langer Zeit iſt in den genannten

Jahre ehrte die ,,Germania" in früher Morgenſtunde mujern Dichter

durch einen Morgengejang. Bei dicſer Gelegenheit fam auch die

Rede aufdie eben vollendete dramatiſche Arbeit in Frig Keuter

ſinen Gaard'n, und furz entichloſſen, baten die Sänger den

Autor, ihnen das Stück für einen geplanten Johann Meyer

Abend", der in den Deutiden Reichshallen veranſtaltet

werden ſolle und an dem man ausſchließlich Dichtungen des

Ehrenmitgliedes zum Vortrage bringen wolle, zur Aufführung 311

überlaſſen . Über die Abſicht ſeiner Verehrer hocherfrent, verabfolgte

der Didyter ſein neues Wert, und dhon am 17. März desſelben

Jahres gelangte jener Beſchluß zur Verwirklichung. Mit den nach

der Aufführung erfolgten Zeitungsberichten konnte der Dichter 311

frieden ſein .

In den „ Kieler Neueſten Nadiridhten " vom 18. März 1896

heißt es wörtlich :

„ Johann Meyer.Abend in der „Germania ". Man iſt

gewohnt, daß alles , was der Verein „ Germania “ veranſtaltet , ſein eigen

artiges und originelles Gepräge trägt; der ſchöne, cinmüthige und opier :

willige Geiſt, der in dieſer Geſellſchaft herrſcht, die vortrefflichen Kräfte,

über die er verfügen fann und die feſte , umiichtige Leitung, deren er jich

erfreut, machen es ihm möglich, jo manches Feit 311 begeheit, das den Vereins.

mitgliedern und anderen Theilnehmern für immer in angenehmſter Erinnerung

bleibt. So durfte man and, von der neuen , in ihrer jdce ſchon freundlich

berührenden Veranſtaltung dieſes Vereins, umjerem Mitbürger, dem Diciter

Johann Meyer, einen Abend 311 widmen , die ſichere Erwartung begen , daß

ſich die mannigfachen Bemühungen und Vorbereitungen für dieſen Abend

reichlich lohnen würden . Dieſe Erwartung iſt geitern im großen Reich bollen :

ſaale auf das Prächtigite erfüllt. Der Verein hat ſich mit dieſer Feier

das Verdienſt crworben , einem allgemein geachteten und als plattdenticher

Dichter hoch anerkannten Manne die ſchuldige Huildigung dargebradit zu

haben . Die Kapelle des Herrn Peterſen leitete den Abend mit Wagners

Einzugsmarſch aus dem Tannenhäuſer und Kojjinis Duverture 311 Tell jchr

gut und ſtimmungsvoll ein , darauf folgte ein von Herrn Ferro begeiiteit vor .

11
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getragener Prolog , der den Verdienſten Johann Meyers als Menſch und

Poet gerecht wurde und der mit einem lebhaft aufgenommenen Hoch auf den

(Gefeierten ſchloß . Nach zwei Männerchören („ Rennſt Du dat land “ und

„ Schlaf ein , mein Lieb, in Frieden “ ), um deren fein abgetönten Vortrag fich

die Germania Sänger nicht minder verdient machten als ihr tüchtiger

Dirigent, Herr Buitorf, trug eine talentirte Dame, Frau Klopfer, die beiden

crgreifenden und allgemein bekannten Balladen ,, Das lebte Fuder “ und

„ Cras, cras “ , mit großer Wärme und feinem Ausdruck vor . Des alten

Baldanus hübſche Ouverture zu „ En lütt Waiſenkind “ leitete wiederum ju

zwei marfigen fein und ſauber gelungenen Männerchören über : Günd

aditer de Blompütt “ und „ O Mondenſchein ". Herr Ferro , der Recitator

des Prologs, erfreute alsdann den dichtgefüllten Saal mit dem entzüdenden

humoriſtiſchen „ Wlinnemöm “ und dem graziöſen „ lütt Kötích" . Mit einein

Männerchor mit Orcheſterbegleitung von C. Serpenthien , der übrigens das

Feit durch jeine Gegenwart verſchönte, und der Orcheſterpiece „ Sirenenzauber“

hatte der erſte Theil des Abends ſein Ende erreicht . Es braucht nicht erwäbnt

zu werden , daß alle Darbietungen mit freudigem Beijall belohnt wurden .

Der zweite Theil des Meyer-Abends brachte uns ein neues dramatiſches

Wert des Dicters : „ In Frik Reuter ſinen Gaard’n " oder

„Hinſt örp, it och en Dahler. " Johann Meyer hat ein großes

Geſchic , Epiſoden aus dem Leben von Dichtern herauszugreifen und ſie

dramatiſch wirtſam zıl geſtalten . Kräftig ausgearbeitete Figuren, ſtimmungs.

volle Liedereinlagen , ſpannende Fabel und drollige Effette : das ſind einige

der vieliachen Vorzüge, durch die ſich auch Meyers neueſter Zweiafter die

Gimſ des Publikums erobert hat und inimer erobern wird. Es war tüchtig

geïibt und wurde friſch und flott geſpielt . Beſonders erwähnen möditen

wir wieder der ſtimmbegabten Frau Klopfer, die ſich ein großes Verdienſt

um die Vorſtellung erworben hat . Am Schluſſe des zweiten Aftes wurde

der Dichter gerufen und es ward ihm namens des Vereins ein Porbeer:

Franz überreicht. lange blieb man hernach) beim Tanz und Gejang zuſammen ;

der Verein aber hat durch dieſen Johann Meyer-Abend ein neues Blatt in

jeinen grünen Kranz geflochten : er hat ſich ſelbſt geehrt, indem er unſern

Johann Meyer chrte . "

Unter demſelben Datum wird in der „Kieler Zeitung“

berichtet :

„ tohan Meyer . Abend. Der (Geſangverein „ Germania “,

der unter ſeiner rührigen Direftion 311 immer höheren Leiſtungen geführt

wird , hat am Montag in den „ Reichshallen “ einen Johann Meyer -Abend

veranſtaltet, der mir Werke mjeres heiniſchen Dichters brachte . Man

begann mit cinigen von der Kapelle des Herrn Peterſen vorgetragenen

Juſtrumentalpiecen , denen Gefänge des Männer -Chors und Deflamationen

folgten Natürlich befanden ſich unter den Liedern das allgemein geſchäfte

,, Pennſt du dat land " in der Kompoſition von Baldamus und Nöbren's

„ Günd achter de Blompütt“ . In Wort und Muſik wurde gleich Anerkennenge

werthes geboten. Allgemeines Intereſſe erweckte die neu bearbeitete Meyer'ſche
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Dichtung „ Frau Kilia am Ditſeeſtrand ". Dieſer ſchwungvolle Sang war

von Ti . Serpenthien aus Damburg eigens in Muſik geſekt ud, dem

Charafter der Hymne entſprechend, mit Orcheſterbegleitung bearbeitet. Wenn

der Schluß noch 311 gewaltigem aufbrauſenden Jubel emporgehoben wird,

dürfte ſich ſchon des Tertes wegen das Lied ſehr bald bei uns in weiteſten

Kreiſen cinbürgern. Ten Sciluß des Programıms bildete Johann Meyer's

neues dramatiſches Wert „ } n Fritz Reuter ſinen ( aard’n “ oder

„ Hinſtörp , 11 och en Dahler !" , ein zweiaftiges , plattdeutſches Charakter:

bild mit Geſang. Die Fabel desſelben iſt eine ſehr humane, handelt es

ſich doch im Weſentlichen darum , einem armen Teufel von Briciträger aus

Noth und Elend zu helfen und ſeine Tochter glüdlich zu machen . Als

Szenerie iſt die Villa Router bei Eiſenach gewählt und der Dichter tritt

uns als eine prächtige Geſtalt von Humor und Gutherzigkeit entgegen . Die

Szene, welcher das Stück den zweiten Titel verdankt, iſt eben ſo originell wie

wirtſam . Es iſt in hohem Maße ergöklich , wie heuter ſeinem Verleger

Hinſtorff einen Thaler nach dem andern zu edlem Zwede herauslodt. Die

Charakteriſtit der Figuren iſt dem Dichter beſonders gelungen , neben Deuter

nehmen die ſangesluſtige, bald heitere , bald tiefbefümmerte Hanne, der

Barbier auf Freiersfüßen und die beiden fidelen Studenten das vollſte

Intereſſe in Anſpruch) . Die Muſit Serpenthiens, unter Leitung des Herrn

Buſtorf zur Geltung gebracht, gefiel ausnehniend, namentlich die Ouverture

und das zweite Lied . Es wurde ſo vortreiſlich geſpielt , daß man faum

glaubte, einer Dilettantenvorſtellung beizuwohnen. Reuter, die Hannc, der

Barbier boten prächtige Leiſtungen . Die Anweſenden, welche den Saal bis

auf den lekten Platz füllten, riefen ſtürmiſch den Dichter, dem vom Vorjihen .

den Herrn Merk ein Lorbeerkranz überreicht wurde. Auch der Komponiſt

wurde beſonders geehrt ."

I

Auch in der „ Nord -Oſtſee- Zeitung “ wird am 17. März iiber

das Stück geſchrieben : „ Den Schluß der Feier ( Johann Mener:

Albend des Geſangvereins „ Hermania “) bildete die Aufführung von

In Frik Reiter jimen Gaard’ıl oder Hinſt örp, 11 och)

en Dahler, ein plattdeutſches Charafterbild mit Gejang in

zwei Alften Das von Tilettanten mit cifriger Hingabe geſpielte

Stück, für das der Dichter als Schauplat die Villa Reuter bei

Eiſenach gewählt hat und in deſjen Mittelpunkt die Geſtalt Fritz

Reuter's ſelbſt ſteht, gefiel gleichfalls außerordentlich. Die ſtimmungs

volle Muſik zit dem Stück iſt von Claudius Serpentbien

geſchrieben . Die Lieder mußten auf allgemeines Verlangen wicderholt

werden . Ilnd zum Schluß nahm der Dichter, ſtürmiſch gerufen und

jubelnd begrüßt, der wohlverdienten Dank entgegen , als deſjen

ſichtbares Zeichen ihm ein prächtiger Lorbeerfranz überreicht wurde."

Nicht minder günſtig äußert ſich über den Abend, wie ins:
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bejondere über das Stück ein Bericht aus Kiel in No. 68 der

„ Flensburger Nachrichten " vom 20. März 1896 :

Fine in jeder Weiſe gelungene Ovation wurde geſtern in der

Reichs hallen unſerem ſchleswig-holſteiniichen Didyter Johann Meyer

311 Teil . Der hieſige große Geſangverein „ Germania " hatte einen jorgfältig

vorbereiteten „ ohann Meyer: A bend" arrangirt. Derſelbe wurde

eröffnet durch einen den Dichter feiernden, plattdeutiden Prolog, verfaßt und

geſprochen von einem Mitgliede der „ Germania . " Daran idyloſion fich

Kompofitionen Meyer'ſcher Lieder , Chorgejünge mit einſchmeichelnden Melodien ,

3. B. „ Neamt Dul dat Land“ , ,, Sdilaf ein , mein lieb , in Frieden “, „ Hund

achter de Blompitt“ uſv. Tam folgte die Erſtaufführung der neueiten

dramatiſchen Gabe des Didiers : „ n Fritz Reuter ſinen Gaardin ",

oder : „ Vinſtörp , 110 di en Tabler ! " Plattdeutides Charakterbild

in zwei aften nach einer wahren Begebenheit) von Johann Wiener,

Muit von Claudius Serpenthien. Dasſelbe wurde von den talent

vollen und bübnengewandten Mitgliedern der „ Germania “ dargestellt, die

ſichtlid) mit Hingebung und Liebe ſpielten. Der Juhalt des Stüdes bezieht

ſich auf eine Epiſode aus Fritz Neuters Leben , wo er in ſeinem Garten in

Cijenach den Besuch ſeines durch ſeine Schriften reich gewordenen Verlegers

Hinſtorff aus Wismar empfängt und ihn mit befreundeten Nachbarn

befannt macht. Vorbeiziehende Studenten aus Roſtod bringen ein Ständchen

und werden von dem galtireion Renter eingeladen , mit ſeinen anderen Gäiten

cin Glas Kheinwein zu trinfen , und ſtimmen dann fröblid) mit in den Chorgejang

ein . Durch das vom Dichter reizend gezeichnete und von einer Dilettantin

gewandt und graziös dargeitellte Dienſtmädchen Reuter's erjahren die troben

Zecher von der " rmut und Not eines Poſtboten , der eine ſchwer tranfe Frau

hat und einen von ibm verlorenen Geldbrief erſehen ſoll , dem Pranding

droht 111. Als u gerade der Poſibote konimt, und Reuter einen Geldbriei

bringt, weiß derſelbe es jo zu leiten , daß er mit ſeinem , dem Poſtboten bin

gelegten geſchenkten Ihaler in humoriſtiſcher Weiſe immer je auch einen Thaler

von Hinſtorff fordert umd gar zuleht den noch bleibenden Reſt der Schuld

übernimmt zum Schreden von Hinitorff : „ d deel dat dein mit vintörp .“

Mit llriprünglichkeit, in lebenswahren Zügen und oft mit padenden junior

veritand Johann Meyer es , das Bild ſeines Dichtergenojien vor me

hinziizaubern. Nebenbei wird das Ganze gehoben durch Serpenthien's,

den Hörer gewinnende, graziöſe Mujit. Der weite Saal der Reichshallen

war gedrängt voll Verehrer des Dichters , die ſich an der neuen Gabe ſeiner

Muie erfreutel. Dit ertönte ſchon bei offener Scene der Beifall, der am

Schlujic jubelnd erbraujte und den gefeierten Dichter mehrmals hervorziej.

Die „ Germania “ ließ demſelben einen rieſigen Lorbeerfranz mit ſchönet

Widumugsichleife überreichen . - Trok Zeit und Kraft raubender Berufs .

goichäfte iſt johan Mener ſtets im Stronie dichterijden Sdiafiens .

Durch ihn und ſeine Beſtrebungen iſt auch dem plattdeutichen Trama

cine feſte Stätte geíchaffen. Sein ſchleswig -holſteiniſches Volt, das er liebt ,

nimmt danfbar entgegen , was er fort und fort aus ſeinem poctiſdien Heichthum

ſpendet und freut ſich ſeines heimiſchen Dichters von Gottes Gnaden . “
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Am erſten Oſtertage, Anfang April, wurde der Johann

Meyer-Abend zum Beſten der Wittwen und Waijen des Kieler Vereins

der Kampfgenoſſen von 1870 und 71 noch einmal veranſtaltet,

und wie die Zeitungsberichte erſchen laſſen , wurde auch diesmal

das neue Stück mit durchſchlagendem Erfolge gegeben. So ſchreiben

wiederum die „ Nieler Neneſten Nachrichten " vom 9. April 1896 :

„ Die dritte Abtheilung brachte das neueſte, mit großer Spannung

erwartete Bühnenwert des Herrn Joh. Meyer: „ In Fris Reuter

ſinen Gaard’n oder Hinſtörp , noch en Dahler " , plattdeutſches Charafter:

bild mit Geſang in 2 Aften ( nad) einer wahren Begebenheit) Muſik von

Ci . Serpenthien . Wahrlich, die gehegten Erwartungen wurden vollſtändig

erfüllt. Dies von tiefem Ernſt und dann wieder von dem föſtlichſten Humor

durchdringene Stüd wurde von allen Tarſtellern erſichtlich mit ſo viel Liebe

and ſo großer Hingabe geſpielt, daß ſich die Vorſtellung zu einer treinen

Muiterleiſtung namentlich für Dilettanten geſtaltete. Das Publikum ließ es

jich denn auch nicht nehmen , die Spielenden ſowohl bei offener Sirne als

auch bei den Aftſchlüſſen durch lebhaften Applaus und wiederholten Hervorruf,

auch den Did )ter Herrn Joh . Meyer, 311 lohnen und ſeinen Tant für das

Targebotene auszudrücken. Damit ichloß das reiche und feinſinnig zujammen

geſtellte Programm und in jidhtlid , gehobener Stimmung und befriedigt verließ

das Publikum das Haus. "

In der Nord Oſtſee Zeitung" vom 7. April heißt es :

Den Schluß des Abends bildete die Aufführung von „ Johann

Meyer's in Fris Renter rinen Gaa r d’n " oder „ vinſtorp

11och en Dahler ! " Nachdem das neueſte Bühnenwert unſeres allbeliebten

Dichters fürzlich im Rahmen einer erweiterten Vereinsfeier zum erſten Mal

in Scene gegangen und freudige Aufnahme gefunden, war es thatjädlich ein

gliidlidier Gedanke, es am erſten Oſtertag 311 wiederholen. Zeigt es uns dod)

auch in jo ſchöner Form ein Wert der Menſchenliebe, die uns das Oſterfeit

predigt. lind wir freuen uns, gelegentlich dieſer erſten öffentlichen Auſführung

fonſtatiren zu können , daß das neue Stüc Direttor Meyer's einen vollen

andauernden Erfolg errang. jn Fritz Reuter ſinen Gaard'ıı" gipielt in einer

Verberrlichung Reuters ; es zeigt uns jein molliges gaſtfreundliches Heim ,

feine liebe ſorgende Frau, den prächtigen Humor und die Menſchenliebe des

großen Poeten. Wir können nicht weiter auf das Stück eingehen , aber wir

fönnen der Freude darüber Ausdruck geben , daß es dem Dichter ſo überaus

gelungen . Die Darſtellung war, zum mindeſten in den Hauptfiguren, voll .

endet ; Keuter ſelbſt in Masteund Spiel gut, jeine Louiſe voll Fiirſorge

und Hingebung. Die Zeichnung der Hame iſt Meyer ganz bejonders gelingen ,

dabei fand dies Hausmädchen Beuter's eine Verförpering, wie ſie bejjer und

den Intentionen des Dichters entſprechender faum genunden werden dürfte.

Der „ alte Bücherjude aus Wismar ,“ der Gutsbeſitzer Neumann , Stühabi imd

Hummel und freinere Rollen lagen in guten Händen . Ter Barbier Grillen

berger , auf den ſich der Haß der ganzen Gejellſchaft entlud, hatte eine gute
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Vertretung gefunden. Dieſer Barbier war ein Windhund in des Wortes

verwegenſter Bedeutung. Der anweſende Dichter und die Darſteller mußten

dem wiederholten Hervorruf Folge leiſten .“

Es erübrigt noch , die der Dichtung vorangejekte Widmung

hier mitzutheilen ; ſie lautet :

,, Dem Königlichen Bibliothefar, dem lübſchen Kinde und

dem Freunde der plattdeutſchen Sprache, dem Dichter und

Schriftſteller imd dem verdienſtvollen Reuter. Forſcher verrn

Dr. Karl Theodor Gaederk in Berlin widmet dieſes Buch

aus der alten Holſtenſtadt am ſchönen ſtſeeſtrande mit

herzlichſtem Gruße der Verfaſſer . Tom Kyle, im März 1896."

Johann Meyer iſt mit Gaederk, der unlängſt zum Profeſſor

und bald darauf zum Königlichen Oberbibliothekar ernannt worden

iſt , ſeit vielen Jahren befreundet.

1

1

In Frip Reiter ſinen Gaard’il iſt das jüngite

der von Johan Mener verfaßten plattdeutſchen Volfsſtücke .

das publicum all dieſe dramatiſchen Arbeiten aufgenommen hat,

das erfuhren meine Lejer aus den wiedergegebenen Zeitungsberichten :

die Zuhörer waren enthuſiasmirt, und der Gebildete erfreute ſich

nicht minder wie der einfache Mann an der Schönheit des ihni

Gebotenen . Es ſind ja auch die Meyer'ſchen Theaterſtücke ganz

andere Dichtungen, als ſie jonſt meiſt in dem pattdeutſchen Idiom

geſchrieben worden ſind und noch geſchrieben werden ; es ſind eben

feine Stücke , in denen man ſich der plattdeutſchen Sprache bedient,

um möglichſt platt im Ausdruck zu ſein . Es wurde vielmehr

allgemein anerkannt, daß ſie die Kriterien des Kunſtſchönen in

vollem Umfange an ſich tragen .

Dod) nein ! --- nicht allgemein wurde dies behauptet: ein Kritiker

urtheilt anders ; er meint, die Meyer'ichen plattdeutſchen Stüde

fönnten höheren äſthetiſchen Anforderungen nicht genügen und

wollten es vielleicht auch nicht. --- Was heißt das : ſie können höheren.

äſthetiſchen Auforderungen nicht genügen ? Ein Theaterſtüd hat nur

denjenigen äſthetiſchen Anforderungen zu entſprechen, welche man an

die Gattung, 311 der es gehört, 311 ſtellen berechtigt iſt. Es gehören
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nun die Meyer'ichen plattdeutſchen Theaterſtücke zu den bürgerlich

realiſtiſchen Luſtſpielen ; ſie haben alle durchweg die alltägliche

Wirklichkeit wiederzugeben und ſich dementſprechend innerhalb der

Bedingungen des Privatlebens der Gegenwart zu halten. Von dieſem

zeigen ſie auch – wie jeder Unbefangene gern anerkennen wird -- recht

charakteriſtiſche Züge, und dazu ergößen ſie durch treffliche Intriguen

erfindung und Humor. Ferner iſt die Charakterzeichnnng ohne Tadel

und die Art, wie herrſchende Verfehrtheiten gegeißelt werden , wohl

faum zu übertreffen. Auch in Sprache und Aufbau laſſen die

Stücke nichts zu wünſchen übrig. Kurz : alle Bedingungen, die

der Kunſtfritifer an ſie ſtellen darf, ſind erfüllt.

Welch höheren äſthetiſchen Anforderungen ſollten die Meyer'ſchen

Stücke nun noch genügen ? - Was würde Herr Profeſſor Hermann

Krumm - denn das iſt jener tadelnde Kritifer -- wohl jagen ,Nr

wenn jemand an die Beurtheilung eines bürgerlichen Wohnhauſes

mit den Anſprüchen heranträte, die man ſonſt nur an ein ſchloß

artiges Gebäude erhebt ? Die decorativen Elemente, die bei einem

Palaſte nicht fehlen dürfen, würden bei einem einfachen Wohnhauſe

uur lächerlich wirken.

Es giebt einen individuellen Anſtand bei Perſonen und

Dingen ; in der Poeſie nennt man ihn die äſthetiſchen Formen .

Dieſe ſind ebenſo verſchieden wie die Gedichte ſelbſt . Auch hier

gilt der Sat : Eines ſchickt ſich nicht für alle . Wie ich bereits an

anderer Stelle ausgeführt habe, halte ich die Johann Meyer'ſchen platt :

deutſchen Theaterſtücke für die beſten, die je geſdrieben worden ſind.

Iſt Herr Profeſſor N r umm anderer Meinung, ſo wird ihm das kein

Menſch übernehmen ; denn jedem einzelnen erſcheint nur das

äſthetiſch ſchön , was mit ſeiner ganzen Gemüthsverfaſſung, ſeinem

ganzen Empfinden übereinſtimmt. lud dieſes äſthetiſche Wohlgefallen

iſt nach Temperament, Gewöhnung und Erziehung verſchieden „ Es

geht in der Kunſt wie in der Liebe," meint auch Goethe, und es

wäre invernünftig und ungerecht, wollten wir jemandem einen

Vorwurf deshalb machen , weil er in ſeinem gemüthlichen " Ich

anders organiſirt iſt als wir. Aber das müſſen wir berrn Kriti

übernehmen , daß er ſich, obgleich es ſich doch um einen Dichter

von der Bedeutung Johann Merer's handelte, danit begnügte, jenes

rein ſubjektive Empfinden ohne jegliche Begründung auszuſprechen,

und zwar in einem Buche („ Schleswig-Holſtein meerumſchlungen " ),
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das doch in viele Hände kommen ſollte und, ſoweit mir bekannt,

auch wirklich gekommen iſt. Er hätte doch wiſſen ſollen, daß

umendlich viele Lente entweder nicht die Fähigkeit haben oder

nicht die Zeit finden , ſid) ſelbſtändig ein Urtheil auf dem Gebiete

des Nutchönen 311 bilden ; ſie beten eben das nach , was

ihnen von anderen vorgeſprochen wird . Ja, das geht jo weit,

das ſchließlid) jelbſt das, was man conventionellen Geidimad

trennt, ganzen Wölferit und Zeitaltern octroirt wird. Dat man

ſich dann zu einer ſpäteren Zeit von einem Geſchmace emancipirt

und ſich einem anderen zingervandt, dann werden auf einmal die

Tudten wieder lebendig, und vor unſerem geiſtigen Auge wandern

dam oft im hellſten Glanze gerade ſolche Geiſter, die es zu Leb .

zeiten faun zur beſcheidenſten Beachtung haben bringen fönnen.

Debbet und Ludwig ſind treffende Beijpiele hierfür; ſie, die man

311 Lebzeiten herunterriſ , zählt man jetzt 311 den Claſſifern unſerer

Nationallitteratur Das wäre idon längſt geſchchen , wenn ſid )

mir nicht das große Publikum ſubſt die banaujichten Anjiditen

aufdrängen ließe , beſonders dann, wenn ſie mit dem nöthigen Aplomb

vorgetragen und mit etwas Wiſjendaftlichkeit garnirt ſind. Das

alles hätte ſich verr N rumm jagen jolien , zumal er als Debbet:

forſcher recht gut weiß , wohin dieſes Gebahren die Menge führen

fami. llud in Nüdſicht auf den Zweck, wofür er ſeinen Auſja

ſchrieb, mußte er doppelt vorſichtig ſein . Galt es doch die ſchöne

und ichwierige Aufgabe zu löjen,,in fuappeſter Form alles das

zi1 charakteriſiren, was Schleswig Holſtein 311 der Litteratur des

großen deutſchen Vaterlandes an dauernd Werthvollem beigeſteuert

hat.“ Vierbei mußte man doch den marquanteſten Erſchei

mingen unter den ſchleswig-holſteiniſchen Schriftſtellern mindeſtens

gerecht werden . Das iſt in inbezig auf Johann Mener, der

zweifelsohne 311 den bedeutendſten Dichtern der Herzogthümer

zählt, nicht geſchehen . Schon an anderer Stelle haben wir

geſehen, wie er in dem î rimm'ſchen Aufſake weder als Lyrifer,

nod) als Epifer nach Gebühr gewürdigt worden iſt. Jd mag

mid) irren , aber ich werde den Eindruck nicht los , als wenn

Johann Meyer in dem drummſchen Artikel nur als Folie für

einen anderent, nicht minder angeſchenen ſchleswig -holſteinijchen

Dichter hätte dienen jollen. Denn überall, wo von unſerem Freunde

die Rede iſt – ausgenommen ſein Hebel, der aber nur getadelt,
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und ſeine Dramen, von denen nicht viel Riihmens gemacht wird

findet ſich nichts von dem erwähnt, wodurch er ſich von dem

Quickborndichter (das iſt nämlich der andere) imterſcheidet. Da

ſteht nichts von jeinen trefflichen hochdeutſchen Sinnſprüchen und

Balladen, nichts von all ſeinen Gelegenheitsgedichten in beiden

Sprachen, nichts von den hochdeutſchen Gedichten für die Jugend

und nichts von den Märchen, die doch nur wenige ihres Gleichen

haben. Und nun noch jene Äußerung Krumm’s über Meyer's

plattdeutſche Dramen . Muß das nicht in hohem Grade auffällig

erſcheinen ? Muß man nicht ſtubert, wenn man ſieht, wie imjer

Dichter mit knapp fünfzig Zeilen abgethan wird, während andere

und darunter einer, „ von dem das Beſte noch im Schoße der

Zufunft ruht,“ in mehr als ausführlicher Weiſe behandelt werden ?

Freilich, Meyer mag ſich mit dem Gedanken tröſten, socios ba

buisse maloruin : Paul Trede wird mit dem Brocken einer

Zeile abgeſpeiſt und Friedrich Dörr , der ſchon in den Jahren

1858, 59 and 60 einen plattdeutichen Vorfofalender herausgegeben

und ſpäter ein hochdeutſches Idyll, ,, Chriſtabend", ſowie zwei ſehr

beifällig aufgenommene Einacter verfaßt hat, iſt gar nicht erwähnt.

Auch Franz Bodel , der 1. 3t. jchr bekannte imd beliebte

und auch jetzt noch gar nid t vergejjene humoriſtiſche Volfsdichter,

fehlt, und doch hat er ſchon plattdeutſche Gedichte verfaſzt, als von

Nlaus Groth noch gar nicht die Nede war. In einem Wolfs

budje, wie es doch ,,Sdleswig -Holſtein meerumſchlungen " ſein ſoll ,

wird man ihn ungern vermiſſen. Dann bezeichnet Herr Srumm

Sophie Detlefs ' Gedidite als verſchollen , und er dreibt,

ihnen auch gar keinen Einfluß auf den Verfaſſer des Quickborn

311 . Ob er mit diejen Behauptungert wohl Necht hat ? Ich weiß

es nicht, doch möchte ich es bezweifeln ; dem erſtens fanden Sophie

Detlefs ' Gedichte, die 1850 , aljo zwei Jahre vor Groth's Luick

born, erſchienen , überall in Schleswig Holſtein begeiſterte Aufnahme ---

ſie werden alſo auch Groth befannt geweſen jeiit - , und zweitens

hat gerade dieſer ſie 1878 neu herausgegeben. Das ſcheint

Herrn i rumm entgangen zu ſein ; denn ſonſt würde er wohl

jene Dichtungen nicht zu den verſchollenen gerechnet haben. llud

bei dieſer Gelegenheit noch eins ! Gewiſje Meinungen und Vor::

urtheile hängeit dem Menſchen an wie das Moos den Bäumen .

Wie dies dorthin konut, darum kümmern ſich die Bäume nicht,

23
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und wie irgend eine Meinung entſtanden und ob ſie bereditigt iſt

oder nicht, das iſt den meiſten Menſchen gleidgültig ; ſie iſt ein :

mal da , mit ihr läßt ſich bequem opcriren, und das genügt. So

hat Friedrich Hebbel einmal an Klaus Groth geſchrieben : „ Ihre

That (nämlich die Schaffung des „ Quickborn “) fällt für mich um

jo ſchwerer ins Gewicht, als Sie Ihr Inſtrument erſt zu

bauen hatten , bevor Sie Ihre Melodien ſpielen

konnten . “ Dieſes Wort ſchleppt ſich nun von einem Buche ins

andere, und niemand fonunt auf den Gedanken, wer wohl Franz

Bockel , Sophie Detlefs und anderen plattdeutſchen Dichtern vor

Groth das Inſtrument für ihre Melodien gebaut haben mag.

Dam hat irgend jemand, ich weiß nicht wer, Emanuel Seibel,

nachdem er lange gemig der Liebling ſeines Volfes geweſen iſt,

in übermüthiger Laune einen Backfiſchdichter genannt. Das Wort

griff man auf, es flog wie ein Fangball von Þand zu Hand, und

jeitdem folgt dem Lübecker Poeten der Backfiſchdichter wie der

Schatten demjenigen, der in der Sonne wandelt. Verr Profeſjor

lirumm metamorphoſirt den Backſich in einen Primaner und

will damit aud) 311 erkennen geben , daß nach ſeiner Meinung Geibel,

wenigſtens in ſeiner erſten Schajjensperiode, mehr gefiimpert als

muſicirt habe. Ein ſolches Gebahren iſt verwerflich, ſelbſt dann,

wenn unſere Kunſt über diejenige Beibel's weit hinausgewadijen

wäre, was ich übrigens entſchieden bezwciſle; man vergeſſe doch nicht,

daß ein Nunſtwert und die ganze Sumſtrichtung das in Formen

verförperte Empfindungsvermögen einer beſtimmten Zeit und der

Dichter vielleidſt mehr noch als jeder andere das Kind diejer Zeit

iſt . — Doch genug auch hiervon ; noch einmal ſei auf das llnzulänglidie

des N rum m'ſchen Artifels hingewieſen umd ganz beſonders betont,

daß in einem litterarhiſtorijden Apereu , das ſich mit Schleswig

Holſtein beſchäftigt, dem Dichter Johann Meyer ein hervor

ragender Plat gebührt ; und u . a . wäre hierbei mit freudiger

Genugthug hervorzuheben und des weiteren auszuführen , das

gerade diejer Dichter auf dem Gebiete des piattdeutſchen

Dram as biš jetzt Unübertroffenes geleiſtet hat .

1
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S

Das m folgende größere Theaterſtück in fünf Acten iſt

feine Originalarbeit Johann Meyer's, ſondern in einem weitaus

größeren Theile das Werf eines verſtorbenen Lehrers. Johann

Micner hat es überarbeitet und durch die Hinzufügung zweier von

ihm neu geſchaffener Charaftere vervollſtändigt. Ter eine diejer

Charaktere zugleich in dem neuen Stücke einer der Haupt

charaftere der Vandelsjude Nathan, iſt dem Didyter ganz

beſonders gut gelungen imd eine ſo vortreffliche Schöpfung, daß

id) mich um ihretwillen entſchloſſen habe, auch dieſes Drama hier mit

zu beſprechen .

Das Originalſtück Leijing und (Goeze, das im Jahre

1881 im Verlage von Lühr & Dircts in Sarding eridien, trug als den

Namen des Verfaſjers das Pieudonym Detlef Gottfried . Tes

Autors wirklicher Name war Ludwig Dreier. Über die

äußeren Lebensverhältniſje dieſes nicht wenig begabten Dichters,

der es wohl verdiente, daß ſich mit ihm die einheimiſche litterar :

hiſtoriſche Forſchung etwas mehr beſdäftigte, iſt mir das Nadiſtehende

bekannt geworden. Er wurde am 22. Januar 1843 ini Torie

Klein Timmendorf im Fürſtenthume Lübeck geboren . Er

erhielt ſeine Jugendbildung in verſchiedenen Dorfſchulen und durch

Privatunterricht. Von 1860 -- 1862 bildete er ſich auf dem Se

minar in Oldenburg zum Lehrer . Bis 1869 wirfte er als vilja

Ichrer an verſchiedenen Schulen feiner engeren Heimath, dann

wurde er Lehrer zu Egenbüttel bei Pinneberg, 1872 in Elmshorn

und 1878 eriter Lehrer an der Mädchendule in Pinneberg, W0

er im Alter von erſt 43 Jahren am 5. September 1886 ſtarb.

Nach Fra13 Brümmer's Lerikon der deutſchen Dichter und

Proſaiſten des 19. Jahrhunderts ſind von Ludwig Treyer die

nachfolgenden Dramen verfaßt : Carſten Boie (1861), Tas

Opfer (1865 ), Brautud Gattin ( 1866 ), Julius Cverbed

( 1866 ), Conſtanze (1867 ), Merope (1869), Uwe Jens

Lornjen ( 1872) , Savonarola ( 1874 ), Verwandlungen

( 1877 ) , Durch die Wand ( 1878 ), Johannes der Täufer

( 1879), Leſſing and Boeze ( 1881 ) , Napoleon Bonaparte

( 1882) , Joachim Neſtor ( 1882) , Concordia ( 1882) und

Pugatichew (1883). Außerdem erſchien von Dreyer nod) 1887

ein and Gedichte: (Beiſtliches und Weitliches . Johann

Meyer theilte mir noch Folgendes mit: „ Von Dreyer's jämmt
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lichen dramatiſchen Arbeiten iſt mir bisher nur Lejling und

(Goeze bekannt geworden , und zwar ſchon , als ſie eben im Buch

handel erſchienen war und ſich der mir leider perſönlich unbekannt

gebliebene Verfaſſer noch in der beſten Zeit ſeines Schaffens

befand. Damals ſchon ſelbſt mit der Abfaſſung dramatiſcher Stücke

beſchäftigt und zeitweilig in intimer Bekanntichaft ſtehend mit Re:

giſieuren ſchleswig - holſteiniſcher Theatergeſellſchaften , habe ich ohne

iſien des Verfafiers mehrfach den Verſuch gemacht, fein Drama

Lejling und Goeze an irgend einer Bühne zur Aufführung zu

bringen , aber leider immer vergeblicl). Von den maßgebenden

Stellen famen die cingereichten remplare allemal mit dem Bes

merfen zurück, daß ſich das Stück in der vorliegenden Form und

Abfaſſung nicht wohl zur Aufführung eigne und daher nicht

angenommen werden könne. Bei näherer Prüfung gelangte ich

mun auch zu der Überzeugung, daß das Drama nicht frei von

Mängeln ſei , die wohl hauptſächlich in des Verfaſſers Unfunde

mit den Verhältniſſen und Anforderungen der Bühne, aber hie

und da auch in einer etwas oberflächlichen Motivirung begründet

waren . So reifte nun in mir der Entſchluß, das Stück zu über

arbeiten und es durch Beſeitigung jener Mängel zu einer Wieder

gabe auf der Bühne geeigneter zu machen. Dies iſt nun nicht allein

durch die Verſchiebung einer Anzahl von Scenen und durch die

Ilmgeſtaltung einiger Actſchlüſſe geſchehen , ſondern vor allem durch

die Hinzufügung zweier ganz neuer Rollen, die des Handelsjudent

Nathan und der Dorothea. Selbſtverſtändlich hatte ich), wo

dieſe Perſonen auſtraten , auch den Dialog zu dreibent; im übrigen

aber bin ich ſchon aus Pietät gegen den verſtorbenen Dichter mit

peinlicher Sorgfalt bemüht geweſen, ihm ſein geiſtiges Eigenthium

nicht 3.1 ſchmälern und nur das nach meiner Auſicht Allernoth

wendigſte zi1 änderil oder z11 ſtreichen .“

Ein Blick auf das reichhaltige Verzeichniſ intereſjanter

Perſonen läßt uns don verithen, daß wir es hier mit einem

Stücke zit thim haben , das is ſtart feiſen dürfte, vorausgeicht,

daß die Verfaſſer den Stoff kunſtgerecht behandelt haben . Die

Zeit, in der es ſpielt, iſt die der Entſtehung der deutiden drama

tiſchen Dichtfunſt, und kein geringerer als Lejjing ſelbſt , der

große Dramaturg und Schöpfer des deutſchen nationalen Dramas,

vertritt eine der Hauptrollen und neben ihm und mit ihm ſchafft
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eine kleine Schar genialer Menſchen, jene berühmten Mitglieder

des Nationaltheaters in Hamburg, unter denen Ethof, Sdrüder,

A dermauimd deſien Todter Charlotte als Sterne erſter

(Siröße ſtrahlen . Leiling als Dramaturg und Diciter des Luſtipiels

,,Mima von Barnhem " im Verkehr mit den Mitgliedern des

Hamburger National Theaters fann gleichjam ſchon als Haupt

beſtandtheil des Tramas bezeichnet werden .

Aber wir ſehen Leiſing nicht allein als Schöpfer der

ncuien dentidhen dramatiſchen Nunſt, ſondern auch als Vertreter

der freiſinnigen firchlichen Richtung, gegenüber dem Hauptpaſtor

( veze, dem Dauptverfechter der Orthodorie. Ter zwiſchen beiden

entbrannte Sampf -- der Kampf des Lichtes gegen die Finſterniſ,,

der Kampf der echten , wahren Nächſtenliebe gegen blinde Unduldjam

keit - bildet einen zweiten Hauptbeſtandtheil der Handlung.

Einen dritten finden wir in dem Conflicte innerhalb der

Familie des Hauptpaſtors Goeze, zwiſchen Vater und Tochter, und

in deſjen Löſung durch Leijing und den Handelsjuden Nathan.

Es bildet dieſer Conflict den eigentlichen Kernpunft der Handlung,

att den ſid, alles dreht und dem auch die beiden anderen Haupt

beſtandtheile der Vandlung zur Folie dienen .

Eine kurze Inhaltsangabe der einzelnen Acte von Leijing

und (Gueze möge jett folgen und hierbei ganz beſonders dem

Charafter und der Rolle jowohl des Nathan wie der Daus.

hälterin Dorothea gebührende Beachtung geſchenkt werden .

Ter erſte Act ſpielt im Hauſe des Seidenhändlers König

Dieſer und seine Gattin Eva, die mit Minna, der Tochter

des Hauptpaſtors ( veze, befreundet iſt, unterhalten ſich über die

geſtrige erſte Aufführung der Minna von Varn h e 1 m , der

ſie beigewohnt haben. Nönig und Frau hatten Minna

Goeze, der vom Vater der Beſud) des Theaters ſtreng verboten

war, init in die Vorſtellung genommen . König äußert deshalb

ſchwere Bedenken ; er fürchtet, daß der Hauptpaſtor von dem

lligchorjan der Tochter erfahre Dann entfernt er ſid) , 11

Lejjing imd die Schauſpieler aufzuſuchen, und läßt Eva in Angſt

und Beſorgniß um die jugendliche Freundin zurück.

Numeridheint Mina Goeze; ſie beruhigt ihre Freundin :

die Eltern hätten nichts erfahren. Aber etwas anderes erfüllt ihr
1
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Herz , es iſt voll von dem Eindruck, den ein junger Officier von den

Ziethenhuſareni, den ſie im Theater geſehen hat und wohl nie vergeſſen

werde, auf ſie gemacht. Da meldet der Diener den Juden Nathan,.

und Gva fäfit ihn eintreten .

Nathall ( durch die Mitte eintretend, in der Rechten einen alten rothen Regenſchirm und

unter dem linten Arm einige alte Bücher, darunter eins, eine alte Bibel, etwas größer ) . Scholam

lechem ! Homgeehrte Madame Kenig ! Scholam lechem , Demoiſelle

Geze ! Eva . Jdy danke herzlichſt, Herr Nathall, und wünſche daſſelbe !

Miinita. lind ich nicht minder, lieber Herr Nathan ! Es iſt der ſchönſte

Gruti welden ein Nienſd dem andern bieten kann ! Nathan. lind

warum der ſchenjte ? -- weil er wünſchet allen den frieden ! Aber darf

ich hoffen , daſ es mir werden nehmen die Damen nicht ibel, wenn ich?

ſtere jie in ihrer Unterhaltung ? - Eva . Wir kennen uns ja ſchon lange.

Nathan ( jelbſtzufrieden ſchmunzelnd ). Hm ! Hm ! Minna. Und Sie kom

men ja audy zuweilen in unſer Haus. Nathan. Ja freilich, hochgeehrte

Nadame Kenig und Demoiſelle Geze ! Wohin ſollte der alte Nathan nicht

kommer mit ſeinen Alterthimern und Raritäten ! Iſt doch auch der Herr

Kenig mein Kunde, und der Herr Lejling und der Lerr Hauptpaſtor Geze ,

Bodywirden, welde haben gekauft jchon oft von mir alte , werthvolle Bicher !

Und and der Herr Doktor Dreyer, welder iſt ein freind von ſeltnien Ringen ,

Tabatieren und goldnien Nadeln . Und wie viele andere vornehme Leite

noch mehr, welche interejjiren ſich für die Wiſjenjchaft und Kunſt! Eva .

Ja, ſicherlich ! Allen ein alter , lieber Bekannter ! (Pathan ſchmunzelt erfreut

und ſelbſtgefällig . ) Aber wenn ich bitten darf , uns zu ſagen, was Sie her :

geführt, Nathan. Vas mich hat gefihrt hierher? Die Neigierde

hat mich gefihrt hierher ! llud die Dankbarkeit und freide ! Ev a . Die

Nengierde ? Da bin ich doch ſelber neugierig zii erfahren

Nathan. Bin ich doch geweſen geſtern im Theater
lliinua (er

idroden und erregt ). Im Theater ? ! Sie waren geſtern auch im Theater ?

Nathan. Und im Theater ! Bin id doch ein freind der ſchenen Kinſie

und jdätze hod; das Theater ! Und da hab ' id; geſehen dochy and den

Herrn Kenig und hab ' geſehen die Madame Kenig und die Demoijelle Geze

darieben ! Minna (erregt). Ilm Gottes Milleni ! Verrathen Sie mich?

nicht an meine Eltern ! Nathan. Verrathen ? Wie haiit verrathen ?!

Kam dein werden im Handumdrehert mit den Händen entſprechend geſtifulirend)

aus dem Pathai ein Judus?! - - Hab ' ich doch beſtanden ſchon die

Probe ! Bin ich dochy gekommen direkt von dem Herrn Hauptpaſtor Geze,

dem ich hab' verkaufen wollen eine werthvolle alte Bibel in plattdeitider

Sprache, aber er iſt geweſen verhindert, weil er hat gehabt Beſuch von

einem Herrn Kollegen , und hat mir darum ſagen laſſen , daß id ſollte wieder

kommen zu einer andern Òcit . Und da hab' idy doch auch geſprochen

mit der Frau Mama, die mir hat geſagt , als ich ſie hab ' gefragt nad der

Demoiſelle Tochter, da ſie ſei hier bei ihrer freindin , der Madame Kenig !

Aber ich hab ' verrathen ihr nichts ! ( Indignirt.) Verratheni?! Wie

haijt verrathen ?! Minna. Jd; bitte tauſend mal im Verzeihung !
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Nathan. Warum ? Wozu ? Minna . Weil ich in meiner Unajt

jo thöricht war, zu befürchten Nathan. Ju befirchten ? ! -- Demetjelle

Gezel - Und ich habe sie ſo lieb , daß ich keunte laſſen für Sie mein Leben !

Minula (abwehrend). Ph ! Uh ! Eva . Reden wir nicht mehr daron !

Alſo Sie waren auch im Theater ?! Wie hat Ihnen das neue Stid

dei gefallen ? Nathali. Wie es hat mir gefallen ? Sebr hat es

mir gefallen ! Jber die Maßen hat es mir gefallen ! llud ich habe

mid gefreit wie ein Kind iber die Mima und die Franziska Id iber

den Tellbeim und den llerier ! und babe mitgeſobrien : bravo ! braro !

-- ! Ind mitgerufen je alle vor die Kampen, den berrn Schreder und den

Herrn Uckermann und die Niadame Lenjel und die Democjelle Soulj, und

habe gewartet wu1d babe gehofft , daj and endlich ſollt ' erſdeinen der Dichter

des Sticks ; aber der iſt nidt erſchienen , und and auf dem Zettel hat er

nidt geſtanden und keiner hat gewußt, wer er iſt geweſen ! Era .

Das wird Ihnen auch keiner ſagen . Nathan . Wie haigt ! Keiner

ſagen ? Eva . Meil es keiner weiß. Nathan. Keiner weiß ? – Gott

gerechter ? ! iſt doch der Herr Kenig ein freind von dem Herrn Leſſing ,

welder iſt Dramaturg und Recenſeit am National Theater ! Undrer

Fehren ſie doch beide und ſind befreindet mit den Akteurs und jumeiſt mit

den Herreni Ekhof, Sdyreder und Hikermanni. Era . Und Sie ſelber haben

gar keine Vermuthungen , wer wohl der glücklidie Verfaſſer ſein könnte ?

Nathani pfiffig ). Hodgeehrte Madame Kenig, wie meinen Sie das ?

Era . ! Veil Sie dochy hierher gekommen ſind , uns darnac ju fragen .

Nathan. Vermuthung ? Wie haiſt ?! Als ich hab gedadt : mer

feunte wohl ſein der Verfaſier , da hat geſagt mir eine Stimme in mir , daljes

wohl feinte join der Herr Celjing ſelber ! Eva und Minna (jugleich und

wie eridrocen). Leijing ?! Eva . Wie kommen ſie auf dejjing ? Nathan .

Weil er iſt ein ſo finger, ſo gelehrter Mann, daſ ſelbſt ſein Gegner, der gelehrte

Herr Hanptpaſtor Geze ibm nidyt kann reichen das ! Vaſjer ! Weil er ijt

iberdies ein Didter ! Pluid weil er kennt die Biblie ebenſogut wie das

Ceben ! und weil er iſt ein ſo guter und braver Menich , dati ich ihm

wohl medte winiden jdon darum , ein jo herrliches Stick gedictet zu haben .

Uber m id doch nicht babe femeil erfahren den Namen des Ver

fajfers , muß ich bedauern , daß ich habe geſtert fir nichts ſo lange die hou

gejibützte Madanie Kenig in ihrer Gejellidaft mit der lieben Demoiſelle

Geze ! Eva . Wir unterhalten uns gerit mit Ihnen . Nathan jelbſtge.

fällig ſchmunzelnd). Am ! Um ! Eva . und ſagten Sie nicht vorhin , Sie

wären nicht blos gekommen aus rengierde, jonderit and aus Dankbarkeit

and frende ? Nathan. Hab' ich gejagt , Madame Kenig! – Uus freide

iber ein " Verk der Barmberzigkeit und Liebe ! und aus Dankbarkeit gegen

die , welche hat es gethan in ihrer Heinbeit und Gite ! - Eva . Lajien

Sie böreni ! Gute Menſchen verdienen es , ihrer in Liebe zu gedenken !

llud mi erzählt Nathan den beiden Tamen eine reizende

Geſchichte , von der indeſjen Minna garnid )ts hören will, weshalb

ſie den Erzähler auch häufig unterbricht. Im Mittelpunkte der



361

Geſchichte ſteht ein blühendes junges Mädchen, das ein Werf der

chriſtlichen Liebe und Barmherzigkeit gethan hat , und zwar an

einem arnien Judenweibe, deſſen Ernährer durch einen linfall ums

Leben gekommen iſt , ſo daß ſich Frau und Kinder in der größten

Noth befanden . Und das junge Mädchen hat in der Wohnung

dieſer Armen die volle Börſe zur Linderung der Noth geſpendet

und hierbei das Taidentuch verloren ; und als nun Nathan

mit ſeiner Geſchichte 311 Ende iſt, überreicht er Minna das Tuch

mit den Worten : Demoiſelle Goeze, der alte Nathan hat die Freide ,

Ihnen zu geben wieder, was Sie verloren haben. Da ruft Eva

voll Rührung : ,,Minna! Geliebte Freundin ! Süßes Mädchen ! An

mein Herz und in meine Arme. " Und der alte Nathan ſpricht:

„ Und die hat geibt Barmherzigkeit und Liebe an dem armen Juden

weibe, iſt geweſen eine Chriſtin, die Tochter des Herrn Hauptpaſtor

Goeze, welcher mißachtet die Juden um ihres Glaubens willen.

und iſt nicht geweſen der Meſſias der Chriſten auch ein Jude ?

Jeſus von Nazareth ? Und hat er nicht geſagt : „ Du ſollſt lieben

Gott Deinen verrn von ganzem Herzen und Deinen Nächſten wie

Dich ſelbſt !" – Frau König drückt Nathan dankend die Hand

und nennt ihn einen Prachtmenſchen, worüber er hocherfreut iſt;

und bevor er geht , zeigt er den Damen einen herrlichen Ring mit

einem koſtbaren Stein, der in allen Farben funkelt und den er für

hundert Dukaten gekauft hat . Frau König und Minn a halten

den Stein für einen Diamanten ; aber Nathalt belehrt ſie, daß

es ein Opal ſei , und daß er den Ring, den er Herrn und Frail

König gern einmal habe zeigen wollen , nur gekauft habe wegen

der Schönheit des Steines.

Darauf entfernt er ſich , und auf Minna's Frage , woher

er es wohl wiſie, was ſie mit jener Jüdin gehabt habe, antwortet

Eva : ,,Ohne Frage von ihr jelber ; ich fönnte darauf wetten , daſs

ſchon jetzt durch ihn, aus ſeiner eigenen Taſche und durch ſeine

Bemühungen bei anderen , für die weiteren Bedürfniſſe diejer arment

Familie hinreichend geſorgt worden iſt .“

Der Advofat Dreyer läßt ſich meldent. Er iſt eine

fomiſche Perſon, innverheirathet, geckenhaft, ſarkaſtiſch und ein offener

Feind Goeze's. Er verkehrt viel und gern mit den Schauſpiclern ,.

die er auch heute aufſuchen wollte, aber nicht getroffen hat . Auch

er wohnte geſtern der Première der Minna von Barn hel mi
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bei, und da er die Familie König mit der Tochter des Hauptpaſtorá

im Theater geſehen, kommt er , 311 fragen , wie man ſich amülirt

hube und ſich jest beſinde . Nebenbei erzählt er, daß er dort einen

jungen Officier geſehen, der eine auffallende ähnlichfeit mit

cinem Niccien von ihm habe und der, wie er bemerkt, oft nach den

Tamen imd namentlich nach Demoiſelle (Gveze hinüber geſehen habe

Man hört Lejling und die Schauſpieler formen

und Minna wird, um ihnen nicht zu begegnen , von Frau König

durch eine Hinterthür geleitet. Wir erfahren in diejer letzten Scene

des erſten Actes noch) mancherlei, was zur Erpoſition gehört und

aufläreid zit dem Beginn der eigentlichen Handlung hinüberleitet

Man fomunt auf Goeze 311 ſprechen und auf ſeine Unduld .

jamkeit gegen Andersgläubige ud Andersdenkende, ſo namentlich

gegen jeinen Amtsbruder, den Paſtor Alberti; dieſer jei wegen

ſeiner freiſinnigen Äußerungen von der Kanzel herab auf Goeze's

Betreiben vor das Conſiſtorium geladen . Dann erzählt Dreyer,

daß er dichte, ebenſo wie jein Schreiber Mönchlein, und das

jeine Impromptus auf den Paſtor Gocze ja ſtadtbekannt jeien.

Von Leijing erfahren wir, wie ſchwer ihm das Dichten falle, und

daß er ſchon zufrieden ſei , wenn er es nur zu einem paſſablen

Siritifer gebracht hätte: denn was der angenblicklichen Zeit an

meiſten noth thue, das ſei die Kritik auf allen Gebieten , eine ſtrenge,

amerbittliche Kritif. Auf diese Äußerung hin beſchließen Afermani

und ſeine Collegen , eine ſoldie Kritik zu üben , und zwar an der

nenoſten Dichtung, der geſtrigen Première, womit Lejling freudig

einverſtanden iſt . Man fommt überein , ſich noch an demſelben

Tage, nachmittags drei Uhr, in der Wohnung Dreyer's z11 dieſem

Zwecke einzufinden.

Dann erfährt noch Dreier in lebhafter llnterhaltung mit

Schröder, Gfhof und Ackermann, daß Seine Hodwürden ,

der Hauptpaſtor hoeze, erſt ganz kürzlich auf der Kanzel imd vor

der ganzen Gemeinde ſcharf gegen den Advokatenſtand vorgegangen

lei und dabei in einer feineswegs ſchmeichelhaften Weiſe auch des

Advokater Dreyer gedacht habe . Dieſer, hierüber aufgebradit,

rennt wie bejeſjen im Zimmer umher, dem Verleumder Radie

ſchwörend ; und dabei ſtößt er ſo heftig auf den mit einem Brief

in der Hand eintretenden Mönchlein, daß dieſer hinſtürzt.

Dreyer entreißt dem Schreiber den Brief, öffnet dieſen und lieſt:
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Bin in Hamburg, komme ſobald wie möglich ! Rittmeiſter von

Marloff. Leijing ruft verwundert aus : von Marloff ?! Gott,

was höre ich ! – Damit iſt der erſte Act zu Ende.

Der zweite ſpielt im Hauſe Dreyer's, und zwar die erſte

Scene, che noch die Schauſpieler fommen , zwiſchen der Vanshälterin

Dorothea, dem Schreiber und Poeten Mönchlein und dem

alten Handelsjudent Nathan. Advokat Trever iſt ausgegangen ,

um ſich in einigen größeren Gaſthäuſern zu erkundigen , ob dort

ſein Neffe , der junge von Marloff angekommen ſei . Es iſt ihm

nicht gelungen , desſelben habhaft zu werden .

Dorothea (kommt durch die kleine Thür rechts im Hintergrunde mit einem Thee :

brett aus der Küche, darauf zwei große Taſjen , Haffectane, Rahmgiiſ , Buder, Theelöffel und

ein kleiner Teller mit Zuderfringelii, ſeßt das Theebrett auf den Tiſch, die Naneefanne auf

den Komfort und nähert ſich der fleineren Thưr linfé, rufend ). Herr Mönchlein ! Herr

Möndlein ! Nu imiten Se de fedder man cerſt mal en beten hin

drinken Se en benne, warme Tali' Kaffee ! (Zurüdgehend, ſich bei dem Thee:

brett beſchäftigend und die Taſien , Rahmnapi. Zuder 11. ſ . w . nach dem Tiſch hintragend .)

De arm Menſch ! So den ganzen Dag to ſitten 111 to ſchrieben !

noch dorto ſo’n leddern Kram als den Herrn Dokter ſin verfritzelten Akten !

dat is keen Spaß !
lil wenn he mal en lüttje Pauls hett ,

den ginnt he ſick ock noch keen Rub ! Deim ſwingt he ſick op den Pege :

ſils , als he dat nennt, un makt Gedichte ! - (Mönchlein ericheint an der Thür,

ohne von Dorothea geſehen zu werden .) Ud in ick ſwärm för de Didters !

ſin Gedichte de ſünd ſo ſchön ! Man fuum em all leev hebbii, blots

wil he'll Dichter is ! möndlein ( in der Thir ) . Jungfer Dorothea !

Dorothea ( einen jchivachen Schrei aueſtoßend ). Uch ! ( Raſch zum Publitnm .) Wein

qe't man ni hört hett ! ( 31 Mönchlein .) lia , dein Fam Se mani, Herr

Möndlein . bebbt Se den Herrn Docter deiul fun un em den Breef

geben ? Mönchleinl. Ja , Jungfer Dorotbeat , im Hauſe des Herrn König

bei den Smauſpielerii. Dorothea. Uwer wat jecg ick ?! Se hebbt ja

en grote Buil an'll lopp! Nö iidlein ( fich dahint fühlenb '. aldh , ja !

Dorothea. Wie hebbt Se dat deum fregen. Möchlein ( dahin fühlend, ohne

All antivorten ). Dorotbea. Sünd Se fullri ? Hebbt se ſick ſtött ?

Wie keem dat dem ? Ni ö nchlein (wie vorhin ). Dorothea ( nach furzer Pamje ).

Na, wenn Se mi dat denn nich leggn wüllt, dem kiinnt Se dat ja laten !

Uwers in ſetten se jick man ! ( Beide ießen ſich . Dorothea fich mit dem Service

beidhäſtigend.) 2 wüllt wi in Gemüthlichkeit imjen Kaffee drinkeii. Mönch

Tein . Wenn aber der Herr Doktor käme ! Dorothea. Hebbri Se

man keen Ungit ! De is ja wedder bi de Schaufrelers ! – Mönchleini.

Ein intereſanter ! Imgang ! Dorothea . Dat famm wul ſim , aber for

mennigeen doch keen guden u od nich paſſend . Dat Polf is mi veel

to lichtſimig ! ( Ihm einichenkend .) So , m bedeeii Se ſick man . Hier is onder

1111 Robm ! In hier ock och en Beten to'rt Juſtippen ! Miö in ob lein

(Tids bedienend und nach ihm Torothea ) . Danke ! Danke ! Sie ſind ſehr freundlich !

1111
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Mönchlein wirſt ſein Stück Zucker in die Tafe , Dorothea legt das ihrige neben die Taſit bir ,

itedt pe alsdann in den Mund 111d beide trinken ). Mönchleinl (ntact furzer Haules,

Ach, Jungfer Dorothea ! Dorothea . Na wat deui, Herr möndlein !

Dat fummt dar ja lo ſmar berut! Mönch lein . Sie jagten doch , daß Sie

für die Dichter (dwärmen ! -- Dorothea (zum Bublifum ). Nu is ' t ridtia !

be bett't bört ! Mönchlein. Und daß sie mich ſchon lieben förinten , weil

ich ein Difter bin ! Dorothea ( bei Seitel . () Gott ! ( Bu Möndlein ver

dämt thuend ! Ne ! ne ! Herr Mönchlein , ſo beff ick dat doc ni mecuit !

! ö iib lein . Uh, Jungfer Dorothea . Dorothea ibn rad

unterbrechend und veridhămt abweiſend ). Ye ! Nie ! Herr Mönchlein '

Mönchlein . So wollt' id; das ja auch garnicht gemeint haben !

Dorothea . Xe?! Ilie denn ? Nie ſo ? Herr Möndblein !

M ö ncle in . Wb,wenn ich doch auch noch mal jo ein großer Didter werden

könnte ! Dorothea . Sünd Se dat dei nich all ? Dat ſünd Se ja !

Niön chlein. Uch nein ! Jungfer Dorothea , weil ich doch immer nur ſo

bei Geburtstagen und bei feſtliden Gelegenheiten diebte ! Dorothea.

Na, laten Se man gut ſin , Herr Mönchlein . Wat Se mi dar nüliib to

min Geburtsdag ſchenkt hebbt, dat weer doch ſowat ganz Eenziges in ſiner

Art ! eil wuderſdeunes Gedicht ! Möndlei 11 (abwehrend). Uds,

nein ! nein ! Jungfer Dorothea ! Dorothea . Dat weer dat dodi , herr

Niondlein ! Dat lat icł mi gar nich beſtriden ! Ud , Herr Möndlein ,

weten Se wat ? Bitte , Herr Mönchlein , leſen Se mi dat noch mal medder

rör, wi damals ! Se künnt dat ja lo ſteun ! Möndle in

( fich råuſpernd ). Hm ! Hm ! Ja , wenn Sie es denn wünſchen , es ſo gerne

möchten. Dorothea ( freudig ). Ja , ja ! ſo ſehr gerne, Herr Mönb

lein ! Der will ick Ihnen dat man glir mal berhalen , ( aufitehend .) Mönd

lein . Ricin , nein ! laſſen Sie nur, Jungfer Dorothea iib hubies

idon hier (langt in die Seitentaiche , aus welcher er ein Buch iinunt in meiner Saum

lung, „ Blüthen am Nege." ( Es wird angeklopft.) Uber da wurde ja anae

Flopft ! ( Legt das Buch auf den Tiſch.) Dorothea. „ Blüthen am lege !"

Dat klingt od mal hübſch ! ( In anderem Ton . Hebben Se wat kloppen hört !

Mi ö 11 chlein ängſtlidi.) Wenn es der Herr Doftor wäre ! Dorothea

Uit wat, de ward doch nicy ankloppen in ſin egen Hus! ( Es wird tvirdet

angeflopit .) Ja , wahrhaftig ! Dar ward ankloppt ! Herein !

Nathan (durd die Mitte eintretend, ſo wie er im Hauſe Nönig's aufgetreter , mit einine!

alten Büchern , darunter ein etwas größeres Buch in Pergamentband, die plattdeutiche Sibel .

unter dem linten Arm und in der rechten Hand jeixen alten Regenſchirm ). Bitte , gitig ent

Thuldigen jul wollen , wenn ich ſtere! l'ollte ſprechen den Herrn Dofter

Dreyer. Da id? aber ſeh ', daß er nicht iſt zu Hauſe, will ich nidt mreiter

ſteren in einer ſo vertrauliden Geſellſchaft . Dorothea . Nel Tie ! -

Kamn Se man neger, Herr Nathan ! Vertraulicbkeiten hebbt mi hier

nich vör, rich wahr, Herr Niondlein ? Miö ni ch lein . Vertraulidfciten ?

Nein , Jungfer Dorothea ! Dorothea. HerrNönchlein wull mi man eben

mal en (deues Gedicht rörleſen , dat he mi nülich to min Geburtsdag

verchrt bett . Nathan. Ei , ei ! Sieb , ſieh , Herr Mendlein !

Nun hat doch gemacht die Jungfer mich ſehr neigierig . - hab ich doch
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geſdwärmt ſdon als Kind fir die Dichter und die Gedidyte, und weiß ich

doc), daß es verſteht der Herr Niendblein jo jden , zu kleiden (dene Gedan

Fen in dene Verſe . Miön chleill (abwehrend). Uh ! Uh ! Nathani.

Ja , doch , Herr Nienchlein , wovon ich hab' iberzeigt mich jdon oft ,

wenn ich hab' verkauft oder gezeigt Ihnen alte Bider und Sie habeni

gelejen inir vor einige von Ihreil neiſteil Gedichten . Dorothea. lia ,

dem jetten Se ſick man mit ran ! Uni haber leſt Herr Mönchlein ums

dat denn vör ! - Wie is't ? Drinken Se en liitte Taſimit, Herr Nathan ?

Nathan. Die Jungfer iſt ſehr gitig ! und der Kaffee , den ſie macht,

iſt ansgezeichnet ! Bin icy ſo frei zu jagen : Danke ja ! und trinke mit!

Dorothea . Pia denn denk ick Se glir en Taſ ' mit in ! ( Thutes und jdjiebt

ihm die Taſje him .) So , nu nehm'n Se ſick Zucker ! (ab durch die fleine Thür rechts nach

der Süde.) Nathan. Wieder ideene Bider, Herr Niendylein und auch

dazwilden eins, das ich hab' gekauft ſo halb und halb fir Sie , berr Miend

lein , wenn Se wollen haben die Gite , mal zu heren. ( Er nimmt ein altes Buch ,

idhlägt den Titel auf und lieſt.) „ Von der hochanjehnlichen ars poetica, oder poe

tijden Kunſt Eine Anleitung, die Summa ihrer Sibenheiten und Eigen

thimlichkeiten kennen zu lernen . Jnſonderheit aber auch ein Wegweiſer für

die Herren poetae und alle , die es werden wolleni. Verfaſjet 110

zuſammengeſtellet von ja weiter geht es nicht, weil da fehlt

leider ein Stück vom Titel . Mi ö ni dylei11. Herr Nathan , das Buch mnt

ict haben ! was ſoll es koſten , Herr Nathan ? Natha i . Wie huiſzt

koſten ?! Jd; jchenf' es Ihnen ! Mön d lein . #h, neinl, nein , berr

liathan ! Nathan. Dod , dod) , Herr Nienchlein ! Hab'idy doch gehabt

meine freide an dem denen Kaffee ! Sie werden und noch mal werden

ein großer Dichter ! ( Ihn das Buch gebend .) Da , Herr Niendilein ! Nehmen

Se ! Ni ö nchlein (jich ſträubend). Uh, nein ! - Nath a 11. Ji jage

Ihnen : nehmen Sie , Herr Nienblein ! Picbmen Sie ! Dorothea.

Na, denn nehmen Se dat doch, Herr Niönchlein . Möndlein (das Budi

nehmend ). Tauſend Dank, Herr Nathan ! Dorothea So , Kimers ! Uber

lat uns doch mal wedder an unjen Kaffee denkeit, (die stanne mit beiden nänden

fühlend) de Kaffee is noch hitt, Herr Nathan , ict ſchenk 110d, mal wedder

in . ( Thit es .) So ! nu nehmn Se jick Zucker ! 1 Alle drei ſich zuder nehmend.

Möndilein wirft ſein Stück in die Taſje. Nathan und Dorothea legen itire Stüde wieder neben

ihre Taſjen . ) In hier is de Room ! (Sie nehmen ſich Rahm , zuerſt Nathan , damn

Mönchlein , zuletzt Dorothea.) So ! un nu drinken ſe mal ! Un denui nebmeni

Se jich doch ock en liitten Kringel to'n Juſtippen ! (sie nehmen ſich jeder einen

Kringel, tunten ein , beißen von demſelben ab und trinken wieder , wie vorhin . Während des

Trintens erſcheint Dreyer durch die Mitte, ohne die drei am Tiſch gleich gewahr und ohne gleich

von ihnen geſchen zu werden .) Dreyer (im Eintreten und bei der Thür ſtehen bleibend ) .

Vioch kein Marloff ? ! (Kehrt ſich in , während er die Thür zimmadit.) Wo mag

der Junge ſteden ?! (Kehrt ſich wieder um und wird die drei gewahr.) ha !

Õurück, Dreyer ! ( Stellt ſich an die Thür oder hinter dieſelbe und ſteckt, wenn leytereo

geicheh'ı , den sopf lauſchend durch die Spalte , jortwährend ſtummumes Sviel machend , namentlich

Geſichter jdueidend.) Dorothea. Na, wie ſchmeckt't ? Nathan. Ni !

iden ! Seit die Taſje nieder.) Smen , Jungfer Dorothea . Dorothea. Ja ,
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nich wahr ? De Kaffe lett fick drinken ! Mönchlein. Aber it? will

jetzt doch lieber wieder hinein , ch' der Herr Doktor kommt ! Dorothea .

' Treyer's Minenſpiel). ! mat ! Se weten doch , dat he medder bi de

Sitanipelers iſt! Zu Nathan .) Ja , · Herr liathan , jit be mit dite

Schauſpelers verfehrt, um mit diljen Herrn Lejling, is uinje Herr Dofter

rein wie uit de Tüt ! -- Dags herumgebummelt, alle Abend in't Theater,

un denn naber mit Jiim in de leerthshüſer in de Kneipen ,

keen Nacyt vör de Klod dree oder veer to hus, (bedentlich) un wer weet, wo

be fict oct fiinſt noch herumdrifft ! (Treyer's Minenſpiel.) lathan. Hm !

bm ! was ich höre ! Aber es wird doch wohl ſein nicht ſo ſchlimm ,

Jungfer Dorothea . Herumtreiben , Jungfer Dorothea ? Ju bitte Sie

Dorothea ( Dreyer's Minenipiel). la ! na ! Hamborg is 'n verführeriſche

Stadt ! lin ick heff dat diitlich hört, als he diiſje Nacht to Hus keem ,

wie he dar 11och en lange Tid haſtig op in dal ging in jümmers reep :

„ Niina ! " „ Niina !" un dein wedder ganz lud : „ Franziska ! "

Wer weet, in wat för'n Geſellſchaft he toletzt noch weſen is , temlid

angeheitert wer he ock ! ( Trener's Minenſpiel.) M o n dlein. (Mit Bathos und

Begeiſterung ). Minna ! franziska ! - Jbr herrlichen Geſtalten ! - ( repet'sIhr (

Minenſpiel.! Dorothea ganz beſtürzt und indignirt ). Jck fall uit de Wulfen ! berr

Mönibleini !! Deum feruien Se düſſe beiden frunsliid ock ?! ( Trener'e

Minenjpiel.) Nathan. ha ! ha ! ha ! Iſt mir aufgegangen pletzlic , ein

Liibt ! – Dorothea. Ilat is dar to luden ?! - Nian kun wul leewer ween !!

Mön di lei nr . Sie verſteber mich nicht, Jungfer Dorothea , Sie verkennen

mich . Dorothea . So !! boln se mi doch nich för ſo dumm , Herr

Möndlein ! Uwer ſpräft wie leewer nicy mehr darvu ! Solde twee

düdige Mädchen , de etelt mi ani ! Pini, jcbamen Se fick wat !

Herr Möndylein! (Trener's Minenſpiel.) Nathan. ha ! ha ! ha ! ! l'as

wird ſagen die Jungfer, wenn ich ihr ſage , daß ich ſie keine and und

für ſie ſchwärme! Dorothea (beſtürzt ) . Gott in'll Himmel ! Noch

ümmer duller Aber Üller idyützt vör Dorheit nich ! Dat jüht

man ja oik an Herrn Dreyer ! ( Trener's Minenipiel.) Nathan . ha !

ha ! ha ! Niuß ich doch laten iber den Jrrthum ! Iſt doch geweſen

geſtern Ubend herr Mienclein auch im Theater, wie der Herr Dokter

Dreyer und id ) ! Mönchlein ( idinell ) . Ja ! Ja ! Nath an . Und

hat da gejehen das denie, neie Stick . Mönch lein (ihn ſchnell unterbrechend).

Das herrlide Stück ! (Trener's ſommes Spiel ) . Nathan . Und hat ſich

gefreit iber die herrlichen Figuren und Charaktere, welche hat darin gejipaffen

der Didter ! M ö 11 c) le inl (inn unterbrechend, ichnell ). Ja ! Ja ! Herr la

than ! Natha 11. Jber den Tellheim , welder iſt der Major, 11110

iber den Werner , welcher iſt der Wadıtmeiſter, und iber die Minna, welche

iſt das Edelfreilein von Varnhelm 1111d die Franziska, welche iſt ihre Img

fer , die beiden herrlichen Mädden ! ( Drever's ſtummes Spiel . ) . Möndlein

( begeiſtert ). Ja , die beiden herrliden müdden ! Dorothea. Na , denn

beſt ict mi ja all wedder mal irrt u Se doc) wul Unrecht da'ni . Uwer wer

bett dat demi makt ? Wenn dat alles jo ſteun is , Herr Nathan ?
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Dat mutt ja en groten Dichter ſin ! Miönd leinl ( ichnell ) . Ja !

Ein großer Didter ! Nathan (während Drener hordt). Ja ! gemacht!

Das iſt, wie man pflegt zii ſagen , noch eine offene frage . Weil der

Didyter ſich nicht hat genannt, und iſt geblieben anonym , kan es

noc? feiner wiſſen , welder iſt der Verfaſſer! Dreyer ( für ſid ) ) . Ha! – Ein

Gedanke !

Und dieſer Gedanke war recht verwerflich ! Seit er erfahren ,

daß Paſtor Goeze ihn und ſeinen Stand öffentlich von der Kanzel

herab verläſtert, jann er auf Kade; und nun mit einem Male

war es ihm eingefallen, wie ſcheußlich er ſich rächen könne. Er

geht weiter vor und ruft laut: bou jour, worauf alle ſehr er:

ſchrecken und Dorothea , die ihren Kaffee hier in des Herren Stube

ſervirt, verwirrt um Entſchuldigung bittet. Aber er antwortet ihr

in einer ſehr jovialen Stimmung :

Ud was ! Entiduldigen ?! - Entſchuldigen ?! hat die Jungfer

etwa ſchon einen lapsus begangen ? Uber dieſer Marloſ ! Dieſer Brief !

cilissime ! Gel ' ich und ſuche die ganze Stadt durch ! Alle Gaſt

hänſer, alle Hotels. Nirgends ein Marloff zu finden ! ( 311 Dorothea.) Ja ,

Jungfer Dorothea , wir bekommen Beſud )! llid was für einen !

Militär ! Einen buſar! Einen liittmeiſter !
Nun mach' Sie

nur oben die große Stube hiibſd ſäuberlich in Ordnung! Ich eile jo

gleich wieder fort , ihn aufzuſuchen ! llud jollt ' ich ihn nicht finden ,

jollt ' er kommen , wo ich fort bin , dann lade Sie ihn hibích ein , Platz zui

nehmen und zu warten , bis id, wieder da bint ! Dorothea. Ja , herr

Doktor ! Dreyer . Und Sie , Herr Möncılein, Sie jind ja doch ein anf

geweifter Nieuſch, ein Poet ! Sie fönnen ſich dann jo lange mit ihm

unterhalten , bis ich wiederkomme! Mi ö i clein (idinell ). Ja wohl, herr

Doktor ! Dreyer ( duell). Aber muß ich fort ! ( Er rent in Bogen nach

der Thiir, bleibt aber bei derſelben ſtehen .) halt ! noch eins ! ( Eilt wieder nad )vorn ,

zu Dorothea .) Und heut' Nachmittag, Punkt drei , kommen die Afteurs

vom Theater ! Einige Flaſchen Burgunder, Jungfer Dorothea, muld

für die Damen Muskat ! - Und Sie, herr Mönchlein , können dann mit

helfen ! einſchenken , präſentiren , Ganimed ſein ! Aber

un muß ich eilen ! (Eilt wieder im Bogen nach der Thür und bleibt bei dieſer ſtehen . )

Halt! noch eins ! Eilt wieder nach vorn ). Und etwas ſehr Intereſantes

worüber Sie ſich alle wundern werden ! (wichtig .) lun weili id; anch , wer

das nene Stück geſchrieben hat ! Ja , rathen Sie mal ! Ich weiß es

ganz beſtimmt! alls zuverläſſigſter Quelle ! 11a , 11 rathen Sie mal,

Herr liathan , wer ?! Nathan. Rathen ? Wenn ich ſoll rathen ,

jo kann es ſein geweſen hechſtens nur einer, der Herr Lejjing ! Dreyer

( ichnell bei Seite ) . Der ſchlaue Jude ! ( Laut zu Nathan .) Weit gefehlt !

weit gefehlt ! mein lieber Herr Nathan ! weiter ratben !

Aber Nathan vermag keinen andern mehr zu nennen und

bittet den Herrn Dreyer, ihm doch den Verfaſſer zu ſagen; und
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mit wichtiger Mine, lang ausholend, nennt dieſer den Namen Goeze,

worauf alle ſehr erſtauen und es ſich noc) anfangs garnicht denken

fönnen . Aber nun mß Dreyer wieder auf die Suche nach cinem

vuſaren , und mit den Worten „ Bravo, vochwürden !
Gine

föſtliche Radhe !" verläßt er eilends das Zimmer. „ Dat harr ich doch

ni dadit, “ ruft Dorothea, und Herr Mönchlein fügt hinzu : „ Paſtor

Goeze! wie iſt es möglich, Herr Nathan ? " Und Herr Nathan ſpricht:

Der Herr Paſtor Geze, weldier dod iſt ein Zelot auf der Kanzel,

wo er doc; immer ſo ſdimpft auf die Herren Afteurs und auf die Bihne.

Ja ! er iſt'ıı kluger Nian ! Was hat er fir 'ne ſhene Bibliothek

Ob ich zu ihm gehe gleich aus Unerkennung und Verehrung lind ibm

danke fir das herrliibe Stick ? Jd; hab' ja noch die Bibel und ſollte kommen

wieder ein ander mal. Dorothea. Ja , herr Nathani, dat dohn Se man !

(311 Mündilein .) Gott ne ! Herr Niondylein , wie verſitt ja all rein de

Tid ! ick mutt ja ock an de Stu denken , un an den Wien un an de

Glül ! Dat’t dar allens torecht ſteiht , wenn ſe kamt ? Gott ne !

Eben noch jo gemütlicy bi'n Kaffee , in all wedder alle Hänn rull to

doh'ıı ! ( Es wird angettopit.) Still mal ! Nurr dar net ankloppt?! ( Alle jeben

wach der Thür. Es wird wieder angellopjt.) Ja , wahrhaftig ! herein !

Ter junge Zietenhuſaren -Offizier von Marloff tritt

durch die Mitte cin . Alle rufen erſtaunt über die ſtattlidie hübſche

Erſcheinung laut: Ah, worauf jener fragt , ob er hier wohl redit

jei bei den Herrn Advofaten Dr. Dreyer ?

Nathan. Sie jind hier rebt , Herr Offizier ! aber der Herr

Doktor Dreyer , welcher war 110cı ſoeben hier , iſt gegangen ſchon wieder fort,

um 311 juien cinen Gujaren welder iſt Offizier und Kittmeiſter.

Narloff. Der bin idy ! Nathan. Hab'id's doch gleich gedadt !

Wie ſchade , das iſt gegangen der Herr Doktor Dreyer ſchon wieder fort !

Dorothea. Will de Herr jick dem nich jetten ? ( bei Seite.) Gott nie !

wat'n hübſchen Nienſchen ! Ni ön chlein (idhüchtern ). Der Herr Doktor Dreyer

jagte , wir jollten Sie bitten , Platz zu nehmen , und wenn es gefällig wäre, ju ver

weilen , bis er wiederfäme. Marloff. liein , ich danke ! – da will ich lieber

dod, wieder geh'n und zuvor noch einen Brief beſorgen an Seine hochwürden haupt

paſtor Goeze ! Nathan , Möndlein und Dorothea (zugleich und ſchnell).

Goeze ?! Marloff. Wenn der Herr Doktor kommen ſollte , ſagen Sie nur: id

würdebald wieder hier ſein . Nathall. Eine Frage, Herr Offizier, – wenn Sie

wollen geſtatten mir gitig eine frage. Marloff. Sehr gern ! Und die

wäre ? Nathan, Sind der Herr Offizier nicht geweſen geſtern and im

Theater ? Narloff. Ja , ich war dort ! Haben Sie mich geſeh'n ?

Welch ein wundervolles Stück ! Das mich im ſo mehr gefeſſelt, als es lo

liebe Erimerungen in mir wachgerufen , aber wie ſchade, daß man nodo

nicht weiß , wer es gedichtet hat ! Nathan. Sagten der Herr Offizier

nicht, daß sie hätten zu überbringen einen Brief an Seine Hodwirden den



369

Herrn Hauptpaſtor'Geze ? Marloff. Jd ſagte es ! Nathan : (wichtig und

feierlic ). Der Dichter der „Minna von Barnhelm “ iſt kein anderer als

Seine Hochwirden der Herr Hauptpaſtor Geze ſelber . Marloff (ſtutt, frendig

überraſdit , etwas zurüd ). M önch1 e i n ( ichnell , aber ſchüchtern ) . Ja ! ja ! jo iſt

es , Herr Offizier ! Dorothea ( ichuell). Ja , dar förint Se fick op verlaten !

Marloff (freudig). Der Herr Hauptpaſtor Goeze ?! wunderbarer Zufall

und ſeltſames Spiel des Glüdes ! Hauptpaſtor Goeze , dem ich einen Brief

311 überbringen habe ! Nu treibt mich umjomehr die Eile , dieſen hoch

würdigen Mann kennen zu lernen und zu bewundern ! 11110 ihn für ſeine

herrliche Habe zu preiſen und ihm zu danken ! – A revoir ! Uuf Wiederſehen !

( Raich ab durch die große Seitenthür.) Dorothea . Weg is he ! Vie , wat'n

imucken Menſchen ! Nath a 11. 11 ' ſtattlicher Mann ! Dorothea . Un wie

flink doch ſo'n Huſaren ſind ! Nathan. Leift der eine hierhin aind der

andere dahin ! - Der Herr Doktor Dreyer in alle Wirtsheijer, um zu ſuchen

den Herrn Offizier von den Hujareni, und der Herr Offizier von den

Hujaren zum Herrn Hauptpaſtor Geze an der Katharinenkirche. Und

wohin ſoll nun wenden ſich der alte Nathan ? Ilie haiſt wohin ?! Hab?

ich docy noch immer meine plattdeitide Bibel. Und brenn ' id ; doch auch

vor Verlangen , 311 danken dem großen Dichter fir ſeine herrliche Gabe !

Adjen, Jugfer Dorothea ! Adjen , Herr Nienblein ! ſcenen Dank fir

die idene Geſellſchaft ! - und den ſdener Kaffee ! ( Er nimmt die Bücher und den

out, läßt aber ſeinen Regenſchirm ſtehen .) N o 11delein . Ndjen , Herr liatban !

Dorothea. Udjüis, herr Nathan ! Kam'ıı Se bald mal wedder !

liathan. Scholam lechem ! Niit Vergnigen ! ( haich ab durch die Mitte, ohne

jeinen Schirm mitzunehmen .) Dorothea. Ria , Herr Mönchlein , iu man friſch?

an de Urbeit ! Un toeerſt man mal mit ita de Köf u dat Kaffeegejibirr

nehmt wi glir mit hindal, in dem man mal glir en beten wieder in

den Wienfeller . Nu kümmt diiſje Geſellſchaft uns ja ock all mal in't hus !

in de Hauptroll darbi , de ward wul den Herrn Doktor jin Wienfeller

ſpelen ! (Während ſie das Theebrett nimmt, zu 9 önchlein.) Ich nehm dat Thee

brett , nelmen Se dat Comfor in de Kann in denn kamen Se man ,

dat is de Geſellſchaft nich öwerrumpelt ! nöich leili ( ſteckt ſeine beiden

Bücher ein und nimmt Comfort und kanne ). Ich komme ! Uber ich freue mid ;

auf das Vergnügen ! Dorothea . En ſchem Vergnögen ! Veide ab in die

fleine Thür rechts . ) Leijing (mit einem Brief in der sand durch die große Seitenthir

kommend). Hundert Thaler ! Wami nannte ich eine ſo große Summe

jemals mein ! Und doch , jie muß daber ! Vater und Mutter abge

härmt und altersjdwach , die Schweſter krant es preßt mir die

Bruſt zuſammen ! Mit der Druckerei hier will's and nicht vorwärts

und ein litterariſches Unternehmen , eine Seitſdrift?! Zwar hat mir

Klopſtock den „ Hermani“ und Gerſtenberg den „ ligolino " zur Verfügung

geſtellt, aber wer künft Poeſie'ıı ?! Wär' id; dem Rath der guten Wintter

gefolgt , hätt ' ich heute wohl eine einträgliche Pfarre , aber wo wäre

meine freiheit ?! (Bleibt nadidenfend itchen, ohne Nathan ; ll gewahren .) Nathan

( behutiani durd, die große Seitenthür rechts tommend und ein wenig vorgehend, fiir ſid) ) . hab '

24
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ich doc? vergeſſen meinen Stirm . ( Er wird Leiſing gewahr.) Ha ! Der Herr

Lejling ! ( Er geht Icije und rüdwärte durch die Thür und ſtect neugierig den Kopi durch die

Spalte , ohne von Leijing bemerkt zu werden .) Leſling ( öffnet den Brief und lieſt . Die

hundert Thaler mu id ; jchaffen , oder es kommt ein liblimmes Ende ! "

(Pauſe.) Nathan ( für ſich, idhnell). Wie haißt ? Hundert Thaler ? Leijing

(weiter lejend ). „ Deine Schweſter läßt Dich grüßen vielleicht zum letzten

Male !" Jd will und muß Euch helfen ! Aber wie ? (Nadſinnend.

Nathan ( ichnell.) Wie ?! Vin ich dochy neigierig, zu heren ! Lejling.

() , diejenigen , welche den Mammon verdammen , kennen nur den fluch ſeines

Ueberfluſjes, nicht den Jammer ſeines Miangels. Nathan. Sden

geſagt ! Leiling. Gebrauchte id ſelber die Summe, ich könnte zu meinen

fremden gehen ; aber jetzt ? Jch will nicht, daß andere die meinen

ernähren . Das kommt mir zu ! Meine Bibliothef iſt mehr denn

hundert Thaler werth. Sie ebne die Wege der Noth . Nathan. Die

Bibliothef ? Was her' ich ? ! Leijing. fahre hin , treueſte Freundin

meiner Nädyte ! Seid verrathen und verkauft um ſchnöden Goldes Klang !

Ihr lieben Vider ! Geht ! geht ! – Wer will jagen , wohin ? Doch tröſtet

Enc ?! Euer Geiſt lebt fort and in mir ! Jetzt ſollt Ihr nicht die Tugend

mehr predigen , ſondern ſie üben ! Nathan (ichnell ). Er will verkaufen ſeine

Bidyer ! ( räuipert ſid . ) hm ! Hm ! ( Er tritt vor , zugleich macht Leſſing zufällig eineWendung

und wird ihn gewahr.) Lejjing. Sie ? Herr Viathan ? Nathan. Scholam

lechem , Herr Lejjing ! feijing. Scholam lechem ! Sie wünſchen wohl

den Herrn Doktor Dreyer zu ſprechen ? Piathan. Den Herrn Doktor

Dreyer ? Nein ! weil ich hab ' ihn geſprochen erſt vor wenigen

Minuten , worauf er iſt gegangen wieder fort , um aufzujuden einen

Herrn Offizier von den Huſaren , welcher iſt gekommen nach Hamburg, ihn

zu beſuchen ! Lejling. Von Marloff ! Natha n . Von Marloff, but

er geſagt . Ceiling. So hat Ihr Kommen einen anderen Õweck ?

Doch , was geht es mid an ? Nathan. Bin id doch nur gekommen , um

zu holen meinen Schirm , den ich hatte vergeſſen , als ich bin wieder fort

gegangen von hier . (Er holt ſich denjelben vom Stuhl und behält ihn in der øand.

Uber preiſe ich doch die geringfigige Urſache, welchc hat micy wieder hergeſihrt ,

nuun icy habe gehert, in welcher großen Verlegenheit der Herr Leſſing ſich befindet .

Lejling. Denn waren Sie ſchon hier , als ich kam ? Nathai. Ji

war hier – und war nicht hier. Ceſſing. Wie ſoll ich das verſtehen ?

Nathan . Als ich bin eingetreten , hab' ich geſehen den Herrn Leijing

und bin wieder ausgetreten und habe gehert ihn ſpredien in einer ſo auf

geregten Stimmung. Leijing. Dann haben Sie gelauſcht ? Nathalt.

Jut? habe gelauſcht und fible mich verpfliditet , 311 bitten Herrn Lejing um

Verzeihung. Leſſing. Die haben Sie ! Es iſt unter allen Umſtänden

immer am beſten , an der Hand der Wahrheit 311 wandelill Nathan.

hab ' idy andy gedacht, herr Lejling ! lind darum gebeten Sie im Ver

zeihung. Aber ich wollte bitten Sie auch noch um etwas anderes !

Lejjing. Und das wäre ? Nathan . Wegen der hundert Thaler , -

es wiirde gereiden mir zu einer großen freide, wenn Sie wollten leihen

11 .
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von mir die hundert Thaler. Leiſing. Wie könnt ich das ? Nathan.

Sie wollen verkaufen Ihre ſchene Bibliothek ? Ihre lieben Sicher , Ihre

koſtbaren Vidher , um zu iben ein Werk der Liebe ? seiling. Und Sie

wollten es mir abkaufen , dieſes Wert der Liebe ? Nathan. Ubkaufen ?! -

Wie haißt ? Ihnen nur behilflich ſein , 311 vollbringen das ſcheene Werk

ohne ein ſoldes Opfer, welches wirde docy machen für lange Zeit Ihr

Leben öde und triebe ! Leſſing. Jch danke Ihnen von Herzen !

Aber nun Sie alles wiſſen , werden Sie auch gehört haben , das id ſagte :

Juh will nidyt, das andere die Meinen ernähreit, das kommt mir z11 !

Nathan . hab' id; gehert , Herr Leſſing! Aber wie haißt, ernähren ?

Will ich doch nichts weiter, als Ihnen nur leihen die kleine Summe zi1

einem geringen giusfuß und auf einen Wechſel, oder einen Schuldſdein ,

oder wie Sie wollen . Lejling. Und miiſten vielleicht jelber deswegen

Entbehrungen ſich unterziehen , oder durch Entnahme der Summe aus Ihrem

Handel dieſen ſelbſt ſchmälern ! Nathan. Es würde leiden mein Geſchäft

darunter and nicht im geringſten . Ceijing. Denn hätten Sie die Summe,

oder vielleicht noch mehr, baar liegen ?! Nathan. Baar liegen ?

Wie haigt ?! Nein ! Weil ich iberhaupt nicht kennte habent baar

liegen eine ſo große Summe, aber doch ſie kennte bekommen zu jeder Zeit !

Lejling. Wie denn ? Um ſie von anderen zu leihen für einen andern ?

Und ſich um meinetwillen mit einem ſo mangenehmen Anliegeri 311 beläſtigen ?

Nein , lieber Herr Nathan ! feſt ſteht , was ich beſiblogien habe !

Natha 1. Und wenn ich nicht hätte nethig zu leihen das Geld von

anderen und kennt es verſchaffen Ihnen dod) ? Lejling. Ja , wie

ſoll ich das verſtehen ? Sie haben es nidit ? 11110 wollen keinen andern

darim bitten ? Und es mir doch verſdaffen ? - Nathan. Weil ich hab'

einen Talismann , Herr Lejjing, welcher iſt ein freind in der Noth ? Will

ich Sie doch iberzeigen ſogleid, davon . (Er greift in die Taſche, nimmt den Ring aus

derſelben und zeigt ihn Lejjing.) lim , Herr Lejjing, was ſagen Sie nun ? Lejiing

(nimmt den Ring umd betrachtet ihn ). Weldy' ein pradıtvoller Ring ! Der Opal iſt

mir dody der liebſte von allen Edelſteinen ! Nathan . Iſt er mir anch ,

Lerr Lejling ! und dieſer iſt werth ſeine hundert Dukaten unter Bridern !

Lejling (ihm den King zurüdgebend). Und dieſen Schatz wollten Sie verkaufen

um meinetwillen ? Nathan. Verkaufen ?! Wo werd idlı finden ſogleich

einen Käufer für einen ſo theiren Stein ?! Lejling. So wollten Sie ihn

verſetzen ? Natha n (ichweigt ) . Leijing. Sagen Sie es nur! Sie

hatten die Abſicht, ihn 311 verſetzen ?! liathan . Werd' ich auch nidyt

bekommen den vollen Werth, - werd ' ich doch leidyt bekommen die hundert

Thaler ! Lejling. Unter feinen Umſtänden ! Mein Entjdlu ſteht

feſt! Nathan. Ibertriebener Ehrgeiz ! - Gerade wie bei dem Herrn

Major von Tellheim ! Dui jderier Stein ! Keiner verlangt nach Dir ,

jo wirſt Du weiter liegen nutzlos im Dunkeln ! Wenn ich auch werde haven

zuweilen an Dir nod? länger meine freide ! ( Er ſteckt den King wieder in die

Taidie . ) leijing. Uber kommen Sie , cium die sand hinhaltend ) geben Sie

mir die Hand, daß ich ſie Ihren drücke , der Chriſt dem Juden , weil Sie

24*
$



372

ein ſo guter Menſch ſind ! – Nathan (ihm die Hand nicht gebend " . Neil Sie

nidyt haben wollen annehmen die hundert Thaler, will id geben Jhnen

anch nicht die band, und will nu gehn wieder, wohin mich treibt ned zu

geben mein Herz! ( Berbenguing machend.) Scholam lechem , Herr Celing!

Scholam lechem ! Lejling (während Nathan abgeht ) . Scholam lechem !

friede lei mit Dir ! Hierher, Ihr Chriſten , und nehmt End ein Beiſpiel

an diejem Judeni. Jch hatte einmal die Ubſicht, ein Stück zu ſireiben , in

weldem die līächſtenliebe und die Toleranz die Hauptfaktoren ſeines etbijten

Jubaltes jein jollten ! Wenn ich es einmal vollenden ſollte , - und id

werde es vollenden , dann ſoll der Träger der Hauptrolle ein Juide ſein !

und diejer Jude ſoll Nathan heißen !

Es folgt nun eine kurze Scene zwiſchen Leijing und

Treyer ; wir erfahren , daß von Marloff's Vater beider Freund

geweſen , daß er bei Hochfirch gefallen und daß auch ſeine (Hattin,

eine Schweſter von Kleiſt, bereits geſtorben ſei . Bei vodifirch

und Numersdorf - lo hören wir von Leiſing habe er leine

beſten Freunde verloren : Marloff und Kleiſt. llud auch dein

Herzen ( joeze's haben beide nahegeſtanden ; als dieſer in Magdeburg

feine erſte Pfarrſtelle gehabt, jei ihm das Verlangen gekonnunen ,

den Sänger des Frühlings, der dort in Garniſon gelegen, per :

fönlich kennen z11 lernen. Er habe ihn aufgejudit und bei dieier

Gelegenheit auch die Befanntſchaft von Marloff's Vater gemadit

Inzwiſchen iſt es drei Uhr geworden ; die Herren Acteurs

und ihre Tamen erſcheinen , „ präciſe wie zur Probe," ſagt Leſſing,

und die Siting faun beginnen . Dieje Sibung iſt nun beſonders

intereſſant ; dent nu treten ſie uns alle entgegen , jene großen

Künſtler und Künſtlerinnen des Hamburger Nationaltheaters :

Ekhoff, Sdröder , A dermann, Borchers, Henjel,

Madame Ackermann, Madame Henjel, Demoiſelle

Schulz und last not least - wenn auch als elfjähriges Mädchen

Charlotte Ackermann, die ſpäter ſo gefeierte Münſtlerin ,

deren früher Tod ganz Hamburg in die tiefſte Trauer verjejte.

Mönchlein und Dorothea reichen auf Anordnung ihres Herrn

den Gäſten Wein . Fran Ackermann ſtellt ihre Tochter Leijing

vor, zugleich mit der Bitte um Entſchuldigung, daß ſie das sind

mitgebracht habe . Charlotte macht einen Sinir und füßst

die Hand des Tidters ; diejer legt wie jegnend die Hände auf

des Mädchen Haupt und ſpridit: ,, Der Genius der Kunſt ichirme

und verfläre Deine Laufbahn und weihe Did) 311 jeiner edelſten

Jüngerin !" Madame Ackermann ſpricht gerührt: „ Vergiß es
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nie , meine Tochter, daß einer der größten und beſten Männer

unſerer Zeit Dich geſegnet hat ! Sein Wunſch für Dich ſei der

Leitſtern Deines Lebens ! "

Nun wird die Première einer ſcharfen und imparteiiſchen

Nritif unterworfen. Efhoff meint, daß einige Wendungen des

Majors, namentlich in den leşten Scenen , zwiſchen ihm und dem

Fräulein , geſtrichen werden fönnten. Leijing erwidert: „ Ganz,

wie Sie es wünſchen , mein lieber Ethoff ; ich weiß es ja , welch

ein ausgezeichneter Vertreter dieſer Rolle Sie ſind und wieviel

Tank ich Ihnen dulde. Überdies muß der Autor bei der Ver

förperung ſeiner Charaktere dem Künſtler durchaus freie Hand

laſſen ." Henſel iſt dafür, daß man dieſe Frage bis nach einigen

Wiederholungen noch offen laſſe , und hiermit erklären ſich alle

einverſtanden. Nun kommen Sie, mein lieber Sohn !" jo wendet

ſich ackermann an Schröder . Und dieſer, der den Riccant

geſpielt hat, hält es für rathſam , die ganze Rolle zu ſtreichen.

Aber da ſtößt er auf entſchiedenen Widerſpruch , namentlich bei

Ekhoff , welcher der Anſicht iſt, daß ſolch komiſche Figuren, auch

wenn ſie außerhalb der Handlung ſtänden, eine angenehme Ab

wechjelung bringen, zumal wenn ihre Rollen ſo brillant gegeben

würden wie diejenige Riccant's durch Schröder. Dann preiſen fic

alle Schröder als einen vollendeten Franzoſen , und als nun noch

A dermann inſtändigſt im Riccant's Leben bittet, entideidet

Lejjing: ,, Er lebe ! Herr Schröder als Riccaut, dieſer Hochgenuß

helfe uns über den Tadel der Unzufriedenen hinweg ! " Da inter

wirft ſid ) denn aud) Schröder die ein Urtheil, jedoch unter der

Bedingung, daß man auch ihm einen Wunſch erfiille, den er, wenn

dieſe Verhandlung beendet ſei, vortragen wolle. Es folgt in

cine Berathung über die Annahme der Novitäten ; und hierbei

beflagt Lejjing es lebhaft, daſ unſere dentiche Bühne ſo wenig

leiſte, eben weil die Autoren ſo wenig Aunehmbares lieferten :

es müſſe anders werden, wir fönnten doch nicht envig von den

Franzoſen leben . Ackermann meint, wir müßten einen Pro,

tector haben , und der beſte jei der große Preußenfönig. Da er :

widert Lejling : „ Vergebliches Hojjen ! Jhin ſind und bleiben:

die überrheiniichen Nachbarn auch in der dramatiſchen Suunſt die

unfchlbaren Miciſter !" Doch einen wijje er, der die traurige Ode

unſerer Bühne mit ſeiner blendenden Fackel wieder erleuchten könne

1
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und deſſen gewaltiger Geiſt nenes und geſundes Leben in uniere

Adern auszuſtrömen vermöchte, und dieſer eine ſei William Shafe:

ſpeare ; eine gute Verdeutichung jeiner Hauptwerke werde nächſtens

aus der Feder Wieland's erſcheinen . Jeßt wird das Schidiai

der Novitäten entichieden : die Tragödie ,,Semiramis“ von Voltaire

wird einſtimmig angenommen , dagegen werden abgelehnt „ Tie

Jagd " und „ Das Erntefeſt “ von Weiße . Weitere Stüde ſtanden

nicht zur Berathung. Nachdem noch einige Bemerfungen über

den Dichter und Pädagogen Weiße gefallen ſind, macht Dreyer

den Vorſchlag, bei der nächſten Wiederholung von „ Minna von

Barnhelu " Juſtens Pudel mit auf die Bühne 311 nehmen . ber

hiermit erregt er Lejjing's ganzen Unwillen : das große Publikum

liebe freilid) mehr Spectafel als Kunſt; aber wenn das Hamburger

Theater der Tummelplatz für gewöhnliche Gaukelei werden wolle,

dann werde er der Stadt den Rücken Fehren . Und dann , ſich

gegen Charlotte wendend, ruft der Dichter aus: ,, Vor dergleiden

Enttäuſchungen, mein gutes Kind, auf Deiner fünftigen Lebensbahn

bewahre Dich der Himmel !"

Damit iſt die Aufmerkſamkeit der übrigen wieder auf das

Mädchen gerichtet, und Madame Venjel ruft : ,,Ah, die Kleine!

Bitte, Madame Ackermann, laſjen Sie uns von dem Kinde etwas

vortragen !" Alle ſtimmen in dieſe Bitte mit ein und Charlotte

declamirt ,,Die edle Kache ", das bekannte Stück von einem Juden,

dem ein Seifenſieder in einer Wirthichaft mit einem Pfeifenſpan

den Bart angejengt hatte und der ſich dadurch rächte, daß er noch

in derſelben Nacht des Attentäters Kind aus dem brennenden

Wohnhauſe mit Lebensgefahr rettete . Der Vortrag des Kindes,

das ſich ſchon jetzt als Künſtlerin zeigt, findet den Beifall aller ,

und Leijing ergreift des Mädchen Hand und ſpricht: „ Du

herziges Nind, Dit haſt mich ſehr erfreut, Du haſt ein ſchönes

Talent, möge es der Dimmel ſchirmen , und möge ihm die Sonne

des (Glückes und des Ruhmes allezeit leuchten !"

So nähert ſich die Siping ihrem Ende, und mian denft ſchon

daran aufzubrechen, als Demoiſelle Schulz plößlich ausruft:

,,Ach), Herr Schröder, der große Moment iſt gekommen , Ihr Ge.

heimniſ !" Auch die andern, namentlich die Damen, erinnern ihren

Collegen daran, und Schröder erwidert: „ Nun denn, in wenigen

Worten ! Zwei Meilen von hier liegt ein ſtilles, reizendes Törf.
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chen ; ich entdeckte es auf meiner lebten Landtour, es heißt Rellingen.

Ich weiß nicht, wie es kam , durch mein Inneres zog der ſonderbare

Gedanke : 0, wie könnteſt Du hier Deine alten Tage beſchließen

und ausruhen alsdann , wenn der lezte gekommen von den Stürmen

des Lebens ! Meine Theuren, ich gebe mir die Ehre, Sie alleſammt

auf Sonntag zu einer Morgentour nach Rellingen einzuladeu .“ Alle

nehmen freudig an , und Dreyer ruft: „ Ach, mein lieber Schröder,

alio das iſt Ihr Geheimniß ? " und ſich an die anderen wendend,

fährt er fort : „ Unſer Freund Schröder denkt ſchon an die lebte

Ruhe, und wir ſind noch jo jung, und es iſt doch ſo ſchön , noch

311 leben ! Ja, meine Theuren , alleſammt noch ſchlagen wir dem

Freund vein, wenn er einmal anklopfen ſollte, luſtig ein Schnippchen !“

Tann fängt Dreyer an zu ſingen , und alle ſtimmen mit ein :

Geſtern , Brüder , fönnt Ihr's glauben ,

Geſtern , bei dem Saft der Traubeni,

Stellt Euch mein Entſetzen für,

Geſtern kam der Tod zui mir !

Alle, von Dreyer begleitet, gehen ſingend ab ; der zweite

Att iſt damit zu Ende.

Der dritte ſpielt im Hauſe des Hauptpaſtor Goeze ; er be

ginnt mit einer Sibung des Conſiſtoriums, vor das, wie wir be

reits wiſſen , der Paſtor Alberti, der zweite Prediger an der

St. Katharinenkirche zu Hamburg, wegen ſeiner freireligiöſen

Richtung und ſeiner ausgebreiteten Bekanntſchaft und ſeines Um

ganges mit Suden geladen iſt . Auf die erſte Anklage erwidert

Alberti, daß an dem falten und rauhen Felſen der theologiſchen

Formel das Gemüth erſtarre und der Charakter verdorre . Wehe,

wenn der Menſch im Chriſten untergehe ! Mit dem Evangelium

der göttlichen Liebe ſollen wir uns dem Menſchen nahen. Wenn

ſchon der geſegnet ſei , der den Nächſten mit einem Becher kalten

Waſſers tränke, welche Segensfülle werde dann von dem ausſtrömen ,

der die Verirrten hinfiihre zu dem ewigen Quell, der beſtimmt

fci, dereinſt zu wachſen und hervorzubrechen gleich einem gewaltigen

Strome, der da werde genannt werden die Religion der That,

die Religion der erbarmenden Bruderliebe, -- das Chriſtenthurm

Chriſti ! – und auf den anderen Vorwurf hat der Angeklagte

die Antwort :

Es giebt Unklagen und Verdächtigungen , hochwirdige Herren ,

die Saamröthe müßte jedem , injonderheit einem Geiſtlideit , auf den
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Wangen brennen, wenn er ibnen gegenüber etwas anderes zu fühlen im

Stande wäre als die tiefſte Verachtung ! - Hunderte erblickten in dem

Gebräer den Juden ; ich ſuche im Inden den Menſchen . (Erregt ! M ,

wemm Israel ſich für die jabllojen Vejdiimpfungen , die man durits

alle Zeiten ihm angetban , nicht rächen wird , dann verſtehe ich die Menſiben

natur nicht (mit Begeiſterung) aber dann weiß ich aub, dah Israel

das auserwählte Volf Gottes iſt. ( Bewegung und ſtummes Spiel der Beijnendeu .)

Hoeje ( iehr erregt ). Das iſt der Gipfel der Bosheit ! Das iſt die

offenbare Verleugnung des Herrn ! Der Verratb am

lute des neuen Teſtaments ! Hinweg mit Ihnen aus

meinen Augen ! - Hinweg ! Ihr Urtheil wird Ihnen zugejiellt

werden . Linweg !

Daš llrtheil des geiſtlichen Gerichtshofes lautet, wie zu er:

warten war, auf Githebung des utilicbjament Paſtors von jeinem Almte.

Nun verlangt es den geſtrengen Vorſißenden des Conſiſtorium .,

der ſich von der Waltung ſeines Amtes ermattet und angegriffen

fühlt, nad einem Gang in den Garten, in die friſche Luft. Er

läßt ſeine Frau und Tochter rufen und bittet jene, ihn zu begleiten,

während er dieſer einſchärft, im Hauſe zu bleiben und auf die,

Thiir zi1 paſſen ; und dann ſchärft er ihr noch ganz beſonders ein ,

wenn Arme fämen , ſich ja Zeugniſie über Reditgläubigkeit und

kirchlichen Sinn vorzeigen zu laſjen und jeder hinauszuweiſen, der

das nicht vermöge, er wolle der verfluchten (Geiſt der öumanität

zertreten , wie der Erzengel Michael den Lucifer! Dann geht

er mit ſeiner Frau in den Garten ! ( ), Gott ! ruft Minna 0115 ,

himmliſder Vater, darum kannſt Du nicht zürnen , wenn ich denen , die

midt in der Gemeinſchaft unjerer lutheriſden Kirche ſtehen , ein Stücklein

Brot's reiche , mit dem ſie ihren Hunger ſtillen . Haben wir nicht alle einen

Mater ? Hat uns nicht alle ein Gott geſchaffen ? Lid ſind wir nicht

alle ſeine Kinder ? Un , er jiirnte and wohl nur aus einem andern

Grunde, der gute Papa ; er hat vorber ſicherlich Ärger und Verdrus

gehabt! – Uber wenn er zürnt, iſt er ſørecklich ! Niein Herz zittert ,

men id ihm in ſolchem Moment ins Hutlitz ſchau '. () , mein Himmel,

wenn er ' s erfährt, wo id am geſtrigen Abend war ! Jih habe ſehr übel

gethani ! aber ach ! ich habe ihni geſehen , ibiu , deſſen Bild in

auslöchlich vor meiner Seele ſtelt ! llo weilt er jetzt ? I'erd ' it ihn

wiederjeb'n ? -- Vielleicht niemals, niemals ?!

Da font jemand, ſie hört die Glocke, es iſt eine

arme Jüdin, Mutter Suſanne, mit ihrem Kinde, die beide ſchon

oft Wohlthaten von den menſchenfreundlic
hen

Mädden empfangen

haben, natürlich ohne Wijjen des geſtrengen, unduldſamen Herrn

Qaters.
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Dieſe Scene iſt wohl eingeſchaltet, um hinzuweiſen auf die

ſchwere Zeit der Intoleranz und des Druckes , worunter damals

die Juden in Hamburg zu leiden hatten . Mutter Suſanne

entſchuldigt ſich , ſie würde auch heute nicht in dieſes Haus gekommen

fein , auf dem der Friede Gottes ruhen möge, wenn nicht ihr

kleiner, bleicher Sinabe durchaus hätte jchen wollen das gute

Mamſellchen, das ihm gebradit habe, da er ſchlief, ſo viele ſchöne

Sachen und der Mutter Geld und Kleider. Der Augenblict ſei

günſtig geweſen ; denn der geſtrenge Herr Vater und die liebe Frau

Mutter wandelten im Garten. Aber ſie würden gewiß in einigen

Augenblicken chon wieder zurückformen . -- Abermals giebt Minta

den Armen eine Berdipende, dann aber treibt ſie beide zum (Siehen ,

anis Furcht vor dem Vater, und verſpricht, ziim Beſuch zu kommen ,

ſobald ſie wieder ausgehen werde.

Nun tritt das Mädchen ans Fenſter, betraditet die inter

gehende Sonne und ſpricht:

Der Hirte Judas wird ſein Volk nicht verlaſſen ! llis gebiihret

nur nicht zu wiſſen die Zeit und die Stunde, die der Ewige ſeiner Nacht

vorbehalten Die Sonne ſinkt , doch ſanft und mild wird lenghten der

Abendſtern , der Stern der Hoffnung und der Liebe . ( Ta wird angeflopſt.) Uit ,

ſchon wieder jemand, gewiß Sujanne! Sie wird 110ch etwas vergeſſen haben .

Minna öffnet die Thür und mit dem Ausdruck „ Heiliger

Gott!" fährt ſie beſtürzt und erſchrocken zurück. Es iſt von

Marloff. Sit ſeinem Dialog mit Mina berichtet er, daß

er einen Brief an ihren Vater zuihren Vater 311 überbringen habe, daß

er auf Urlaub ſei und dieſen Urlaub benute, um ſeine beiden

Wohlthäter, die Herren Lejling und Dreyer, 311 beſuchen. Dann

ſei er geſtern im Theater geweſen , habe dort das herrliche Drama

Minna von Barnhelmi“ geichen und dabei das unſchätzbare Glück

gehabt, auch ihrer anſichtig zit werden . Nu preiſe er glücklich den

Zufall, der ihn zum zweiten Male in ihre Nähe führe! - Auf

von Marloff's Frage nennt Minna Leſſing als den Ver

faſer des Dramas. Doch jener glaubt das nicht . Er meint dan ,

der betreffende Dichter müſſe ein guter Mann ſein imd ſeine (von

Marloff's) Eltern gefannt haben ; denn er habe ſie beide in

ſeinem Drama verewigt. Die Dane in Trauer " joll ſeine Mutter

ſein , und er jei 16 Jahre alt geweſen, als er den Vater verloren

habe. Sein Onkel Kleiſt , der Diditer des Frühlings, habe ihm

und der Mutter ſeine Fürſorge zugewandt; doch jei auch dieſer

1
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Menſchenfreund bereits im folgenden Jahre bei Kunersdorf gefallen ,

und darauf habe er ſelbſt einen Fürſprecher in dem edlen Major

von Tellheim gehabt, der es verdiene, in der ,, Minna von Barnhelm "

verherrlicht zu werden . In der Schlacht von Torgau jei er

(von Marlofi ſchwer verwundet worden und darauf monatelang

dem Tode nahe geweſen . Tellheim's Beiſtand und Herrn Leſſing's

unabläſlige Sorge verdanke er das Leben , und Leſſing werde er

noch dieſen Abend ſehen und ihm danken .

Minna iſt voller Inruhe, fie befürchtet, der Vater fönne

kommen und wendet ſich etwas ab , worauf von Marloff fortfährt :

Sie werden ſich ab , o , weshalb unterhalte ich Sie auch mit

meiner Vergangenheit ?! Dody verzeihen Sie mir ? Jo hatte

eine Schweſter, jo lieb und jo hold, wie Sie . Sie folgte der Mutter nad

wenigen Monaten ins Grab . Uus Ihrem Auge ſchaut ſie mich an

fromm und treu (Er ergreift ihre pand.) Laſſen Sie mir Ihre liebe hand

nur für einen kurzen Augenblick ! Wiirden Sie dem Schickſal

ziirnen , wenn Sie in dieſem Augenblick an einem Wendepunkte Ihres Lebens

ſtänden ? (Er legtden Arm um ſie.) () , ſelige Stunde ! Minna. O , Gott !

Ich höre Tritte ! Mein Vater (will abgehen .) Marloff ( ie noch haltend ).

Ein Wort! - Wann jeben wir uns wieder ? (Minna geht. ) O , nur ein

einziges Wort ! Minna (wendet ſich um ,ſieht liebevollnach ihm hinīber ). Marloff.

Wir ſehen uns wieder ! (Minna raid ab durch die Thür links .) habe Dank, du

gitiges Sdicjal ! Habe Dank!

Hauptpaſtor Gueze tritt ein, und nun drängt die Handlung

raſch bis zur Aufklärung des Jrrthumns weiter. „ Ein Offizier ! "

ruft der Paſtor erſtaunt, was verſchafft mir die Ehre ? " Von

Marloff ſtellt ſich vor und übergiebt den Brief, den Goeze,

nachdem er von dem Inhalte Nenntniß genomen , auf den Schreib .

tiſch) legt . Dann ſagt er, daß ihm der Name wohl bekannt ſei ,

Freund von ihm , gleichen Namens jei bei Hochfirch gefallen,

und als von Marloff ihm ſagt, daß diejer jein Vater,

geweſen , heißt er den jungen Officier als Sohn des Freundes

herzlich willkommen . Dieſer antwortet, es dränge ihii, Hochwürden

feine Huldigung, ſeine Bewunderung und ſeinen Dank darzubringen !

,, Zu viel der Anerkennung ! " meint Goeze und fragt den Gaſt,

ob er vielleicht geſtern Abend ſeiner Predigt beigewohnt, was dieſer

vernciment B. Dann erfundigt ſich der Hauptpaſtor weiter,

ob von Marloff etwa ſeine Streitſchrift gegen Leijing geleſen

habe . Als auch hierauf keine bejahende Antwort gegeben werden

kann , fragt Goeze, noch immer in der Meinung, daß der Ritt
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meiſter ein Bewunderer ſeiner wiſſenſchaftlichen Werfe ſei , welche

Schrift von ihm er denn geleſen habe . Und da wird ihm die über

raſchende Antwort: „ Ew . Hochwürden, ich habe Ihre Min na

geſehen ! ,, Mie !" ruft Goeze, „ meine Minna !? Ah, wo

denn , Herr Rittmeiſter, und wann ? "

.

Marloff. Meinerſeits , ſelbſtverſtändlid , - ſtrengſte Diskretion ,

Herr Hauptpaſtor ! aber wie Sie hören , ich weiß alles : Geſtern Abend

im Nationaltheater. Hoeze (iehr erregt . Ullmächtiger ! So ſchwer

wird mich Dein Arm nibt treffen ! Marloff ( erſtaunt und beſtürzt). Wie?!

- Was ?! --- Hoe ; e. Eine Minute, mein Herr ! ( er ruft hinaus durch

die kleine Thür links .) Mina! Minna ! mein Kind ! Mina (eintretend,

ängitlich ). Mein Vater ? Goeze . Eine frage : wo warſt Du

geſtern Abend ? ( htleine Pauſe.) Du fbweigſt ? Minna. O , mein Vater !

G o eze (heitig ). Du warſt im Schauſpielhauſe! Minna. Vergeben Sie

mir, mein Vater , vergeben Sie mir ! Boeze (außer fich ). O !

Du ! geh'nur! Mina ( flehentlid ) ). () , mein Vater ! Hoeje

(mit großer veftigkeit). Gch ! Sag' id) ! Minila. () , mein Gott ! ( ab

durch die kleine Thür links.) Marloff (für ſich, ichieli ) . ) , Gott ! Was

that ' ich ? ! Aber dieſe Verſtellung ! Goeze . Das iſt entſetzlich !

mein Gott ! Marloff. Ever Hochwiirden werden verzeihen Goeje.

) , Ihnen bin ich dankbar, daß Sie mir die Ungen geöffnet ! M arloff.

Ein unſeliger Zufall, Ener Hochwiirden . Ich bitte Sie , dass Sie es Ihrer

Demoiſelle Tochter nicht zu ſchwer anrechnen , wenn ſie ohne Ihr Vorwiſſen

das Schauſpiel beſuchte. Ich wenigſtens jegne die Stunde, die midy in

ihre Nähe führte ! Go e 3 e . Vas ſagen Sie ? “) , dann iſt ſie noch

unglücklicher, als ich fürchtete! Marloff ( ernit ). Wie, mein Herr ?

Go eje . O , das gute Kind hat nicht mir das Theater beſucht ;

daneben und vielleicht war dies gar die Hauptjate Märtnerbekanntidaft

gemacht ( ) ! Marloff. Es iſt wahr , mein Herr, ich habe Ihre

Demoiſelle Tochter im Stauſpielhauſe geſehen . Weshalb ſollte ich ' s

leugnen ? lebrigens, wenn es Ener Hodwürden rubiat - geſprochen

habe ich Ihr Kind nicht im Theater, ſondern erſt vorhin zum erſten Nial.

G0e z e . Während die Eltern nicht daheim waren , machten der Herr

Rittmeiſter der ſittſamen Pfarrerstoditer ſeine Viſite . Niarloff. Was

ſoll das heißen , mein Herr ? ! - iſt es geredyt, daß Sie ſidy in ſoldem

Maße ereifern ? Hoeje . Ereifern ?! O , mein Herr, fo kami mir die

leichtſinnige Jugend ſpreden ! -- ber ich darf Ihren wohl bemerken , daß

ich, eine nothwendige literredung mit meiner Familie wiinide.

Marloff ( Boeze's ſtumes Spict). Sie geben mir zu verſtehen , daß es am

beſten ſein würde, wenn ich mid entfernte. - Gut, mein Herr, id

gebe ! Aber eine kurze Bemerkung wollen Sie mir 1100? geſtatten ?

Jcb kam , um Jhnen nicht allein den Brief 31 überbringen, ſondern auch ,

um Jhnen , als dem Dichter der „Minna von Barnhelm “ , meine Huldigung

darzubringen. Der Name „Minna“ ward zum Verhängniš ; aber es

es hat
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dürfte doch eine Liebertreibung gewiſſer Grundſätze ſein , wenn man ſelber

dramatiſche Dicttungen verfatimd daneben den Gliedern ſeiner eigenen

familie verbietet , der Nuffiihrung dieſer Werke beizuwohnen , ſo daß diejelben

gezwungen ſind, beimlic; Goeze (ihi entietyt anítarrend ). Vie,

mein berr ? - Sird Sie von Sinnen ?! Marloff. Job ſprach in vollem

Ernſt ! Gocze . Dann ſind Sie das (" pfer eines elenden Betrügers !

Entſetzlich ! Glauben Sie , daß ich mich verſtelle – etwa ſelber Komödie

ſpiele ?! Niein lieber Herr Rittmeiſter, ſo wahr ein Gott lebt , ido

bir nie, ſelbit nicht in den Jahren meiner unerfahrenen Jugend, jo tief

gejunken , das ich mit der gottlojen Bühnenwelt irgend weldie Gemeinibuft

gehabt bätte ! Marloff. Dann , Ever hodwiirden , bitte ich inſtändia

um Vergebung ! Herr banptpaſtor, ich habe die Ebre, mich Junien ju

empfehlen ! ( sich zum Abgang weidend und durch die Mitte abgehend.) Goeje tbm

nachrujeno). Leben Sie wohl! – ") , über dieſe Lüjterung des Herrn in der

Somübung ſeiner Diener ! Doc, was iſt von dieſer Menſchen 311 erwarten ?!

Kann man auch Trauben leſen von den Dornien , oder feigen von den

Dijtelu ? - ( ), Herr, Dii zirneft ſchrecklich ! Den Sohn des würdigen

Pfarrers von Kamenz hat Dein Grimm in die Klauen des Satans gegeben ,

und in läjieſt Dii es 311 , da dieje verirrte Seele nach unſerm gläubigen

Norden kommt und unzählige Hemither verwirrt mit der verruchten frei

geiſterci und dem verfluchten Komödienſpiel! - Uber, o Herr , ixt weiß

amb, daß Du geſprochen haſt durdy den Mund Deines Upoſtels : „ Den

Schwaden im Glauben nehmet auf und verwirret die Gewiſſen nicht ! “

So bitt ' und fleh ' ich denn zu Dir, o Herr : gieb mir, Deinem Streiter

im Kampfe mit dem Unglauben und dem Reiche Belials Muth und Kraft

und Weisheit, dat ich hinführe jeden Verirrten , der mir begegnet, wieder

auf der rechten Veg 311 Dir ! (Nathan tritt ein, bleibt bei der Thür ſtehen . ( wocze wird

Nathan gewahr, für ſidh . Der Jude! Sandteſt Du ihni, o herr, als geiden

der Erbörung meiner Bitte ? jo darf ich ihn nicht zurückweiſen . Zu

Nathan .) Treten Sie näher, Fiathan , id erkannte Sie ſogleich , wenn auch

auf Ihr Eintreten vorber nidyt vorbereitet. Nathani (der durd ) die Mitte kommt '.

Wenn id ſollte mit haben geteiſcht, da ich glaubte , gehert zu haben Eier

Hodwirden rufen „ Verein !“ nachdem ich hatte geklopft dreimal an die Thir,

jo muß id; bitten Eier Hodwirden Gooze . Laſſen wir die förm

i chkeiten ! Nur 110ch näber ! Nathan foumt noch näher.) Sie wareil bente

idon einmal bier ; ich konnte Sie nicht empfangen , was ,veranlaste

Sie , 311 kommen ? Natban. Was ich habe die Ehre , Eier Hochwirden

hiermit ju iberreichen . Dieſe plattdeitide Bibel (er giebt ihm dieſelbe ) in einer

der älteſten Uusgaben, welite iſt gedrukt in der freien Licids- und Hania

ſtadt Libeck im Jahre infzehuhundert und viernnddreißig ! Goeje. Ein

idönes Eremplar, das id) mir ſchon lange gewünſcht und im jeden Preis

behalten werde ! Es wird eine Gierde meiner Bibliothek ſein ! Die

ganze Bibel , und in dieſer werthvollen Pusgabe, – das alte und das neue

Teſtament in plattdeutſcher Sprade ! Nathat. Und das alte inſcr

Gejetz , Mojes und die Propheten ! Goeze . Und das alte und das neue, jo
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inzertrennlid ) und friedlich neben einander, und doch meiſtens ihre beiderſeitigen

Bekenner einander jo feindlich gegeniiber! Nathan. feindlich ? – ſagen wir

nicht mehr feindlich , Hodwirden ! Goeje. Haben denn die Juden nicht den

Miejſias verkannt ? haben ſie ihn nicht verſpottet und gemartert, uinjern

Erlöſer , und ihn ans Krenz geſchlagen ?! Nathan . Das haben ſie gethan

und haben damit gethan zugleich Unredit und Sinde, denn es joll kein Menſch

dem andern Bejes thun. Aber ſie haben es gethan , weil ſie konnten nicht

begreifen , was auch noch heute nicht kann begreifen der menſchliche Verſtand ,

und weil ſie haben geglaubt, daß er habe Gott geläſtert , als er hat geſagt ,

da er jei der eingeborene Sohn Gottes und Gott jelber wie jein Vater !

Goe ze . Wenn auch kein idhwader Menſchenverſtand es zu begreifen ver

mag, jo haben wir Chriſten dod? den Glauben , in weldem wir ſelig

werden ; denn es ſtehet geſchrieben : „Wer da glaubet und getauft wird, der

wird jelig werden , wer aber nicht glaubet, der wird verdammet werden . "

Nathan . und wie viele ſind auch unter den Chriſten , welche das nicht

glauben ! Goez e . Das jind die Verirrten ! Natha 11. Wer hat das

gejagt ? Wie kain urtheilen und richten der eine Nienſch iber den andern

in einer Sache, worin er weiß dod jelber nicyts ? ! , Ihr ſollt nicht wähnen ,

daß id gekommen bin , das Gejetz oder die Propheten aufzulöjen “, ſo hat

geſagt Chriſtus, der beſte und edelſte aller Menſchen, welder hat gepredigt

das Evangelium der Liebe! Hoeze. Aber Sie wiſſen dody anch , daß

Chriſtus uns nicht allein das Evangelium der Liebe gepredigt , ſondern

auch die neue Lehre gebrad )t hat von der Rechtfertigung durch den Glauben .

N athai. Was hitzet mir der Glaube, wenn ihm fehlen die Werke ?

Und was uitzen die Werke, wenn ſie nicht hat getrieben die Liebe ?

Goeje . Das iſt es gerade ! Die Liebe iſt des Gejetzes Erfüllung !

Und das Gejetz haben wir von den Juden ! Und der Juide , welder

durch die Liebe das Geſetz erfüllt, hat nur einen kleinen Schritt bis zum

Chriſtenthum ! Niathan , ein Wort in aufrichtiger freundſchaft : Sie

jollten zum Chriſtenthum übertreten ! Nathali. Ibertreten ?! Wie

haijſt ? ! Jch verlaſſen meinen Glauben ? Den Glauben meiner Väter ?

Nimmermehr ! Wie das Kind hängt am Elternhauſe und die Eltern

an der Heimath, ſo hängt der Menſch an ſeinem Glauben , der er ſchon

hat eingejogen als Kind an der Mutterbruſt und der ihm iſt wie Segen

auf das Haupt getreifelt von den Lippen der Eltern . Und wenn ich es

wollte thun, was kennt id gewinnen damit ? Hoez e. Die ewige Selig .

keit ! liath a 11. Wie hait ? Seligkeit ? ! Die Veradtung meiner

Glaubensgenoſſen , und eine Gemeinſchaft, die jelber wieder iſt getheilt

in eine Unzahl von Parteien , welche da hangen am toten Budiſtaben

menjdlicher Satzungen ! 11nd die einander haben gehaßt und verfolgt,

leider mir zu oft jeit hunderten von Jahren und haben geïhrt gegen ein

ander die blutigſten Kriege und einander verfetzert, gemartert und gete

tet mit feier und Sdwert ! Goeze . Sie ſdomäben die Chriſtenheit !

Nathali. Und ich habe gejprodien doch nur die Wahrheit! Goeje

(aufgebradit ). Der Geiſt Leſſing's ſpridit anis Ihnen ! Das Jdol des llin
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dürfte doch eine Ulebertreibung gewiſſer Grundſätze ſein , wenn man ſelber

dramatiſche Dichtungen verfaßt und daneben den Gliedern ſeiner eigenen

familie verbietet , der Aufführung diejer "Verke beizuwohnen , jo daß dieſelben

aczivuuden jind , heimlicy Goeze (ihut entiert anítarrendi . Ilie ,

mein berr ? Sind Sie von Sinnen ?! Marloff. Jo ſprach in vellem

Ernſt ! Goeze . Dann ſind Sie das Opfer eines elenden Betrügers !

Entſetzlich ! Glauben Sie , das ich mich verſtelle – etwa ſelber Komödie

ſpiele ?! Niein lieber Lerr Rittmeiſter, ſo wabr ein Gott lebt , id

bin nie, ſelbſt nicht in den Jahren meiner unerfabrenen Jugend, jo tief

gesunken , daß ich mit der gottlojen Bühnenwelt irgend welde Gemeinidaft

gehabt hätte ! Narloff. Dan , Ener hochwürden , bitte ich inſtändig

im Vergebung ! Herr Hauptpaſtor, ich habe die Ehre, mich Ihnen zu

empfeblen ! (eich zum Abgang wendend und durd die Mitte abgehend.) Gocje ihm

nachruiend). Ceben Sie wohl! – ( 1 ) , über dieſe Läſterung des Herrn in der

Somähme ſeiner Diener ! Dod) was iſt von diejeni Meniden 311 erwarten ?!

Kan man auch Trauben lejen von den Dorneni, oder feigen ron den

Dijteli ? - () , Herr, Du zirneſt drecklich ! - Den Sohn des würdigen

Pfarrers von Kamenz hat Dein Grimm in die Klauen des Satans gegeben ,

und nun läjieſt Du es z11 , daß dieſe verirrte Seele nach ujerm gläubigen

Porden kommt und unzählige Gemüther verwirrt mit der verructen frei

geiſterei und dem verfluchten Komödienſpiel! – Uber , o Herr , id weil

auch , daß Du geſproken haſt durdy den Mund Deines Upoſtels : „ Den

Siwaden im Glauben nehmet auf und verwirret die Gewiſien nicht !"

So bitt' und fleh ' id; denn 311 Dir, o Herr : gieb mir, Deinem Streiter

im Kampfe mit dem ! luglauben und dem Reidbe Belials Muthud Kraft

und Weisheit, daz ich binfiihre jeden Verirrten , der mir begegnet, wieder

auf den rechten !ley 311 Dir ! (Nathan tritt ein , bleibt bei der Thür ſtehen . (Boeze wird

Nathan gewahr, für ſich . Der Jude! Sandteſt Du ihn, o Herr, als Seiben

der Erhörung meiner Bitte ? lo darf ich ihn nicht zurückweijen . Zu

Nathan . ) Treten Sie nüber, liathani , ich erkannte Sie ſogleich, weil amb

auf Ihr Eintreten vorher nidit vorbereitet . Ratha ii (der durd die Mitte kommt .

Wenn ich ſollte mich haben geteiſcht , da ich glaubte, gebert zu haben Eier

Leitwirden rufen „ Herein ! “ naitdem id) batte geklopft dreimal an die Thir,

ſo muß ich bitten Eier Hodruirden Goeje . Laſjen wir die förm

ichkeiten ! Tur 1100b räber ! ( Nathan kommt noch näher .) Sie waren boute

idoni einmal hier ; ich foute Sie nicht empfangen , was , veranlagte

Sie , 311 kommen ? Nathan. Was ici habe die Ehre, Eier Bodywirden

hiermit 311 iberreichen . Dieje plattdeitide Bibel (er giebt ihm dieſelbe) in einer

der älteſten Plusgaben , welche iſt gedrukt in der freien Reichs- und Hania

ſtadt Liberk im Jahre ſinfzehubundert und vierunddreißig ! Goeje . Ein

jdyönes Eremplar, das ich mir ſchon lange gewiinjicht und in jeden freis

behalten werde ! Es wird eine Gierde meiner Bibliothek ſein ! Die

ganze Bibel , uuid in dieſer werthvollen Ausgabe, das alte und das nelie

Teſtament in plattdeutſcher Sprade! Nathan. Und dası alte - uinjer

Gelet , Moſes und die Propheten ! 60eze. Und das alte und das neue, jo
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inzertrennlich und friedlich neben einander, und doch meiſtens ihre beiderſeitigen

Bekenner einander jo feindlich gegenüber! latha n . feindlich ? — jagen wir

nicht mehr feindlich , Hochwirden ! Goeze. Haben denn die Juden nicht den

Miejias verkait ? haben ſie ihn nicht verſpottet und gemartert, unſern

Erlöjer, und ihn ans Krenz gejdılagen ?! Nathan. Das haben ſie gethan

und haben damit gethan zugleich Unrecht und Sinde, denn es ſoll kein Menſch

dem andern Bejes thun . Aber ſie haben es gethan, weil ſie konnten nicht

begreifen , was auch noch heute nicht kann begreifen der menſchliche Verſtand ,

wund weil ſie haben geglaubt, daß er habe Gott geläſtert, als er hat gejagt ,

daß er jei der eingeborene Sohn Gottes und Gott jelber wie jein Vater !

Goeze. Wenn auch kein johwacher Menſchenverſtand es 311 begreifen ver

mag, jo haben wir Chriſten doch den Glauben , in welchem wir ſelig

werden ; denn es ſtehet geſchrieben : „ Ver da glaubet und getauft wird, der

wird jelig werden , wer aber nicht glaubet, der wird verdammet werden . “

Nathani. Und wie viele ſind and unter den Chriſten , weldie das nicht

glauben ! Goeze . Das jind die Verirrten ! Nathan. Wer hat das

gejagt ? Wie kann urtheilen und richten der eine Nienich iber den andern

in einer Sace, worin er weiſz docty jelber nichts ? ! – „ Ihr ſollt nicht wähnen,

da id gekommen bin , das Geſetz oder die Propheten aufzulöſen “ , ſo hat

geſagt Chriſtus , der beſte und edelſte aller Menſchen , welder hat gepredigt

das Evangelium der Liebe ! Hoeze. Uber sie wijjen dod, auch, daß

Chriſtus is nicht allein das Evangelium der Liebe gepredigt , ſondern

and die neue Lehre gebradit hat von der Rechtfertigung durch den Glauben .

Natha 11. Was hitzet mir der Glaube, wenn ihm fehlen die Werke ?

lind was nitzen die Werfe, wenn ſie nicht hat getrieben die Liebe ?

Hoeje. Das iſt es gerade ! Die Liebe iſt des Gejetzes Erfüllung !

Und das Gejetz haben wir von den Juiden ! Und der Juide , welcher

durd die Liebe das Geſetz erfüllt, hat mir einen kleinen Schritt bis zum

Chriſtenthum ! Niathan , ein Wort in aufridytiger fremdjchaft : Sie

follten zum Chriſtenthum übertreten ! viathan . Jbertreten ?! Wie

haißt?! Ich verlaſſen meinen Glauben ? Den Glauben meiner Väter ? -

Nimiermehr! Wie das Kind hängt am Elternhauſe und die Eltern

an der Heimath , jo hängt der Nienic an ſeinem Glauben , den er ſchon

hat eingejogen als Kind an der Mutterbruiſt und der ihm iſt wie Segen

auf das Haupt getreifelt von den Lippen der Eltern . Und wenn ich es

wollte thun, was fennt ist gewinnen damit ? Go e ze. Die ewige Selig

keit ! Nathan. Wie haißt ? Seligkeit ? ! Die Verachtung meiner

Glaubensgenoſjen , und eine Gemeinſchaft, die jelber wieder iſt getheilt

in eine Unzahl von Parteien , welche da hangen am toten Budiſtaben

menjitýlider Satzungen ! – und die einander haben gehaſt und verfolgt,

leider nur 311 oft ſeit Hunderten von Jahren und haben gefihrt gegen ein

ander die blutigſten Kriege und einander verfetzert, gemartert und gete

tet mit feier und Schwert ! Gocze . Sie ſchmähen die Chriſtenheit !

ratha 11. und ich habe geſprodien doch nur die Wahrheit! Goeje

(auigebracht). Der Geiſt Cejjing's ſpricht aus Ihnen ! Das Jsol des loi
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glaubens und der freigeiſterei auch ſchon aus dem Juden ! Dann fahren Sie bin

– und mag es über Sie kommen , wie Sie es verdient haben ! Nathan . Jub

werde beigen mid; in Demuth vor dem Willen meines Gottes ! – Und ich werde

beten zu ihm : Sei mir Sinder gnädig ! - - Aber zu Ihnen werde ict jagen :

„ Laz' nicht untergebni die Sonne iber umjeru Zorn !" -- und werde Sie bitten ,

mir zu geben die hand der Verſehnung ! (Jhm die Hand reichend .) Goeze

( jähzornig, ihm die vand nicht reichend). Ich habe nichts mehr mit Ihnen zu ſchaffen .

Natha n . Und doc ; kann ich geben nicht von hier, ohne zu haben

allsgeſchittet mein ibervolles Herz in hechſter Verehrung fir das wunderbar

idene Geſchenk Ihres Geiſtes , mit welchem Sie erfreut haben noch geſtern

die in Undacht und Entzicken lanjdende Gemeinde ! – боезе. 36

verſteh Sie nicht! Sie als verſtockter Jude gehen in unſere Kirde, um

meine Predigten zu hören ?! Nathan (Coeze's ſtummes Spiel ). Wie haigt?!

Kirde ? ! Und doch ! Und der Tempel der Kunſt iſt eine Kirche,

in welder wird gepredigt und geprieſen das Hedyſte, das Jdeal !

Gocze ( außer ſich ). Menſch ! ſind Sie verrückt geworden !

Viathan . Jich habe Eier Hochwirden herrlidie Dichtung mitempfunden !

Goeje (außer ſid ) ). Jd; bebe vor Wuth ! Weiter ! Weiter ! Nathan.

Im liationaltheater, „ Niinua von Goeje (in äußerſter Wuth ).

Entjetzen ! über Entſetzen ! Uus meinen Augen , Sie Elender ! das

id nicht werde zuim Nörder an dein erſten beſten meiner entſetzlichen feinde !

( Als wenn er auf ihn eindringen wollte.) Uus meinen Augen , jag ' ich ! denn

id? kenne mich ſelbſt nid )t mehr ! Nathan ( idreiend ). Gott gerechter !

idy entfliehe ! --- ( Ciligit durch die Thür ab .) Goeze. O, entſetzliche Somady!

( ), ewige Swande ! Sataniſches Complott der Feinde des Reiches

Gottes ! Wehe ! dreifad Wehe ! (Er ſinft in den Seſſel, bedect mit beiden

bänden das (Beſidit und ſagt nach furzer Bauje, jehr traurig.) Mein armes Hamburg,

wie wird Dein driſtlides Leben zerfreſſen von dem giftigen Wurm der

Hufklärung ! ( Er ſteht auf.) Aber, o Herr, ob auch jetzt Dein Jorn

uns ſtraft und Dein heiliger Grimm uns ſchlägt , Deine Gnade und Trene

wird neu werden über us! Und wie Du dereinſt den Samen Abrahams

verflucht haſt, daß das Volk der Juden irrt umher auf Erden , wie eine

verlaljene und zerſtreute heerde ohne Hirten , - und wie Du vor Zeiten

zerſchmettert haſt das Haupt des römiſchen Draden und haſt ihn hinabgeſtürzt

von ſeinem güldenen Thron , ſo wirſt Du immer und immer wieder neu

werden laſſen Deine unergriindliche Erbarmung über alle , die Deiner wahren

Chriſtenheit, Deiner heiligen lutheriſchen Kirche angehören , im feſten

Glaubeit uuid in umwandelbarer Treue ! Die Spötter aber und Lüſterer

und die Abtrünnigen laß fahren zum Abgrund ! Niade Sie 31

ſdrecklichen Gefäfſen Deines gorns und zu deußlichen Opfern Deines

Grimms, auf daß die Welt erkenne, daß Dil 110cy im Regiment ſitzeſt, mid

Deiner nimmermehr ſpotten läjjeſt ! ( Er ſicht den Brief auf dem Schreibtijd .) Da

liegt ja noch der Brief ! Hätten meine Hände ihn nie empfangen ! Ins

feuer mit ihm ! ( Ndirit den Brief in den Sramin ). Und ſo wie er verbrenne,

mögen verbrennen in ihrem Gewiſſen diejer Jude und alle mit ihm , die
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mir ſolche Schmad; angethan ! Uber nu , Herr, ſtärke mich , daß ich

üben möge ungebengten Geiſtes und ſtarken Herzens das väterliche Riditer

amt über mein Dii allmächtiger Gott ! über mein einziges

Kind, das da mit gehört zu dieſer Rotte Korah's (Er will hinausgehen

durch die kleine Thür lints, jeine Battin tritt ihm entgegen .) Goeze (ſehr erregt . Vor dem

Ausgang, Seitenthür linte, der Gattin begegnend). Jd will meine Tochter ſehen !

Wo iſt ſie ? fran Goe ze . Beſter Vater ! Hoeze (wie vorher ). Für.

bitte etwa ? Damit verſdone mich ! ( pinausrufend.) Meine Tochter joll

kommen ! Paſtorin Goeje. Vergieb dem Kinde ! Hoeze (wie vorher ).

Weibiſche Weicherzigkeit! No iſt ſie ? ! (Er will ab . ) Paſtorini

Goe je (ihm den Weg vertretend ) . Nein ! beſter Mann ! Nein ! (Minna tritt auf

durd die Fleine Thür links.) Goez e ( jehr erregt 311 Minna ). Wer hat Dich in's Sdan .

ſpielhaus gefiihrt ? Nina. frau König . – Vergeben Sie ihr und mir, mein

Vater ! Goe ; e (wie vorher ). Wo haſt Du zuerſt den Huſaren gejehen ? Mi nila .

Im Theater geſtern. – Goeze (wie vorher ). Wo undwann zuerſt geſprochen ?

Nina. Diejen radımittag, hier im Zimmer, – zufällig, mein Vater !

Goeze (wie vorher) . ha ! ha ! ha ! ha ! Da unſer Herrgott 110ch lebte ,

regierte der die Welt ! Heut' thut ' s der 5nfall und der Satanas !

Das Haus des Kaufmanns König,wodie feinde Deines Vaters Gujammenfünfte

halten und Pläne aushecken, um mit z11 verhöhnen und dem Spott meiner

Zeit preisjugeben , meideſt Du von jetzt an für immer ! Den Gifthauch

der Lejjing'iden Kreiſe fliehſt Dui ! Bei meinem höchſten Jorii ! - ( )

Sdmach und Schande ohne Gleichen ! Man jendet mir preußiſche Huſaren

und dieſen Juden ins Haus, die mir , dem Didyter der „Minna von

Barnhelm , " ihre Komplimente machen ſollen ! ( Die Gattin erſtaunt .) Ja ,

erſtanie mur ! Jd hab's verlernt ! Jch habe mich ſeit einer Stunde

an alles gewöhnt! Ha, und jener Menſch wagt es , in meine friedliche

Wohung zu kommen , midy z11 verböhnen und meine Tochter 311 verführen !

Minna (ichnell dazwiſchen ). Vater ! Hoeze. Weld) ein verderbter Charakter !

minna. () , mein Vater ! 60eze . Was ? Beleidigt Dicty das ?! --

( ), dan weiß id genug , um mich grenzenlos elend 311 füblen ! (Er ſinft in

den Seſjel , Gattin und Tochter treten zu ihm . Er fährt nach einer kurzen Banje in wehmiithigem

Tone fort . ) Miina, es lebt ein Gott , der den Gram Deines Vaters tenuit

und die Thränen Deiner Mutter zählt ! Er verſteht auch die geheimſten

Regingen Deines Herzens! (Minna in Thränen, ſie fniet nieder und ſtitzt ihr haupt

an den Seſſel. Boeze legt ihr die band auf den Kopf und jpricht weiter. ) Jetzt, mein

Kind, iſt die Stunde gekommen, da Du zeigen fannſt, daß Diu der Liebe

und Untung Deiner Eltern wiirdig biſt! Ein mir befreundeter, würdiger

Geiſtlider in unſerer Tractzbarſtadt, welcher Dich längſt in njerm Hauſe

geſehen und der einig mit Deinem Vater in dem gleichen Bekenntniß des

Glaubens, hat mir z11 verſtehen gegeben , daß er kommen werde, um Dichy

zu werben . Die Tage der Kindheit ſind voriiber, der Augenblick iſt da ,

der mjern Wünſchen , ujern Träumen die nahende Erfüllung weiſet.

Jetzt , geliebte Tocyter, tänjihe mus nicht! Jerſtöre nicht den fanften ,

heiteren Frieden unſerer ſchönſten Hoffnungen ! ( Banje. Mima in beſtiger Bez

1
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wegungichluchzend.) Paſtorin Goeze ( sanit). Riede , mein Kind ! Minna

in Thränen '. ( ), mein theirer later , meine innigſt geliebte Mutter,

laſſen Sie mich nicht unglücklich werden ! Hoeze ſpringt empor, in hoditet

Erregung und bleibt einige Minuten ſprachlos ). Paſtorin G ocje! () , mein Kind :

Nein armes Kind ! Ninina. Girnet nicht , Niutter ! Jürnet nibt ! -

Sie keinen ihn nicht, thenerſte Eltern ! Jd kann nicht anders !

Die Trennung von ihm wäre mein Tod ! (Sie birgt weinend ibr qaupt

an der Mutter Bruſt . ) Goeze ( im höchſten Zorn ). Es iſt genng ! Jhre Seele

iſt befleckt! Der Odem der Weltlut ſtreifte den reinen Spiegel ibrer

llojduld wid zerbrad ibn ! Es iſt aus ! aus auf

immerdar ! Furchtbar donnernd. So geh ! geh hin ! Sdreit' lädelnd

hinweg über die zerbrodenen Herzen Deiner Erzenger ! Wirf Did?

Deinem Galan vollends in die Arme und geh' zu Grunde für Zeit und

Ewigkeit ! (Minna und ihre Mutter ſtrecken fichend die Dände aus, Woeze mit entieblicher

Stimme). Nibts kann ich Dir geben ! Jch bin arm ! Du

Du haſt midy bettelarm gemacht ! Aber eins hab ' ich noch übrig für

Dich ! Eins ! Nimm's mit auf den Weg des Verderbeus !

Sei jei jci flu Uh !

(Minna ſtürzt mit einem Aujdrei 311 Boden , er ſingt wie bewuktlos in den

Seſici, die Mutter beugt ſich fmiecud iiber die am Boden liegende ichluchzende Todter und ringt

in Verzweiflung die bande.) Ende des dritten Acte.

per

Der Conflict iſt bis aufs böchſte geſtiegen . Im vierten und

fiinſten Act waltet die verſöhnende Ausgleichung. Das unglüdlidhe

Siind, das wir jeiner Toleranz und Mildthätigkeit wegen lieb gewonnen

haben , hat ſich, von ſeinem hart herzigen und geſtrengen Vater

verſtoßen und gar verflucht, in das Haus der Freundin, der Frau Eva

Sönig gejliiditet , und werden alle Hebel in Bewegung gejetzt,

um den zirnenden Vater wieder zu verſöhnen. Dreyer bereut

es jeßt doppelt, daß er Seine Hochwürden als den Verfaſſer des

Theaterſtücks bezeichnet hat; in einem Briefe an den Paſtor hat

er bereits ſeine Wandlungsweiſe als einen Act der Übereilung dar .

geſtellt. Minna fühlt ſich unendlich unglücklich ; ſchon dreimal

hat ſie ſich an ihren Vater gewandt, iſt aber jedesmal von ihm

abgewicjen worden . Nun weint und klagt ſie, nun wirſt ſie ſich

vor, ſie hätte das vierte Gebot, das da bejichlt, Vater und Mutter

311 ehren und ihnen gehorſam zu ſein, gröblich übertreten , und

bittet Frau König, noch einmal einen Tiener zu ihrem Vater zu

dhidi Die Freundin erklärt ſich bereit hierzu, und ſie hat icon

noch den Tiener gerufen, als der Jude Nathan erſcheint , um

das Mädchen 311 tröſten. Sie jolle doch) nicht mehr weinen, jage

dod) der Palmiſt: ,, Die mit Thränen jäen, werden ernten mit
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Freudent." Dann erzählt er Minna, daß er bei ihrem Herrn Vater

geweſen, daß er aber in größter Eile vor ihm habe entflichen müſjen, er,

der Herr Vauptpaſtor , würde ihn ſonſt erwürgt habenwegen der ſchweren

Beleidigung, die er ihm unabſichtlich dadurch habe zugefügt, daß er ihn

als den Verfaſſer des neuen Theaterſtückes bezeichnet habe. „ (broßer

Gott !" ruft Minna, „ die böjen Menſchen ! dieje Schmadh noch

zu all ſeinem Nummer ! " Daß aber dies geſchehen, meint Nathan,

darin liege ein Troſt für ſie . Nun trage doc) ſie allein nid )t die

Schuld, ſondern ebenſo viel und mehr noch jene böjen Menichen ,

die durd) ihre Lügen den Vater ſo ſehr gefränkt hätten. llud dann

bekennt der Jude weiter, daß er das Fräulein ſo lieb habe, daß er

fümne laſien das Leben für ſie, imd darum jei er auch bereit, das

äußerſte für ſie 311 wagen . Ilnd mit den Worten : „ Nun will ich

gehen direct wieder in der Nachen des Lewen , - 311 Ihrem Derrn

Vater ! " verläſst er das Zimmer. Aber Minna flagt: „ Und

wenn er hart bleibt wie bisher, und auch dieſer letzte Verſuch an

Teinen cijernen Willen ideitert ?! O , ich unglücklichſte aller

Menſchenfinder! Ewald, Ewald ! wie joll id ) dicjen Stampi be

ſtehen !“ Dann bedeckt ſie das Haupt mit beiden Händen und ſikt

traumverjufen da . Ta wird leiſe die Thiir geöffnet, und herein

tritt Marloff.

ha, ſie ſelbſt, ſie ſchläft ! ( ruft er mit gedämpiter Stimme.) Der Himmel

verzeih mir , aber idy mußte wiſſen , wo die Urme hingekommen ! Pinni

weil id's und will mich wieder fortit leichen wie ein Dieb, der ſich in

das Leiligtbun des Herrn gewagt ! Viei ! nein ! ſie iſt mein !

mein vor Deinem Ungejicht, ewiger Geiſt über den Sternen ! Nein ,

Dii widriges Gedick, 1111d follt ' id ſie Minna (wie iili Sdilai ) .

Ewald ! – Ewald ! O Gott ! Marloff. Mein Liume jdwebt auf

ihren fiigen Lippen , in ihrem Bujen wohnt mein Bild . (Blitz und Donner .)

Nii na verwaciend). Wer kommt ? (Marloff gewahrend,) herr des himmels !

( Sie ſteht auſ. llleine Banje .)

Beide geitehen ſich um ihre Liebe und verträumen einert

Augenblid jeligſter Wone. Dam wieder zur graujamien Wirt

lidhfcit erwacht, ruft Marloff aus :

Jiti trage Did durch Trangjal und Gefahren , durd Sturm und liudyt

and durd des Sdrickjals Brandung ! Lu Menden dran'ıi, lalj Nenjiben

jinnlos wiitben ll'ir brauchen nichts im Himmel und anf Erden als mjere

Liebe !

Hud faſt hat er ſie überredet, ihm 311 folgen. Aber im rechten

Augenblick erſcheint lejjing, Marlott's väterlicher Freund. Chne
25
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von den beiden Liebenden bemerkt zu werden , hat er noch die

Worte gehört: „O, komm ! fort ! fort ! " und ſteht nun plößlich

vor dem , der ſie gcíprochen , gebieteriſch ſeinen Namen rufend.

Ein paar Worte genügen, den jungen Offizier an ſeine Ehre und

Pflicht zu erinnern und an die Achtung, die er dem Freunde

ſchuldig ſei . Leijing befiehlt ihm , die junge Dame in ihr Zimmer

zu führen ; reumüthig fehrt Marloff zurück und fragt, was er nun

thun ſoll .

Leijing. Das brauchen Sie nicht zu erfragen . Marloff. O ,

Selbſtbeherrſchung ! Entſagung ! Ja, id; kenne dus ! -- Lejling .

Das Pennen Sie ? Wenn Sie ſich darin mur nicht irren , herr von Niarloff .

- Selbſtbeherridung und Entſagung, junger freund, - das

ſind die beiden härteſten Schleifſtei ne des Charakters ,

an denen er entweder den reinten Glanz erlangt, oder –

ze r malmt wird ! – – Docty ich bin nicht gekommen , einem traurigen

Geſchicke die Hand zu bieten ; ich werde mit Ihnen gegen daſſelbe fäm

pfen , aber nur innerhalb der Schranken unſerer Vernunft ! Narloff

( giebt Leſſing die Hand). Jch danke Ihnen ! Sie ſind mein wahrer freund,

Sie ſind mein Vater ! Hier gelob ' ich's dem großen , edlen Digter

der „ Minna von Barnhelm “ mit heiligem Schwur : Der Sohn der „ Dame

in Trauer “ wird zu jeglicher Zeit und in jeglicher Beziehung des Namens

„Marloff" wiirdig ſein ! Lelling ( ihn in die Arme idhließend ). Emald !

Nun biſt Du wieder der treue Sohn Deiner unvergeßlichen Eltern !

Und nun zeig ' Dich ſo ſtark und männlic? auch ihr gegenüber. Geh

hinein und tröſte das arme, verlaſſene Mädchen , mit dem Troſte, wel

chen die Selbſtüberwindung gewährt, daß ſie an Dir ſich ein Beiſpiel nehme!

Marloff. Ihr väterliber Rath iſt mir Befehl ! (Ab ins Nebenzim

mer , in das Minna und Frau König gegangen . ) Leſſing. Und idy ? gebe

# 1

zu ihm !

Es folgt nun eine Verwandlung, übrigens die einzige in

ganzen Stück ; aus dem Hauſe König's geht die Handlung über

in das des Hauptpaſtors Goeze. Es iſt bereits Nacht . Goeze

kommt aus dem Zimmer ſeiner Gattin durch eine Nebenthürin

das jeinige; er iſt in ſehr gedrückter Gemüthsſtimmung, die ſich

bis zur Verzweiflung ſteigert.

Endlicy allein ! ruft er aus Entídylummert! Schlummere fort,

trene Gefährtin meines ſturmbewegten Lebens ! – (Er ſchreitet langiam bis zur

Mitte.) Die Sorge um mich , und der Kummer um ihr verlorenes Kind,

das die Wege des Heils verlaſſen , haben ihr die midegeweinten Augen

geſchloſſen . (Nadidentend) Wo weilt ſie nun ? (Er tritt ane Fenſter. ) Die

Nacht iſt dunkel Das Wort des Herrn ſei meines Fußes Leuchte !

- „ WVer Vater oder Miutter ſchlägt , ſoll ſterben !" – – Ihr böſer Wille,

ihr verſtockter Sinn hat uns geſhlagen , unſer Herz verwundet bis auf den
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Tod ! Ich habe gethan nach dem Willen des Herrn , ich mußte es

thuu , nun iſt ſie todt für midy. Der Herr hat ſie gegeben , der feind

feines Reiches hat ſie dahin geriſſen ! ( Er ſert ſich am Schreibtiſch wieder und

nimmt einige Papiere in die Hand.) Joh will arbeiten , wirken weiter wirferi

in meinem Beruf und Umt! ( Er wirft die Schriftſtüde wieder fort, ſteht auf und

macht einen Gang durins Zimmer, darauf jetzt er ſich wieder. ) Es war mir, als

ſchaute jemand durds Fenſter. Spiegelfedterei der hölliſihen Geiſter !

Oder war es doch kein Trug ? Wenn ſie es geweſen wäre ,

fie , nagende liene im Herzen , zurückkehren wollte ( er ruft hinalto .)

Minna ! Mein Kind, mein armes Kind ! - Oder war es ihr Geiji ?!

) , Gott, wenn ſie nicht mehr am Leben und id ; zum Nörder meines

Kindes geworden wäre ! (Er nimmt einen Brief vom Tiſd ), den er öfinet .) Was

iſt das ? Dreyer's Hand. Die Hand meines Feindes. ( Er lieſt . ) Er

klagt ſich an als den Unſtifter jenes Uuftritts zwiſchen mir und dem Ritta

meiſter, behanptet, daß diejer ohne Unreiz und im guten Glauben 311

mir gekommen und fügt ſdyließlich hinzlı, daß ſich meine Tochter im

König'iden Hauſe aufhalte und dort meiner Sinnesänderung entgegenjehe !

( Werft den Brief bei Seite, freudig .) ha ! Sie lebt ! - Sie lebt ! (Stcut an .)

Aber wo ? – linterm Dady meiner Feinde ! hal ba ! ha! ha ! Simies

ändering verlangt man von mir ! – Von mir , anſtatt von ihr ! Darani

erkerin ' id; ja den Geiſt des Ubgruuds, daß er das Gebot Gottes umkehrt 11110

verlangt, daß Vater und Mutter die erbärmlichen Sklaven ihrer Kinder jeien!!

So wir immer weiter ! Dann wird unſer verderbtes Geſchlecht

alsbald 311 Grunde gehen ! ( Die Thurmuhr ſchlägt yalb zwölf.) halb zwölf !

Schon bald wieder Mitternacyt und der neue Tag bridyt an , und der

alte ſcheidet ! So ſei es and mit mir ! Nicht mehr das Herz voit

geſterni! Heut' ſchon ein neues ! Keine Tiadjicbt, und Milde

keine Verzeihung mehr ! Jetzt trete die unerbittlide Strenge in ihr

Redit -- unwiderruflich ! ( an die Glocke der bausthür läuten .) Was

iſt das ? – Mitten in der Nacht?! Wen ſie es wäre !

Als renige Biſerin , mein Kind ! ( Er ruft.) Johanna !

- Johanna ! - Die Hausthiir ! Johanna (die Mitteithir ein wenig

üífnend und hineinrufend ). Ja ! hod wiirden ! ( Ab . )

Es folgt nun eine der ſchönſten Scenen des ganzen Stückes,

eine ernſte Iluterredung zwiſchen Leijing und Goeze. Diejer

nähert ſich der Eingangsthür imd ſpricht, indem er ſie öffnet :

Wer drängt herein um liitternadit and ſtört die Stille diejes Hauſes ?

Lejling im Mantel, eintretend .) Jd bin's ! Goeje (zurüđpratlendi. UlI.

mädytiger Gott ! Was hat das zu bedeuten ? ! Jch kann nicht Worte

finden ! Lejling! Sie ? Leijing. Als Nikodemus in der Nacyt !

Goeze. Wer erklärt mir das das wunderbare ? ! Ceiling.

Jdy komme auf Befehl des Herrn Goeje. Des Herrn ? Lejling.

Dejjelben der geſprodien hat : Jd bin frank geweſen , und Jhr habt mich

bejut! Diejer Umſtand entichuldige mein Erſcheinen in ſpäter ladit.

Goeje. () , Sie , - Sie kommen zu mir ?! Eeijing. Sie haben Ihr

hört

!!

!

25
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Kind verloren (Woeze ſchauert zuſammen .) Ihr einziges Kind , und mas

für eins, ein ſeltenes Kleinod! Go ez e . Und Sie ſind gekommen , mir

(ſich bezwingend) ich bin vorbereitet, was ſoll ich vernehmen ?

Lejling. Kein Unglücksbote ! - Gott ſei Dank ! Nein ! , dann

durft' ich Ihre Ruhe nicht ſtören . Goe z e. Ruhe ! Ceſſing. Jbr

Kind lebt ! Allein , das iſt auch alles ! Ihr liebes , ſanftes, blaſſes

Untlitz benetzt von endloſen Thränen ! Doch der Quell iſt nun verſiegt,

ſie weint nicht mehr, ſie hat überwunden ! Jhre einzige

Sehnſucht iſt der friede ihrer Eltern ! -- Nur ein Wort ans Jbrem

Munde, und ic; lege die Wiedergefundene in die Urme des Vaters,

an der Mutter bebendes Herz ! Goeze . Sie ? Lejling . Job !

Jd; ſelber ! Goe z e . ha ! Was baben Sie gethan ? Eefſing . Meine

Pflicht ! Go eze. Pflicht ? Pflichten gegen mid ? Ad , unſer Jul

neres war nie im Einklang. Leſſing. llnd doch ſollte es uns nie ſchwer

geworden jeit, in Eintracht zu leben . Wir ſtehen ja auf einem neutralen

Bodeni , der jo beilig und gefeit iſt, daß ihn der Miendheit Kämpfe nie

entweihten ! Goeje . Auf weltem ? Leſſing. Uuf dem Boden der

Nachfolge Cbriſti ! Goeje . Mas jagen Sie ? Leſſing. O , dies

iſt der geweihte Ort, wo der Friede wohnt: Der Kampf tobt außerhalb

dicjer Grenzen. Goeze . Nußerhalb der Grenzen ! - () , es wäre ent .

jetzlid) , wenn Sie im Recht wären ! Was wär' mein Leben dan , mein

ganzes Leben ? – Ein ruhmlojes Kämpfen , eine einzige, große , verlorene

Splacht ! Leijing. Und wenn's dann wäre : - dieſe Erkenntniß,

- o , ein Sieg ohne Gleiden , ein ſelig Auferſteh'n nach Krenz und

Leiden !

In dieſer im höchſten Grade ſpannenden Weije geht der Dialog

zwiſchen den beiden Gegnern weiter; auf der einen Seite ſteht der

gelehrte Geiſtliche, befangen in Orthodorismus und Buchſtaben

glauben, auf der anderen der religiös freiſinnige, nicht minder

gelehrte Dichter; beide doch ungleiche Gegner, da der Prediger dem

Poeten in der Dialektik weitaus nicht gewachſen erſcheint. Er

wird von ihm in der mündlichen Disputation ebenſo in die Enge

getrieben wie in jenem berühmten Streit, wo die Waffen Broſchüren

und Flugſdyriſten waren . Freilid) wird in unſerem Theaterſtüde

für Lejjing der Sieg ſchon deshalb etwas leichter, weil auf

Goeze ein ſchwerer Seclendrud laſtet und ſich die wiedererwachende

Vaterliebe zu dem verſtoßenen, unglüdlichen Siinde zur Verſöhnung

neigt. Mit der völligen Ausführung der beiden Männer endigt die

Muterredung: Goeze iſt zu Leijing's Anſicht befehrt, daß der

Geiſt der Kirche Chriſti die Liebe jei und der Glaube an dicie

Liebe der einzig wahre, redite, allein ſeligmachende Glaube lind

als dann Leſſing freudig ausruft:
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Morgen führe ich ein glücklich Kind zurück ins Vaterhaus, ruſt Goeze:

morgen , warum erſt Morgen ?! Leſſing. Deſto beſſer! Noch in dieſer

Nadt! Uber dann vorher noch ein paar Zeilen ! - ( Er jekt ſich an den Schreib

tiſch und idyreibt,wobeier mit Boeze weiter ſpricht.)Die Überaſdung kommt zu jäh und

innerwartet. Zuerſt der große Schmerz! und nun die große Freude !

So ! dieſer Brief ſei die Brücke für den Übergang vom tiefſten Schmerz

zur höchſten freude ! ( Er faltet den Brief ) und das Mädchen , welches mich einließ

er ſteht auſ mit dein Brief in der Hand.)

Goeze ruft Johanna, die ſich ſofort mit dem Briefe

noch mitten in der Nacht in das Hans Stönig's begeben muß.

Go e je . O , 11och einmal laſſen Sie mich? Jhnen die Hand drücken

( thut es ) 1111d Janfen !
-- Und dann 311 meiner idolummernden Gattin !

Und mit ihr zu unſerem Kinde ! - fejjing. Und icy voran ! ( (Boeze die

Hand gebend) Uuf Wiederſehn im Hauſe meines freuuides ! Goeje. Auf

Wicherſeh'ıl! Selling ( durch den Haupteingang ab ) . Goeze (zurücktretend in die

Stube. Die Thurmuhr beginnt zwölf zu idilagen , (Woeze während ſie ſchlägt ). Schon Mit

teriadit ! ( ), ſüße, heilige Stille des friedens ! Die Wolken ſind

zerſtreut! Die Sterne fufeln ! und bald , bald die flammende

Morgenröthe, des Liitytes Verkünderin ! vor dem Wufgang der ſtrahlenden

Sonne ! ( bilodenſpiel vom Thurm .) In allen meinen Thaten “ (anhaltend

bis zum Schluß des actes .) ha ! welch ein Ton ! wie greift er mir ins

Herz ! Sehnindotsvoll und flehend jucht er ſeine alte Heimath , den

tiefen Grund der Nienidenbruſt, dem er entſtieg ! O , ſüßer Sang aus

meiner Jugend Tagen ! Du ſegenvoller, heiliger Choral , den einſt

ein Pilger ſang in wilder Wüſte, ac , woran mahnſt Du mich ! Wie

oft , wie oft hört' ich die Mahmung und verſtand jie nicht! Nun, Herr ,

will ich vertrauend zu Dir treten und freudig mit dem Didyter beten :

( er faltet die Hände.)

In allen meinen Thaten ,

Laſſ ich den höchſten rathen ,

Der alles kann und hat ;

Er muß zu allen Dingen ,

Soll's anders wohl gelingen ,

Miir ſelber geben Rath und That!

!

Nichts iſt es ſpät und frühe,

Dein alle meine Mühe,

Mein Sorgen iſt umſonſt.

Er mag's mit meinen Sachen

Nach ſeinem Willen maden ,

Jd ſtell's in feine Vatergunſt.

( Der Vorhang fällt . )

Im fünften Acte drängt die Handlung raſch ziim Schluß.

Sie ſpielt im Hauſe König's and beginnt mit einem Dialog

zwiſchen dieſem und Dreyer. lInterdes wird jener Brief Leſſings



390

gebracht, der berichtet, daß Chrwürden wieder verſöhnt jei , und

woriil Nönig gebeten wird, dies der Demoiſelle (Goeze in geeigncter

Weiſe mitzutheilen . Dreyer iſt nicht abgeneigt, ſich das Verdienſt

311zuſchreiben, die Ausjöhnung zwiſchen Vater und Tochter veran :

laßt 311 haben. König entfernt ſich mit dem Briefe, um Minna

ſowie einer Vattin die erfreuliche Nachricht 311 überbringen

während Treyer noch über das faum erlebte aufregende Er)

cigniß des Tages nachdenkt, entiteht draußen vor der Stubenthür

ein lauter Wortwechſel zwiſchen den Diener und jemanden , der

fid) angemeldet hineindrängt. Es iſt Nathan ; er iſt höchit

aufgeregt und gefoumen , um den Advokaten Dreyer einen ganz

gemeinen Verleumder zu nennen : denn der habe eine große Nieder

trächtigkeit begangen und eine grobe Lüge geſprochen , als er den

Herrn Hauptpaſtor Gocze als den Verfaſier der „ Minna von

Barnhelmi “ bezeichnete. llnd Seine Ehrwürden würde ihn wegen

dieſer Lüge ſicherlich erwürgt haben , wenn er ſich nicht ſchleunigſt

davon gemacht hätte. Dieje Scene, die beinahe in Thütlichkeiten

ansartet, iſt überaus ergüblich). Nathan geräth faſt außer ſic )

vor Wuth und zeigt ſich uns von einer Seite , von der wir ihn

bisher noch nicht gefannt haben. „ Sie ſind ein Lügner “ jo

ſpricht er zu Dreyer „ ein Verleumder! ein Sdiofel und 'n

debiger Menich !"

Dreyer (entrüſtet). Da hört doch alles auf! Herr ! ( Als wenn

er auf Nathan eindringen wollte , dieſer ſpringt ſchnell zurück hinter den Tiſch , wo er ſchnell dai

Schirm gegen Trener aufſpamutind wie in gedodter Stellung einen Augenblict verbarrt.

Was entblöden Sie ich , mir jolie Gemeinheiten , - ſolihe Jujurien ins Geſicht

zu jdleuderni, Sie infamer Jude! liathan (von dem Wort iniamer Jude,tvie

clefiriidh berührt ). Was haben Sie gejagt ? Jofamer Jude haben Sie gejagt !

ba ! (Schr ichill.) Sie , sic , Sic , Sie ! wie hait?! – Gemein

beiten ?! Jujurien ?! Hat dod der infame Jude, infamer Jude ! -

ba ! - verleimdet noch keinen Nienſchen , und belogen auch keinen ! licinen

Juden und keinen Chriſten ! Hat aber der Herr Doftor Dreyer , der Chriſt,

verleimdet Seine Hochwirden und hat belogen den Herrni Offizier und hat belogen

und lädcrlidy gemadit liathan , den Judeni, uud ihn in Gefahr gebracht , daß er

hätte keinen verlieren ſein Leben ! Und hat der Herr Doftor Dreyer , der

Chriſt, belogen ſeine eigenen Leite die Chriſteit , jeinen famulus, den

vortrefflichen Didyter, Herrn Miendlein , und ſeine Haushälterin , die chr

fame Jungfer Dorothea , und hat veranlaßt, daß der Vater hat verſtehen

ſein Kind ! der later jein Kind ! Gott gerechter ! und daß die

arme Demoiſelle im ijt jo imglüdlich und ſo betribt , daß ſie am liebiten

feite ſterbent ! ichnell.) Uh ! Uh ! Sic Sie ſchebiger Mienid , Sie ! -
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.

(wieder hinter den Tiſch retirirend . ) Dreyer (withend ). Jch ſage Ihnen noch.

mals, zügeln Sie Ihre Worte . Was ich gethan , war ja nur ein Akt der

Rade ! Nathan ( ichnell, während Dreyer es mehrfach vergeblich verſucht, ihn zu

unterbrechen ). Zigeln ?! Wie haißt ! ( ichnell . ) Ju frchte mich nicht !

Akt der Rache ? ! wie haißt ?! „ Die Race iſt mein " , ſpricht der

Herr ! „ Und Du ſollſt nicht verleimden und afterreden “ , ſpricht der Herr !

„ Und Du ſollſt lieben Deinen Mädyſten wie Dich ſelbſt“ , ſpricht der Herr !

Das hat geſprochen Jehova der Herr Jebaoth der Gott der

Juden ! Und was hat geredet der Meſſias der Chriſten durch den Mund

ſeiner Upoſtel ? ! „ Liebet Eire feinde ! ſegnet, die Eich fluchen !

thut wohl denen , die Eich haſjen ! bittet fir die , ſo Eich beleidigen und

verfolgen ! " (Sdinell.) Ah ! Ah ! Ah ! Ah ! und Sie haben uns vorgelogen ,

daß Seine Hodywirden der Herr Paſtor Geze ſei der Verfaſſer der „ Minna

von Barnhelm “, dem Herrn Offizier und dem Dichter Menchlein und der

Jungfer Dorothea und mir ! Wenn ich wäre der Herr Offizier, ich

wirde fordern Sie zuim Duell auf ſcharfe Degen und geladene Piſtolen !

ich der infamige Jude, der ſich freut, daß er Ihnen hat geſagt doch einmal

die Wahrbeit, Ihnen , dem Herrn Doktor Dreyer, daß Sie miſſen ſich

ſdämen und werden roth iber und iber ! So ! und nun will ich

gehen 311 Seiner hochwirden und erzähl'n ihm alles ! ( ichnell . ) Sie , Sie ,

idcbiger Mend , Sie ! ( Im Forteilen zu dem Diener, welcher in der Thür

ſichtbar wird, laut rufend) Laſſen Sie mich heraus ! Packen Sie mich nicht

ani ! Jd bin withend ! ( Durch die Mitte ab . )

Es folgt eine kurze Scene, in der Dreyer Leſſing

beſchuldigt, der armen Demoiſelle Goeze Hoffnungen gemacht zu

haben, deren Erfüllung noch ſehr zweifelhaft ſei ; denn er (Dreyer)

habe noch gar keine Antwort auf ſeinen Brief an den Hauptpaſtor

erhalten und ſomit ſei Leſſing's wenig angebrachte Voreiligkeit ganz

darnach angethan , alles zu verderben .

In der nächſten Scene, an der ſich auch König, ſeine Frau

Eva und Minna betheiligen, dankt dieſe Leſſing in den

herzlichſten Ausdrücken für ſeine Verwendung bei ihrem Vater .

Doch Leſſing verweiſt ſie auf Gott, der alles zum Beſten gelenkt

habe. Num richtet das Mädchen an Leijing die Frage :

Und wird auch ihm Verzeihung, dem edlen , ritterlichen Manne, der

um meinetwillen , obgleich ſchuidlos , ſo viel ertragen hat ? W, wenn Sie

mir auch noch dieſe frohe Hoffnung geben könnten .

Leijing antwortet :

Vielleicht auch dieſe ! Wir wollen hoffen !

Dreyer iſt erſtaunt über die Zuverſicht, mit der dem

beſorgten Mädchen auch noch dieſe Doffnung gemacht wird ; denn

er weiß ja nichts von Leſſing's Interredung mit dem Hauptpaſtor

1
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und glaubt vielmehr, der Dichter hätte die von ihm (Dreyer ) ein

gefädelte guite Sache mehr verdorbeil als gefördert . Aber er joll

bald eines anderen belehrt werden : draußen ruft jemand ſehr erfreut

und lant:

Herr Kenig ! Madame Kenig ! Es kommt Bejuch ! Vornehme Cente !

Liebe Gäſte !

Es iſt Nathan's Stimme, und herein treten (boeze und

Frail Minna eilt ihnen mit ausgebreiteten Armen und mit dem

Rufe entgegen : Mein Vater ! Meine Mutter ! lind mun lajien

wir ſie selbit ſprechen , die ( lüdlichen , die das Verhängniß jo jäh

auseinander gerinjen ud die ſich um danf der vornehmſten aller

Gebote, der chriſtlichen Nädiſtenliebe, und den Bemühungen zweier

gleich edler Menichen, des großen Dichters und des bandelsjuden

Nathan jo bald wiedergefunden haben .

Gocze. Mina! - Mimia ! mein Kind ! ( Er idiließt ſie in

jeine Arme.) Geliebtes , thenres Kind ! fait meinend.) lind mun jur Nintter!

Minna der Mutter in die arme cilend . Nintter ! – lieine liebe , ſüße Mutter !

Pajtorial Goeze . ) , meine Todter ! Meine liebe , liebe Todter !

Gocze ( 311 Mina gehend , die 11d; an der Mutter bängt, und den Arm um nie, oder beide

legend ). Nu haben wir Dich wieder ! Wille Seit ! Minula. Dant,

mein Vater ! beiten Duit ! Hoeze . Dank?! () , danke Gott !

Und (auf Leiling zeigeud) Deinem Retter ! Nu biſt Du wieder inein und

jollit es bleiben ! Minula . Mein Vater ! Hoeje . Da ich in dunkler

Stunde cinjam jaß und trauerte , und da ich Gott in der Sünde meines

erbitterten Herzens gebeten hatte , daß er herrorbrechen mödite ini jeinem

Jorii, wie in den Tagen des alten Bundes, iiber meine feinde, ſie zu ridten

1910 311 verdammen , da trat ein Bote des Gödyjten in das Haus der

Sdumerzen ! Cofring war ' s ! Wir find rerjöhnt! -- Dreyer für jidh !.

Nu jeh ' id flar ! (3u Leſing.) () , Lejling ! Lejling ! liatha il nedl;.

Sie guter Nian ! Sie braner Pum ! Sie odler Mam ! - Goeje.

Die !lollen find jerſtreut , die riadt entflieht und bald fommt jchon

der goldnie Morgen ! (!) , ſoyensrolle Jukunft! - - Eine Soule !

Eine Liebe ! Niir iſt, als ſtieg's beranf aus granen Tagen !

Dem Sdro der ichimmernden L'ergangenheit entwinden sich liebe,

fiitie Erinnerungen , und vor mir ſeh' id die Lidtecſtalten ſeliver Geijter!

Marloff ! Kleijt ! Ilir tillgewordenen Herzen , o , kommt

auch Jhr berab und tretet in dieſen Kreis ! – -- und fönnt Ihr nicht, -

dann jendet Euren Boten ! (Laut rujend.) Ewald von biarloff ! Minna

ridinell und in größter jreude rufend.. Ewald ! Ewald ! Niarloff tommit alle dem

Nebenzimmer. (Goeje umarint iht. Er tuißt der Hajtorii (Mocze die Hand ). Gocje (Mar ;

loff zu Mima fülzend ;. So nimum ibi biri, dei Dir Dein Gott erfor ! Beide

knieen nieder. (Hoeze legt die Darde auf ſie. Er jeane Elub ! Endi bat Gott

zuſammengefügt. – Fiur er þau End ideiden .Tiur er kam End jdbeiden . ( Beide ſtehen wieder auf. Er
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giebt ihnen die Hand und flißt ſie. Ebenjo die Paſtorini.) Natha n ( ichnell ) . Demoiſelle

Geze , die hand ! Herr Mifizier , die hand! (Drüct ſchnell beiden nacheinander

die band .) Und weil da wird gefeiert die Lerlobung, ſoll auch fehlen nicht

das Simbol des ſchenen Bundes der Liebe ! ( Er nimmt den Ring aus der Taſche

und erſaßt minnas und Marloff's vand, legt ſie in einander und giebt ihnen den King .)

Niehmen Sie ihn beide zum Andenken an dieje Stunde , wo der Herr hat

ineinander gelegt Ihre Hände, daß ſie ſollen bleiben vereint fir's ganze

Leben ! Minua iind Niarloff (zugleid ) . Herr Tatban ! Lojling

(Nathan die Hand dradend, mit beſonderer Betonung, janit, weich und liebevoll ). Nathan !

Dreyer (für ſich, iduelt, im entgegengeiebten Sinne ). Der Jude! Hoeze . Und wir

ſind auch vereint ! lind nicht mehr feinde ! sondern fortan freude !

(Während er dies ſagt , drückt er, beide bände gebrauchend, Mönig ud Eva zli gleicher Zeit

die band, ebenſo Trener und Nathan .) llud wir verſteh'n 1111s ! ( Tamu ju

Leijing gewandt und ihm die vand drüdend.) Doch wie ſoll ich lohnen dem edlen Dichter

der „ Niina" , die mir jim Verhängniſ ward ? ! Leiling. Mein Lohn

dieſer Ungenblick !

Joha nn Meyer hat die Überarbeitung dieſes Dramas dem

derzeitigen Oberregijieur des Mieter Stadttheaters, verrn Adolf

Dombrowski, „ in herzlicher Verehrung “ gewidmet. Wie faſt

alle Stücke dieſes Tidters, iſt auch dieses unter der vorzüglichen

Regie Dombrowski's einſtudirt und aufgeführt worden , zuerſt zwei

mal am Nieler Stadttheater - am 22. Januar 1893 , dem

Geburtstage Leſſing's, und einige Tage ſpäter
Beide Male

war die Aufnahme jeitens des vollbeſetzten Baujes die denkbar

günſtigſte. Ende Juli derſelben Jahres wurde das Drama in

Kieler Tivoli Theater gegeben , wo Herr Dombrowski

während der Sommerjaijon die Oberleitung hatte und wo ſich einer

von den Schauſpielern das Drama 311 jeinem Benefiz erſehen hatte .

Auch hier ſpielte Herr Tombrowski, wie im Stadttheater, die ſchwere

Rolle des Dauptpaſtors Goeze, mit großem Geſchic und verhalf

mit den vortrefflichen Kräften unter ſeiner Leitung dem Stück 311

einem großen Erfolge.

Seitens der Nieler Freſje wurden allen Aufführungen die

günſtigſten Beſprechungen 311 Theil. So ſdrieb die Kieler

Zeitung vom 23. Jamar 1893 :

„,Das Schauſpiel „ leſſing und Goeze “ von Detlef Gottfried

und Johan Meier, welches am Sonntag zum erſten Male in Szene ging,

ſpielt am 1. bis zum 2. Oftober 1767, am Tage und in der Nacht nach der

erſten Auſführung von „ Minna von Barnhelm “ ; und dod, fann íchwerlich

ein Stüd gefunden werden , das ſeiner Tendenz nach beſſer für die Gegen :

wart paßt als dieſes . Es iſt das Evangelium der reinen Menſchenliebe, das

3
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und glaubt vielmehr, der Dichter hätte die von ihm ( Trener) ein

gefädelte gute Sache mehr verdorbent als gefördert. Aber er joll

bald eines anderen belehrt werden : draußen ruft jemand ſehr erfreut

und laut:

Herr Kenig ! Madame Kenig ! Es kommt Bejud ! Vornebme Ceute !

Liebe Gäſte !

Es iſt Nathan's Stimme, und herein treten Gueze und

Frail . Mina eilt ihnen mit ausgebreiteten Armen und mit dem

Nuje entgegen : Mein Vater ! Meine Mutter ! llnd mi lajien

wir ſie jelbſt ſprechen , die (slücklichen , die das Verhängniß jo jäh

auseinander geriſſen und die ſich nur banf dem vornehmſten aller

Gebote, der driſtlichen Nächſtenliebe, und den Bemühungen zweier

gleid) edler Menichen , des großen Tichters und des bandelsjuden

Nathan jo bald wiedergefunden haben .

Goeze. mina! Minia ! mein Kind ! Er iclicit fie in

ſeine Arme.) Geliebtes, theures Kind ! fait weinend. Und nun jur lintter!

Minna ( der Mutter in die arme ellend . Miutter ! Micine liebe , ſütze Niutter !

Paſtorin. Goeze . , meine Todter! lieine liebe , liebe Todter !

Goeje (ju Mima gehend, die nodi an der Mutter hängt, und den Arm um fie, oder beide

legend : Nu haben wir Dich wieder ! Alle Geit ! liinua. Dank,

mein Vater ! beizen Dank ! Goeje . Dank !! () , danke Gott !

Und (auf Leijing zeigend ) Deinem Better ! Nun biſt Du wieder incin und

follit es bleiben ! Niinia . Mein Vater ! Goeze . Da iit ini dukler

Stunde ciniam ſaß und trauerte , und da id Gott in der Sünde meines

erbitterten Herzens gebeten hatte , dati er berrorbreden mödite in ſeinem

Jorn , wie in den Tagen des alten Bundes, über meine feinde, ſie zu riditen

luid zu verdammeri, da trat ein Bote des Göttujten in das Haus der

Sdmerzen ! Foling war ' s ! Wir find verjöbut! -- Dreyer für fich ).

Nu jeb ' ich klar ! 31Lejiing.) (1 ) , Ceiling ! Lejling ! latha il donell..

Sie guter Nam ! Sie brarer Mia ! Sie edler Mam ! Goeje.

Die rolkent find jerſtreut , die Riadt erittlicht und bald kommt icon

der goldne Morgen ! ( ), jedensvolle zukunft ! Eine Soune!

Eine Liebe ! Mir iſt , als ſieg's herauf uns granen Tagen !

Dem Schoß der ſchlummernden Vergangenheit entwindeni jich liebe ,

fuiße Erinnerungen , und ror mir jeh' ich die Lichtacjialten jeliver Geiſter!

Miarloff ! Kleiſt ! Ihr ſtillgewordenen Herzeii, o , fommt

and Ihr berab und tretet in diejen Kreis ! - -- und könnt Ihr nidit,

dan jendet Euren Botent ! (Laut rufend .) Ewald von liarlot! Minna

ichnell und in größter jreude rufend ). Ewald ! Ewald ! Niarlof i tommt aus dem

Nebenzimier. (Boeje umarint thi . Er tußt der Paſtorin ( 0eze die band ). 60eje Mar

loff zu Minna fülrend). So nim ibi bin , den Dir Dein Gott erfor !

knieen nieder. (Hoeze legt die panide auf ſie.) Er jegne Einh ! Euch but Gott

zuſammengefiiat. liur er kam Endy jcbeideil . ( Veide ſteben wieder aui. Er

Heide
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giebt ihnen die band und tiißt ſie. Ebenſo die Paſtorini . ) Natha n ( idinell ) . Demoiſelle

Geze , die hand ! Herr Offizier, die Hand ! ( Drücft ſchnell beiden nacheinander

die hand .) Und weil da wird gefeiert die Verlobung, joll auch fehlen nicht

das Simbol des ſchenen Bundes der Liebe ! ( Er nimmt den Ring aus der Taſche

und erfaßt Minnas und Marloff's vand, legt ſie in einander und giebt ihnen den Ring.)

Nehmen Sie ihn beide zum Undenken an dieſe Stunde, wo der Herr hat

ineinander gelegt Ihre Hände, daß ſie ſollen bleiben vereint fir's ganze

Leben ! Mi n111a und Niarloff (zugleid)). Herr Nathan ! Ceiling

( Nathan die Hand drüđenid , mit beſonderer Betonung, ſauft, weich und liebevoll ). Nathan !

Dreyer ( für ſich , iduell , im entgegengejekten Sinne). Der Jude ! Hoeze. Und wir

ſind auch vereint! Und nicht mehr feinde ! Sondern fortan freunde !

(Während er dies jagt, drüdt er, beide bände gebranchend, könig und Eva zu gleicher Zeit

die Hand , ebenſo Drener und Nathal .) Und wir verſteh'ın is! ( Tamu zil

Leijing gewandt und ihm die Hand drüdend .) Doch wie ſoll ich lohnen dein edlen Dichter

der „ liima“ , die mir jim Verhängnij ward?! Lejling. Mein Lohn

iſt dieſer Augenblick !

I v hann Meyer hat die Überarbeitung dieſes Dramas dem

derzeitigen Oberregiſjeur des Kiefer Stadttheaters, Herrn Adolf

Dombrowsfi, ,,in herzlicher Verehrung “ gewidmet. Bie faſt

alle Stücke dieſes Dichters, iſt auch dices inter der vorzüglichen

Regie Dombrowsfi's einſtudirt und aufgeführt worden , zuerſt zwei

mal am Kieler Stadttheater am 22. Januar 1893 , dem

Geburtstage Leſſing's, und einige Tage ſpäter Beide Male

war die Aufnahme jeitens des vollbeſepten Baujes die denkbar

günſtigſte. Ende Juli deſſelben Jahres wurde das Drama im

Kieler Tivoli Theater gegeben, wo Herr Dombrows fi

während der Sommerjaijou die Oberleitung hatte und wo ſich einer

von den Schauſpielern das Drama zu ſeinem Benefiz erſehen hatte .

Auch hier ſpielte verr Dombrowski, wie im Stadttheater, die ſchwere

Rolle des Hauptpaſtors Goeze, mit großem Geſchick und verhalf

mit den vortrefflichen Kräften unter ſeiner Leitung dem Stück zul

einem großen Erfolge.

Seitens der Kieler Preſſe wurden allen Aufführungen die

günſtigſten Beſprechungen 311 Theil. Cu drich die Liefer

Zeitung vom 23. Januar 1893 :

,, Das Schauſpiel „ Lejling und Goeze " von Detlef Gottfried

und Johann Meyer, welches am Sonntag zum erſten Male in Szene ging,

ſpielt am 1. bis zum 2. Oktober 1767, am Tage ind in der Nacht inach der

erſten Aufführung von „ Minna von Barnhelm “ ; und dod ) fann íchwerlich

ein Stück gefunden werden , das ſeiner Tendenz nach beſſer für die Gegen .

wart paßt als dieſes . Es iſt das Evangelium der reinen Menſchenliebe, das

.
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hier gepredigt wird, das Evangelium des Friedens, welches allen Streit

und Hader der Parteien beſänftigt. Ein belebender Hauch der Humanität

durchweht das Ganze und macht uns das Drama , ganz abgeſehen von ſeiner

beſondern Handlung, lieb und werth. Wir hören von dem Geiſte der Auf.

klärung, der vor anderthalb Jahrhunderten die Welt durchwehte und merken

mit angſtvoller Beſtürzung, wie ſehr uns dieſer Geiſt auch jekt noch bisweilen

von Nöthen iſt . Es iſt das weit ausgeſponnenſte Wert Johann Meyer's,

das er in Gemeinichaft mit einem leider nur zu ' früh dahingeichiedenen

Poeten gearbeitet hat . Es knüpft ſeinem Charafter nach an Meyer's lekte

Arbeit an , welche den Dichter Voß in den Mittelpunkt des Intereſſes ſtellte.

Hier iit es Gotthold Ephraim Lejling, der Bahnbrecher unſerer Nationallitte

ratur, um den ſich alle Geſchehniſſe gruppieren . Er bildet mit ſeiner Toleranz ,

jeiner klaren Auffaſſung und echten Menſchlichkeit das verſöhnende Element,

das auch im Hauſe des Todtfeindes, des Hauptpaſtors Goeze , Eintracht und

Gludſeligkeit ſtiftet . Der orthodore Hauptpaſtor Goeze iſt über ſein Töchter:

lein Minna ergrimmt, welche das Nationaltheater beſucht hat , um „ Minna

von Barnhelm “ fennen zu lernen , und nebenbei einen ſchmucken Rittmeiſter

v . Marlofi erblidt , der im Fluge ihr Herz erobert. Wüthend gemacht durch

cine Chicane, welche Goeze ſelbit als den Verfaſſer der „ Minna “ publizirt,

verflucht dieſer ſeine Tochter und wird erſt durch den edlen Sinn Leiſing's

auf den Pfad der wahren Humanität wieder zurüdgeführt. Das Drama

ſchließt glüdlich mit dem Bunde Minnas und ihres geliebten Rittmeiſters

von Marloff ab und eröffnet zugleich die Perſpektive auf ein herrliches Zeit .

alter in Deutſchland . Die Autoren haben beſonderes Gewicht darauf gelegt,

das Kolorit der damaligen Zeit zu treffen und ihren Geiſt wiederzuſpiegeln .

Sie haben namentlich in dem waderen Juden Nathan und dem ſtarren

Paſtor Goeze zwei lebensvolle Charaktere geſchaffen . Das Publikum folgte

den Schauſpiel mit großem Intereſſe und rief den Dichter Johann Meyer

nach den letzten Aftſchlüſſen ſtürmiſch vor die Rampe. Die Aufführung

war in allen Theilen wohlgelungen, dank der großen Zahl der Proben, die

unter Leitung des Herrn Domb row s fi und zum Theil Johann Memer's

ſelbſt itattgefunden haben . Den größten äußeren Erfolg erzielte Herr Kugel.

berg in der wirkungsvollen Rolle des Handelsjuden Nathan , deſſen gutes

Herz in allen Situationen zum Ausbruch kommt. Namentlich gelang ihm

die letzte Szene mit Dr. Drever (Herr Henſchel) , in der ſeine Wuth

über dieſen Lügner draſtiſch zum Ausdruc fommt. Herr Wallis , der

ſchon durch ſeine Maske außerordentlich gefiel , übte als freiſinniger Paſtor

Alberti durch die Krait ſeiner Rede eine zündende Wirkung . Herr Dom .

browsfi zeichnete den Hauptpaſtor Goeze mit feſten, energiſchen Striden

und erhob ſich am Schluſſe des dritten Acts zu imponirender Größe. Ganz

entzückend ſchaute frl . Seldburg in ihrem ſtreng hiſtoriſchen Koſtiim als

Minna aus und ſprach voll Zunigkeit und Friſche . Die gemüthliche Doro

thea des Frl . Meirner, der ſchwärmieriſche Mönchlein des verril Pük berries

digten nicht minder als das Ehepaar König und die Schauſpielergeſellſchaft,

an deren Spige der bedeutſame Leſſing des Herrn Tichy erſchien. Den
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Rittmeiſter Marloff ſpielte Herr Fiſcher recht gewandt und voll Temi

perament. Kurzum , unſere Künſtler hatten zum Gelingen des Abends ihr

Beſtes eingeſetzt.“

In der Nord. Oſtſee - Zeitung , Abendausgabe vom

23. Januar 1893, heißt es :

„ Zu den Dramen , welche die Lieblingsdichter der deutſchen Nation, wie

Schiller, Goethe , Heine, Bürger, zum Belden haben , iſt nun durch die geſtrige

Aufführung des fünfattigen Schauſpiels „ Leijing und Goeze" von Detlef

Gottfried und Johann Meyer ein neues dramatiſches Charafterbild , das

umjeren Dichterheroen Gotthold Ephraim Leſſing verherrlicht , hinzugefommen.

Die geſtrige Feier von lefling's Geburtstag but den Anlaß zur Erſtaufführung

des Werkes, deſſen Autoren ſich ſchon dadurch , daß ſie den großen Dramaturgen

zum Sujet ihrer Dichtung gemacht, ein nicht geringes Verdienſt erworben .

Aber andere Momente treten hinzu , welche dem dramatiſchen Bühnenwert

vorausſichtlich einen bleibenden Werth verleihen . Zunächſt die Schilderung

des damaligen litterariſchen Lebens unſerer Nachbarſtadt Hamburg, in das

durch Leſſing's Wirfen ein neuer friſcher Zug gebracht wurde und das zu

einem Litteraturbilde der ganzen damaligen Epoche erweitert wird . Woun

auch bei einigen in dem Charakterbild auftretenden Perſönlichkeiten uns die

hiſtoriſche Trenie nicht völlig gewahrt erſcheint, ſo namentlich bei dem gaupt.

paſtor Goeze, ſo iſt doch der Charakter und das erfolgreiche Wirken Leijing's

mit liebenswürdiger Vertiefung in ſeine Eigenart dramatiſch lebendig wieder

gegeben , und darin liegt das Hauptmoment der Würdigung der Bühnen

dichtung.

Wie ſchon der Titel beſagt , bildet der Kampf des Dichters mit dem

Hauptvertreter der Orthodorie in Hamburg den Kernpunkt der Fabel , die

ſich übrigens, der bekannten litterariſdien Fehde entrüdt, in der Familien

ſphäre des Hauptpaſtors Goeze abſpielt . Die einzige Tochter des letteren ,

Minna, ſo hebt die Handlung an , hat bei Gelegenheit der erſten Auſführung

, Minna von Barnhelm “ auf den erſten Blick ihr Herz demi Rittmeiſter

Ewald v . Marloff zugewandt, deſſen in der Schlacht bei Hochfirch gebliebener

Vater ein Jugendfreund Goeze's gewejen . Der Verbindung der beiden

ſtemmen ſich nun aber faſt unüberbrüdbare Hinderniſſe in den Weg, da irr.

thümlicherweiſe in Folge eines Racheafts des durch Goeze beleidigten Advo:

katen Dr. Drever der Rittmeiſter in dem Vorkämpfer der Orthodoxie den

ungenannten Dichter der „Minna von Barnhelm “ erblickt und dieſem für

deſſen Dichtung ſeine Verehrung ausdrüdt. Wie nun der auf das tiefſte

gefränfte Hauptpaſtor ſeine Tochter verſtößt und wie es dem uneigennützigen ,

aufopferungsvollen Leiing gelingt, Vater und Tochter wieder auszulöhnen

und alles zum Beſten zii wenden , das iſt die Quinteſſenz des Schauſpiels ,

das bejonders durch humoriſtiſche Epiſoden lebendig und feſſelnd geſtaltet

wird. Namentlich anſchaulich und theilweiſe in hïibidhen poetiſchen Bildern,

welche der Leijing’ichen Ideenwelt treffend angepaßt ſind, bewegt ſich die

Diktion des Schauſpiels, und auch die Charafteriſtik der einzelnen Perſonen

iſt ſehr ſorgfältig ausgearbeitet.

von
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für die Aufführung hatte man die beſten Kräfte ins Treffen geführt.

Herr Tichy gab den Leſſing in den Grundzügen wahr und ſympathiſch

wieder, Herr Dombrowski íchuf in ſeinem Goeze eine ausdrudávolle ,

wirfjame Bühnenfigur. Für den juden Nathan fand Herr Kugelberg

die denkbar effektvollite (Geſtaltung, die in ihrem originellen Humor wohlthuend

berührte. Für den der freieren Richtung huldigenden Paſtor Alberti fand

Herr Wallis in der Szene vor dem Konſiſtorium äußerſt wirkungsvolle

Accente. Herr Henichel gab den Dr. Dreyer bezeichnend , Herr Fiſcher

den Rittmeiſter v . Marloff mit jugendlichem Feuer wieder . Von den Damen :

rollen tritt nur die Mima einigermaßen hervor ; dieſe wurde durch Frl .

Seldburg entſprechend wiedergegeben . Auch die andern Tarſteller , unter

dieſen Frl . Meiſner als plattdeutich ſprechende Haushälterin . Frl.

Scher barth als Eva , Herr Þük als Mönchlein , Frl . Lindals Paſtorin

Goeze machten ſich um die Vorſtellung nach beſten Kräften verdient.

Trotzdem das Sonntagspublikum für Voritellungen dieſer Art im

Ganzen nur wenig Verſtändniß zeigt , wurde doch das Stück , das jedenfalls

Wiederholungen erfährt, mit von Alt 31 Alft geſteigertem Beifall aufgenommen.

Der Mitautor Johann Mener mußte verſchiedentlich auf der Bühne für den

Beifall danten . “

Tas Nieler Tageblatt vom 24. Januar 1893 dhrieb :

„ Leijing und Goeze", Schauſpiel in 5 Aften von Detlef Gott:

fried und Johann Meyer.

fröhliche animirte Sonntagsſtimmung, ein volles paus, erwartungs ,

volles Publikum , dazu die Erſtaufführung eines Werkes von einem Mit

bürger amſerer Stadt, deſien Feder unſere Leſer ſchon ſo manche hübſche

Dichtung verdanken , das alles ſtellte dem geſtrigen Schauſpiele „ Leſſing und

Goeze “ von Detlef Gottfried und Johann Meyer eine freundliche Aufnahme

in Ausſicht. Das Stüd iſt reich an intereſjanten Epiſoden , welche in der

Hauptſache den bekannten Streit zwiſchen Leſſing und dem Hamburger Paſtor

Goeze zum Inhalte haben . Die Gegenjäke ſind ſcharf betont. Auf der

einen Seite tritt uns das ſtarre, zähe Feſthalten an den Grundſäten , die

auf ſtrengſter orthodorer Anſchaung baſiren ,das Verwerfen jeglichen Humanitäts.

princips gegen Andersgläubige, das unerbittliche, bis in die äußeriten Kona

ſequenzen verfolgte Richten dem „ freien Geiſte“ gegenüber in der Geſtalt

des Paſtors Goeze entgegen , während Leijing die ideale Richtung der all.

gemeinen Menſchenliebe vertritt , der Liebe , welche feinen linterſchied tennt,

und aus welther der wahre (Glaube hervorgeht . In den Erpoſitionsſcenen

hören wir von der ſtattgefundenen Erſtaufführung des Luſtípicls „ Minna von

Barnbeli ," deſſen Verfaſſer man folgerichtig in lefiing vermuthet ; wir erfahren

von dem zwiſchen dem ſtrengen Lutheraner Goeze und dem Freigeiſt leijing

beſtehenden Zwiſte, von der Neigung der lieblichen Minna Gocze zu dem Huſaren.

offizier v . Marloff, den ſie bei einem heimlichen Beſuche des Theaters zum erſten

Male geſehen , imd unſere Aufmertſamkeit wird von Anfang an , ſchon während

der Erpoſition und im Verlaufe der beiden erſten Atte, in denen wir den

Juden Nathan und alle Hauptperſonen jener intereſſanten Epoche der
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Geſchichte des Hamburger Theaters kennen lernen , beſtändig angeregt und

gefeſjelt . Volles , ganzes Intereſſe erwedt der dritte Akt, in welchem das

Conſiſtorium mit dem Hauptpaſtor (Goeze an der Spike über den abtrünnigen

„ freigeiſtigen “ Paſtor Alberti zu Gerichte ïitzt . Die Rede des lekteren iſt

in ihrer überzeugenden Wahrheit von zündender Wirkung. Im vierten Afte

haben wir die Bekehrung des Gocze durch Leiling. Ten ſchnellen Umſchwing

in der Geſinnung des zu Anjang jo ſtarr und zäh an ſeiner Meinung Feſthaltenden

ſucht der Dichter durch die qualvolle Angſt um die geliebte Tochter, welche

das Herz des Vaters ergreift , glaubwürdig 3i1 machen. Im fünften Akte

folgt die allgemeine Verſöhnung. Eine Geſtalt von großer Naturtreue iſt

der Jude Nathan , in dem Lelling den Vorwurf z11 dem Helden ſeines

Schauſpiels „ Nathan der Weiſe " findet . Die Künſtler unterzogen ſich ins.

geſammt ihren Aufgaben mit anerfennenswerthem Eifer. Herr Dombrowski,

der ſich auch um die Regie verdient gemad hat , wußte den Paſ

Gocze ganz im Sinne der Dichtung wiederzugeben. Er war voll und ganz

bei der Sache und ſeine Darlielling trug nicht wenig dazu bei , dem Stüd

zum Erfolge zu verhelfen . Mit überzeugender, ſchlichter Einfachbeit ſpielte Herr

Wallis den Paſtor Alberti und errang durch ſeine warmie Sprache einen

wohlverdienten Beifall . Herr Kugelberg war vorzüglich in Maste und

Spiel als Nathan, nur ſtörte zuweilen ein eigenthümlicher Tonfall die Wir

fung des im Übrigen brillant geſprochenen jüdiſchen Dialeftes . Herr Tich u

jah als Leſſing vornehm und edel aus und erfreute durch ſeine warmie

herzliche Sprache . Fräulcin Seldburg war als Minna Goeze eine ſehr

anmuthige Ericheinug. Das Ehepaar König fand eine gute Vertretung in

Herrn Böhmert und Fräulein Scher b a r th . Herr Fiſcher war

ein flotter Hujarenoffizier. Herr Genſchel war als Advofat Dreyer, wie

immer, an ſeinem Plake . Von den übrigen Vertretern der fleineren Rollen ,

die alle nach Kräften zum Gelingen des Ganzen mit beitrugen , ſeien noch

Frl . Meirner und Herr Þü ß erwähnt, welche ihre Epiſoden als

Haushälterin und Famulus des Advokaten Dreyer zur beſten Geltung brachten .

Das Publifum applaudirte lebhaft nach allen Aften und zeichnete den Dichter

Johann Meyer, welcher mehrere Male vor der Kampe erſcheinen mußte,

durch ſtürmiſchen Beifall aus . “

Auch in den I behoer Nachrichten vom 26. Januar

1893 wurde über das Stück und ſeine Auſführung geſchrieben ;

es heißt dort :

„ Manchen Jhrer Leſer wird es vielleicht intereſſiren , von einem Erfolg

ichle s wig - holſteiniſcher Dichtkunſt zu hören. Die Muſe und

der „ quellenreiche Strom “ der Poeſie Johann Meyer's, den wir

Kieler ſo gern „ unſern Dichter“ nennen , ſpendete im Verein mit dem früh

verſtorbenen ſchleswig holſteiniſchen Dichter und Lehrer Detlef Gottfried

cine neue dramatiſche Arbeit, das fünfattige Schauſpiel „ Lejling und

Goeze,“ in welchem die litterariſch intereſſante Zeit der Jahre 1767 bis

1770 wieder auflebt vor unſern Augen und das geſtern im Kieler Stadt :

theater, an Leiſing's Geburtstag , unter lebhaftem Beifall in tadelloſer
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Darſtellung über die Bühne ging. ulm Goeze und leijing gruppirten

die Dichter hervorragende Perſonen aus jener Hamburger Zeit : Friedrich

Ludwig Schröder , jeine Mutter, die energiſche Frau Adermann,

und ihre Tochter Charlotte, Seidenhändler König und Frau Eva

11. i . w . Meyer's Bühnenfenntniß und Sicherheit bewährten ſich wieder.

Von Act 311 Act ſteigerte ſich das Intereſſe bis zum verſöhnenden Schluß.

Der Dichter wurde dhon in den lebten drei Zwiſchenacten unter lautem

Beifall gerufen ; auch die Darſteller löjten glänzend ihre ſchweren Auigaben ,

lebbaft angeregt durch die intereſſante Dichtung. Die Sprache des Dramas

ijt edel und würdig des inhaltreichen Stüdes. Wer das Manuſkript ein

geſehen hat, kann mir bedauern , daß ſo viele ſchöne Gedanken und Wuốs

ſprüche von der Regie geſtrichen werden mußten , um das Stüd dem Rahmen

cines Theaterabends anzupajjen . Am Schluß wiederholte jich der Hervorruf

und nicht anden wollender Beifall als Dank für den lebenden Dichter

Johan Meyer und den Manen Detlef Gottfriedis “ .

So wurde alſo ſeitens der heimiſchen Blätter das Drama

Lejling und (Boeze überaus günſtig beurtheilt. Man war

Johan Meyer geradezu dankbar dafür, daß er das Gottfried'iche

Stück durch eine geſchichte llmarbeitung bihnengerecht gemacht hatte .

Nur einer hat fid) anders hierüber ausgelaſſen ; er hat das

Stück von dem einen Ende bis zum andern heruntergeriſſen . Es

iſt nun eine gar nicht ſelten zu machende Erfahrung, daß derjenige,

der in der Kunſtkritik eine Behauptung ausſpricht, die allen

andern Anſchauungen ſchroff entgegen ſteht, ein Univerſitätsprofeſjor

iſt . Es gehen dieſe Herren allzu oft von irgend einer vorgefaßten

Mcimg aus. Was ſie mit dieſer Meinung in Einklang bringen

fönnen , bezeichnen ſie als gut und ich ö 11 ; alles andere wird

von ihnen rückſichtslos verworfen. Und jo ſpricht bei ihnen

der falte Verſtand da das Urtheil, wo es das warme Empfinden

thun joll . Ja , es werden dieje Kunſtkritifer ex cathedra geradezu

zu Fanatikern, die ihrem Kunſtidol das heißt ihrer vorgefaßten

Micimg alles , was jonſt die Kunſt geſchaffen, zum Opfer

bringen möchten .

Da behauptet nun auch ein ſolcher Herr, der ſich mit — ff unter:

zeichnet und niemand anders iſt als Herr Profeſjor Eugen Wolff

in siel, im Hamburgiſchen Correſpondenten vom

5. März 1893 (Zeit für Litter . , Nunſt und Wiſſenſch . ), daß das

Drama Leſſing 111d Goeze gar keine Eriſtenzberechtigung

habe. Er ſucht das auch 311 beweiſen. Aber er muß ſich jelbſt

von der Kraft dieſes Berveijes nicht ſonderlich haben überzeugenSirajt
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können ; denn ſonſt würde er wohl faum noch zu der ſonſt nicht

als anſtändig geltenden Waffe des Hohnes und des Spottes

gegriffen haben .

Sie haben , Herr Profeſſor, das Recht, Ihre Meinung zu

äußern, Sie haben ſelbſtverſtändlich auch das Recht, Ihre Anſicht

zu begründen, ind auch der Gegner wird Ihnen dafür danfbar

icin . Aber Sie haben nicht das Recht, Shren Gegner zu verſpotten

und ihn im Anſchen ſeiner Mitmenſden herunterzuſeßen. Freilich

das Lettere iſt Ihnen auch nicht gelungen, denn Johann Meyer

ſteht -- auch als Didter doch z11 hoch in der Achtung

aller, die ihn kennen, als daß er durch Ihren Angriff hätte

Schaden und Einbuße daran erleiden können . ---

Es iſt überflüſſig, hierüber noch weiter zu ſprechen ; ſchen

wir lieber zul , von welch vorgefaßter Meiming der berr Profeſſor

bei ſeiner Achterflärung von Lejjing und Goeze ausgeht.

Leſſing und Goeze iſt ein Litteraturdrama, d . h .

ein Stück, das ſich zum Hauptheiden den einen oder anderen unſerer

Dichterheroen genommen hat Die Thaten dieſer Velden ſind mun

felbſt litterariſcher Art, ſoll man nun mit ihrem Kalbe pflügen ?

Freilich darin liegt für den typiſchen Theatraliter ein

Anreiz mehr; iſt er doch des Intereſſes und der Sympathie des

Publicums für ſeinen Helden auch ohne große Numſtentfaltung

von vornherein ſicer, und ſtreut er dazu nur in leidlich gedichter

Auswahl und Vertheilung einige draſtiſche ( ! ) geflügelte Worte aus

den Schriften des Helden umher, jo fann das Theaterſtück nicht

ganz ohne Wirkung und Beifall bleiben . Andernfalls ſind es

anekdotenhafte Gelegenheitsſtücke, die es auf eine Epiſode aus dem

Leben des Dichterhelden abgeſehen haben und ſeine geiſtigen Groß

thaten entweder nur als befannten geſchichtlichen Hintergrund oder

als Beiwerk heranziehen. So ungefähr äußert ſich der Herr

Profeſſor.

Ich weiß nun nicht, ob nach dem von Herrn Profeſſor Wolff

reproducirten Recepte „ litteraturgeſchichtliche Dramen “ fabricirt

worden ſind. Selbſtverſtändlid verdienten ſie dann keine Beach

tung. Warum man aber ſonſt nicht den dramatiſchen Stoff aus

der Litteratur nehmen ſollte, iſt mir nicht klar . Sit doch gerade

die Litteraturgeſchichte ſchr reich an großen Stoffen und Motiven ,
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und nimmt doch der Dichter ſonſt feine Geſtalten, wo er fie

befonunen fann. Muß denn der Saß, daß dem Poeten der

gejamunte Ideenſchap der Welt gehört, inbeziig auf die Litteratur:

geichichte eine Einſchränkung erjahren ? - Und dann ſind were

Tichterfürſten doch noch etwas mehr als ihre Schriften . Mögen

dieſe in noch ſo großer Zahl vorliegen, ſo ſind ſie doch nur

ein Stück von ihrem id ) , ein Ercept ihres reidhen Imenlebens

und keine vollſtändige Abſchrift davon . Und da ſollte diejes ganze

Innenleben in ſeinen Hauptzigen nicht die Linien 311 einem

Charafterbilde hergeben fönnen ? Gewi ! jo entgegnet Herr

Profcijor Solin aber es geidiche in einem Epos ! Das

fönnte man ja verſuchen ; fonnt aber wohl mehr dabei heraus

als ein Stück verſificirter Litteraturgeſchichte ? Denn die Welt

des pos iſt nichts als die von äußeren llmſtänden beſtimmte

Begebenheit; hier geht die Handlung nicht aus der inneren Ent

dheidung des Velden, jondern aus dem Zujammenwirfen von

Zufälligkeiten und örtlichen und gcellichaftlichen Verhältniſjen hervor

Bon Selbſtbeſtimmung, von freier Willensthat fann beim Epos

nicht in jener linbedingtheit die rede ſein wie beim Trama. Jui

diejen herridit die menichliche Freiheit, im Epos Naturnothwendigkeit

- Ich halte es für eine überaus dankbare Aufgabe, dieſen durch

nichts beidhränften , ich möchte jagen abſoluten Charafter,

wie er ſich aus der Hauptwerfen unſerer Geiſtesfürſten conſtruiren

läßt, auf der Bühne zur Darſtellung zu bringen. Die Hauptfund

grube eines derartigen dramatiſden Stoffes iſt dann aber nicht

das Anekdotenhafte, das ſich an den Namen des Velden knüpft:

es ſind ſeine Worte, ſeine Gedanken . Der dramatiſirende Tichter

formt dieſe Worte 311 Thaten um ; den Thaten aber liegen Motive

zu Grunde, und die Motive die „ eigentlichen Phänomene des

Menſchengeiſtes ," wie Goethe jagt — werden zum treibenden Agens,(

zum Spiritus rector der dramatiſchen Handlung. Wer jo verfährt,

iſt wahrlich etwas mehr als ein gewöhnlicher Theatraliter ; er iſt

ein Dichter in des sortes befter Bedeutung; denn die Aufgabe,

die er ſich ſtellt, gehört zu den ſchwierigſten Problemen : joll doch

jeine Phantaſie cine Ideenwelt verſinnlichen, die er in ihrer Totalität

aus dem Geiſte und dem Herzen cines andern in ſid) aufgenomunen

und ſid) 311 cige genacht hat.

Die ſich in einem guten Litteraturdrama vorfindenden Cha
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raftere gehören der Geſchichte an ; aber der Stoff, die Fabel , iſt

Erfindung des Dichters . Wir haben im Vorhergehenden durch die

Wiedergabe einiger Scenen aus dem Drama „ Leſſing und Goeze"

dem Lejer vor Augen geführt, wie auch in den Litteraturdramen

die poetiſche Erfindungsgabe und Geſtaltungskraft 311 ihrem Rechte

kommen .

Was nun im beſondern unſer Drama anbetrifft, ſo war es

ein ungemein glücklicher (Gedanke, den Kampf zwiſchen Lejling und

Goeze, den Streit der Aufklärung mit der pfäffichen Induldjam

keit, zum dramatiſchen Stofi zu nehmen ; denn faum ein zweites

Ereigniß auf dem Gebiete unſerer Litteratur drängt mit einer

größeren Entſchiedenheit zur Löſung hin und eignet ſich ſomit

beſſer zu einem dramatiſchen Vorwurf als gerade diejer Kampf.

Freilich war es auch kein kleines Ilnternehmen, zum Helden

eines Schauſpieles einen Mann 311 machen , der gleich groß iſt als

Dichter, Kritiker und Theologe und deſſen ſchriftitelleriſche Thätig.

keit in einem hohen Grade als der Abdruck ſeiner geiſtigen Eigen:

art erſcheint. Dazu kommt, daß es der Dichter bei einem 10

ſcharf gezeichneten Charakter, wie es derjenige Leſſing's iſt ,

wagen durfte, die Umriſſe nach den Bedürfniſſen der dramatiſchen

Action 311 ändern . Es mußte vielmehr das ganze Bild jo geformt

werden, daß es Zug um Zug dem geſchichtlichen Leſſing entſpricht .

Dies erforderte ein fleißiges Studiun beſonders der fritiſchen Schriften

unſeres Klaſſikers. Die beiden Dichter haben ſich dieſer Aufgabe

mit vieler Liebe unterzogen , und ihr gemeinſchaftliches Wert zeigt

die Früchte dieſer Vorarbeiten in jeder Scene.

Größere Freiheiten durften ſich die Autoren inbetreif Socze's

erlauben . Es iſt befannt, wie jener ſtrenggläubige, lutheriſche

Paſtor cin wachſames Auge auf diejenigen hatte, welche die Auf

klärung zu fördern ſuchten und wie er bei ſeiner derben Natur

feine Rückſicht und Duldung fannte; darum mußte auch ſein hell

denkender College Alberti jowie Baſedow , Büsching und ſelbſt

Goethe jeine Samplestuſt empfinden.

In Hamburg war ihm die Bühne ein Ärgerniß, imd

ohne ſich die Mühe zu geben, den Gegenſtand ſeines Entjetens

genauer fenen zu lernen , richtete er gegen das Theater eine

Streitichrift

26
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Aber nicht nur ſolche Momente, welche den Hauptpaſtor

Goeze als den Vertreter der ſtarren Orthodorie erſcheinen laſjen,

waren mit der Haupthandlung zu verflechten, ſondern die Tichter

mußten auch – wollten ſie nicht umgerecht ſcheinen – die wiſſen

ſchaftliche Tüchtigkeit des Mannes, die ſich beſonders in ſeinen

hiſtoriſchen Bibelſtudien befundet, genügend ſcharf hervorheben.

Johann Meyer hat dafür geſorgt, daß das Drama auch hierin

Goeze gerecht wird.

Zwiſchen Voeze und Leijing beſtand nun ein gewaltiger

Gegenſat ; während jener im Chriſtenthume etwas Feſtſtehendes jah ,

war für dieſen die Religion ein in ewiger Entwidlung begriffener

Prozeß . Wie überhaupt der Menſch niemals die Wahrheit ſelbſt

beſigen werde, ſondern immer nur im Streben nach Wahrheit ſein

Glück finden ſolle, ſo waren für Leifing die poſitiven Religionen

nur die geſchichtlichen Hüllen der religiöſen Vernunftswahrheiten.

Zwei ſolch grundverſchiedene Anſchauungen müſſen, ſobald

ſie einander gegenüber ſtehen und auf allgemeine Geltung Anſpruch

erheben, in heftigen Widerſtreit gerathen . Ein Ausgleich diejer

Gegenjäße erſcheint ſchon deshalb unmöglich, weil der eine die

Negation des andern iſt.

Aber, was auf dogmatiſchem Gebiete nicht geſchehen kann,

verwirflicht ſich in unſerm Drama auf dem der Ethit. Denn

beide, Leſſing wie Goeze, waren der Anſicht, daß zum ſittlichen

Handeln der Glaube gehöre ; freilich iſt für den Hauptpaſtor dieſer

Glaube die Unterordnung des Denfens unter die Autorität des

Dogmas, während Leſſing darunter das fittliche Bewußtſein von

dem unbedingten Werthe und der unbedingten Macht der ſittlichen

Ideen verſteht. Dieſe Ideen faſt er mit dem Stifter der dyriſt

lichen Religion in die Worte zuſammen : Liebet euch unter einan.

der ! „ Dieſes Gebot iſt,“ wie Leſſing zi1 Gveze ſagt, „ der neutrale

Boden , ſo heilig und gefeit, daß ihn der Menſchheit Kämpfe nicht

entweihten . "

lind auf dieſem Boden einigt ſich auch der Goeze unſerer

Dichtung mit Leſſing; er befennt : „Ich will ſchweigen, will

meinem Gott danfen , daß er mir’s gezeigt : auch außerhalb der

Katechismusidraufen giebt's Chriſten, würdige Jünger meines

Herrn ! , eine Zeit ſchwerer Kämpfe liegt hinter mir jie
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jei begraben und vergeſſen ! Ein Morgen dänimert auf nach langer

Nacht, ein Frühlingsmorgen wunderbar !"

Daß ſich Lejling und Goeze in Wirklichkeit nie ausgeſühnt

haben , iſt dem Nudigen ebenſo bekannt wie die Thatſache, daß

beide Männer in Hamburg trotz der großen inneren Gegenjäße

jogar in einer Art freundichaftlichen Verhältniſjes 311 einander

ſtanden, daſ Leſſing in dem Hauſe des Herrnt Senior gern ver .

fehrte und ſich mit ihm bei einem Glaje Rheinweint an einen

gelehrten Discurſe oft erfrente. Auch die in die Haupthandling

eingeflochtene Herzensangelegenheit und andere Epijoden ſind nicht

der Geſchichte entnommen .

Aber geſchichtliche Treue verlangt man ja nicht vom Dichter,

wenn nur im übrigen der ausgewählte Stoff unter Beibehaltung

feſtſtehender Charaktere ſo umgeformt und idealiſirt worden iſt ,

daß er den äſthetiſchen Anforderungen genügt. Dieje Zwecke ver

langen auch , daß Goeze, der zwar leidenſchaftlich , aber doch ehr.

lich den Nampf mit anderen Sulturmächten aufnimmt, zulet in

eine ſittliche Colliſion geräth , die ihn zur Umfehr nöthigt. Dieſes

geichieht auch im Einklange mit der ungleich höheren Bedeutung,

die Leſſing für unſer Volk hat und entſprechend der größeren

Schlagfertigkeit und der ſtreng logiſchen Folgerung, womit er

jeine luidten verficht.

Allo ſchon darum müſjen in unſerem Stücke die Leſſing'ichen

Ideen bei dem Gegner Anerfennung finden, weil der Vertreter

des Nationalismus ungleich ſtärker ud fraftvoller iſt als der des

Orthodorismus. Es jei dies bejonders deshalb anch an dieſer Stelle

betont, um der Meinung entgegenzutreten , Gottfried's imd Meyer's

Dichtung wäre ein Tendenzdrama. Das iſt nicht der Fall ; wir

haben es vielmehr mit einem theologiſch philojophiſchen und noch

mehr mit einem geſchichtlichen Stoffe zu thun , bei deſjen drama:

tiſcher Ausgeſtaltung Gelegenheit genng geboten wurde zu Äußerungen

über Gegenſtände der Kunſt, der Ethit und Religion. Aber dieſe

Worte, welche die religiöſe Bewegung im legten Viertel des vori

gen Jahrhunderts kennzeichnen, ſind zim großen Theil den Schriften

Leſſing's und Voeze’s entnommen, und auch dann , wenn ſie

von anderen geiprochen werden , jo gefaßt, daß ſie die Geſinnung

jener Männer getreu wiedergeben. Dies zeigt ſich u . a . beſonders

deutlich in der Scene, wo der Paſtor Alberti von Goeze, dem Vor :

26*
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ſigenden des Conſiſtoriums, auf ſeine Glaubenstreue geprüft wird,

ſowie da , wo ſich Leiſing und der Hauptpaſtor über die Grund

wahrheiten des Chriſtenthums unterhalten. Troudem werden wir

nicht durch trockene wiſjenſchaftliche Dialoge gelangweilt, in denen

ſich Theſe und Antitheſe gegeniberſtehen ; es wachſen vielmehr

alle theologiſchen Erörterungen ſo imgeſucht aus einer reichgeglie:

derten Bandung heraus, daſs unſere Spannung ſtetig zunimmt.

Nun noch einige Worte bezüglich der Gattung unſeres

Stüdes !

„ Lejling und (Boeze " iſt ein Schauſpiel, gehört aljo jener

Tramengattung an , worauf beſonders die moderne Kritit nicht

gut zil ſpreden iſt. Man will entweder Trauerſpiel oder Luſtzu

ſpiel und lehnt das ab, was in zweifelhafter Mitte“ zwiſchen

beiden ſteht. Als wenn in der Welt abwechſelnd nur Melpomene

und Thalia regierten und das Leben für den einen eine Folter

kammer, für den andern ein Faſching wäre ! Gewiß ! das Leben

iſt ein Nampf, aber ein Kampf, in dem der normale Menſch

mögen die Peiſimiſten dreiſt das Gegentheil behaupten ! nicht

überwunden wird, ſondern fraftvoll überwindet. Und da nun das

Trama auch dieſes Leben, in dem die Nämpfe zu einem verjöhnen

den Ausgange gefiihrt werden , wiedergeben ſoll , ſo muß es natur:

gemäß zu Schauſpiel werden . Im Alterthume freilich fannte

man dieſes nicht; da unterlag der Wienich , bei aller jonſtigen

Kraft und Willensfreiheit, dem Verhängniß, dem „, Fatum “. Wir

erkennen aber dieſes Fatum nicht mehr an ; der Held unſerer

Theaterſtücke ſteht mit ſeinen Idealen , ſeinen Lieblingsideen und

Leidenſchaften im Widerſtreite mit anderen rein menſchlichen Mädyten .

Interliegt er, jo unterliegt er der Schwäche eines Charafter :

oder ſeines Verzens. Aber er interliegt nicht immer ; oft trium.

phirt er – wie in „ Lejjing und Goeze"“ und zwingt den

Gegner zur Anerkennung jeiner Ideen. Und wie dürfte man es

auch im Ernſte wagen, die fünſtleriſche Berechtigung einer Dramen

gattung abzuſprechen, in der ein Leijing, Goethe, Schiller ,

Kleiſt und Uhland nie werfende Lorbeeren errungen haben ?

Aber die Abneigung gegen Schauſpiele iſt verſtändlich , wenn man

ſieht, wie ein großer Theil von ihnen allzuſehr nach dem Luſtipiele,

ein anderer 311 ſehr nach den Tranerſpiele hinneigt; da windt

man natürlich nichts Valbes , ſondern etwas Ganzes . Hier die

11
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richtige Mitte innezuhalten oder doch nicht in 311 großen Schwin

gungsweiten über die Mittellinie hinaus zi1 pendeln, muß das

Vauptaugenmerk des Schauſpieldichters ſein. Dann wird ein Drama

erſtehen, das auch als Schauſpiel den äſthetiſchen Anforderungen

voll genügt. „ Leſſing und Goeze“ darf man dieſes Lob zuerfennen.

Mit einem Briefe Johann Meyer's über jenen Kritiker

in dem litterariſchen Beiblatt des Hamburgiſchen

Correſpondenten will ich meine Betrachtung über Leſſing

und Goeze ſchließen :

,, Sehr geehrter Verr Doctor ! Was den muthmaßlichen

Verfaſſer jener Ihnen befannten abſprechenden Stritif über das

Theaterſtück Leijing und Gveze anbelangt, die bald nach der

erſten Aufführung im litterariſchen Beiblatt des Hamburgiſchen

Correſpondenten ſtand, ſo bin ich in der Lage, Ihnen hierüber

einige Sie intereſſirende Mittheilungen zu machen. Daß jener Artikel

von Niel ausgegangen iſt, darüber kann für jeden, der die obwaltenden

Verhältniſſe hier an Ort und Stelle fennt, gar kein Zweifel beſtehen .

Es fommt hinzu, daß ein Docent der hieſigen Univerſität, deſſen

Hauptlehrfach die deutſche Litteratur iſt und der oft von Vereinen

zu Vorträgen über dieſen Gegenſtand erſucht wird, einige Zeit

nach dem Erſcheinen jener abfälligen Kritik in einem Vortrage im

hieſigen Allgemeinen Beamtenverein ganz dieſelben Behaup

tungen ausgeſprochen hat, wie jener Artifelichreiber, daß nämlich

große litterariſche Männer, wie Leiling, Goethe, Schiller und eben :

jo Luther, nicht auf der Bühne dargeſtellt werden und noch viel

weniger Helden eines Dramas jein dürften. Ich ſelbſt bin freilich

bei jenem Vortrage nicht zugegen geweſen, aber ich erinnere mich

noch deutlich des Referates, das am anderen Tage dariiber die

Nord -Oſtſee Zeitung brachte. Es hieß darin, daß jene Be

hauptung des Verrn Profesſors bei den zahlreich anwejenden

Zuhörern ein gewiſſes Aufſehen erregt habe. lind wohl ſehr

natürlich ; denn ſolange der Menſch unter der Macht des Schick

jales ſteht, und wer von den Sterblichen thäte das nicht

ſolange ſteht es audumſtößlich feſt, daß der Höchſte wie der

Geringſte von uns von einem tragiſchen Geſchicf erreicht werden

fann, das ihn unter Umſtänden voll berechtigt, zum Mittelpunkte

oder zum Helden eines Dramas 311 werden . Das Gegentheil hier

von 311 behanpten, würde gegen alle menſchliche Vernunft ſein und

$
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niin

als lluinn angefaßt werden müſien , ſelbſt wenn es von einem

llniverſitätsprufej
jor

behauptet worden wäre. lluid went

jener Redner im Allgemeinen Beamtenverei
n

Herr Pro

fejjor Eugen Wulff iſt, und man außerdem weiß, daß dieſer

zu den Mitarbeitern des Hamburgiſchen Correſponden

ten gehört, jo liegt doch wohl die Vermuthung nahe, daß jene

mit dem Zeichen fi verſehene Kritik in der litterariſchen

Beilage des Correſponden
ten

eben den Kieler Pro

feſſor Eugen Wolff zum Verfaſſer hat .

Von dieſem Herrn und ſeinem Auftreten gegen mich muß ich Ihnen

noch ſchnell ein wenig mehr erzählen . Wie Ihnen bekannt ſein dürfte, bin

ich von Klaus roth noch furz vor ſeinem Tode in der deutſchen

Kevue vom März 1899 in beleidigender Weiſe angegriffen

worden . In einem größeren Artikel, den Profeſſor Eugen

Wolff gleich nach Groth's Hingange in jenem litterariſchen

Beiblatte veröffentlichte und den er dem Verſtorbenen, mit

den er ſchon ſeit Jahren befreundet war, gleichjam als Nachruf

widmete, hat er auch jenes von Klaus Groth gegen mid )

gerichteten Angriffes gedacht und verſucht, die Schärfe desſelben

311 mildern, und zwar in erſter Linie durch verabminderung meines

Dichternamens und meiner poetiſchen Schöpfungen denen Groth's

gegenüber und dann auch durdh Mittheilung der Äußerungen Groth's

über deſſen eigenes Verfahren , deren Wortlaut geweſen jei : ,, Das habe

id) dod) nicht gejagt! jo dhlimm war es am Ende doch nicht gemeint!

daß er von mir abhängig iſt , werde ich doch wohl jagen dürfen ."

Es war für mich ein Leichtes, mich gegen Groth's Angriff zu

vertheidigen. Meine Antwort lay aud ſchon in der Redaction

desſelben Blattes , worin der Angriff geſchehen war. Sie war aber

etwas verſpätet eingeſandt worden, weil ich von jenem Angriff

zuerſt feine Ahnung hatte ind erſt viel ſpäter zufällig davon erfuhr .

Auch fam meine Entgegnung nicht zum Abdruck, weil Groth

plöblich aus dem Leben died ind ich mir deshalb mein Manuſcript

zurück chicken ließ . Aber noch vor dem Tode Groth's hat ein

anderer ihm die gebührende Zurück: und Zurechtweiſung zu Theil

werden laſjen, nämlid) Dr. Friedrich Dörr in der Wochen

dirift Das 11 eue Jahrhundert, 1. Jahrgang No. 31 .

Auch dieſe in meinem Intereſſe geſchriebene Entgegnung auf den

Groth'ichen Angriff ſtellt Profeſſor Wolfi jo dar, als wäre jie
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einem Mißverſtändniſie entſprungen, und er giebt dabei ganz uner.

hohlen fund, wie geringwerthig ich mit meiner bisherigen litterariſchen

Thätigkeit von ihm tarirt werde. Hier ſeine eigenen Worte : „ Klaus

Groth mußte die Bitterniß ausfoſten, ſelbſt ſolchen herablaſſend

an die Seite, wenn nicht gar hintan geſeßt zu werden, die

nicht nur wie Reuter äußerlich , ſondern auch innerlich weithin

unter ſeinem Einfluß ſtanden. Wie hoch oder gering man z. B.

das Talent eines Johann Meyer einſchäßert mag, in urtheilsfähigen

Streijen fann fein Zweifel darüber auffommen , daß er mit Groth

nicht in einem Athem , ſondern nur in beträchtlichem Abſtande zu

nennen iſt . Trojdem liebte man es, geraume Zeit, beſonders in

kleinbürgerlichen , Kreiſen Schleswig-Holſteins, Johann Meyer gegen

eine Weltberühmtheit wie Groth auszuſpielen ."

In ſolcher Weiſe bin ich nun allerdings ſchon oft ausgeſpielt

worden , und wenn gegen eine „ Weltberühmtheit “, um ſo ehrenvoller

für mich ! Hier nur ein paar Beijpiele. Schon gleich nach dem

erſten Erſcheinen meiner plattdeutſchen Gedichte im Jahre 1858

chrieb ein angeſehener Nritifer, Ludolf Wienbarg, in einer

Broſchüre, die plattdeutſche Propaganda und ihre

Apoſtel: ,,Wenn man dicje Dithmarſcher Gedichte lieſt,

ſo muß man willkürlich ausrufen, daß hier mehr als

Quickborn ſei, und wer daher ſeinen Quickborn verfaufen

ſollte , um ſich die Dithmarſcher Gedichte von J. Meyer da .

für anzuſchaffen, der würde ſicher nichts dabei verlieren ." Und

der Provinzialſchulrath Lic. theol. Dr. Karl L. Leimbach

in Breslau ſchrieb einige Jahre ſpäter in ſeinem großen litterar.

hiſtoriſchen Werke, Die deutſchen Dichter der Neuzeit,

BD . VI, Heft 2 : „ Es iſt feinem Zweifel interworfen , daß

Meyer, wenn auch nicht in der Form , ſo doch in der Echtheit

und Kraft des Volfstons den berühmten Vertreter der nieder

deutſchen Diditung Klaus Groth überragt." Gar ſchön paßt hier“

auch jenes Urtheil, das Sie bereits im erſten Bande Ihres Werkes,

Seite 341 angeführt haben , das Urtheil eines Kollegen des Herrn

Profeſjor Eugen Wolff , genau aus demſelben Kreiſe, in dem

fich dieſer bewegt, --- dem aber, was die Nenntniß der plattdeutſchen

Sprache und Literatur anbelangt, Profeſjor Eugen Wolff nicht

bis an die Schultern reidit, nämlich das des früheren Sigl . Univerſitäts
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Bibliothcfars und Verfaſſers des idlesiv. holſt . Dichter- und Schrift:

ſteller Serifons, Prof. Dr. Eduard Alberti:

„ Wenn Hebbel von Meyer und (Sroth ſagt, daß ſie beide

auf den Mund des Volfes gehorcht haben , jo beſtätigt ſich dies

bei erſterem in der vorliegenden Sammlung ſeiner Gedichte viel

fach aufs treſfendſte; ja , ich möchte Hebbels Ausdruck noch näher

faſſen und Wiener ſehr oft den Mund des Volfes jelbſt heißen .

Es iſt geradezu etwas Naturwüchſiges, etwas Unbewußtes, womit

Meyer in Ernſt und vumor mit der volföthümlichen Naivetät zuſammen

gcht und ſich ſtets auf der Anſchauungsbaſis des gemeinen Lebens

im Volke bewegt. Meyer geht in das allgemeine Denken und.

Fühlen des Volfes gänzlich ) auf. Jedes dichteriſche Gebilde von

ihin iſt immer eine individualiſirte Allgemeinheit, wie ſie jeder, der

im eigentlichen Volf lebt und gelebt hat oder leben kann, bis in

den fleinſten Ausdruck hinein als eigenes Fleiſch und Blut, Herz

und Gemuth erfennen muß. "

Eine nicht geringe Anzahl ähnlicher Äußerungen aus „ klein.

bürgerlichen Nreijen " fönnte ich noch Herrn Profeſjor Wolff hinter den

Spiegel ſtecken. -- Übrigens ſteht es auch ja jedem frei, zu vergleichen

und ſich ſelbſt einllrtheil 311 bilden. Ich habe vor einem ſolchen Vergleid)

keine Furcht, ebenſowenig wie vor dem llrteil des Herrn Profeſſor Eugen

Wolff, ven deſſen Geſchichte der deutſchen Litteratur

in der Gegenwart, 1896 , Adolf Bartels in ſeinem Werfe

Die deutſche Dichtung der Gegenwart, Seite 7 , ſchreibt,

daß ſie, da ſie den Stoff nach den Gattungen der

Poeſie eintheile , über eine gewiſſe „ papierne“ Auf

fajjung der litterariſchen Ericheinungen nicht

hin ausgelange und hiſtoriſch und äſthetiſch nir .

gends tiefer dringe, meiſt vberflächlich und ichief

urtheile.

Dieſes IIrtheil iſt für mich von beſonderem Werthe. GS

fennzeidinet den Mann, mit dem ich es zu thun habe !

.
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ätitia .

Zweites feſtípiel zuir feier des Uller

höchſten Geburtstages Sr. Majeſtät

Kaiſer Wilhelms II .

Perſonen :

£ ätitia .

Kilia .

Jochen , Maurergeſelle 11. Kampfgenoſſe von 1870 u . 71 .

Peter , Invalide, ſchlesw . holſtein . Kampfgenoſie von

[1878–51.

Berliner, Schloſſergeſelle, Urbeiter der

Sachſe, Tiſchlergeſelle, Kaiſerlichen Werft.

Ein Boot sman n smaat.

Acht Matroſen von der Kaiſerlichen Marine.

Andere Perſone n .

Nach jener, wenn auch nothwendigen, ſo dod)funerquicflichen

Polemit wenden wir uns wieder einem Bühnenſtücke zui , und zwar

diesmal einem ſolchen, das zu der Gattung der Feſtſpiele

gehört . Johann Meyer hat ſieben Stücke dieſer Art verfaßt; in

Rückſicht auf ihre Entſtehungszeit geordnet, ſind es die folgenden :

Feſtſpiel zur Feier des 90. Geburtstages Sr. Ma :

jeſtät Kaiſer Wilhelms I .; Feſtſpiel zur Feier

3



410

1

der Vermählung Sr. Nöniglichen Hoheit des Prin:

zen Heinrich von Preußen mit Ihrer Großherzog

lichen Voheit der Prinzeijin Irene von Weiſen und

bei Rhein ; - Lätitia , Feſtſpiel zur Feier des All er.

höchſten Geburtstages Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms

II .; - 3 ch hatt' einen Nameraden , melodramatiſches

Feſtſpiel zur Verherrlich ung der M a rine; – Lätitia ,

3 weites Feſtſpiel zur Feier des Allerhöchſten Geburts .3

tages Sr. Majeſtät Naiſer Wilhelms II .; -- Fest

ſpiel zur Einweihung der Deutſchen Reichs hallen "

in Niel ; - Feſtſpiel zur Feier der ſilbernen noch

zeit Sr. Ercellenz des Herrn Wirklichen Geheimen

Kaths Profeſior von Esmarch und Ihrer Durchlaucht

Prinzeſſin Henriette von Schleswig -Holſtein.

Zwei von dieſen Feſtſpielen führen nach der darin vorfom

menden Hauptperſon, „ die Freude“, den Titel Lätitia . Tas

zweite dieſer Spiele , das ſid) von dem erſteren durch das Auftreten

von neuen Hauptträgern der Handlung unterſcheidet, ſei an dieſer

Stelle wiedergegeben.

Die kleine Dichtung, voll ſonnigen Humors, giebt uns in

fortſchreitender Handlung die Geſchichte der Bekehrung eines enra

girten Socialdemokraten älteren Schlages zu einem treuen Anhänger

von Naijer 1111d Neich. Die Handlung ſpielt am Geburtstage

Sr. Majeſtät des Naiſers auf der Bühne des Kieler Stadttheaters

i . J. 1891 Die Bühne iſt dreitheilig eingerichtet, mit einem

erſten und einem zweiten Hintergrunde. Hinter dem zweiten befindet

ſich ein Raum für die Aufſtellung eines großen Gruppenbildes.

Infolge dieſer Eintheilung fann der erſte Bühnenraum hinter dem

Vorhange nur von geringer Tiefe ſein . Rechts und links unmit

telbar an der Kampe und gleichlaufend mit den Couliſjen ſtehen

zwei kleine hölzernie Bänke ohne Rückenlehne.

Ein ſtreifender Maurergeſelle, der ſchon ſeit einer Reihe von

Jahren bei verſchiedenen in ſein Fach ſchlagenden kleineren Repa

raturen im Theater thätig geweſen, wünſcht, die hier angekündigte

Geburtstagfeier, wenn auch nicht , um daran herzlichen Antheil

zu nehmen , ſondern aus Neugierde und zum Zeitvertreib, ſich ein

mal anzuſchen, und hat deshalb den Director gebeten , ihn einen

paſſenden Platz anzuweiſen . Der Director undund der ihm
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folgende Maurergeſelle Jochen treten ſeitwärts aus der Couliſſe,

jener im Bejellſchaftscoſtüm ( Fract, Cylinder, weiße Weſte, weiße

Cravate und weiße Handichuhe), diejer in dem Sonntagsanzuge

eines Maurergeſellen aus der Zeit der Zünfte.

Direktor (von rechts auftretend, den Hut in der Hand. Jochen ihm folgend ). So ,

kommen Sie hier nur her ! Sie haben mich um einen ſdyönen Platz gebeten ,

-- möglichſt nach vorn . ( Nach der Bant zeigenb.) Da haben Sie ihn ! Setzen

Sie ſich . Wünſdy' auch viel Vergnügen ! ( Rechts ab . ) Jochen . Wünſch'

auch viel Vergnügen ! Wa ſpöttſch he dat jä . Weer't ni de Herr Direkter

ſülben we'ni , denn harr ick em anichnanzt. Setzen Sie ſich ! ( er jetzt

ſich ſchnell.) Sitt ja all ! So an de föfftein Jahr beff ick hier nu all mit

rumflickt. Wenn dar mal en beten to muern weer , oder uttoputzen , denn

heff ick dat dahn . Jck hör dar nu ja all ſo quanzwieſ' mit to , un wil

ick niu juſt mal ſtreiken doh , heff ick denn dacht , ſchaſt mal en beten in't

Theater gahn un Di den Zauber mal mit anſehn. ( Pfeifen auf der Gallerie.

Er ſteht auf und ſieht hinauf.) Wat hebbt Ju dar to fleuten ? Jd bitte mir

Ruhe aus ! – ( Setzt ſich wieder. Hurze Pauſe. Er ſieht ins Publifuni hinein .)

Jek weet ni, dat gefallt mi hier dody ni ſo recht . Vin alle Kanten fieft

le op een dal . Mian ſitt hier ja rein als op'n Verwunnerungsſtohl! (Sieht

nach oben .) Un denn ſo likiinner den groten Panzer Wenn de 1111 mal

hindal full, dat weer ja de reine Gulljonetine! Dein flög min Kopp ja

wul maut de Muskanten , 11 ick bleev op de Bühne. Peter (von linfe auf

tretend, im alten Waffenrod mit dem eijernen Kreuz am blau-weiß: rothen Bande, dunfle boje,

Feldmüße. Gandítod ). Süh ', gu'n Day , Jochen ! Na, wat mafſt Du dein

hier ? Joieni (furz ). Dat fühit Dii ja ! Jif ſtreik! Peter . Dat

harrſt ock laten kuunt! Jo che il . So ? Wat weetſt Du davun ? Peter .

Wi keem dat denu ? Joche 11. De Mann behandel mi ni höflich genug.

Na , i als he mi deni iu güiſiern wiesmaken wull, dat ict en paar

Muerſteen ſcheef vermuert harr dar (meet ick em den Kram vör de föt !

Peter . Unm geihſt Du demn to Din Vergnögen mal en beten in't

Theater. Jocheni . Ja ! en beten in't Theater ! Dat deihſt Du ja ock !

Wat willt Dui demi hier ? Peter. Ja , dat hett ſo ſin egen Be

wandniß. Jek ſpel Di nämlich vunabend mal jo'ri beten mit. Jochen .

Du ? Siract mi doc? feen Löcker in'n kopp ! Peter . Wat icf Di

ſegg ! Un as ick dar denn nu ſo eben langs de Achtertrepp heropkeem ,

dar kreeg de Herr Direfter mi denn ock fort's bi’n Widel. „ Es geht

gleich los " , jä he to mni, „ jetzen Sie ſich da links man hin , ganz vorne

auf die andere Bank, Ihrem Freund Jochen gegenüber “ . (Er jekt ſich.) Na ,

un dar ſitt ick denn nu , Di lik gegenöwer ! Jochen . Un ict Di !

Uwers warum ſpelſt Du denn mit ? Peter . Na, wil dar hüit Abend

to Kaiſersgeburtsdag (Jochen unruhig, bewegt ſich und grunzt 110ch jüſt een fehlen

deh , för de plattdütſche Roll , dar biin iit dem jo ut Gefälligkeit gau mal

mit rinſprungen . J och e 11. Dar harrſt Du ock dock lecwer op wat anners

ſtiiern fumt, als juiſt op dat ! Peter . Du biſt doch ook hier ! Jochen.

Uwers doch man blots ' wil icł mu mal ſtreiken doh , un man jo ni megen

den Kaiſer ſin Geburtsdag ! ( Pjeifen auf der Gallerie.) Stimme (im Parterre )
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Smit em rut ! Jochen (dahinjebend). Rutímiten ? – Dar hört en langen

Arm to ! Hier recit Dii ni ber ! Sachſe ( im Ordieſter beim Þauleniciläger

in itiöníten Sonntagsſtaat). Ei , Herrcheies! – iſt mer det awer nich mehr jbeene

bei jo änne feſtvorſtellung ins Dheader , det die Leite im Publiibum man

jo mitreden dubu . -- Det hätte mer in Bärne, wommer dabeeme, doo

nimme nich wage därfen . Jochen (höhmiid)). Hm ! Kutímiten ? ! Jc

ſitt hier ſeker ! Peter . Uwer ſo als Du dar ſittſt, müch ick dar dod

ni ſitten . Jochen . un ick ni jo als Du ! Peter . Du biſt en

Socialdemokrat
! Jochen . Dat bün ic ock ! Un wat büſt Du denn ?

Peter. En olen Achtunveerdiger ! en echten Sleswig-Holſteener !

un en guden Dütiden ! Joden . Ja ! Di bebbt je ock mit ötverſluckt.

Peter . Na , hebbt wi mnjen Herzog denn ocł ni fregen , jo bett dat ja wul

na Gottes Willii jo jin (dullt ! Uwers vun de Dän ſünd wi docen los ,

un mit to Diitidland ſind wi tam , un dat hebbt wi de Preußen to

verdanken ! Berliner im ſchönſten Sonntagsſtaat. In der Prviceniumaloge linte , ſid

über die Brüſtung lehnend. Sein Cylinder ſteht auf der Brüſtung. Wenn er angefangen zu ſprechen ,

ſehen Jochen und Peter nadı ihn hin ). Siehſte , wo de biſte ? Juk bin en Berliner, i mat

mein Wller is , der hat feſte mit uf die Schanzen bei Diippel mit los jeſtürmt, dat

bat er ! und dadruff bin ick ſtolz als Berliner ! Sachſe . Ei , Herrdejes !

Kriz Gott , Perliner ! Berliner. Bon jour, Sachſe ! Sad je. Most

ä biiſel hier ? Berliner. Yes ! Wie de ſiehſte ! oui ! icf mach ' en

Blauen ! Sao i c (vornehm ). Und denn man ſo unten in's Prozenium

fier zwee Mark finfzig in de vornehme Loſhe ?

Berliner.

Un jo en Tag doch immer mit Pläſir,

Mag 't Poſten , wat et will !

Sadje.

Sich auf den Bauch dilagend ) Mer foſtet's niſit !

Nicy hat der Banchenſhläger mitgenomme.

Joc e n ' gegen den Berliner, dahin jehend ). Uwers ömern Suabel nabm

hebbt Jul 111s doch ! Un urecht Guit weer dat . Peter. Un dat ſegajt

Dui als Socialdemofrat ? de öwerhaupt feen Eegendom mehr fennt?!

Stimme (auf der Hallerie ;. Jochen, nu hol Di ſtief ! Jo che n idabinichend

Ja , Eigenthum is Diebſtahl ! Peter. Ne ! Eegendom is dat , wat man

fick op'ni reditmäßige Wieſ' dörch: Flict in rechtmäßige Arbeit verdeent bett .

un ock dat nod) , wat ſick op diiſſe Art viellicht ock all de Üllern oder Grot

öllern erworbent u op ebr Nafolgers verarvt hebbt . J o d e 11. De Com

mismus is dat conzig Wahre ! Peter . Unſinn ! Denn maf' dod

eerſt mal de Meniben aners , als unſ Herrgott je makt hett . Job 11 .

Deiht garni nödi ! -- Wi Socialdemokraten jünd ja all de annern ! Peter.

und dochen nich aners , als all wi amern ! Deſülwigen Menjehen uit

denfültigen Klumpen Eer ! mit datſilwige lütte Menſchenbart mit all

jin guden i ſin ſlechten Siden , mit ſin Haß un ſin Leevde , ſin

Leiden jihaften un Begierden ! Dat de Welt ſo is , als je is , dar ſind

wi Menjden an Sduld ! wi makt je jo . Un ſchull ſe anners warrn ,
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als je is , denn miß un Herrgott doch toeerſt dit Minhengeichlecht wedder

von ehr wegnehmen un ehr ganz annere, nie Menſchen weddergeben !

Uwer darum will ick lifers ni beſtrieden , dat dat nich all en Land gifft,

wo de Socialdemokratie all för full an't Ruder is ! Joche 11 (neugierig ) .

So ? wonem is dat dein ? Wo is dat , Peter ? Peter . Ja , woniem

dat ligggen deiht, dat kann icf Di m juſt ſo genau noch nich jeggn . Aber

icł weet doceni all ganz genau , wajicken als dat heeten deiht !

Joche 11 (neugierig ) . So ? Dat weetſt Dui Denn legg mi dat , Peter !

Segg mi dat ! Dein will ick utwannern . Peter. Wullt Du ' t

denn partii von mi weten ? Joch en. Ja , dat will ick, legg mi dat !

Peter . Dat Land dat heet Utopien ! Joche ni ( madit umwillige Bez

berden und Bewegungen ). Berliner und S a chie ( zugleich ) . Ha ! Ha ! Ha !

Sach je. Udobien ! ha ! ha ! ha ! - Det is awer ſcheene , Perliner,

Udobien ! Berliner. Det ſtimmt, Sachſe ! wo die Jänſe man

jo jebraten durch die Jaſſe trippelni ! Peter. Un wenn nich alles drüggt,

denn liggt dat am Enn wul op ' n Maand ! J o de 11. Wa jo ? op'nı

Maand ? op'n Maand ? Peter . Wil he allemal, wenn wi em mal

ördentlicy to ſehn kriegt , jimmers jo vull un dick is , als wenn be ' n groten

fretbüdel un en groten Supjökel weer ! Sachſe und Berliner (zugleich).

ha ! ha ! ha ! Peter. Ja , un wil he denn oc allemal mit ſin dicen

Puisbaiten jo ſwinplitſch un jo ſmerig up uns hendal grient, als wenn he

ſeggn wul : Hier is dat ! famt hier man her ! Sachſe und Berliner

( 3119leich). Ha ! ha ! ha ! S a ch i e . Buspaden , Perliner ! Berliner.

Und ſwinplitjib , Sachſe ! det is jut ! S allie und Berliner (zugleid)).

ha ! ha ! ha ! Jom e n (auſgebracht , laut). Meenſt Du denn , dat Du mi

optrecken kannſt ? ! Peter . Jochen , call ick Di mal wat ſegon ? Op

diiſſe Eer kann en ſoldes Land doch ni liggn , denn darför paſt ſe nidy.

Nu een mutt dar dochen allemal öwer den annern ſtahn un jo wit recken ,

as ſin Urm denn nu mal langt, ob he en König is oder en Edelmann , en

fabrifherr oder en Meiſter, en Bur oder en Burknecht, en Werkmeiſter oder

en Vörarbeiter in en Urbeiter. J och en ( auſgebracht ) . Urbeiter ! Peter.

Ja ! Urbeiter ! - arbeider möt ſe dochen all ! Sachſe. Ei ne ! Ei ne !

awer jo merſchytendeels hat er doch keen Unrecht nich , der Beder ! Mier

in Sadjeni ſein doch oodh jo änne ſocialtemogratider Pienegorp, awer unſern

Genig und unſre Genigin ham mer doch ! und mjere fabrikherren oody

und unſere Meiſter und Geſelle ! Berliner. Na 1111d wir Berliner

alleweil erſt recht . Herr Jottes , wenn wir ſo 11ff eenmal feenen König

nich mehr hätten und keenien Kaijer nich mehr ! Jck mödyte et ja nich

belebeni , Sacje ! Janz Berlin würde ja uff die Köppe ſtehn und Sämelig

mit die Beene ſtrampeln . Peter (zu Jochen) . Denn probeert dochen eerſt

mal Ju Syſtem . Smit allens, wat Ju verdeent 111 wat Ju hebbt, mal in

en Putt, und diffideert dat denn mal mit jo vel , als dar Undeel an hebbt,

dat weer to’n Niinnſten doch mal ſon liitten Unfang. Jody e 11. Mieenſt

Du denn , dat dat ſo ſwar weer ? Peter. Dat will ict juſt ni ſeggt hebbii,

wil't doc man blots en eenfaches Rekenerempel weer ! -- Uwers geſetzt den

Fall, Du harrſt denn nu noch en lüttje Kiſt Cigarren , de Du dochen jo
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bannig geern för Di beholen möchſt , und Du verſtekſt je denn un ſmökit Di

denn jo heemlich davun , denn weerſt Du ja all keen echten Social

demokrat mehr. Sam ſe . Weeß Knieppchen ! da hat er meridhtendeels

doch wieder mal feen Unrecht nicht, der Beder ! Peter. Ja , beff ist ni ?

Berliner. Ha ! ha! ha ! ha ! Wat is mit dat aber doch für 'n

Schauberger ! (3u Peter . ) na, hören Sie mal, Sie oller Kampfjenoje,

wenn der Joden nun aber die Cigarren zum alljemeinen Beſten ooit mit

abliefern dähte, wat den aber ? Peter. fallt em ja garnid in !

Denn miß ick Joden ja nich fein ! Berliner. ha ! ha ! ha ! Bravo ,

Sie oller Unjuſtenburger ! Sachſe. Ei ne ! Ei ne ! Na heren Se mal,

mei Kuteſter ! Peter. Ja , ick hör ja all ! – Uwers Jopen is od ni

dov . J och e 11 (etwas erregt } . Jik bünt od ni dov ?! Wat wullt Du dar .

mit jeggn?! Peter. Uh, id meen ja man ! De groten Verſammlungen ,

wo Du alle Neslank hinlöppſt un dat Schimpen ſo mit anhörſt . Joden .

Stimpen ? --- wafeeni jihimpt dar denn ? Peter . Ju alltohopen ! de

den Unſinn quatſcht, un de dar Bravo ropt u Bifall klatſcht !

Un wo Ju am meiſten op jd;impen doht, dat is de Vörgerſtand . Berliner.

Siehſte , Sachje ? merkit De wat ? Nun kommt er ihm and noch mit

die Burſchoiſie ! S achie. Na ewen ! mer verſchtehn ihn jibon !

weeß Kneppchen, die Purkoaſie ! Peter. Uwers wo bleeben Ju wul,

wenn wi den Börgerſtand ni harrn ? Makeen gifft de meiſten vun Ju

de Urbeit un den Lohn ? Un wakeen verhirt Ju Dack in fack ?

Doch tomeiſt wul de Börgerſtand , de Bourgoiſie, as Ju em nömt

Un wenn de Noth mal dar is, wakeen jünd de Eerſten ? De Hölpers

un de Plegers ut'n Börgerſtand ! Berliner. Yes ! Det ſtimmt,

Sacje ! Saiſe. Nu ewen ! yes ! Perliner ! die Purkoaſie ! Peter.

Un op Ju Karten Flevt he man jo ſin baares Geld , Un wat för Urmen

laſten hett he to dregen ! Uwers daför dankt Ju em mit Undant un

makt ſin Ehrenam to en Schimpwort ! Menſch, wa dumm muß Du

we'rl ! Joche 11. Hm ! Dumm ! wenn Du dat man ni büſt !

Peter. Ja dumm ! Un de dümmſte vun all Ju Dummheiten dat is

110ch de mit de frunslüd! Jochen (unwillig ). Wa jo ? Mit de frunslüd ?

Berliner. Nu paß man mal uff , Sacje ! wat er da dermit wohl meinen

dult! Sacje . Ei ne ! Perliner ! Am Ende meent er die freie Liwe!

Peter . freie Liebe ? ! Ja , dat ' s ock jo 'n Uuſin , awer dar heff

ic 110ch garni mal an dadit! J& meen de frunslid, dat je nu ock mit

wähl'ir un mit ſtimm'nı ſüllt, wenn dar mal en Wahl is . De hebbt ja

ſo wie jo all de Büren an , um denn kriegt je dat ja eerſt recht! Ber .

liter. ha ! ha ! ha ! Die Büren an ! Det is jut! Sadje. Wat

heeßt denn det ? Die Piren an ? Perliner ? ! Berliner. Dat heeft

jo ville , als Männicken kommt unter'm Pantoffel . Sam ſe . Under 'n

Bandoffel ? – Ei Herrdeles, nie ! abrobo Perliner ! Uwer da bat er

doch merſihtendeels wieder mal ſo Unrecht nich , der Beder ! Peter.

Ja heff id ni?! -- De hebbt dat eerſte un dat letzte Wort doch all ſo wie jo !

un dem hebbt je dat eerſt redit . - paßt man blots mal op , wa gau ſe

Ju acter rut ſtimmt! · Wat willt Ju Sihaapsköpp fick dar od nod? en Rod '
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Di ,

-

binn för Ju’n egen Puckel ! Berliner. Ha ! Ha ! Ha ! Det ſtimmt, Sadje,

mulier taceat in ecclesia ſagten ſchon die ollen Jriechen ! Sadie. Ne,

die Remer, die Remer, Perliner ! Peter . Na , wakeen dat jeggt bebbt ,

de hebbt dat nu mal ſeggt ! dat matt ja wieder nir ut ! ( Bu Jochen . ) Uwers

wat jeggſt Du dein Jochen ? Du leggſt ja garnir mehr! Jode 11. Mit

mit Di is ni to ſtrieden ! Peter . llimit Di eerſt recht ni! Jocheni

(aufſtehend und ſich ihm nähernd ). Und Dui , Du biſt en firſtenknecht! Peter

( auſſtehend und ſich ihm ebenfalls nähernd ). Un Du, Du biſt en Doumbiidel ! Jochen

( heftiger und lauter). Wat! fangſt Dumn ock noch an to ſchimpen ? !

Peter ( heftiger, lauter) . Du reizt mi ja ! Jochen (noch heitiger ). Ne, Dui

mi! ( Stehen drohend einander gegenüber, als wenn ſie mit einander raufen wollten .)

Sadje (laut). Ei ne ! ei ne ! Herr Direkter ! Herr Direkter ! Sie kriegen

ſidy , weeſ Kneppchen , noch bei die Keppe. Joc e11. Uwers an Di

vergriep ick mi ni ! Dar hol ick mi veel to gut to ! Peter. Un ick mi

ock för Di ! Jochen . Du heſt dat letzte Wort! Peter . Ne, Du heſt

dat ! Jochen. Punktum ! ( Er jeßt fid . ) Peter . Sand darop ! ( Sept rid)).

Joden . Oba ! Dar mitt ick erſt mal een op ſmöfen . (Nimmt eine kurze

Breife aus der Taiche und zündet ſich dieſelbe an . ) Peter . Jc ock ! ( Macht es ebenſo .

Hurze Pauſe, während welcher beide rauchen .) Jochen . Du, Peter ! Peter.

ra, wat denn ? Jochen . Dat is hier mal ſtill, jo langwielig !

Peter . Denn mať doch mal wedder Larm , als vörhin ! Jo che 11. Nu

warſt Du all wedder anzüglich ! Harrn wi man en beter Niujik ! Peter .

Denn beſtell mal wat. Die Marſelleiſe ! Jochen ( aufgebracht ) . Nu

ſtichelſt Du all wedder ! ( Er ſteht auf und wendet ſich gegen das Orcheſter.) Spelt

doch mal een op , Ju ful’n Muskanten ! Peter . Ja , dar kannſt Du wat

na luern ! Bi de Niuskanten geiht allens na'n Tact , dat ſind tactvolle

Miinſthen ! Wenn Du awers in jo'n Tonart mit ſe ſpreken deihſt, dein

biiſt Du tactlos . Joche 11. Eat doch dat ewige Stideln na ! (Er ickt ſich . )

Peter . Warum biſt Du och ſo plump ? (aufſtehend .) Süb ', ſo mußt Du dat

maken . ( Er wendet ſich an den Capellmeiſter .) Ud bitte , Herr Capellmeiſter,

wollen Sie nicht die Güte haben , uns mal einen Kleinen aufzuſpielen ?

( Der Capellmeiſter greift nach ſeinem Tactítod, die Muſiker greifen nach ihren Juſtrumenten .)

Siihſt Dil , – Sühſt Du ? nu doht je dat all ! Uwers bitte , ſo recht was

Vergnügliches , was freudiges, ſo was , was ſo recht zu die Stimmung

paßt . Ick freu mi 10 ! ( ießt fich ). Jode11. Jck ock ! Ne !

ich bin argerlich ! Muſik ( eine Strophe des Liedes „ An die Freude “. Jochen

und Peter ſtummes Spiel , betreffend die Muſit, welche ihnen ſehr gefällt. Unmittelbar nach

Beendigung der Muſit geht der zweite Vorhang raich in die gyöhe. Waldiandidait.)

Joc e n (aufſtehend , ſchnell). Na, wat is dat ?! Peter . (aufſtehend, idinell ) .

Ja ! nu geiht de Kommedig denn ja wul los ! Lätitia ( raſch von rechts auf:

tretend. Kurzes griechiſches. roſafarbenes und mit Rojen beſeptes Gewand. Auf dem þaupte

einen Kranz von Roſen ). Joden und Peter ( zugleich ). Ah ! (Beiden jällt vor

Überraſchung die Pfeife aus dem Munde ).
Berliner. Scan , Sadje, dau !

Sa dje . Ei herrdejes ! nie ! Ei ne ! ei ne!

Lätitia (zum Bublifum ).

Wir Pennen uns , - habt Ihr midy früher doch
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!

Jn menjdlicher Geſtalt ſchon hier geſehn !

Jocen . Dat ick ni wiß ! Peter ( freudig ). Ja , Ja ! – Lätitia !

Sache und Berliner ( zugleich ). Lätitia ? ! Läditia ? !

ätiti a .

Doct wenn ich körperlos , kennt Ihr mich wohl

Viel beſſer noch , und tragt nach mir Verlangen !

Dann bin ich ja des Menſchen ſdönſtes Gut

Hier von der Wiege bis zum Grabe, denn

Wo ich ihm lächle , blüht ihm ja das Glück,

Weil meines Daſeins Weſen iſt die Freude !

J och en . Hm ! Freude ! Peter . Nu jwig doch ſtill ! Joen .

Swig ja all !

£ ätitia .

Uuf Roſen wandle id dahin ; denn wo

Mein fuß berührt den Boden , ſprießen ſie !

Und Roſen , rothe Rojen ſchmücken mich

Und blüh'ıı im duft'gen Kranz um meine Stirn !

und daß ich heute wiederum vor Euch

Un dieſem Tage und in dieſer Stunde

In menſchlicher Geſtalt erſcheine , ſent ,

Das iſt geſchehri , weil ganz das Heute mein ,

Denn heute iſt es ja ein Tag der freude !

Peter ( rou ). Ja , ja , ein Tag der freude ! Jochen. Hm , - all

as man dat nimmt. ( Sept ſids .) Berliner. Dui , Sadje , weeſt Du wat ?

Sachſe . Jck ? nie , Perliner . Na, wat weeſte dein ? Berliner .

Det Müdden zieht mich an , wie ein Magnet ! Sadie . Weeß Knepppen !

mich ood?! So ecne zweete ham mer nicy bei uns daheeme, in ganz

Saben nicy , wo doch jonſt allemal, wie Du weeſte, die Mädchen uf de

Beime wachje . Jochen (ärgerlich zum Berliner und Sachſen ). Snackt dody ni

immer datwijden ! Peter. Dat deihſt Du ja ocł ! Jochen (ärgerlid

und laut ). Un Du eerſt recht!

Lätitia ( anfänglich zu Jochen ) .

Jity bitt Euch nicht ſo zänkiſch ſein ! Sebt her,

Wie ich mich freue ! freut Euch doch mit mir !

Vom fels zum Meer, durchs ganze deutſche Reich

Shallt heut' des Volkes Jubel um mich her !

Und wie mich auch durch Eure liebe Stadt

Des Holſtenlandes meine Søwingen tragen ,

Das habt ihr jdon erſchaut , ſeit früh am Morgen

Niit ihrer Flaggen bunter farbenpracht

Sie ſich ſo ſchön geſchmückt und frohe Menſden ,

Die , meiner voll , durch ihre Gaſſen gehn !

Jodeli (grunzt und räuſpert ſich ). Hm ! Hm ! Hm ! Peter. Wat grunzt

Du denn all wedder ?! Joden . Wat geiht Di dat an ?!

i ätitia.

Uud da , wo Eurem Kaiſer auch ein Heim ,
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Ein liebes , trautes winkt, wenn müde er

zurückkehrt aus dem Drange der Geidyäfte

In jein familienglück, wo von der Stirn

Die Sorg ' jein hold ', viellieb Gemahl ihm nimmt,

Die , eine fürſtentochter dieſes Landes,

Peter ( begeiſtert ). Sin ſchönſten Edelſteen hett he le nömt!

Lätitia .

Und wo der vollen Roſenknoſpen ſieben

zu einem Kranz ſo wunderlieblich ſchön ,

Vereint um beide blühn 0 , wie mag da ,

Von meinem goldnen Sonnenſchein verklärt ,

heut alles alles lenditen !

Peter (freudig begeiſtert ). Ja , alles leuchten ! (Nach der Mitte vorgehend und

die Miike ſchwenkend). Hurrah ! de jöjs liittjen fröhliceii Prinzen mit ehr roden

Baden 11 hellen Ogen , un dat liittje Neſiküfen , de littje nüdliche Prin .

zejjin de ſtiillt leben , Hurrah ! ( dreimaliger Orcheſtertuich, Lätitia , Peter, Sadije und

Berliner dreimalmitrujend, während Jochen theilnahmslos jiben geblieben .) ( 31 Jochen .; Nia ?

warim ſteihſt denn nich op u röppſt ni mit ? Wat hebbt de liittjen

1111ſdulligen Kinner Di dahn ? Jom en (nad furzer Bauje, gerührt ). De lütten

Kinier ? ! Nir, gar nir hebbt ſe mi dahnı ! Möchen alle Ülleri ,

de dar Kinner hebbt , ſe to ehr freud un Glück beholn ! Jck fülben

heff ja ock doch Kinier ; um þarr ſogar nocy een mehr als jöben !

Doch dree darviini Jii jöben Dag heff ick de dree begraben !

( Er bedert mit den Händen das Geſicht und weint.)

ätita ( tritt hinzu , ihm die sand auf die Schulter legend.)

Nicht weinen , lieber Nann, was veinſt Du dein ?

Sieh her! Sieh mir ins Ung'! Jch bin die freude !

Uud meine ſchöne Schweſter iſt die Liebe !

Jd lindere Dir den herben Schmerz, es giebt

Dafür kein beſi res Mittel als die frende !

Und einen theuren Bruder haben wir,

Das iſt der Glaube, der dem Menſchen ja

Den Nuth verleiht, das Siwerſte j1 ertragen !

( Darauf wieder zurüdgehend .)

Peter (zum Publikum , iduell). Vellicht is dat de rechte Städ ?! J och en

( weich ). Lieber Manlil, nidit weinen ! Wa weet je dat jä !

janft im tröſtlich !
1 wa leerlid je is ! im wa ſtyön !

ſchön ! Un as ſe mi de hand hier jo op de Sculler leggt , dar weer mi

dat ja rein , als wenn dar en bitten Strom dör min hart ging in all dat

Js darum all ſmölten will ! – – Ja , wenn ick mi man frenen kium !

Uwer icł fann mi ja man nich mehr freuen ! mi is ſitdem de ganze

Welt toweddernt, un vundag, wo alle Lüd ſo fröhlich ſind, eerſt redit !

Peter ( 31111 Publikum ). Hier ſla ick en hafen in ! ( 311 Jochen .) Den is

Di ock ni mehr to hölpen ! En Menſch , de lick ni mehr freuen kann , de

hett oc feen Religion mehr. Jochen1 . Wakeen ſegat dat ? Peter .

Dat jegg it . Dat kummt allers von Dini verdreibten Unidten her !

27

wa

wa
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De Religion is Jim ja od man Nebenſaak. Joh e n . Privatſaak !

Privatjaat ! Peter . Na, Privatjaaf oder Nebenſaak ! Wat is dar

in düſſen full wul noch för'n Ünnerſweed ? ! De ſe ni mag un den je ni

gefallt , wil ſe em't in't Gewiſſen redt , de fmitt ſe cenfadı vun ſick, för den

is je Nebenſaat . Jod e 11 (erregt aufſpringend ). Privatſaaf heff ick ſeagt !

Swig ſtill, dat mi de Gall nich öwerlöppt. Peter. Jck jwig ja all.

( Jochen lebt ſich wieder. )

Cätitia .

Aber Ihr müßt mich nicht immer ſtören !

Ihr trübt mir ja den ſchönen Augenblick,

Wo der Begeiſtrung flamme in mir lodert .

Und Du , Du wirſt ſo wild und böſe oft ,

Daß ich mich fürchte, und von meinen Lippe

Das ſonſt ſo flüchtige Wort nicht weiter will .

( Nach der Couliſſe rechts ſehend , die andern gleichjalle.)

Uh, dort ! was ſeh ich ? Hülfe, die mir nabt !

fran Kilia !

Kili a ( von rechts auftretend). Berliner und Sachje ( zugleich ) . frau Kilia !?

Vrau Gilia ? ! Berliner. Nu brat ' mir aber eener eenen Storb ! Peter

( froh , ihnell ) . Wahrhaftig ,' ja ſe is't ! Joden (ichnell ). Dat harr 'd ni daiðt !

Kilia .

Lätitia , Du lieblich Kind, Du Süße !

Jch grüß und küſſe Dich ; (ſie tuſſend ) denn ganz von Dir

Iſt heut' das Herz mir voll !

Lätitia .

Dann ſprich Du weiter

Und ſchütte meines mit dem Deinen aus

zum Preiſe dieſes Tags ! Jch fürchte mich

(nach Jochen zeigend )

Vor dieſem da ! Er ſchaut ſo finſter drein ,

Als wär ' er mit der ganzen Welt zerfallen !

Jode11. Dat is ni wahr ! Dody man blots mit min Meiſter ! Kilia .

Sch ! Si ! Dich fürcht' ich nicht, Du biſt ein Kieler ! Joche 11. Ja , dat

bün ick ! Peter ( frob ) . Un ick dody ock ! en echten Kieler Jung!

Berliner. So halb und halb ſein wir's doch ooch ſchon , Sadje !

Sach je . So halb und halb , — weeß Kneppchen , ja det ibtimmt,

Suon merſdtendeels Vrau Gilia ihre Ginder !

Kilia.

So hört denn auf die Worte Eurer Mutter !

Lätitia ſchweigt , und freudig fahr' ich fort ,

(auf Lätitia zeigend . )

Von ihr begeiſtert und ziim Preiſe dem ,

Dem hent zum fünften Mal als deutſchem Kaiſer

Jin Seitenfinge jener Tag gentant,

Un weldiem einſt vor vierunddreißig Jahren

Uud) er erwacht zu dieſem Erdenleben .
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Während des jolgenden Erologs iſt ſtummes Spiel des Berliners und des Sachſen , am meiſten

Lätitia , doch auch Kilia und Jochen betreffend ). Berliner. Du , Sacje! Sa diſe.

Perliner ! Berliner ( auf Lätitia zeigend). Jck dyweb ' im ſiebenten Him

mel! Sadje. Mer jbwebe ooch ! Berliner. Die lad ' ich mir itach

her 311 Ball , bei Wriedt! Sam ſe. Den erſchten Danz mit ihr ! Berliner.

nie , ick , den erſten ! Sachſe . Na , denn den zweeten danze ick mit ihr,

llud fiehr ſie alleweil dein ooch ze Dijch ! Berliner. Det möchſte wohl.

Det Vorrecht habe ick !

Sadie.

So dheile mer uns d'rein . Ich ſitze links ,

Du rechts und die Läditia in der Midde,

Dadrum , weil je Läditia is , de freide !

So ham mer beede zwee ja Dheil daran !

Berliner. Det laß ick mir jefallen ! ja , det ſtimmt! Und daderium demi

in man ruff zu ihr ! Samſe . Man ruff ze ihr , daß mer ſie anfaſchire !

(Beide ab )

Kilia .

Ihr wißt, wie trïib und dunkel war die Zeit ,

Wo ihm an ſeines theuren Vaters Statt ,

Des Unvergeblichen , beſchieden war,

Alldeutſchlands faiſerlicher Herr 311 ſein .

ömei Kaijer todt in einem Jahr! und wie

Noch edlere nicht das deutſche Voll gehabt !

Lätitia ( freudig, begeiſtert ). Nod edlere nicht! Peter und Berliner

( zugleich ). Ja , Ja ! Det ſtimmt! Peter ( 311 Jochen ). Meenſt Du't niv ocf,

Joden ? Jochen. Dat lat't ! Wat kümmert't mi ?!

Kilia .

Doch Troſt und Hoffnung kam zuir ſelben Stunde,

Wo, ſtarken Armes und mit feſter hand,

Das Doppelſcepter , das iuflorte, hielt

zum erſten Mal der Enkel und der Sohn !

Ihr habt die WVorte alle ja gehört,

Die aus der Tiefe ſeines edlen Herzens

Er an ſein thenres, deutſches Voll gerittet!

Und wwergeßlich bleibt auch das zumal,

Was allen er verheißen wuid gejagt ,

Die , tren in ſeinem Dienſt die Waffen tragend,

Die erſten Hiiter jenes Kleinods ſind,

De Träger Er , der deutigen Kaiſerkrone !

Lätitia (freudig, begeiſtert ). Der deutſchen Kaiſerfrone! Peter . Ja , ja !

Sin beiden Proklamatſchonen „ Un mein Voll !" - in „ Un mein beer!"

( Sadiſe und Berliner treten auf bei der Milia imd Lätitia .;

Jode11. Snack doch nicy immer datwijden ! Peter . Timm Di man

ſülbeil bi de läs ! Jochen ( laut und aufgebradt). Nie, Dui ! Peter

( laut und aufgebrad )t ). Nie , Du ! Sadje. Schon wieder dieſe zwee ſich?

in die haare ! Berliner. Det Nianl jehalten ! Muttern hat det Wort!

* 27



420

( Verliner und Sadie geben nach links hinüber, wo die Lätitia ſteht, mit der ſie ſtummes Spiel

machen Zuerſt verſuchen beide ſie zu engagiren und nachher jdinciden beide ihr, eijeriuong

auf einander, die Cour.)

Kilia .

Schon gut! So dann und wann geſtatt ist gerni

Das Wort Euch mal, weil Ihr ja meine Kinder !

Doct un erinnert Eudy , wie er gehalten

Sein kaiſerliches Wort uud was er alles

Seit jener Zeit , wo er ſo muthig nu

Der Doppelkrone ſchwere Bürde trägt ,

Gum Beſten ſeines Reidys und Volks gethan !

Lätitia ( irendig, begeiſtert ). zum beſten ſeines Reichs und Volks getban !

Peter , Wateen funn dat vergeten ?! Ja , dat's wahr!

Kilia .

Noch ſchmerzbelaſtet, gönnte er ſich nicht

Die Ruhe der Erholung, kam er ſchon

zu uns, von hier die erſte Meerfahrt freudig

zu unternehmen, einſichtsreich erwägend,

Daß ſeiner Energie es möglich ſei ,

Die Wolken 311 jerſtreu'ır , die , Unheil drohend,

Jm fernen Oſten ſich emporgethiirmt!

Jod enl. la, ja ! Dat is wul ſo ! Uwers ſind wi mit de fran

zojen fertig wurrii, denn weern wi't ocł wull mit de Koſaken . Berliner.

Die erſte lieerfahrt, Sachie, weet Du noch ! Sadie. Wees Kneppdeni,

weeß id's ! hab'nı mer's doch geſchaut. Peter. Weer dat en Day

för Kiel !

Kilia .

Und voll und ganz gelang das ſchöne Wert

Des Friedens und der Freundſchaft! – Und Ihr wißt ,

Wie un uansgeſetzt gar lange Zeit ,

zu Land und Waſſer , allenthalben , wo

Sein hoher Einfluß es erbeiſchen mochte,

Perſönlich unſer kaiſerlidier Herr

Dem deutſchen Reiche und dem deutſchen Volk

Das höchſte Gut zu ſichern , thätig war,

Den goldnen frieden !

Lütitia ( freudig, begeiſtert) Den goldnien frieden ! Peter (zu Jochen ). Riu , iat

leggſt Du nu ?! Joche n. Tia ja ! Dat will ick ock juſt ni beſtriden ! Uwer

all de Reiſen , wat hebbt de wul för'lı Geld koſt ! Berliner. Dat Jeld

ſpielt dochy for'n Kaijer keene Rolle ! Sadje. Und imboniren miſſe mer

die Velfer !

Kilia.

Das ſollt ' ich meinen ! Und Ihr alle wißt,

Wie er im gleichen Sinne thätig war

Und für den innern frieden ſeines Reidis !

Das können ſelbſt auch die nidit leugnen , die

1
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Stets zwietracht anzuſchüren ſind befliſſen

( Jochen wird unruhig , grunzt erregt, rollt mit den Augen .)

Und jo , die heil'ge Ordnung untergrabend,

Doch ihres Kaiſers ärgſte feinde jind .

Peter ( idhyadenfron) . Dar kreeg hee't awer dick ! Dat idadt em nir !

Berliner. Nujdau mal, Sachſ', wierollt er mit die Vogen ! Sadie. Weet

Kneppdien ! Ja ! Als gummt ſchon än Kewidder ! Jochen (zu Peter). Meen

ſe mi damit, Peter ? Meen ſe mi damit ? (aufſpringend, zurKilia.) Wat hull dat

beeten ? Weer dat minzt op mi ? (noch mehr gereizter. ) Wat wul ſe damit ſeggn !

Sad ſe ( ängſtlich ). Herr Direkter ! Herr Direkter ! Er wird ſchon wieder witherig,

der Jochen ! Kilia . Spricht denn ein Kind mit ſeiner Mutter jo ?

Jochen ( ſehr böje) . Jck ſei keen Zwiedracht! Jek hefi mi ja man blots

mal mit min Meiſter vertörnt ! Un ict
ic innergrav keen

Ordnung ! Unick ick bün unſern Kaiſer jin argſten fiend doch

nich ! Peter (zum Publikum ). Gott Lof ! Nu ward he wedder vernünftig !

Kilia .

Nun , das iſt brav von Dir ! Doch hör ' mich weiter .

gu ſolchem edlen Friedenswerf vor allem ,

Recht in der Mitte ſeines Volks gehört

Ja jenes herrliche und große Werk,

Was ſchon begann der alte theure Kaiſer,

Das Werk für jene, deren fleiß’ge Hände

Von Schwielen hart , verkiindigen, daß ſie

Im Zwang der körperlichen Arbeit ſtehn !

So unſer hoher, faiſerlicher Herr

Uls friedensfürſt nach innen und nach außen !

Lätitia ( freudig, begeiſtert).

Als friedensfürſt nach innen und nach außen !

Berliner.

Yes ! oui! Det idytimmt!

Sadje .

Als Vriedensfärſcht ! – wi ſehre !

Kilia .

Und willſt Du frieden , halt Dich kriegsbereit !

Uucı jenes große Werk hat er vollendet,

Das ibm die beiden Väter noch nicht ganz

Vollendet hinterließen ! Welches heer

Von all den andern auf der Welt vermöchte

Den Sieg der feldſdılacht unſ'rer Landarmee

Wohl heut' noch zu entreifen ?

J och en . Dat lett fick allerdings ni beſtrieden ! Juk bin dar anno löbiidig

1111 cenujöbudig ja ook mit bi weſen ! Peter . lin ick all achteinhinnert

actueerdig ! Jochen . Junge, Junge, wat hebbt wi ſe awers verneiht,

de Parlewus ! Peter . Un wi de Hannemänner, Junge ! Junge !

Kilia .

Und wie ſo prächtig , ſtolz und hön und hehr
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1

Des theuren Kaiſers zweite Macht und Mehr !

Jity meine das Dreikaiſerwerk : die flotte !

Lätitia ( freudig , begeiſtert ). Die flotte !

Sachſe und Berliner (zugleich ) . Die Flotte ! Peter (begeiſtert). Ja, de

flott !

Kilia.

Wie oft (don hat ſie ihre Treu ' bewährt

Im Sturm und Drang bis in den Tod hinein !

Peter . Ja , dat ſchull ick mcen Hett je nith , Jochen ? Jochen . Dat

kann ick juſt ni beſtrieden ! Ja , dat hett ſe wul! Peter . Denk man

blots mal ani Kameru ! Berliner. Un Sanſibar , Samoa, Upia !

Sadic . Und wie die andern Namen alle heegen !

Kilia .

Nun iſt der deutſche Kaiſer Admiral !

kätitia ( freudig begeiſtert). Der deutſche Kaiſer Admiral!

Berliner , Sachſe und Peter (zugleich, die Kopfbededung idiwingend). Hurrah !

Kilia.

Und wie er ſeine flotte liebt und was

Er alles für ſie thut, das wiſſen wir,

Wir Kieler ja noch mehr als all die andern !

Und wenn einmal der kaiſerliche Ruf

Un ſie ergehen ſollte in der Noth,

Mit ihrem vielgeliebten Prinzen würde

Sie ſider dann den andern ebenbürtig,

für ihren theurent, kaiſerlichen Herrn

Des Lorbeers grüne Siegeskränze flechten !

Lätitia ( freudig, begeiſtert ). Des Corbeers grine Siegeskränze fiechten ! Peter .

Ja , jefer ! S amie. Ei ne ! ei ne ! Wat ſagſt Du nu , Perliner ?

Berliner.

Jck jage : Allemal! na , ob und wie !

Da kannſte Jift dr'uf nehm'n , mein lieber Sadje !

Kilia .

Und frendig ſei auch deſjen noch gedacht,

Was unſerm theuren Kaiſer ja ſo ſehr

Um Herzen liegt ! O , ſeht dody, wie da blüh'n

Im Segen goldnen friedens

Lätitia (freudig, begeiſtert ). Im Segen goldnen Friedens!

Kilia .

Ringsumher

lind iter ſeiner Weisheit Scirm und Schutz

Die Landwirthſchaft der handel das Gewerbe

Die Wiljenſchaft ud Kunſt zii aller freude !

Lütitia ( iroudig, begeiſtert) . Zu aller freude !

Kilia.

Wie hoc idätzt er nicht ſolche Stätte auch ,

Wo Eudy mit ihrem Spiel erfreu’n die Muſen !

.
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Berliner. Ja , det dhut er ! Du, Sachſe und det find ' ich jerade

ſo jemüthlich von ihm , ſo , wie er die eſtimirt! Sachſe. Nu ewen , die

Ginſtler ! Deßderwegen ſchwärmen ſie ooch alle ſo vor ihn !

Kilia.

Das ſollt ' ein jeder anerkennend rühmen ,

Wie Ihr es thut! Ja , Ihr habt Recht ! Noch hatten

Die Deutſchen keinen Kaiſer, welcher ſo ,

Begeiſtert für die Kunſt und alles Schöne,

Die Künſtler ehrte !

£ ätitia

(nach der Coulliſje rechte zeigend , verwundert ).

U ! U ! was iſt das ?!

O , ſchau , frau Kilia , ſchau doch ſchnell mal hin !

( Alle ſchauen dahin .)

Kilia .

Das ſind ja Leute von der Flotte !

Peter.

Wat ?

Mariners ? Ja , wahrhaftig !

Berliner.

Nu ſchau mal, Sadſe , is et nic en Pracht ?

Sachſe.

Weeſ Kneppchen , all ' ſo brobber wie der Schnee !

Peter ( zu Jochen ) .

Kiek, Jochen , wat för'n Staat !

Jochen .

Der Deutſcher hal ! Du Peter , un vellicht

Min Sweſterſöhn , de Heine, mit datwiſchen .

Dat weer en Spaß !

Peter .

Dat kann man garni weten !

Lätitia (zur Milia) .

Sei liebreich gegen ſie ! -- Was ſie bewegt

Hierherzukommen , iſt wohl auch die Freude !

Kilia ( nach der Couliſje rechte wintend).

Kommt nur! kommt nur ! Jhr ſeid uns all willkommen !

Bootsmainsmaat.

Da ſind wir denn ! Und danken Dir's von Herzen !

Ein Matroſe (zu Jochen) .

Süh, Onkel Jochen ! (Biebt ihm die Hand) .

Jode it .

Heff ic mi't ni dacht ? !

Peter .

Jung, Heine, dat's ja luſtig ! Awer Du,

Spelt Ju denn ock all mit ? Wat wüllt Ju hier ?
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Matroſe.

Heff man en (" genblick Geduld , bit't fummt!

Bootsi a insma at

zieht die Mülle und verbeugt ſich vor Nilia ) .

frau Kilia !

Sadie .

Da gummt et don ! – Der Erſdite zieht das Käppchen

llud madt 'nien Kratzfuß vor Vrau Gilia !

Kilia .

Nun , was iſt Dein Begehr ?

Pootsma insmaat.

guvor ein Wort !

Kilia .

So ſprid ), von Herzen gerni!

Lätitia ( freudig, begeiſtert ).

Von Herzen gern !

Bootsmansmaat.

frau Kilia , wie biſt Du ſchön geworden ,

Du alte Holſtenſtadt am Oſtſeeſtrand,

Seitdem das deutſche Volk die flotte bat

und ſich auf Deiner föhrde griiner Fluth

Die mädyt'gen , ſtolzeil Panzer reiben, und

Jenſeits die Sdlote dampfen , und die Hämmer

Im regen fleiße gehn , bis wieder mal

Vom Helg'ri herab ein ſtolzer Panzer gleitet !

Huf Deines alten Schloſjes sime rauſcht

Die prinzliche Standarte . Und der Prinz,

Ein Bürger Deiner Stadt und bald einmal

Der deutſchen flotte erſter Admiral!

Peter.

Ja , dat is klar !

Jochen .

Dat lett fick ni beſtrieden !

Bootsmant smaat.

Iſt mu mal Tioth am Mami, jo führt der Kaiſer

Die Landarnice ! Und glorreich, wie die läter !

Kilia .

Das ſollt ' id) meinen ! Und der Prinz, ſein Bruder,

Die Madt zuir See !

Bootsmannsma at .

llud alle wir dabei !

Und jicherlich zum Ruhme und zum Siege !

Kilia.

Du ſprichſt mir aus dem Herzen !

Sätitia freudig , begeiſtert ),

Wir auch !
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Peter ( herzlich) .

Mi ock ! (31 Jochen .) In Di doch ock wul, Jochen , wat ?

Jochen .

Wa fannſt och fragen ? ! Mi nich minner, ja !

Ne, wat för'ıı ſtramme Jungs ! un mat för'lı Staat !

Un wat för'n freud! Un wat för'n frunsliid, Peter !

De Lütti' dar un de Grote, wat för'll frunslid!

Un wat för'ıı freud !

Peter.

Dat is nett, Jochenil Dat mag ick liden vun Di ! Süb ,

nu heff ick ock noch en lätt Geſchenk för unjen Herrn Kaiſer to ſin Geburts ,

dag !

Jochen .

Du , wat denn , Peter ? wat denn ?

Peter .

Ja , füh, nu ſchenk ick em een , de dar Jochen heet , un

dat büſt Du !

I ochen (ablehnend ).

A ! U , Dui !

Peter.

Jok kann Di garnicht ſeggn , wa mi dat freut!

Lätitia ( herzlich ) .

Mich and ! Nun iſt er ja nicht mehr ſo böje !

Kilia (zur Lätitia ).

Lätitia , auch dieſe frende noc

gu all den andern , die der Tag uns brachte !

Lätitia , mein Kind, wie hold biſt Du ,

Wie ſüß iſt Deine Nähe!

Bootsmanusm a at .

Ja , wie ſüß !

Uuch unſere Herzen ſind ja voll von ihr !

Lätitia (freudig,begeiſtert).

Von mir !

Bootsmannsmaat .

Wie ſie es damals waren , als das Glück

Uns ward zu Theil, auf unſerm Kaiſerſchiff

Der „ Hobenzollernt " , mit im Dienſt zu ſein ,

Als ſie, von unjerm Prinzen kommandirt,

An Bord den Kaiſer, in die Ojtjee fuhr,

frau Kilia, aus Deinem ſchönen Hafen .

Kilia.

Mir unvergeſlid bleibt der ſchöne Tag !

Lätitia .

und mir erſt recht !

Berliner.

Und wir ſind damals ooch dabei jewejen ,
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Der Sachſ und ick.

S a chie.

Det ſollt ick meen’n , und wie !

Peter ( zu Jochen ) .

Na , Jochen , wi doch ock ?

I o chen .

Wa fannſt och fragen ? Peter , Peter , kumm !

Kumm hier beröwer ( Beter geht hinüber,

Jochen reicht ihm die vand.) Süh , dar heſt min hand!

Wi wüllt uns nu nich eenmal mehr vertör'n .

Kilia.

Und wie Lätitia heute unter us,

war ſie es damals auch, die ſüße freude !

Bootsmanismaat ( begeiſtert ).

llud Kaiſer Wilhelms erſte Meerfahrt war's,

Von allen , die ihr folgten , doch die ſchönſte !

Kilia.

Die ſchönſte ja ! weil ſie die Wolken theilte,

Die in der Ferne ſchon ſich aufgethürmt!

Bootsmannsmaat ( begeiſtert ).

llund weil ſie is und unſerem Beruf,

Und unſres Reiches zweiter Macht, der flotte ,

So ganz und voll das Kaiſerherz gewann !

L ätitia ( freudig, begeiſtert ) .

Das Kaiſerherz gewann !

Bootsmannsmaat.

und einen Ceut'nant hatten wir an Bord ,

Der war Poet und hat in einem Liede

Des Raiſers erſte Meerfahrt hibích beſungen .

Berliner.

Ein Ceutnant, Sadje ! Siehſte , wo du biſte !

Sachſe.

Weeß Kíneppdien ! Was die Leutnants alles kinnen !

Bootsmanns m a at.

Nun wollten wir , frau Kilia, Dich bitten ,

Und Dich , Lätitia , Du ſüße freude,

Ihr wollet beide freundlich uns geſtatten ,

Gum Preiſe unſers kaiſerlichen Herrn ,

und auch 311gleich zur Feier dieſes Tages

Das Lied Euch vorzuſingen .

Kilia .

O , wie gern

Geſtatt ich das ! (zu Lätitia . ) Lätitia nicht minder !

Lätitia ( freudig ).

Ich audy , wie gern !

Kilia.

Wohlan , ſo ſingt es denn !
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Bootsmann maat (zu den Andern ).

Na Jungeris, denn man los !

(zur Kilia.) Das Lied es ſteigt!

Vorſpiel .

Boots man isma a t ( ingt).

Als Kaiſer Wilhelms erſte Meerfahrt war ,

Wie ließ da die Hohenzollern ,

Um deren Großmaſt ſchwebt der Kaiſeraar ,

Den König Dampf erbrauſen und follern !

Das war ein herrlicher Kaiſerzug,

Den die Möwen jauchzend umflogen !

Und wie froh aufſchäumte das Meer am Bug

Und befränzte das Schiff, das es trug,

Mit den grünen , weißblühenden Wogen ,

Mit den griinen , weißblühenden Wogen !

( hor.

Und wie froh aufſchäumte das Meer am Bug ,

Und bekränzte das Schiff, das es trug,

Mit der grünen , weißblühenden Wogeni,

Mit den grünen , weiblühenden Wogen !

Bootsm anns m a at .

( Nach Anfang dieſer Strophe ſchleicht Lätitia unbemerft davon . )

lind von des Jollernjdiiffs Commandobrück

Uuf die ſtolze Flotte hernieder,

zwei Hohenzollern ſchau'n im vollen Glück ,

Zwei Kaiſerſöhne und zwei Briider !

Der Kaiſeraar hoch drüber wie am Thurm !

Welch ein Schauſpiel dem Meeresgotte!

Kaiſer Wilhelm in Admiralsuniform ,

Und Prinz Heinrich ihn führend durch den Sturm

Mit dem Kaiſerſchiff und der Flotte !

Mit dem Kaiſerſchiff und der flotte !

Chor.

Kaiſer Wilhelm in Admiralsuniform

Und Prinz Heinrich , ihn führend durch den Sturm ,

Mit dem Kaiſerſchiff und der Flotte !

Mit dem Kaiſerſchiff und der flotte !

Sachſe (nach dem Wejang ).

Ei , Hercejes, Perliner, mis des Mädchen weg ,

Die Läditia , die freide!

Berliner, Peter und Joden (3119leich ). Mat ?

Berliner.

Mir nach , Sadie, das wir je jreifen ! ( Lints ab.) Sachie. Dich nach .

( Links ab . ) Peter. Kumm Jodheit, mituriepent! Joche 11. Ja , mit

griepen ! (Beide eilen linte ab . )

!
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Kilia .

Nur weiter, weiter ! Daß ich alles höre .

Vorſpiel .

Boots mannsmaat (ſingt ).

lind jeder weiß, es war vor Jahren mal,

llas mir erſtrebten , aller Welt zum Spotte !

Nun iſt der deutide Kaiſer Udmiral

Und ſein die ſtolze, jdböne deutſche Flotte!

Hind kräht mal wieder der galliſche Hahn

Und ruft Alldeutſchland zum Kriege ,

Im weiten felde und auf hoher See alsdann

ōwei Hohenzollern dem deutſchen Volk voran !

Und ſo geht es zum Kampf und zum Siege !

Und ſo geht es zum Kampf und zum Siege !

Chor.

Im weiten felde und auf hoher See alsdann

Gwei Hohenzollern dem deutſben Volf voranı !

llnd ſo geht es zum Kampf und zum Siege !

Und ſo geht es zum Kampf und zum Siege !

Kilia (nach dem Bejang ).

zum Kampf und Siege , wenn es ſein muž, ja !

Doch ſei der blutige Krieg dem deutſden Volke

Noch lange fern ! Und ident' noch lange ihm

Sein Gott den goldrien frieden ! Segne er

Das deutſche Kaiſerhaus, das deutſche Reich !

Und danferfüllten Herzens ruft es 1 :

Und freudig alle mit :

Heil unſerm Kaiſer !

( Dreimaliger Orcheſtertuſch .

( Ter vintergrund geht in die Hõbe.

( roßes Gruppenbild mit bengaliſdier Beleuchtung.)

Hy m ne.

( Alle ſingen .)

Kaiſer und König, Dir

Wünſhen das Beſte wir !

Werd's Dir zu Theil !

Dir ſei Cätitia

Allzeit und immer nah !

Dir und Germania

Segen und Heil.

(Der Vorhang fält. )

'Nach Wiederaufgehen deſſelben bleibt die Bühne jedesmal ſo lange offen , bis obige Strophe

imter Begleitung des Crceſters auf's Neue ganz 411 Ende geiungen .)

Die Feſtivicle Johann Meyer's ſind mit Ausnahme von

zweien, deren Pluſführung die gerade obwaltenden Ilmſtände nidit
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geſtatteten , von Mitgliedern des Kieler Stadttheaters imter der

vortrefflichen Einſtudirung und Inſcenirung des Herrn berre:

giſſeurs adolf Dombrowski vor ſtets ausverkauftem Hauſe

und mit wahrhaft großartigem Erfolge zur Darſtellung gebracht

worden . Von einer Auſführung des Feſtipiels zur Vermählungsfeier

Ihrer Nöniglichen Hoheiten des Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin

Irente, ſowie von derjenigen des Feſtſpieles zur Feier der ſilbernen

Hochzeit Sr. Ercellenz des Wirflidheit Geheimen Raths Prof. Dr. von

Esmarch und Ihrer Durchlaucht Prinzeſſin Venriette von Schleswig

Holſtein mußte abgeſehen werden , und zwar in dem einen Fallewegen

der ſchweren Erkrankung Sr. Majeſtät Naiſer Friedrichs III . und

in dem andern , weil die Aufforderung zur Abfaſſung des Stückes

zu ſpät an den Dichter herantrat und ſomit die Dichtung zu kurze

Zeit vor der Feier vollendet war, als daß die 311 ſeiner Auf

führung auserſehenen Herren und Damen mit der Einſtudirung

noch hätten fertig werden können .

Zu ſeinen jämmtlichen Feſtſpielen hat der Dichter mit vielem

Glück große, figurenreiche und ebenſo außerordentlich ſinnige wie

wirfjame Schlußbilder erfunden und deren Aufſtellung immer ſelbſt

geleitet. Über das ſich an das Feſtipiel Lätitia anſchließende

Gruppenbild giebt die gedruckte Ausgabe die folgenden Andentungen :

Das Gruppenbild fann aus drei Stufen beſtehen. In der Mitte auf

der mittleren Stufe ſtehen auf Piedeſtalen die Büſten Ihrer Majeſtäten des

Kaiſers und der Kaiſerin , um die alle andern Figuren paſſend zu gruppiren

ſind. Hinter und in der nöthigen Höhe über den Büiſten ſteht die Lätitia,

mit beiden Händen eine Rojenguirlande über den Büſten haltend. Hinter der

Lätitia , auf der dritten , böchſten Stufe ſteht die Germania und an deren Seiten

in paſſender Entfernung ein Mariner mit ſeiner Seitenwaffe und ein Füſilier

mit einem Gewehr. Seitwärts von den Büſten , mithin auf der mittleren ,

zweiten Stufe fönnen die vier Muſen Polyhymnia, Melpomene, Thalia und

Klio poſtirt werden, von denen Polyhymnia einen Lorbeerkranz gegen die

Büſte des Kaiſers, und Thalia einen Kranz von Roſen gegen die Büſte der

Kaiſerin emporhält, beide in ſi kender Stellung, während Melpomene und

Klio ſtehen . Seitwärts rechts und links von den beiden jibenden Mujen

fönnen zwei Studenten in Wichs ſtehen . Auf der unterſteni, dritten Stufe

ſiben unter den Büſten die allegoriſchen Figuren Schleswig und Holſtein ,

jene blau und gelb gekleidet , mit einem Buchenzweig um das Haupt und

dem Kaiſer einen Kranz von Ähren und Kornblumen hinhaltend, dieje weiß

und roth gekleidet , mit einem Eichenfranz um das Haupt und der Kaiſerin

einen Kranz von Feldblumen hinreichend. Zwiſchen Schleswig und Holſtein ,

auf dem Podium der Bühne ſtehend und gegen die untere Stufe lehnend :
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das Schleswig - Holſteiniſche Wappen , umgeben von ſchwarz-roth goldenem

und blau.weiß.rothem Fahnentuch. Schleswig - Holſtein zunächit , auf der un

teren Stufe, der eine links , der andere rechts , ſteben Peter und Jochen . Ebenſo

jeitwärts von dieſen lints ein Kampigenoſſe und ein Turner von 1848 , und

rechts zwei Kampfgenoſſen von verſchiedener Waffengattung von 1870 und 71 .

Dann weiter ſeitwärts rechts Kilia und die Mariner, lints eine Bauernfamilie,

Mann, Frau, Tochter, Magd, Knecht und Tagelöhner. Wenn der Bühnen.

raum es geſtattet, fönnen in der unterſten Stellung rechts und linfa noch

angebracht werden : ein Gelehrter, ein Schullehrer, ein Kaufmann, ein Schiffer,

ein Handwerfer, eine harmherzige Schweſter und 110ch andere derartige , ihren

Beruf repräjentirende Perjonen. Zwiſchen den Figuren fleine Tannen und

Blattpflanzen , und um die Büſten herum blühende Topfgewächſe.

Die Compoſition des Liedes „ laiſer Wilhelms erſte

Meerfahrt“ für Baryton Solo und vierſtimmigen Männerchor mit

Begleitung des Orcheſters ſtammt von L. Friedrich Witt , dem

früheren Director des Nieler Stadttheaters . Dieje Muſik iſt über

aus anſprechend und eine Perle der hübſchen Dichtung.

zum Schluß mögen noch einige Äußerungen der Preſſe über

das in Rede ſtehende zweite Feſtipiel „ Lätitia " und deſſen wieder

holte Aufführung im Kieler Stadttheater wiedergegeben werden

Die Nieler Zeitung vom Dienſtag den 27. Januar 1891,

abends, ſchreibt :

„ Kieler Stadttheater . Feſtſpiel von Johann Meyer. Das

jüngſte Stüd von Johann Meyer wurde geſtern vom Kieler Publikum mit

großen Beifall aufgenommen . Man muß ſagen, daß es dem Dichter gelungen

iſt, aus dem zähen und ſtarren Material ein Feſtſpiel zu ſchaffen , das unſer

Intereſſe in Anſpruch nimmt, weil es originell erdacht iſt, in wirkſamer

Miſchung Realiſtiſches und Idealiſtiſches enthält , und mit dramatiſcher Stei.

gerung ſich aufbaut. Der Inhalt iſt kurz dieſer : Es treten ein ſtrifender

Maurergeſelle, Kampfgenoſſe von 1870/71 und ein anderer Kampigeuoſie

von 1848 auf. Der erſtere iſt Sozialdemokrat, der andere ein begeiſterter

Preuße, der in der Errichtung des deutſchen Kaiſerreiches die Erfüllung

ſeiner heißeſten Wünſche ſieht. Die beiden gerathen bald aneinander und

werden auf ſehr beluſtigende Art vom Zuſchauerraum aus von einem Berliner

und einem Sachſen interpellirt. Die Befehrungsverſuche an dem Sozial.

demokraten werden aber doch erſt recht wirtſam , als Lätitia erſdeint und

bald darauf Kilia, denen es durch ihre begeiſterten Reden von der friſchen

Nraft Kaiſer Wilhelms, ſeiner Liebe zu ſeinem Volfe , und dann auch von

'm mächtig emporbliibenden Kiel, das wiederum durch kaiſerliche Huld ſo

oft beglüdt iſt, iduell gelingt, den Verſtocten zu befehren . Dazwiſchen er :

flingt bei paſſender (Gelegenheit ein von L. Friedrich Witt komponirtes Lied ,

Kaijer Wilhelms erſte Meeriahrt, das durch den ſchwungvollen Vortrag des Herrn

Schmidt einen nachhaltigen Eindrud auf die Hörer hervorrief. Das Ganze
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endet mit einem großen Schlußbilde , das eben ſo hübſch erdacht, wie mit

Aufbietung des ganzen Perſonals prächtig geſtellt war .

Das Stück machte ſo viel Eindruck, daß der Dichter am Schluſſe

wiederholt gerufen wurde. Es kam hinzu , daß die Rollen ſehr gut beſeft

waren . Frl . Schwarz ſprach als Lätitia vortrefflich und ſah in ihrem

rojengeſchmücten Gewande ſehr anmuthig aus. Frl . Spieſs war eine

hoheitsvolle Kilia ; Herr Schwarz und Herr Lannuar, die beiden Kampf.

genoijen , gefielen durch die forrefte Handhabung des plattdeutſchen Dialektes ,

Herr Schiefe durch ſeine friſche Natürlichkeit . “

Dasſelbe Blatt, No. 14108, Mittwoch , den 28. Januar

1891, abends, berichtet:

„ Johann Meyer's Feſtſpiel wurde auch bei der zweiten Aufführung

mit ſtarkem Beifall vom Publikum aufgenommen und der Dichter am Schluſſe

mit einer Ovation geehrt . "

In den Kieler Nachrichten vom Donnerstag, den 29.

Januar 1891 heißt es :

„Kieler Stadttheater. Feſtſpiel von Johann Meyer zur Feier

des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II . Nach

der Feſt-Ouverture von Leutner, ging vor völlig ausverkauftem Hauſe ein

neues Feſtſpiel unſeres verehrten einheimiſchen Dichters Johann Meyer

in Scene. Auch in dieſer Dichtung blüht überall eine fünſtleriſche Über.

zeugung, die in den Empfindungen des Volfes wurzelt, die ſich zujammen.

fügen 311 lichter Einheit in der Liebe zu unſerem Kaiſer . Es iſt eine hoch .

poetiſche Idee : Lätitia und Kilia, die in Fräulein Schwarz liebliche, in

Fräulein Spieß imponirend ſchöne Vertretung fanden, die großen Ver

dienſte des Kaiſers um unjere Stadt Kiel und ſpeziell um den Arbeiterſtand

verherrlichen zu laſſen und dadurch ſozialdemokratiſche Geſinnung in Ehrfurcht

und Liebe zu unſerem Kaiſer und Herrn uniziewandeln . Die Dichtung iſt

dem Dichter Gefühlsache geweſen, darum ſpricht ſie ſo unmittelbar zu

Herzen. Über das Ganze iſt ein urwüchſiger draſtiſcher Humor gegoſſen , der

es beſonders wirkungsvoll macht . Das effectvolle farbenprächtige Schlußbild

beſchloß die Feier und hatte brauſenden Jubel und Hervorruf des Dichters

zur Folge.

Die Flensburger Nachrichten vom 29. Januar 1891

berichten :

„ Wiederum hat die Muſe des Dichters , auf den ſein Kiel und Schleswig

Holſtein ſtolz ſein kann , das Geburtsfeſt Kaiſer Wilhelms II . gefeiert durch

ein ſinniges Feſtſpiel, das im Stadttheater von den beſten Kräften des

Schauſpiels und der Oper zur Aufführung gelangte und, in voller Aners

kennung ſeiner äſthetiſchen und theatraliſchen Wirkung, lauten Beifall fand

und den Dichter mit Hervorruf lohnte. Der Zeittendenz Rechung tragend,

brachte Mener’s Feſtſpiel, gleich Sidermann's „ Ehre “ und Wildenbruch's

„ Haubenlerche,“ einen murrenden Socialdemokraten in der Perſon des ſtreifenden

Maurers, den ſeine Genoſſen, ein Berliner Tiſchler, ein Sachſe und vor allen
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ein Qampigenoñe von 1848 , Dergebena umuitimmen itu .

rermerien tie ihn aui die Wobltbaten des für sein ganu sais

Raisers . Grit den idealen Gestalten, der roiengeichmüdten , 771 "YI :

ijtrude und der imposanten Hilia gelingt es, letters.I SI

berceg- 1. Ter antar:gå idrode Stoři wurde durch den Gezi : 373

per tandig de Viaßes und des ſceniiden Huibaus int 123

Witbeim geleitet und ihloß unter dem Heiang des gemitir : I 4.1

vollendet ichonen , funitierit arrargirten lebenden Bild G. 11-12I

Tie Huiten des Havierpaares überragte die Germania , undet SI

von der Pätitia mit Roien befranzt.

Mobiiant der Sprafe und Stwung der Phantafie b =

wie bekannt, in reihem Maße, iait unericherlich ist er t ==

und Wendungen , dazu die unvergleichlide Gabe. Jozen ro

Augenblids joiort in Gedichte zu verwandeln . Wie itimmur. 480. I

mar vor wenig Tagen iein Nachrui an Muñfdirettor 2. F. :::: 31

folii ! Tror idhmerer Zeit und Kräfte raubender Beruisgeitate :

Wiener im beitandigen Strom des dichteriidhen Stañens. kez r = 10:*

bar, war er uns fort und fort aus ſeinem poetiichen Reittbute )

freuen wir uns des heimiichen Dichters von „ Gottes Gnaden “.

Tie Schleswiger Nachrichten vomNot

4.Februar 1891 bringen die nadiſtehende eingehende Bir

. Johann Meyers neueſtes & aijerufejtipiel. He

Zahl veri hiedenartiger Veranitaltungen, durch welche in der In

der Citize der Geburtstag des deutichen Katiers alljährlih bis I

werden pilegt, beben jih neuerdings in charakteriitiidher G :gener

voritellungen auf der Bühne des Kieler Stadttheaters berror =

tueller llrbeber iſt fein anderer als Johann Meyer, unier 32:21

Dichter,der , nach wie vor mit jeinem ganzen Empñinden in ichle:miz baita

Boden wurzelnd und das Tagesleben des ichleswig -holiteiniiden 3

und Leid mit seiner Dichtung begleitend, zugleich als deurigher letra

die großen Geichehniſſe der lebten Jabrzehnte begeiſtert, jeinen 3. EXIS?

engeren Grenzen der Herzogthümer binaus in die Weiten Alicaat

richten gewohnt geworden iſt, um auch deſſen geſchichtliche Thaten und berte:

ragende Männer durch die Erzeugnuje jeiner fruchtbaren Gelegenbeita : *

zu verherrlichen . Die lettere fennzeichnet die politiſche Steuung *

Tichters genau ; blattern wir in jeinen Werten dieſer Gattung , in kn 2.21

deutichen wie in den hodideutſchen , jo drängt ſich uns als Verse: az

icharf umrijiene Geſtalt vor Nugen : Johann Meyer iſt ein etez.

Sohn Schleswig -Holſteins, jeinem Geburtslande zugethan mit Leib za Serie

zugleich aber auigehend im alldeutſchen Gedanfen .

Terielbe erweiſt jich der Dichter in jeinen , gleichfals dem Gebiet XT

(Gelegenheitsdichtung angehörigen patriotiſchen Feitipielen, in welden ein be

geiſterter deuticher Patriotismus mit einem fräitig athmenden itinig .

holſteiniichen Heimathsgefühl ſich unzertrennlich verſchmilzt. Tieie unles se

Verbindung zweier gleich ſtarter , gleich ſyntpathidher Vaterlandsempindungen
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iſt es in erſter Linie , welche den Meyer'ſchen Bühnen - Feſtſpielen ihren

Reiz gerade für den zähen Schleswig -Holſteiner verleiht ; jie iſt es , welche

in den letzten Jahren am Kaijerlichen Geburtstag jedesmal den Zuſchauer ·

raum des Kieler Stadttheaters füllte und dem Dichter und Darſteller

den rauſchenden Beijall eines begeiſterten Publikums eintrig. Auf der

breiten Baſis des Gedankens an Deutſchlands Errungenſchaften bauen ſich

dieſe Feſtſpiele auf, pyramidal ſich zuſpikend in den Sonderbeziehungen

jener Erfolge zu der Entwidelung der meerumſchlungenen Herzogthümer.

Monumentale Bamverke ſind's , einheitlichen Grundgedankens, aber bededt von

farbenprächtigſt anisgemalten Flächendekorationen und mannigfach ausgebaut

durch hundert wirtjame architektonijde Zierlichkeiten .

Johann Meyer hat bisher im ganzen jechs dieſer Feſtſpiele verfaßt,

drei derſelben gelangten in Kiel zu wiederholter , wirkungsvoller Aufführung ;

das erſte, dreimal nach einander . zur Feier des neunzigſten Geburtstages

Naiſer Wilhelm I , das zweite, unter dem Titel „ Lätitia “ dem heutigen jugend.

lichen Inhaber des Hohenzollernthrones gewidmet. wurde zu deſſen Geburts:

tage im Jahre 1889 ebenfalls dreimal gegeben, um im folgenden Jahre bei

derſelben Gelegenheit imter ungeſchwächtem Beifall der Menge noch zwei

weitere Aufführungen zu erleben , Tas dritte endlich ging an den Abenden

des 26. und 27. Januar dieſes Jahres vor ausverkauftem Hauſe mit einem

Erfolge über die Bretter, wie ihn bisher noch keine Bühnendichtung des rüb.

rigen Poeten errungen hat . Der Beifall, welcher ſchon bei offener Scene

ſich oft genug Luft zu machen ſuchte , brach am Schluß der Vorſtellung in

ſtürmiſcher Begeiſtering los ; vom Parket bis zur Gallerie hinauf unaufhör

liches frendiges Klatidhen und jubelnde Zurufe ; der Vorhang, der ſich über

das prächtige Schlußtableau herabgejenkt hatte, mußte ſich immer und immer

wieder heben , und laut und anhaltend rief das Publikum den voltsbeliebten

Dichter, lohnte es die aufrichtigen Kunſtbemühungen der einzelnen Darſteller.

Und es war ein wohlverdienter, voller Erfolg , den dieſes neueſte Er

zeugniß der Meyer'ídyen Gelegenheitsdichtung erzielte , das mehr als alle

früheren Leiſtungen des holſteiniſchen Poeten verdeutlichte, welch richtigen

Vlick derſelbe für die hervorſtechenden Momente unſerer Gegenwart, der all .

deutichen im allgemeinen , der ſchleswig-holſteiniſchen im beſonderen , beſikt,

und wie hervorragend zugleich ſeine Begabung iſt, das dem Gange der Zeit

abgelauſchte in harmoniſcher Verfettung des idealen Gedankens mit dem

realen Bilde aus dem alltäglichen Leben auf die Bühne zu bannen . Der

Stoff , zum Theil in den politiſchen Ereigniſſen des lekten Jahres vorliegend,

zilm Theil der glüdlichen Phantaſie des Dichters entſtammend, iſt geichmad

voll zuſammengeſchmolzen und zu einem Gebilde geformt, das in jeiner Ge .

ſammtwirkung zwedentſprechend würdig und erhebend, durch allerlei dichteriſch :

Epiſoden und reizende Überraſchungen zugleich einen ununterbrochenen Wechiel

von Eindrücken erzielt , deren bald freundlich ernſter , bald liebenswürdig

humorvoller Wirkung der Zuſchauer ſich nicht 311 entziehen vermag Von

Scene zu Scene wird er fortgeriſſen ; überall feljeluide Handlung, feine Spur

mehr von den bisweilen etwas breiten Reflerionen , welche noch des Dichter
28
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vorigjähriges Feſtſpiel troz deſſen Vorzüge hier und da beeinträchtigen .

Meyer hat diesmal mit ſicherer Hand ins volle Menſchenleben unſerer Zeit

gegriffen und das Intereſſante richtig herausgeholt, um es , fünſtlerijd ge:

italtet , dem Publikum zu vergegenwärtigen. Auf einem Hintergrunde, der

des Poeten idealen Grundcharakter zur Genüge tennzeichnet, hat er ein natur

wahr modernes Bild entworfen , welches beweiſt, wie tlar ſich Meyer bewußt

iſt, daß ein echter Idealismus nie deutlicher zur Anjchauung gelangt als im

Gegenſaß zur getreulich gezeichneten Lebenswahrheit.

Zwei allegoriſche Figuren, die roſenbefränzte „ Lätitia " und die hoheits.

volle ,, Rilia " ſind ausgeſprochene Schöpfungen des idealiſtiſchen Dichters.

Sie , die Göttin der Freude, eine Geſtalt allgemeineren Charakters, und ibre

Partnerin, die Repräjentantin der Stadt Kiel , eine Figur, durch deren Auj.

treten das Bühnenſtüd lokaliſirt wird , ergeben ſich in der Lobpreiſung der

Verdienſte des jungen deutſchen Kaiſers , welche ſich dieſer um die Stärke

Deutſchlands, das Heer und die Flotte , und um deſſen friedlichen Ausbau,

Kunſt, Wiſſenſchaft, Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe und bejonders um

die Beſſerung der ſozialen Lage des Arbeiters erworben hat . Aber feineswegs

in langathmigen Tiraden , jondern bruchſtüdweiſe in den Dialog der übrigen

Mitſpielenden eingefügt, die eigentliche Handlung des Stüdes in geeigneten

Momenten unterbrechend, um ſie zu fördern . Der Inhalt des Geſpräch

dieſer beiden Frauen ſteht gewiſſermaßen hinter oder über der eigent.

lichen dramatiſchen Entwidelung, dieſe überall farbig durchfluthend , jonnig

durchleuchtend.

Die Handlung ſelbſt und die betheiligten Perſonen ſind die unverkenn:

baren Schöpfungen des Realiſten . Vor unſeren Augen und Ohren entwidelt

ſich die allmähliche Bekehrung eines Sozialdemokraten vom reinſten Waſſer.

Jochen heißt er , iſt Maurergeſelle und hat den Krieg von 1870 71 mitgemacht.

Er ſowohl wie ſein Gegner, der 1848er Kampfgenoſſe Peter, ein glühender

Vertheidiger ſtaatlicher und geſellſchaftlicher Ordnung, ſind echte derbe Platt.

deutſche , die ſich ihres Dialekts in ſeiner ganzen Breite und mit ſeinem vollen

Humor bedienen . In ihrem Disput der erſten Scenen miſchen ſich alsbald ,

die Komit des an ſich ſchon föſtlichen Dialogs erhöhend , die Meinungen von

im Zuſchauerraum fibenden Berjonen . Smit em rut ? “ oder „ Jochen nu

hol Di ſtievl“ ſchallts von der Gallerie herab. Aus der Proſceniumsloge

beraus giebt ein Berliner Schloſſergejelle ſeinen Senf zu dem Streit , aus

dem Orcheſter ein ſächſiſcher Tiſchlergeſelle, der ſich dort neben dem Paufen.

ſchläger verkrochen hat . Beide geben einander, über die Röpfe des Publikums

hinweg, in ihren Sonderdialekten ihr Erſtaunen über das gegenſeitige Er:

ſcheinen an dieſer Stelle zu erkennen, beide laſſen ſich , durch Lätitias Reize

gefeſſelt, bewegen , ihre bisherigen Pläge zu verlaſſen und auf der Bühne jelbſt an

der ferneren Entwidelung aktiven Antheil zu nehmen . Und nun wird's dort

oben immer lebendiger. Raſtlos klingen die verſchiedenen Dialekte durchein

ander, das Plattdeutſche der beiden urſprünglich Streitenden, von denen der

eine vergeblich ſich bemüht, den anderen zu überzeugen ; der flotte Ton des

Erz-Berliners und die ſingende Sprache des gemüthlichen Sachſen , eine Rede

1
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und Gegenrede von außerordentlich komiſcher Wirkung . Dazwiſchen aber

klingt , dem Scherz den Ernſt hinzufügend, immer wieder das lobpreiſende ,

auf die Bedeutung des Tages hinweiſende Wort der beiden idealen Frauen ,

lieblich lachend von Lätitias Lippen , überzeugend gewichtig vom Munde der

ſtolzen Kilia . Schnell befinden ſich der Berliner und der Sachſe in den

Banden der roſigen Lätitia . „ Du Sachſe, ich ſchweb in'n ſiebenten Himmel !"

meint der erſtere. „ Jd ſchwebe mit “, antwortet der andere und eröffnet da .

mit einen gemüthlichen Streit , wer von beiden abends die Schöne zum „erſch .

den Danz" führen ſolle .

Aber auch auf den widerſpenſtigen Socialdemokraten verfehlt die Rede

der Frauen ihren Eindruck nicht. Deren allmählich wirkſame Bemühungen

um ſeine Befehrung, unterſtützt durch ein von dem fürzlich in Kiel verſtorbenen

Muſikdirektor Witt herrlich komponirtes, von acht Matroſen geſungenes

Meyer'ſches Gedicht „ Kaiſer Wilhelms erſte Meerfahrt", führen endlich zum

Ziele. Der Arbeiter iſt überzeugt und bekehrt ; und ein prächtig arrangirtes,

unter Bengalfeuer erſtrahlendes Schlußtableau, eine Apotheoſe des Kaiſers

unter Lätitias Auſpizien , entzüdt den erſtaunten Zuſchauer“.

S

Mit der Beſprechung dieſes Feſtſpiels iſt nun auch der dritte

Band meines Werkes „ Johann Meyer, ein ſchleswig .

holſteiniſcher Dichter“ abgeſchloſſen und zugleich die ganze

Arbeit vollendet . Bevor ich aber auch dieſen dritten Theil

der Öffentlichkeit übergebe, drängt es mich, noch eine Art Nachwort

anzufügen . Jeder Kenner einer ſolchen Arbeit, wie es die vor

liegende iſt, weiß, daß ſie ohne eine gewiſſe Mithilfe desjenigen ,

deſſen Leben und Wirfen ſie darſtellen will , nicht geſchrieben werden

fann . Und ſo bin auch ich meinem verehrten Freunde Johann

Meyer für die Fülle von Mittheilungen , die er mir bereitwilligſt

hat zufomunen laſſen , 311 großem Danfe verpflichtet. Ohne dieſe

feine Liebenswürdigkeit würden dem Werke nicht wenige gerade

derjenigen Einzelheiten fehlen, welche dem darin gezeichneten Bilde

des Dichters eine jo intereſſante Ilmrahmung geben . Denn wie

es die Kritik hervorgehoben hat , enthalten die beiden erſten Bände

meiner Arbeit über Johann Meyer mancherlei nicht unwichtige

Mittheilungen über Land und Leute Schleswig -Holſteins zur Zeit

des ablaufenden Jahrhunderts.

1
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lind mm noch einmal, wenn auch nur für wenige Zeilen ,

ziurück 311 der Perſönlidfeit desjenigen Mannes, der nebſt ſeinen

Serfen ſo manches Jahr hindurch ( egenſtand meiner Studien

gerveſen iſt ! Je länger und je eingehender id nid mit ſeinen

poetiſchen Schöpfungen beſchäftigt habe, deſto mehr gelangte ich zu

der Überzeugung, daß er in hohem Grade Puerkennung und Tanf

dafür verdient, daß er wie ein getrener Haushalter mit dem ihm

anvertrauten Piunde gewuchert hat. lluid daß es ihm möglich

geworden iſt , eine in außerordentlich ſtattliche Zahl hoc ): ind

plattdeutſcher Dichtungen aller ( attungen 311 ſchaffen, und dazit

Tichtungen , denen aud) der ſtrenge kritifer, wenn er nur gerecht

urtheilt, den äſthetiden Werth nicht abiprechen wird : das muß als

bewunderungswerth ericheinen, wenn man die Schwierigkeiten erwägt,

die gerade dieſer Dichter bis zur Erlangung einer ſicheren Lebens

ſtellung 311 überwinden hatte, und wenn man des weiteren bedenkt,

welch vollgehäuftes Maß von Mühe und Arbeit ihm der Beruf

brachte, in dem er länger als ein Menſchenlebent, 38 Jahre, gewirft

und geſtrebt hat Thin war es nicht wie vielen ſeiner Brüder in Apoll

beſchieden , von vornherein in eine Lebensſtellung 311 fomment, wo

er frei von den Sorgen des profanen Lebens, ohne nennenswerthe

Störungen der Lieblingsbeſchäftigung mit den Mujen hätte nach

hangen fönnen . Nur die Stunden , die er nach ſchwerer Arbeit

eigentlich) zur Erholung nöthig gehabt hätte, wurden dem did terijden

Schajien gewidmet. Wie kurz bemeſſen aber war dieſe Zeit und

doch wie reich an poetiſchen Schöpfumgen ! Erſt jest , wo Johann

Mener am Abende ſeines Lebens ſteht, ſcheinen ſich die Verhältniſje

günſtiger für ihn geſtalten zu wollen : denn der größte Theil des

Bestandes einer diotenanſtalt wird in eine andere Anſtalt, die

zur Provinzialanſtalt eingerichtet wird, übergeführt werden , jo daß

für das Mener'iche Juſtitut nur noch verhältniſmäßig wenige

Zöglinge zurückbleiben und ſomit dem raſtlos thätigen Beſiber

desjelben noch Zeit genug zu jeiner Lieblingsbeſchäftigung gelaſſen
wird.

Liegt da nicht der Wunſch nahe, es möchte dem 40. oder

50jährigen Manne ſchon das vergönnt geweſen ſein , was mumehr dem

üljährigen ( reiſe zu Theil werden wird ? Aber würden uns

dann wohl alle Tichtungen Johann Meyer's beichert worden jein ,

die jetzt umſer Verz jo tief erregen ? In der Zeit der Mühe und
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der Sorge erſtarfen des Menſchen Kräfte, fie arbeiten ſich wie der

lebenskräftige Neim der Eiche durch den harten Boden hindurch

und ſtreben zum Lichte. Und dann , kann der Dichter etwas anderes

ſchildern, als das , was er erlebt hat ? Schreibt er nicht gar oft

jeine Verſe mit ſeinem Herzblute nieder ? Und umjo ehrwürdiger

und verehrungswerther ſteht das Bild eines Mannes vor uns, der

in den Sorgen und Mühen des Lebens nicht völlig aufgegangen

iſt , der vielmehr neben ſeiner aufreibenden Berufsthätigkeit noch

die Zeit 311 finden wußte, weit über die Grenzen ſeiner eigentlichen

Arbeitsſtätte hinaus 311 wirfen und durch dichteriſches Schaffen

veredelnd auf ſeine Mitmenſchen einzinwirfen . Ein gütiges (Geſchic

möge es verleihen , daß er jo noch lange Zeit in unſerer Mitte

weile !
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